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Vorwort. 



Die Erfahrungen, welche zwei Jahrgänge dieses Jahrbuches mir ver- 
schafft haben, führen mich zu der Ueberzeugung , dass dasselbe auf 
eine Sammlung von Thatsachen beschränkt, mehr Darstellung und 
weniger Kritik als bisher enthalten müsse. 

Dieser Ueberzeugung bin ich nach Kräften bereits in diesem Jahr- 
gange gefolgt, selbst in der Form des Berichtes über die deutsche 
Industrie -Ausstellung zu München wird ein reiches statistisches Material 
mitgetheilt und in allen anderen Theilen des Buches bildet dieses den 
Hauptinhalt. 

Wenn die Verbindungen des von mir gegründeten statistischen 
Central -Archivs in dem bisherigen Maasse sich vermehren, wenn die 
aufgeklärten Regierungen meinen Gesuchen um Mittheilungen mit der 
bisherigen Bereitwilligkeit entgegen zu kommen fortfahren, wenn alle 
amtlichen statistischen Bureaux, nach dem werthen Beispiele der Mehr- 
zahl derselben, die zuweilen zur Vervollständigung deutscher Statistik 
fehlenden, sonst noch nicht veröffentlichten, Zahlen ihres Gebietes mit- 
theilen, dann darf ich versprechen, dass das Jahrbuch künftig über 
alle Zweige des öffentlichen Lebens Deutschlands einen Bericht liefern 
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wird, welcher an VoUkommenheit denjenigen einheitlicher Lander nicht 
nachsteht. 

Die Fortschritte zu diesem Ziele wird der Vergleich des gegen- 
wärtigen Jahrbuches mit seinen Vorgängern beweisen. « 

Indem ich Allen, welche die Güte hatten, mich bei diesem Fort- 
schritte zu unterstützen, meinen aufrichtigen Dank sage und diejenigen 
um Entschuldigung bitte, deren werthvoUe volkswirthschaftliche Ab- 
handlungen wegen der veränderten Richtung des Jahrbuches nicht 
benutzt werden konnten, ersuche ich bei Beurtheilung des neuen 
Werkes um die Nachsicht, an welche die Kritik mich bereits ge- 
wöhnt hat 

Berlin, September 1854. 
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BesdiMsse des ersten statistisclien Congresses, 

abgehalten zu Brüssel am 19.— 22. September 1853. 



Erste AbtheiluDg. 

I. OFeaiiis&tioii. Der Gongress hat namentlich den Zweck, Einheit in 
die amtliche Statistik der verschiedenen Länder zu bringen und ihre Resul- 
tate vergleichbar zu machen. 

Die Arbeiten werden leichter, wenn ihnen allgemeine Grundlagen, über- 
all gleichartige Nomenclatur und gleichförmige Tabellen, diese Weltsprache, 
gegeben werden. 

Um den amtlichen Arbeiten Einheit zu geben, müssen sie auf einen 

femeinschaftlichen Mittelpunkt zurückgeführt werden; es müssen die Haupt- 
eamten, welche mit der Redaction der einzelnen Zweige der allgemeinen 
Statistik beauftragt sind, sich sehen und berathen, damit sie dieselben Ab- 
theilungen, dieselben Zahlen und dieselben Namen des gleichen Gegenstan- 
des zur Vermeidung von Lücken sowohl als Doppel -Anwendung, anneh- 
men. Das sicherste Mittel hierzu scheint, dass in jedem Staate eine Cen- 
tral -Gommission der Statistik oder eine ähnliche Anstalt von den Vertre- 
tern der wichtigsten Verwaltungszweige gebildet werde, welchen man 
einige Männer beigiebt, die durch ihre Studien und ihre Special-Kenntnisse 
zur Lösung der Schwierigkeiten beitragen können. 

Dieser Vorschlag schliesst nicht aus, dass unter Umständen die Con- 
centration der Statistik in den Händen eines oder mehrer Beamten vorge- 
zogen werden mag. 

Da es viele Documente giebt, welchen nur an Ort und Stelle die nö- 
thige ControUe zu Theil werden kann, so ist es wichtig, Beamte, Special- 
Bureaus oder Special -Commissionen aufzustellen, welche mit der Gentral- 
Commission in Verbindung stehen. Durch dieses Netz, welches über das ganze 
Land gebreitet wird, können Thatsachen von einiger Wichtigkeit kaum 
der Aufmerksamkeit der mit der Beobachtung Beauftragten entgehen, und 
es werden die erossen statistischen Operationen populärer, welche so leicht 
Befürchtungen oei dem Publicum erregen und selbst dessen Opposition 
hervorrufen. Es ist anderseits wünschenswerth, dass die Central -Institute 
der verschiedenen Länder mit einander in Verbindung treten und ihre Ta- 
bellen-Formulare austauschen. 
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Gongresse, auf welchen sich die Abgeordneten der in der Statistili am 
meisten entwickelten Länder versammeln, werden dieser Wissenschaft. einen 
gleichförmigem Fortschritt geben. Zur Ergänzung vorstehender Grund- 
sätze hat der Gongress den Beschluss gefasst: 

1. In jedem Lande wird ein Gentrum oder eine Person bezeichnet, welche 
es übernimmt, die statistischen Documente einerseits zu übersenden, 
anderseits zu übersenden auf dem schnellsten, sichersten, wohlfeilsten 
Wege, um den Austausch und die Gorrespondenzen zu erleichtern; 

2. das Bulletin der statistischen Gentral-Gommission von Belgien wird 
jährlich einen Bericht der Mittheilungen, Documente und Publicationen, 
welche sich auf die Statistik beziehen und zum Austausch dienen kön- 
nen, veröffentlichen. 

II. Gonsiis. 

1. Es ist gut, wenn die Volkszählungen mit Namen und auf dem Princip 
der (Population de fait) wirklichen Bevölkerung gemacht werden. Es 
mögen jedoch Special -Nachrichten erhoben wercien, um die Bevölke- 
rung von Bechts wegen (Population de droit) zu ermitteln. 

2. Die Zählungen finden in 10jährigen Perioden im Monat December statt. 

3. Es wird ein Bulletin für jede Familie oder Haushaltung angefertigt. 

4. Special -Agenten, mit Vertheilung und Einziehung der Bulletins beauf- 
tragt, überwachen die genaue Ausfüllung oder vollziehen diese selbst, 
den empfangenen Angaben gemäss. 

5. Die Zählungen umfassen: 

a) Namen und Vornamen, Alter, Geburtsort, Sprache, Beligiön, Givil- 
Etat, Gewerbe oder Amt, gewöhnliche^ Wonnort, temporären oder 
augenblicklichen Aufenthalt in der Gemeinde, Kinder, welche öffent- 
lichen oder Privat -Unterricht geniessen, Eintheilung der Häuser nach 
Etagen und nach Zahl der Bäume, welcher jeder Familie zur Woh- 
nung dienen, Gärten an den Häusern; 

b) sichtbare Krankheiten und Gebrechen: Blinde, Taubstumme, Geistes- 
kranke, zu Hause und in öffentlichen oder Privat -Anstalten, Kretins. 

6. Die Zählungen werden in allen Ländern nach gleichen Formularen er- 
hoben, welche die Angaben vergleichbar machen. 

7. Es ist unumgänglich nöthie, dass in jeder Gemeinde ein Bevölkerungs- 
Hegister errichtet werde. Jede Haushaltung nimmt auf demselben ein 
Folio ein. Die ersten Einschreibungen werden der allgemeinen Zäh- 
lung gemäss gemacht, und man wird darin nach und nach und in ih- 
ren naturlichen Ordnungen alle Veränderungen eintragen, welche in 
dem Personal der Hausnaltungen stattfinden. Verwaltungs- Vorschrif- 
ten werden für die Feststellung des Wohnungswechsels sorgen, damit 
zwischen der Löschung und den neuen Eintragungen genaue Ueber- 
einstimmung stattfinde. 

Die Bewegung des Givil- Etats wird jährlich festgestellt. Er umfasst: ' 

1. Die Geburten mit Angabe des Alters, der Eltern, die Zwillinge, Todt- 
gebome, das Geschlecht der Kinder mit Unterscheidung der legitimen 
und illegitimen; die Todesfälle, Trauungen, Scheidungen; das Ganze 
nach Monaten; 

2. die Todesfälle nach Alter und Monat, mit Unterscheidung der legitimen 
und illesitimen Kinder bis zum 3. Jahre; 

3. die Todesfälle nach Krankheiten, Alter, nach Monat, nach Gewerbe 
oder Stand, nach Givil- Etat; die Angabe der Krankheit, welche Todes- 
ursache war, ist von den Aerzten zu geben; 
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4. die Trauungen mit Unterscheiduiiff des Alters, des Civitetandes und 
deiä Gewerbes der Getrauten und der Kinder, welche durch die Trauung 
ledtimirt werden; 

5. nenen der Zahl der natärlichen Kinder wird man die derjenigen an- 
geben» welche anerkannt, und der, welche leg;itimirt wurden; 

6. m Betreff der Todtgebornen wird man diejenigen angeben, welche vor, 
wahrend oder gleich nach der Geburt gestorben sind; 

7. das Alter der Gestorbenen wird sowohl als das der gezählten Bevöl- 
kerung detaillirt von Monat zu Monat bis zum 12. Monat, dann von 3 
Monaten zu 3 Monaten bis zum 2. Jahre angegeben, vom 3. Jahre an 
wird man das Alter nach Jahren und Monaten angeben, um mit Sicher- 
heit die Classification der Todesfälle nach Altersklassen vornehmen 
und der Vermischung der letzteren vorbeugen zu können. 

Man wird für die Todesursachen eine gleiche Nomenclatur für alle 
Länder in einem späteren Gongress vereinbareh. 

III. Territorlam. Es ist wünschenswerth, dass jedes Land seinen Ka- 
taster in Uebereinstimmung mit dem der andern Länder herstelle. Daher 
hat der Gongress folgende Vorschläge beschlossen; 

1. Der technische Theil des Katasters begreift: 

a) die Begrenzui^g der Gemeinde und iure Eintheilung in Sectionen; 

b) die Triangulation; 

c) die Vermessung und die Aufnahme des Parzellen- Plans findet in dem 
gewöhnlichen Maassstab von 72500 statt, kann aber auch nach Um- 
ständen nach dem Maassstabe von Vsooo» Vi 250 und da, wo die Locali- 
täten und Parzellen im Allgemeinen sehr klein sind, selbst nach dem 
Maassstab von Yso^ aui^enommen werden. Der Atlas der Parzellen- 
Pläne wird von einem Gesammtplane ä Vsooo oder Yioooo) dber häu- 
figer ä y,oooo begleitet; 

d) eine Tabelle, in welcher die Namen der Eigenthümer, die Natur der 
Boden -Gultur und die Oberfläche jeder Parzelle angegeben ist. 

2. Der andere Theil des Katasters wird in folgenden Operationen bestehen: 

a) Angabe der Preise der Pachten und der Verkäufe, sowie auch der 
Getreidepreise für eine Periode von 15 Jahren; 

b) Bestimmung des Pachtpreises einerseits nach Schätzung der Pachte 
und der Getreidepreise, andrerseits nach den Local- Erhebungen, und 
Ermittelung des gewöhnlichen Preises jeder Art Eigenthums durch 
den Vergleich jener beiden Elemente; 

c) Feststellung der Art und des Werths jeder Gattung der Gultur nach 
Gemeinde -Sectionen ; 

d) Anwendung dieser Glassificirung auf jede Parzelle und Einschreiben 
des Ertrags derselben in die Tabelle. 

3. Zur Instandhaltung des Katasters sind regelmässig nachzutragen: 

a) Veränderungen der Formen und Grenzen der Parzellen, welche auf 
dem Supplement -Plan einzutragen sind, unabhängig von den Ein- 
schreibungen, welche auf den Supplements -Tabellen vorzunehmen 
sind; ' 

b) Veränderungen der Gultur -Arten; 

c) Veränderungen des Eigenthümers ; 

d) Veränderungen des Eigenthumswerthes in den gesetzlichen Aus-* 
nahmsfällen. 

Es scheint überflüssig, auf die Details der Aufnahmen nach Natur der 
Gultur, des Katastermaasses und anderer den Praktikern bekannten Opera- 
tionen einzugehen. Für jetzt ist es nur wichtig, sich über die grossen 
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Prineipien zu einigen, welche die Regierungen bei Ausfährang des Kata- 
sters m Hinsicht der Topographie und des Grundbesitzwerthes ohne Rück- 
sicht auf die Steuerfrage leiten sollen. 

Was die Länder anbetrifft, wo noch kein Kataster existirt, spricht der 
Congress den Wunsch aus, dass bei der Anfertigung Folgendes berück- 
sichtigt werde: 

1. dass die Triangulation in Uebereinstimmung mit der Generalkarte des 
Landes gemacht werde, wenn es eine solche giebt, dass, wenn es 
keine solche giebt, man mit der grossen Triangulation beginne und 
die Triangel tneile und untertheile in kleinere Triangel, welche der 
Katastral- Karte zur Grundlage dienen; 

2. dass die Arbeiten der Experten sogleich nach denjenigen der Ver- 
messung stattfinden; 

3. dass die Experten -Arbeiten so gemacht werden, dass dieselbe Zahl 
so viel als möglich denselben Ertrag in allen Gemeinden und die Total- 
Zahl des Kataster -Ertrages, den Ertrag des Boden -Eigenthums eines 
Landes zu der Zeit, wo der Kataster em^erichtet wurde, darstellt; 

4. dass der Kataster den wirklichen Besitz (le fait de lapossession) angebe 
und in der Folge nach den Regeln der Präscription das Recht des Be- 
sitzes bestätigen könne. Zu diesem Zweck wird keine Veränderungin 
dem Kataster vorgenommen, wenn sie nicht durch authentische oder 
gesetzliche Documente constatirt ist. 

f 

I?. AuBwanderang. Die Auswanderungen finden unter dem Einfluss 
verschiedener Ursachen, politischer, religiöser oder socialer, statt. In unse- 
ren Tagen sind es die Ursachen der letzteren Art, welche auf die Auswan- 
derung den meisten Einfluss üben. Die Hoffnung des Reisenden, seinen 
Wohlstand zu vermehren, bestimmt ihn, sein Vaterland zu verlassen und 
ein anderes Land zur Verbesserung seiner Lage aufzusuchen. Es ist daher 
nützlich, die Auswanderung von dem Standpunkte ihres Einflusses auf das 
Nationalvermögen des Mutterlandes zu betrachten und die Natur der Nach- 
richten zu bezeichnen, welche zur Feststellung dieser Wirkungen noth- 
wendig sind. 

Hierzu ist ein Auswanderungs-Register nöthig, in welchem die Einwoh- 
ner verzeichnet werden, die ihr Vaterland verlassen, um sich in der Fremde 
niederzulassen; in dieses Register sind einzutragen: 

1. Name und Vornamen des Auswanderers, 

2. Ort und Tag der Geburt, 

3. Geschlecht, Alter und Givil-Etat, 

4. Religion, 

5. Gewerbe, 

6. annähernde Schätzung seines Vermögens und seiner Hülfsmittel , 

7. Tag der Abreise aus der Gemeinde, 

8. Name des Landes,wo er sich niederlassen will, 

9. Einschiffungshafen, 
10. Ausschiffungshafen, 

U. allgemeine Ursachen , bekannte oder wahrscheinliche, der Auswan- 
derung. 

Handelt es sich um eine Famihe mit Gliedern unter 21 Jahren, welche 
kein eigenes Vermögen haben, so genügt die Angabe des Vermögens und 
der Ursache der Auswanderung bezüglich des Vaters. In diesem Falle be- 
ginnt die Einschreibung mit dem Namen des Vaters, gefolgt von dem der 
Mutter, wenn sie vorhanden, und den Vornamen der Kinder nach der 
Reihefolge ihres Geburtsalters. Personen , weiche zur Familie oder zur 
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Haushaltnnff gehören, werden nach den Kindern eingeschrieben mit Er- 
wShnuns ihres Verwandtscliaflsgrades. Die Individuen, welche heimlich 
aaswandern, werden von Amtswegen mit allen Nachrichten eingetragen, 
welche notorisch sind. 

Mit Hülfe dieser in allen LSndem gleichförmig veranstalteten Erhebun- 
gen werden am Ende jedes Jahres übersichtliche Register hergestellt, wel* 
che die Bedeutuns der Auswanderung, die Zahl der Arbeiter und die 
Summe der Gapitalien, welche dem Mutterlande entzogen sind, angeben. 

Gleiche Methode kann für die Feststellung der Einwanderung angewen- 
det werden. 

Als Gontrole sollen in den Ein- und Ausschifllingshfifen Register geführt 
werden, welche enthalten: 

1. für die EinschifiüngshAfen : 

a) Namen der Auswanderer, Mfinner, Weiber und Kinder, 

b) Vaterland, 

c) Zahl, Tonnengehalt und Flagge der Schiffe, welche sie transportirt 
haben, 

d) Ueberfahrtskosten nach ihrer Bestimmung; 

2. für die Ausschiflfüneshäfen : 

a) Zahl der Einwanderer, Mfinner, Weiber und Kinder, 

b) Angabe der Lfinder, welchen sie angehören, 

c) Zahl, Tonneneehalt und Flagge der Schiffe, die sie transportirt haben, 

d) Zahl der Toaesffille während der Ueberfahrt mit Angabe des Ge- 
schlechts, Alters, Givii-Etats, Gewerbes und der Krankneitsart , 

e) Zahl der Kranken bei der Ankunft und Art der Krankheit, 

f) die socialen Verhfiltnisse und die wahrscheinlichen Hülfsmittel der 
Einwanderer mit Unterscheidung ihrer Gewerbe. 

Für die Auswanderung zu Land kann man sich derselben Formulare 
bedienen, mit Unterdrückung der auf die Seereise bezüglichen Worte. 

Zweite Abtheilong« 

y. Agricoltor- Statistik. Die Aufnahme der landwirthschaftlichen Sta- 
tistik hat zum Zweck, die Thatsachen festzustellen, welche eine voilstfin- 
di^e Kenntniss der Verhfiltnisse des Betriebes und der Resultate der landr 
wu-thschaftlichen Industrie eines Landes in einem bestimmten Zeitpunkt 
zu geben geeignet sind. ' 

Die bei der Erhebung zu beobachtenden Regeln beziehen sich nament- 
lich auf Zeit, Art und Umfang. 
1. Es ist nöthig, dass, um Vergleiche zu ermöglichen, die Aufnahme in 
'allen Lfindern entweder in demselben Erntejahr oder in einem Durch- 
schnittsjahr stattfinde^ welches normale Verhfiltnisse ausdrückt. Ohne 
dem Gutfinden der verschiedenen Regierungen oder statistischen Be- 
hörden vorzugreifen, glaubte der Gongress, als Zeitpunkt des Jahres, 
in welchem nie Erhebung stattfinden soll, das letzte Quartal als das 

geeignetste anempfehlen zu müssen; 
ie Aufnahme der landwirthschaftlichen Statistik soll periodisch erneu- 
ert werden, damit die Thatsachen, welche sie feststellen, in gewissen 
Grenzen und ungeachtet der Verfinderungen als der wirkliche und per- 
manente Ausdruck der Zustfinde gelten können. Die Periode der Er- 
neuerung würde sich von selbst ergeben, wenn jedes Land als eine 
grosse Dopuaine betrachtet werden könnte, weiche derselben Bewirth- 
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«chaftuiig» demselben Cnltur- Wechsel unterworfen ist Das letzte Jahr 
der Fruohtfolge würde als das geeignetste erscheinen. In Ermange- 
lung eines solchen Verhältnisses, bei der Verschiedenheit des Besitzes 
und der Bewirthschaftun^ kann nur der Grundsatz massgebend ersehet* 
nen, dass die Aufhahme nfiufi^er stattfinde» wo die Veränderungen in 
Bewirthschaftung und Production schnell sind, als da, wo sie langsam 
von Statten gehen. 

Der Gongress hat sich dahin ei^tschieden , dass man für den land- 
wirlhschaftlichen Gensus dieselbe Periode der Erneuerung wie für die 
Volliszählung annehme, d. h. dass die Erhebung in zehnjährigen Perio- 
den und möglichst gleichzeitig mit der Volkszählung stattfinde. Ed 
wäre daher nützlich, m den Tafeln 2 Golonnen einzurichten, von wel- 
chen die eine die Resultate des Jahres, auf welches sich die Arbeit 
bezieht, die andere das Durchschnitts -Resultat der seit der letzten 
Aufnahme abgelaufenen Periode nachweise: < 

3. der landwirthschaftliche Gensus ebensowohl wie die Volkszählung kön- 
nen nur zuverlässige Resultate ergeben, wenn sie die Thatsachen an 
Ort und Stelle mit Hülfe zuverlässiger und intelligenter Agenten ermitteln. 
Der Gongress glaubte, keine bestimmte Art absolut und einförmig vor- 
schreiben zu oürfen, weil diese Art nicht allein in den verschiedenen 
Ländern, je nach der Verwaltungs - Organisation und den Eigenthums- 
Verhältnissen, sondern auch selbst innerhalb eines Landes je nach der 
Verschiedenheit der Besitz -Vertheilung abweichen muss; 

4. die Frage, welchen Umfang die Erhebungen haben, d. h. welche That- 
sachen sie feststellen sollen, um dem beabsichtigten Zweck zu genügen, 
kann theoretisch kaum einem Zweifel begegnen. Da die landwirth- 
schaftliche Statistik eine vollständij^e Kenntniss der Lage, des Betrie- 
bes und des Resultats der landwirthschaftlichen Industrie eines Lan- 
des sehen soll, so ist es wichtig, dass sie alle Thatsachen begreife, 
welcne von diesen verschiedenen Gesichtspunkten zur Unterlage der 
Beurtheilung dienen können. Jedoch soll die landwirthschaftliche Sta- 
tistik ein Minimum von Fragen bezüglich des Areals (Oberfläche des 
Bodens, welcher jeder Gultur gewidmet ist, Ertrag jeder Gultur), bezüg- 
lich der Methode der Befruchtung, des Werthes der Produkte, bezüglich 
der landwirthschaftlichen Arbeiter und der Hausthiere beantworten. 

Tl. Indostrie- Statistik. Der Gongress hat die Eintheilung der allge- 
meinen Arbeits -Statistik in 4 Klassen angenommen, nämlich: 

Statistik der landwirthschaftlichen Industrie oder der Landwirthschaft, 
-. Bergwerks -Industrie, 

- Manufaktur - Industrie, 

- Handels -Industrie oder des Handels. 

Man könnte eine 5te Klasse aufstellen, welche die Se/- und Fluss- 
ftscherei begreift, wenn es möglich wäre, über diese verschiedenen Arten 
der Fischerei die nöthigen Erhebungen zu machen. 

Die nachfolgenden Andeutungen beziehen sich auf die Industrie der 
Bergwerke (undf Stein-Brüche) und die Manufaktur -Industrie, einige der 
Bemerkungen gelten für beide Zweige, die andern beziehen sich auf eine 
derselben. 

1. Die Epoche der Erhebung ist ziemlich gleichgültig, weil die industrielle 
Arbeit in der Regel das ganze Jahr hindurch dauert. Es scheint jedoch, 
dass Winters-Anfang vorzuziehen und dass es jedenfalls nöthig is^ sie 
mit der Erhebung der landwirthsehattlichen Statistik zu vereinbaren, 
um die^Doppel-ZAhlungen zu vermeiden, welche der Umstand zur Folge 
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haben ^^de , dass eine grosse Zahl Arbeiter sich abwediselnd der 
Landwirthschafl und den Gewerben widmen. Wie bei der Landwirth- 
schaft, müssen die Aufnahmen ziemlich entfernt von einander, z. B. in 
10jährigen Perioden stattQnden; 
2) die Aufnahme mösste für jedes Etablissement und durch individuelle 
Bulletins stattfinden mit Vorbehalt der GontroUe der Local- und Gen- 
tral- Gommissionen. 

A. Die Erhebungen betrefiTs der Industrie der Bergwerke und Stein- 
Brüche sollen umfassen: 

a) Gewinnung von Brennstofien (Steinkohlen, Torf etc.): 

1. Minen in Bearbeitung, Ort und Tiefe der Ausbeutung, Stärke der 
Flötze, Qualität; 2. mechanische Mittel der Ausbeutung, der Wasser- 
hebung und der Lüftung; 3. Zahl der Arbeiter; 4. Löhne; 5. gewon- 
nene Quantitäten. 

Die Arbeiter sollen in 3 Kategorien: Männer, Weiber und Kinder 
getheilt, die Zahl der Arbeiter unter 16, und von 16—21 Jahren, 
sowie die Altersjahre bemerkt werden, von welchen an die Kinder 
zu den unterirdischen Arbeiten zugelassen sind. Man wird die Existenz- 
Verhältnisse der Minenarbeiter und die Vortheile angeben, welche 
sie ausser dem Geldlohne gemessen. Man wird die Löhne der obigen 
3 Kategorien mit Abtheilung in Betreff der Höhe der Löhne angeben. 

b) Mineral -Ausbeute: 1. Ort der Ausbeute, 2. Natur der Ausbeute, 
3. n^eettlinische Mittel zur Ausbeutung, zur Wasserhebung und zur 
Lüftung, 4. Zahl der Arbeiter, 5. Löhne, 6. gewonnene Quantitäten ; 

c) Salzminen und Salzquellen, Angaben wie oben; 

d) Steinbrüche, Thongewinnung, Sandgruben, desgl. die Orte der Aus- 
beutung und alle anderen Angaben sollen möglichst nach der Natur 
der Minieralien getrennt werden; 

e) Bearbeitung der Mineralien in allen Graden: 1. Zahl der Etablisse- 
ments, 2. mechanische Kraftanwendung (Dampfmaschinen, Wasser- 
kräfte), 3. Zahl der Arbeiter, 4. Löhne, 5. producirte Mengen. 

Die Etablissements sollen so viel als möglich nach der Natur des pro- 
ducirten oder bearbeiteten Metalles mit Angabe der vorzüglichsten 
Hülfsmittel, z. B. Hochöfen, Puddelöfen, Walzen etc. gemacht werden. 

Was die producirten Mengen anbetrifit, wird man die Production 
in grosse Abtheilungen, in Rohmetall und bearbeitetes Metall trennen, 
z.B. Stangen -Eisen, Schienen, Werkzeuge, Maschinen, Gusswaaren etc. 

B. Die Erhebungen in Betreff der Manufactiir- Industrie sollen in zwei 

grosse Abtheilungen: „Webe -Industrie^ und „verschiedene Industrie'', ge- 
rächt werden. 

1. Betreffs der Weberei, welche die Bearbeitung des Flachses, Hanfes, 
der Wolle, Baumwolle, Seide utnfasst, werden folgende Erhebungen 
verlangt: 1) Zahl der Etablissements, 2) angewandte mechanische 
Kraft, 3) Zahl der Arbeiter, 4) Löhne. 

Die Etablissements müssen nach der Natur des bearbeiteten Roh- 
materials (Flachs, Hanf, Wolle, Baumwolle, Seide) getrennt und die 
hauptsächlichsten Arbeitstheilungen (Spinnerei, Weberei, Färberei, 
Druckerei) angegeben werden. Bei den Spinnereien ist die Zahl der 
Spindeln, in Thätigkeit, erforderlich. Für die Webereien ist die Zahl 
der gewöhnlichen und der Jaquardstühle anzugeben. Bei den Lohn- 
Angaben werden die Kategorien, welche oben inBetreff der Minen-Arbeiter 
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bezeiehoet sind, berüoksichtifft; man wird die Zahl der Lehriinge, die 
Bedingungen der Lehre bei den Zweigen* der Industrie angeben, wo 
Lehrzeit besteht. 
2. Unter die .verschiedenen Industrieen^ wird man die andern Haupt- 
Industrieen mit denselben Erhebungen bezüglich der mechanischen 
Kräfte, der Arbeiter, der Löhne und der Existenz -Verhältnisse der Ar- 
beiter einreihen. 

Eine Special -Nomenclatur bezüglich dieser Industrieen scheint bei 
der grossen Verschiedenheit in allen Ländern unzweckmässig. Man 
wird übrigens bemerken, dass die geforderten Erhebungen sich auf 
alle industrielle Etablissements, auch auf Hand Werkstätten, beziehen. 

G. Es ist wünschenswerth, dass unabhängig von diesen Erhebungen 
Special -Tabellen angefertigt werden, welche zusammenfassen 

1. bewegende Kräfte, Dampfmaschinen und hydraulische Kräfte, in der 
Weise, dass eine Addition ihrer Gesammtzahl , ohne Rücksicht auf die 
Industrie, stattfinden kann; 

2. die Gesammtzahl der Arbeiter, ohne Rücksicht auf die Industrie, mit 
Unterscheidung von Geschlecht und Alter. 

YII. Handels -Statistik, a) Die Resultate der Güter -Bewegung sollen 
nach der folgenden Ordnung verzeichnet werden: 
1, Allgemeiner Handel, 2. Special-Handel (Einfuhr zum Verbrauch, Aus- 
fuhr inländischer Producte), 3. Durchfuhr, 4. Entrepot. 

Mit Beobachtung dieser Classification sind die Erhebungen zu theilen 
in a) Einfuhr und Ausfuhr zu Land, Fluss und Kanal, b) Einfuhr und Aus- 
fuhr zur See. 

Bei letzteren ist der Handel unter nationaler und fremder Flagge zu 
unterscheiden. 

Die Tabellen sollen die Bezeichnungen der Länder enthalten, aus 
welchen die Waaren kommen oder nach welchen sie gehen. 

Die Tabellen sollen ferner enthalten 1) die Totalmengen nach Gewicht, 
Maass oder Zahl, mit möglichster Berücksichtigung der gewöhnlichen Be- 
messungsweise der Mengen, 2) die Schätzungspreise, welche zur Ermitte- 
lung des Werthes der Mengen benätzt worden sind. 

Die Zahlen der Mengen und der Werthe sollen in ganzen Ziffern und 
Bruchzifiern angegeben werden. 

Man wird zwei Colonnen einrichten, die eine für den permanenten amt- 
lichen, die andere für den veränderlichen wirklichen Werth. 

Für die Einfuhr -Artikel soU der Werth mit Ausschluss von Zoll und 
Accise festgestellt werden. 

Die Tabellen werden den Tarifsatz und den Totalbetrag der erhobenen 
Zölle angeben. 

Die Erhebungen sollen sich je auf 1 Jahr beziehen. 

Bei den Recapitulations- Tabellen, sollen so viel als möglich die ent- 
sprechenden Ziffern der Vorjahre angeführt werden. 

b) SeeschiffTahrt mit dem Auslande und den Golonieen. 
Diese Statistik soll zwei grosse Abtheilungen: SegelschifiTahrt und 
Dampfschi fffahi-t, enthalten. Für jede dieser Abtheilungen ist zu ermitteln: 
1) Zahl und Tonnengehalt der Gesammtheit der aus der See angekomme- 
nen Schiffe, 2) desgleichen der zur See ausgegangenen Schiffe, 3) Zahl und 
Tonnengehalt der aus der See eingelaufenen Schiffe, mit Angabe der Länder, 
aus welchen sie kommen, 4) Zahl und Tonnengehalt der zur See ausgegan- 
genen Schiffe, mit Angabe der Länder, wohin sie sißh- begeben; 5) 2ahl 
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und Tonnengehalt nach NaiionalitSt oder Flagge der eingelaufenen Sehiffe, 

6) desgleichen der ausgelaufenen SchifiFe. 

Es soll bei allen diesen Erhebungen die Zahl der Schiffsmannschaft 
angegeben werden. 

Es soll bei allen Angaben zwischen nationalen und fremden Schiffen 
und zwisehen beladenen Schiffen und Schiffen in Ballast unterschieden' 
werden. 

Da die Grundlage des Tonnengelialtes nicht in allen Ländern gleich 
ist, so soll dieselbe bemerkt werden. 

D|e Statistik der Handels-Marine soll alljährlich nachweisen: 
a) Zahl, Gattung und Tonnengehalt der existirenden Seeschiffe, der in 
dem betreffenden Jahre neugebauten oder nationaüsirten Schiffe und 
der verlornen, ins Ausland verkauften oder abgebrochenen Schiffe ; 
^ b) Zahl der jedes Jahr eingeschriebenen Seeleute, mit Unterscheidung der 
nationalen und der fremden. 
Diese Angaben sollen getrennt für Dampf- und Segel-Marine gemacht 
werden. 

Bezüglich der Küsten-Schifffahrt ist anzugeben 1) Zahl, Tonnen- 
gehalt und Ladung der ein- und ausgegangenen Schiffe, 2) Zahl der Mann- 
schaft jedes Schiffes. — 

Der Gongress spricht den Wunsch aus : 
, 1. dass in den Ländern, wo das metrische System nicht existirt, in den 
statistischen Tabellen eine Rubrik gemacht werde, in welcher die Re- 
duction von Gewicht und Maassen auf metrisches System sich be- 
findet; 
2. dass die Regierungen sich nicht darauf beschränken mögen, Erhebun- 
gen in Betreff des auswärtigen Handels anfertigen zu lassen, sondern 
dass sie auch alle Nachrichten sammeln lassen, welche geeignet sind, 
die Bewegung des Innern Handels nachzuweisen. 
Der Gongress beschliesst, dass bis zu seiner nächsten Sitzung ein Be- 
richt über die Handels-Tabellen der verschiedenen Länder gemacht und 
deren Ungleichheit bezüglich der Form sowohl als des Inhalts erörtert 
werde. 

Diese Arbeit ist der belgischen Gentral-Gommission anvertraut. 

Dritte Abtheilung. 

Till. Arbeiier-Badget. Das wirthschaftliche Budget der arbeitenden Klas- 
sen wird in Einnahme und Ausgabe getheilt. 

1. Die Einnahmen enthalten: 

a) die Löhne des Familienhauptes, der Mütter, der Kinder; in der für 
Bemerkungen bestimmten Golonne wird man den Durchschnitt der 
Arbeitstage angeben mit Berücksichtigung der Feiertage und der 
stillen Jahreszeit; 

b) andere Hülfsmittel: Ertrag des Gartens oder der Parcelle, derMiethe 
eines Hauses, der Verpachtung eines Feldes, des Schlachtviehes, 
Schweines, der Ziegen, des Geffügels; Holzfreiheit, Genuss von Ge* 
meindegütern, Pensionen, Renten, Zinsen; andere Einnahmen; zufAl- 
lige Einnahmen. 

2. Die Ausgaben werden in 3 Kategorieen getheilt: Ausgaben für die 
physische Erhaltung, Ausgaben für Religion, Moral und Geist, Ausgaben 
für Luxus oder Leichtsinn. 



12 Statistischer Gongress. 

a) Die Ausgaben für die physische Erhaltung werden verzeichnet wie 

folgt: 
a) Nahrung: Brot (von Weizen, Roggen, gemischt), Kartoffeln, andere 
Gemüse, Fleisch, Milch, Eier, Fische, Butter, Oel, Schmalz, Gewürze, 
Salz, Specereien; Thee, Kaffee, Cichorien, Bier, Most, Wein (in der 
Behausung genossen) ; b) Wohnung, mit Angabe der Zahl der Räume, 
aus denen sie besteht; c) Kleidung, mit Unterscheidung deijenigen 
der Eltern von der der Kinder; d) Schlafweise; e) Heizung; Be- 
leuchtung; g) Wäsche; h) Ge^undheits'- und Reinlichkeitspflege, 
Bfider etc.; i) Behandlung in Krankheitsfällen; k) Unterhaltung und 
Reparatur der Wohnung, Versicherung, Ankauf und Erhaltung des 
Mobiliars; 1) Abgaben und verschiedene Taxen; m) Briefporto und 
verschiedene Auslagen; n) Kosten, welche die Ausübung des Ge- 
werbes verursacht (ausgenommen der Ankauf der Rohmaterialien) ; 
o) Kosten des Bodenbaues, wenn die Familie einen Garten oder eine 
Land-Parcelle besitzt. 

b) Die Ausgaben für Religion, Moral und Geist bestehen in Auslagen 
a) für denCultus; b) für Schuleeld füi» die Kinder; c) fürLehrgäd; 
d) Bücher, Bilder etc.; e) für Abonnementsbeiträge zu geistigen, mor 
ralischen oder Wohlthätigkeitszwecken; f) für TheiUiahme an gegen- 
seitigen Hülfsvereinen, Versorgungs-Anstalten etc. ; g) für Sparkassen- 
Einlagen. 

c) Die Ausgaben des Luxus und des Leichtsinns bestehen in a) Besuch 
von Kaffee- und Wirthshäusern; b) Kauf von Taback; c) Verlust im 
Spiel, Lotterieen; d) Putzeegenständen ; e) Besuch des Theaters ; öf- 
fentliche Feste und Belustigungen; g) Unkosten für Versatz im 
Leihhause. 

Es ist zweckdienlich für jede Art Ausgabe bei dem Gegenstande so viel 
als thunlich Gewicht, Maass oder Menge und den Geldwerth anzugeben. 
Es wird geeignet sein zur Erläuterung gewisser Punkte des Budgets sum- 
marische Nachrichten über die Gebräuche und Sitten, Nahruns, Wohnungs- 
weise, gesundheitsrücksichtliche Gewohnheiten, Steuern, Erziehung, Versor- 
gungs-Anstalten, Vergnügungen, Zahl der Schänken, Spirituosen und Ta- 
backsverbrauch etc. zu machen. 

Um die Resultate vergleichbar zu machen , wird man für jede grosse 
Abtheilung des Landes oder jeden Bezirk, welchen man in Erwäguns zie- 
hen will, und mit Unterscheidung der Arbeiter in Gewerben una der 
in Landwirthschaft das Budget von 3 Familien aufstellen, deren jede aus 
Vater, Mutter und 4 Kindern von 2, 6, 12, 16 Jahren besteht, und zwar 1) 
arme Arbeiterfamilie, zumTheil durch öffentliche Unterstützung unterhalten, 
2) dürftige Arbeiterfamilie, welche aber keine öffentliche Unterstützung ge- 
niesst, 3) wohlhäbige Arbeiterfamilie in einer vollkommen unabhängi- 
getai Lage. 

Man wird für jede Familie die Gewerbe angeben, welche ihre Glieder 
ausüben, indem man für jede Kategorie ein Beispiel wählt, welches am 
meisten geeignet ist, einen genauen Begriff von der wirthschaftlichen Lage 
der erössten Zahl in ähnlicher Lage befindlicher Familien zu geben. 

Die Erhebungen werden die verbrauchten Mengen und die täglichen 
oder wöchentlichen Ausgaben für jeden Gegenstand ermitteln und jeden- 
falls die Ausgabe für das ganze Jahr in einer Weise zusammenfassen, welche 
es möglich macht, durch einfache Addition die ganze wirthschaftliche Lage 
jeder Familie zu übersehen. 

Der Goneress spricht den Wunsch aus, dass in jedem Lande die Mit- 
glieder der Versammlung auf die Anfertigung des wirthschaftlichen Bud- 



Siatistiseher Congress. 13 

gets der arbeitenden Klassen nach der beschlossenen Form hinwirken 
und dabei zur Erklärung die von der Gommission centrale redigirten In- 
structionen benutzen. Dem Resultate der Arbeit ist eine Beschreioung der 
dabei befolgten Methode und ausgeübten Gontroie beizufügen. 

IX. Armen-Statistik. Um die Zahl der Hülfsbedürftigen und den Stand 
der Noth in den verschiedenen Ländern zu vergleichen, muss man zunächst 
in bestimmter und gleicher Weise den Begriff der Armuth feststellen. 

Hülfsbedürftigkeit ist die Entbehrung des Nothwendi^en; ein Hülfsbe- 
dürftiger ist derjenige, welcher für sich und seine Familie nicht die Mittel 
besitzt, ohne Unterstützung Anderer zu existiren. Man hat oft Hülfsbedürf- 
tigkeit mit Armuth verwechselt; es besteht jedoch zwischen beiden Aus- 
drücken ein wesentlicher Unterschied. 

Hülfsbedürftigkeit ist ein absolutes Uebel, Armuth nur ein relatives. 
Der Arme kann streng genommen existiren, ohne Almosen in Anspruch zu 
nehmen oder Hülfe zu erhalten. Der Hülfsbedürftise muss ohne Almosen 
und ohne Hülfe unvermeidlich untergehen. Eine Bevölkerung kann arm 
sein, ohne unbedingt hülfsbedürftig zu sein.*) 

Die Hülfsbedürftigkeit ist entweder zufällig, zeitweise, oder sie ist per- 
manent und so zu sagen dauernd. Im letzteren Falle hat man ihr den Na- 
men Pauperismus gegeben. 

Man hat oft die Mittel, der Hülfsbedürftigkeit abzuhelfen, als ein Zei- 
chen der Hülfsbedürftigkeit genommen. So kann an Orten, wo jene Mittel 
zahlreich sind und dieselben ohne Auswahl nach einem schlechten System 
vertheiit werden, die einfache Armuth in Hülfsbedürftigkeit verwandelt wer- 
den und in Pauperismus enden. 

Die Zählung der Hülfsbedürftigen wird am besten nach Bezirken (städ- 
tischen oder ländlichen), nach Haushaltungen oder Familien und nach In- 
dividuen, Männer, Weiber, Kinder (unter 16 Jahr) bewerkstelligt, mit Unter- 
scheidung derjenigen, welche nur zufällig oder zeitweise, unader Anderen, 
welche dauernd Unterstützung erhalten. 

Es ist ausserdem wünschenswerth, dass so viel als möglich die Zahl 
derjenigen beigefügt werde, welche von Privat-Anstalten, allein oder neben 
der öffentlichen Unterstützung, Hülfe erhalten, und dass die betreffenden 
Listen periodisch mit . Unterscheidung von Geschlecht und Alter revidirt 
werden. 

Als Vervollständigung der Zählung soll gegeben werden: 

1. Ansähe der hauptsächlichsten und wesentlichsten Ursachen der Hülfs- 
bedürftigkeit mit möglichster Klassen-Eintheilung der Hülfsbedürftigen 
nach diesen Ursachen, z. B. Alter, Krankheiten, Gebrechen, Witthum, 
Verlust der Eltern oder Verlassensein von denselben, grosse Familie, Ar- 
beitsmangel, Unzulänglichkeit des Lohnes, andere unfreiwillige Ursa- 
chen; ferner Leichtsinn, Faulheit, Unmässigkeit, Unredlichkeit oder 
andere selbst herbeigeführte Ursachen; 

2. Zahl und Beschaffenheit der Wohlthätigkeits-Institute der verschiedenen 
Arten mit Angabe ihrer Bevölkerung oder der Zahl der Hülfsbedürfti- 

fen, welche sie in einem gewissen Zeitraum unterstützt haben: 
ie Nachrichten, welche insbesondere den Pauperismus^ seinen Gharac- 
ter und seine Ursachen betreffen; 

*") lu dem frauftsischen Text ist obiger ÜBterecliied zwiseheD fmamÜ (Armath) umA indigeaoe 
(pftrfttgkeit) hingeatellt worden. Zorn besseren Verstindniss haben wir indigenee mit HnUsbedArftig- 
keit Übersetzt^ und ist die obige Theorie des Unterschiedes wohl am einfachsten dadurch festzuhalten, 
das« die deutsche Armenstatistik sich nur mit solchen Armen beschäftigt, welche Dnterstfttsung bedttr- 
fön oder geniessen. 
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4. Nachriehten über Bettler, Vagabunden, Heimathlose ; 

5. Abschätzung der Wohltbätiekeitsmittel und Unterstützungen, welche 
den Hulfsbedüritigen zuTheil werden, mit Unterscheidung der, welche 
zu Hause, und derjenigen, welche in Anstalten unterstützt werden; 

6. Angabe der Vorsichts-Anstalten, bestimmt, die Hülfsbedüriligkeit zu ver- 
meiden oder ihr vorzubeugen. 

Der Gongress spricht den Wunsch aus, dass sich bald in einem allge- 
meinen Gongress die Männer der verschiedenen Länder vereinigen mögen, 
welche sich mit den Fragen der Verbesserung der physischen, moralischen 
und geistigen Lage der arbeitenden und nothleidenden Klassen beschäftigen. 

X. Unterricht und Bniehnng. Die Unterrichts- und Erziehungs-Anstalten 
theilen sich in vier Hauptkategorien: 

1. in solche, welche zum Primär- Unterricht bestimmt sind, wie Krippen 
(cr6ches), Bewahr-Anstalten, eigentliche Primär-Schulen, höhere Primär- 
Schulen, Repetitions- Schulen, Sonntags - Schulen etc. etc., Pensionate, 
nermale fjlementar - Schulen , Blinden - und Taubstummen - Schulen, 
Freischulen, Waisenhäuser, Fabrik-, Gefängniss- Schulen; 

2. solche, welche dem mittleren Unterricht angehören, wie Athenäen, Ly- 
ceen, Gymnasien, GoUegien, Real- und Handelsschulen, Schulen für 
Landwirthschaft , Gärtnerei, Baumzucht, für Thierarzneikunde, Schiff- 
fahrt etc. etc.; 

3. solche, welche dem höheren Unterricht angehören , z. B. Universitäten, 
Ingenieur-, Bergwerks -Schulen, Kunst- und Manufactur-, forstwissen- 
scnaftliche und landwirtbschaftliche Akademien; 

4. solche , welche zum Unterschiede von den vorstehenden besondere Un- 
terrichtszweige bilden, z. B. Seminarien für den religiösen Unterricht, 
Bau- und Gewerbeschulen, Musterwerkstätten, Künstler-, Zeichnen- etc. 
Schulen, Gonservatorien und andere Musik -Bildungs- Anstalten, gym- 
nastische, militairische , Soldatenkinder- und Abend -Schulen in den 
Kasernen, Kriegs-, Reit- und Feuerwerker-Schulen etc. 

Die Statistik des Unterrichts und der Erziehung soll für jede Kategorie 
solcher Anstalten umfassen: 

1. Zahl und Specification der Anstalten mit Angabe der Unterrichtsgegen- 
stande, der Methoden und Sprachen, in welchen unterrichtet wird, con- 
fessioneller Gharacter etc.; 

2. Zahl der Lehrer, Professoren etc.; 

3. Zahl der Schüler mit Unterscheidung des Geschlechts und Alters; 

4. Gehalt und Emolumente der Lehrer und Professoren; 

5. Administration und Inspection; 

6. Hülfs- und Nebeneinricntungen u. dergl., wie Gonferenzen, öffentliche 
Gurse, Museen und Sammlungen, Veröffentlichungen, Aufmunterungen 
und Belohnungen, Preisbewerbungen, Stipendien, Vorsichtskassen, Pen- 
sionen etc.; 

7. Einnahmen und Ausgaben, erstere mit Angabe der Beiträge der Schü- 
ler, der Subsidien des Staats, der öffentlichen und wonithätigen An- 
stalten; die Ausgaben mit Angabe der Verwaltungs- und Inspections- 
spesen, des Materials, des Unterrichtspersonals. 

Ausser vorstehenden allgemeinen Angaben, welche sich meistens durch 
Zahlen machen lassen, ist ebenfalls anzugeben: 

a) die Verbindung der Erziehung mit dem Unterricht in ihren verschie- 
denen Graden; 

b) die besonderen Einrichtungen, welche für die Erziehung und den Un- 
terricht der Kinder der ländlichen Bevölkerung, der arbeitenden Klas- 



statistischer Gongress. U 

sen in den Städten und der hülfsbedOrftigen Klassen vorhanden 
sind: unentgeltlicher Unterricht, Zwangs -Unterricht, Aurmuntemng, 
Zwangsmittel; 

c) was die Anstalten und Schulen des ersten Grades anbetrifft, der Un- 
terschied zwischen dem Besuch im Sommer und dem im Winter; 

d) möglichst genaue Darstellung der Resultate des Erziehungs- und 
Unterrichtssystems zur Beurtheilung seiner Güte: Examen, Grade, Di- 
plome, Bildung der Rekruten, der Gefangenen etc. etc.; 

e) die günstigen oder ungünstigen Umstände, welche auf diese Resul- 
tate Einfluss geübt haben. 

XI. CrimiBal-StatiBtIk. Dieselbe besreifl in sich: 1. Zahl der Verge- 
hen und der Delinquenten, 2. Natur der Vergehen, 3. Verfolgung und Stra- 
fen und Unterdrückung, 4. auferlegte Strafen. 
Es ist 

1. zur Grundlage der Griminal- Statistik, ohne vorlaufig allgemeine Kate- 
gorleen anzunehmen, die Nomenclatur aller Vergehen zu gebrauchen, 
für welche das Strafgesetzbuch oder Special -Gesetz eines Landes eine 
Strafe feststellt; 

2. den Tabellen eine detaillirte Erklärung über die Natur der Griminal- 
Gesetzgebung eines Landes, namentnch über den Sinn beizufügen, 
welcher durch das Strafgesetzbuch den verschiedenen Graden und 
Arten der Schuld etc. beigelegt wird; 

3. es sind die Juristen und namentlich die Criminalisten der verschiede- 
nen Länder einzuladen, übereinstimmend mit dem Strafgesetz ihrer 
Länder eine möglichst detaillirte und specificirte Tafel der Verbrechen, 
Vergehen und Uebertretungen, mit Erklärung ihrer Bedeutung und ihrer 
Natur anzufertigen, um zu einer allgemeinen, für alle Länder anwend- 
baren Classification die Elemente zu liefern. 

Es sind demnach folgende Erhebungen zu machen: 
L Zahl der Vergehen, welche vor Gericht anhängig wurden; 

2. Zahl der Vergehen, welche wegen irgend eines Grundes nicht verfolgt 
worden sind oder keine regelmässige Freisprechung oder Verurtheilung 
zur Folge hatten; 

3. Zahl der wirklich verfolgten Vergehen und der Angeklagten, mit Un- 
terscheidung des Geschlechts und des Alters, letzteres womöglich mit 
Eintheilung in eine Klasse bis zu 21 Jahren und in andere Klassen 
bis zu 31, 41^ u. s. w.; 

4. Zahl der Freigesprochenen und der Verurtheilten, mit denselben Unter- 
scheidungen; 

5. auferlegte Strafen, so genau als möglich detaillirt, Todesstrafe, Frei- 
heitsstrafe, Deportation, Geldstrafe, mit genauer Angabe der vollzoge- 
nen Todesurtheile, der Dauer der Freiheitsstrafen (lebenslänglich, über 
10 Jahre, 10—5, 5— 3, 3—1, 1 Jahr und weniger), der Deportation 
und des Betrages der Geldstrafen; 

6. Zahl der Personen, welche aus irgend einer Ursache verhaftet und 
eingesperrt wurden : 

7. Dauer der Untersuchungshaft; 

8. Zahl der vorläufigen Freilassungen mit oder ohne Caution; 

9. Dauer der Voruntersuchung bis zum Urtheil; 

10. Zahl der Verurtheilten beioerlei Geschlechts und jeden Alters, mit Un- 
terscheidung derjenigen, welche noch keine Freiheits- oder entspre- 
chende Strafe erlitten, und derjenigen, welche deren ein Mal oder 
öfters erlitten haben. 



1 



li Statistisoher Gongress. 

Diesen Haupt -Angaben sind so viel als möglich Naohrlehten über die 
Herkunft, das Domicil, den Givilstand, das Gewerbe, den Bildungsgrad der 
Delinquenten, über die bekannten oder muthmasslichen Ursachen des Ver- 
gehens, über mildernde Umstfinde, über Prozessverfahren und Urtheils- 
lallunff (auf jeder Stufe des Verfahrens), über Appell, Recurs, Gassation 
und Begnadigung beizufügen. 

Diese Angaben sind besonders wichtig, um den Einfluss der StSdte, 
der Gewerbe, des Unterrichts, der Erziehung, der Noth auf die Griminalität 
und die Uebereinstimmung der Sitten und der öffentlichen Meinung mit den 
Strafgesetzen kennen zu lernen. 

Der gegenwärtige Gongress macht auch den künftigen -Gongress auf 
die WichtigKeit aufmerksam, Uebersichten zu formuliren zur Darstellung der 
Organisation, der Gompetenz sowohl, als der Voruntersuchung in allen ih- 
ren Stufen mit Unterscheidung der Formalitäten und der Resultate. Er 
spricht den Wunsch aus, dQss derselbe Gongress die Basis und Formulare 
rar die Statistik der Givil-Justiz bereite. 



Ausser den Wünschen, welche vorstehend im Zusammenhange mit den 
verschiedenen Fragen ausgesprochen wurden, hat die Versammlung fol- 
gende fünf Anträge angenommen: 

1. dass die Principien, welche die neuesten Postreformen in den verschie- 
denen Ländern bestimmt haben, in dem internationalen Postverkehr zur 
Geltung kommen mögten; 

2. dass die grossen Unterschiede in der Handelsgesetzgebung der ver- 
schiedenen Länder vermindert oder ganz beseitigt werden mögen; 

3. dass in Betracht der |)esonderen Erscheinungen, welche in Bezug auf 
den Öffentlichen Gesundheitszustand, auf Moralität, Verbrechen etc. die 
grossen Anhäufungen der Bevölkerung ergeben, besondere und detail- 
Iirte Statistik für alle grosse Städte angefertigt werde; 

4. dass in dem Programm der' nächsten Versammlung „physische Sta- 
tistik" eine neue Kategorie von Fragen der Prüfung vorgelegt werde, 
in Bezug auf Klimatologie, Orographie, Pflanzen -Geographie, auf die 
periodischen Erscheinungen im Pflalizen- und Thierleben, welche sich 
den grossen Problemen der Weltphysik anschliessen und durch ihren 
Einfluss in unmittelbarer Verbindung mit dem öffentlichen Gesundheits- 
zustand, mit der grossen Kultur, mit dem Forstwesen und der Ver- 
fassung des Grundbesitzes stehen; 

5. dass der 'statistischen Gentral-Gommission von Belgien überlassen werde, 
Zeit und Ort des nächsten Gongresses zu bestimmen. 



Der deutsche Zollverem im Jahre 1852. 



Die ZAhlung vom 3. December 1852, verglichen mit den Zählungen 
früherer Jahre, ergiebt in den ZoUvereinsstaaten folgende Resultate: 





1834 


1837 


1840 


1843 


1846 


1849 


1852 


Preussen . . 


13690653 


14319711 


15159031 


15787486 


16453540 


16669153 


17223941 


Baiera . . . . 


4251118 


4319687 


4375586 


4444918 


4510700 4526650 


4565256 


Sachsen . . . 


1595668 


1652114 


1706276 


1757800 


1836433 


1894431 


1987832 


Würtemberg 


1632781 


1667901 


1703258 


1739706 


1786870 


1805558 


1794054 


Baden .... 


1231911 


1264614 


1294131 


1332317 


1365034 


1360599 


1359615 


Kurhessen. . 


640674 


652761 


666280 


719320 


726883 


731584 


727201 


Grbz. Hessen 


758748 


792736 


820907 


844655 


863152 


862917 


865480 


Thüringen. . 


908478 


931580 


952214 


974184 


997243 


1014954 


1024929 


Braunschwg. 


— 


— 


155607 


239744 


248519 


247070 


248145 


Nassau. . . . 


373601 


383730 


398095 


412271 


418627 


425686 


429060 


Frankfurt 8.M. 


60000 


63936 


66338 


65830^ 


68241 


71078 


74B67 


Luxembu^ . 





— 


175223 


179904 186140 


189783 


192632 


Total . . 1 


25143632 


26048970 


27142116 


*28498135|29461382,29800063| 


30493012 



Diese Zahlen stellen jedoch nicht bei allen Staaten deren eij^ene Be- 
völkerung vollstfindig oder ausschliesslich dar, sondern vielmehr die Bevöl- 
kerung ihres Verwaltun^sgebiets , in welchem zuweilen manche eigene 
Landestheile nicht, zuweilen solche anderer Vereinsstaaten inbegriffen ^nd 
(s. Jahrbuch 1852 pag. 101). 

Die Bevölkerung dieser Verwallungsgebiete ist von 1834—1852 ge- 
stiegen in: 

Preussen Baiern Sachsen Würtemberg Baden Kurhessen Grossh. Hessen 
2580 788 24*^ 98» 988 1360 1408 

Thüringen Braunschweig Nassau Frankfurt a. M. Luxemburg 
11 3« 38' 1484 . 24" 10 pCt. 

wobei zu bemerken, dass die Zunahme in Braunschweig seit 1843, io 
Luxemburg seit 1840 berechnet ist, da ersteres früher nicht mit der glei- 
chen Ausdehnung, letzteres gar nicht zum Zollverein gehörte. 

Die Bevölkerung des ganzen Zollvereins 1834 25143632 Seelen, 
stieg bis Ende 1852 durch Zollanschlüsse um 558960 = 2"'p€t. 
durch Vermehrung um . 4790420 = 19o30pCt. 
Von der Bevölkerung des Zollvereins lebten 

1849 1852 Zunahme 

im ösüichen Verbände 15248114 15779600 = 3«8 pGt. 

im westlichen - 14551949 14713412 = ps ^ 

»usammen 29800063 30493012 :;= 2»* „ 

Die vier Zfihlungen, während welcher der Zollverein mit unwesent- 
licher Ausnahme die Ausdehnung von 1852 hatte, ergeben eine Zunahme 
der Bevölkerung 

von 1843 — 1846 um 3^8 pCt 
1846 — 1849 um 1^8 pCt 
1849 — 1852 um 2*4 pCt. 

Das Triennium von 1843—1846, welches bezüglich der Handelsgrösse 
und der Zoll-Einnahmen sich als das günstigste des Zollvereins zeigt, war 
es daher auch bezüglich der Vermehrung der Menschen, während das Trien- 
nium 1846— 49, in Folge von Missernten und Revolution, wie für Handel und 
Industrie so für die Vermehrung der Menschen das ungünstigste war. 

HUbaer, Jahrbuch. lU. v 2 
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Der deutsche Zollverein. 
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D«r de«ts«be Zollvereia, 



Im Jahre 1852 hat naeh dem CMdwerth der ZolWereins- Verkehr den- 
jenigen sAmmtllcher Vorjahre seit 1847 übertroffen. Es war der Werth der 



1850 
1851 
1852 
Zunahme: 

1851-52 
1850-52 



Einfuhr 

Thlr. 
181659164 
185504736 
196481637 

10976899 
14822473 



Ausfuhr 

Thlr. 
172948116 
178487130 
185090901 

6603771 
12142785 



Durchflihr 

Thlr. 
78224420 
83737980 
89534063 

5796083 
11309643 



wobei jedoch zu bemerken ist, dass eine Vollständigkeit durch die amtliche 
Statistik über den ZoUvereins-Verkehn* nicht verbürgt ist 

Nach den Berechnungen von Junghans war (der Werth der 
Emfuhr Ausfuhr Durchführ 





TUr. 


Thlr. 


Thlr. 


1834 


105943598 


143622605 
140^m 


74624479 


1835 


111337681 


70690836 


1836 


128392662 


170558094 


49458450 


1837 


136584076 


156644539 


43141186 


1838 


153701112 


176523419 


54255639 


1839 


152639105 


185333378 


54508857 


1840 


167778494 


1S2959844 


58093930 


1841 


181701005 


189274295 


54613329 


1842 


188671662 


162937811 


54958020 


1843 


212070176 


163349208 


63311431 


1844 


209594251 


175359606 


74743990 


1845 


21%93099 
22f488^12 


178035650 


63792118 


1846 


170764480 


69945578 



Von 1847—50 liegen kerne glaubwürdige Berechnungen vor. 

Zur Beurtheilnng des Gedeihens der Bevölkerung eines Handelsgebietes 
ist die Ziffer der Einfuhr vorzugsweise geeignet, da sie die Summe aus- 
drückt, welche ein Volk im Stande isf, von den Gütern des Auslandes zu 
kaufen. Diese Zilfer ist hi den letzten acht Jahren des Zollvereins kleiner 
als voiiier, obwoU die Indastrie der Verarbeitung ausländischer Rohstoff^ zu 
AusfuhrgegenstAnden wesentlich zugenommen und die Einfuhr dieser Roh- 
stoffe einen grösseren Antheü an der Gesammt-E^infuhr hatte, als dies frü- 
her der Fall war. 

Die Ein- und :Ausfuhr von Fabrikaten in verschiedenen Jahren vergll- 
Qhen zeigt folgende bemerkenswerthe Verfinderungen. 

(Siehe die Tabelle Seite 26.) 



Es betrug demnach: die Einführ, 
1834 14 
1844 12» 
1852 IP 
Procente der Gesammt-Einführ, 



die Ausftihr von Fabrikaten 

58 

56 

55 

Gesammt-Ausfuhr, 



und es wurden mehr Fabrikate aus- als eingeführt 

1834 für 68727012 Thlr. 

1844 - 71132115 - 

1852 - 79647441 - 
Bei Beurtheilung der Werthsummen muss berücksichtigt werden, dass 
wir bei unserer Berechnung für 1852 wesentlich niedrigere Preise anneh- 
men zu müssen glaubten, als Junghans für 1834 und 1844 gethan. Die 
Quantitäten der Ausführ waren 1852 bedeutend grösser, ale 1844. 
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Es giebt wenig Handelsgebiete, deren Ausftihr von Fabrikaten dHe Ein- 
fuhr in solchem Maasse überwiegt, und es ist daher unzweifelhaft die De* 
fürchtun^, dass bei Handelsfreiheit die Industrieen des Zollvereins bedroht 
wfiren, eine Täusohunff und für diese Industrieen nichts gefährlicher, als 
das böse Beispiel, weiches in dem Zollvereins - Tarif eegeben ist und des* 
sen Nachahmung überall, wo sie stattfände, den Zouvereins-Waaren die 
Märkte des Auslandes ' versperren würde. 

Die Zoll -Erträgnisse von 1852 sind in dem 2. Jahrgänge dieses Jahr- 
buches angeeeben. Mit 23772636 Thlr. Brutto- und 2lSl4&7 TUr. Netto- 
Betrag war aie Einnahme von 1852 die grOsste seit 1847. Die Einnahmen 
von 1853, über dessen Handelsbewegung die bekannte Saumseligkeit des 
Zollvereins-Bureaus einen Bericht noch nicht geliefert hat, waren dagegen 
geringer, als die irgend eines Jahres seit 1847. Es ergab nämlich die pro- 
visorische Abrechnung: 

1852 1853 

Thlr, Thlr. 

Eingangs-Abgaben 24321157 22044544 

andere Einnahmen 1990 1633 

eingezogene Register-Defecte . 4783 3867 

zusammen . . 24327930 22050044 
Davon gehen ab: 
Vergütung auf Veranlassung der Re- 
gister-Revision 1787 2037 

irrthümlich erhoben 30378 16400 

Vergütung für exportirte Gegenstände 693301 954225 

zusammen .... 725466 97266» 

bleiben . , . 23602464 21077382 

Es treten hinzu: 
auf Freistädte freigeschriebene Gefälle . . . 79536 72930 

Frankfurter Mess-Rabatt 9682 7561 

Rabatt auf Gegenstände übersundischen Ur- 
sprungs 80954 63561 

Gesammtbetrag der gemeinschaftlichen Bnitto- 

Einnahme , . . . 23772636 21221434 

ab Grenzbewachung und sonstige Auslagen . 2520976 2475453 

bleiben zur gemeinschaftlichen Theilung . . 21251658 18745981 

Hierzu Ein- und Durchgangs-Abgaben nach Ab- 
zug des Präcipuums für Preussen . . 397084 494720 

2164874^ 19240901 

wozu die unter den Auslagen inbegriifenen Ver- 
gütungen an Franklürt a. M. .... 195315 17240g 
Remertrag . . ?1844057 19413107 
(Siehe die Tabelle Seite 28.) 
Es waren demnach die Gesammt-ZoUvereins-Einnahmen im J. 1853: 
Zölle Rübensteuer Zusammen pro Kopf 
Brutto Thlr. 21221434 2171738 23393172 23» Sgr. 
Netto - 19413107 2045414 21458521 2P , 
Es betrug dagegen die Brutto -Einnahme pro Kopf im Jahre 1834: 18*, 
1835: 2P, 1^6:22', 1837:21*, 1838:23», 1839:24, 1840:24«, 1841:24», 
1842: 258, 1843: 28«, 1844: 28», 1845: 29*, 1846: 28', 1847: 28», 1848: 23« 
1849:24«, 1850: 23^ 1851:24', 1852: 26 Silbergroschen. 

Der Brutto-Ertrag der Gesammt-Einnahmen war also im Jahre 1853 der 
geringste seit 1837. 



» 
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Die Steuer auf die Rflbenzueker-Prödaction ist, ^e sehon im vorigen 
Jahrbuche mitgetheilt, vom 1. September 1853 an, auf 6 Sgr. per Gentoer 
Rüben, d. h. auf das Doppelte des bisherigen Betrages, erhöht, und kann 
die Wirkung dieser Erhöhung schon einigermaassen beurtheilt werden, da 
der Beitritt des Steuervereins zum Zollverein der Anlass war, die Rech- 
nung über die Rübensteuer, welche sonst am 1. September abeeschloMeu 
wurde, zur Gleichstellung mit dem Kalenderjahre für die vier Monate vom 
1. September 1853 bis Ende December desselben Jahres zu verrechnen. In 
diesem Zeitraum wurden 11858930 Gtr. versteuert, und war die Brutto-Ein* 
nahme, einschliesslich der Registerdefeete und abzüglich der Restitutionen, 
2371782 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., die Netto-Einnahme aber 2324453 Thlr., also in 
diesem Zeiträume mehr als in irgend einem ganzen früheren Jahrgänge. 
Sowohl aus diesem Umstände, als aus den Berichten, welche uns voiiie* 
pen, lAsst sich der Schluss ziehen, dass die Verdoppelung der Steuer eine 
Verminderung der Production nicht herbeigeführt hat Diese Erscheinung 
ist nur dadurch erklärlieh, dass die Steuer -Erhöhung lediglich von den 
Producenten und deren Gewinn getragen wird, dass also die Preise des 
Fabrikates nicht erhöht werden. 

Es geht hieraus hervor, dass die Begünstigung der Rübenzucker-Fabri* 
kanten nicht nur eine falsche volkswii-thschaftnche, eine falsche flnatizielle 
Maassrege], eine ungeheure Belastung des Volkes, sondern auch zur Erhal- 
tung der Industrie selbst gftnzlich überflüssig sei. Die Begünstigung der 
Rübenzucker-Fabrikanten ist auch nach der emgetretenen Steuer-Erhöhung 
nicht unbedeutend, denn es ergiebt sich durch nie Berechnung, dass die in 



den obigen vier Monaten versteuerten 11858930 Ctr. Rüben zu dem gegen- 
wärtigen Zucker-Erträge von etwa 7% pCt. 8894193/* Ctr. Rohzucker ßefer 
deren Einführ aus dem Auslande, a 5 Thlr. Eingangszoll vom Gentner, 



die Rübensteuer 

also 

Wenn bis 1844 der Ertraj 

6 pGt., von da auf 7 pGt. um 

geschlagen wird, so ergeben 



4447100 Thlr. ZoQ ertragen hätte, während 
2371782 - 



2075318 Thlr. weniger betrug. 
r der Rüben auf 5pCt, von 1848 bis 1844 auf 
l für die letzten vier Monate auf ly^ pGt. an- 
sich folgende Zahlen: 





Zahl 


Verarbeitete 


Zucker- 


hübensteuer. 


Jahr. 


der 


Rüben. 


Ertrag. 


Netto. 




Fabriken. 


Ctr. 


Ctr. 


TWt. 


1836-37 


122 


506923 


25346 


fk*ei 


1837-38 


156 


2763942 


138197 




1838-39 


159 


2904208 


145210 


. 


1839-40 


152 


4405637 


220282 


. 


1840--41 


141 


4730079 


236504 


40248 


1841 42 


136 


5120859 


256043 


85525 


1842—43 


98 


2475245 


123762 


41262 


1843—44 


105 


4349667 


260970 


72494 


1844—45 


98 


3890^)4 


233424 


194520 


1845—46 


96 


4455892 


267354 


222755 


1846-47 


107 


5633848 


338031 


281692 


1847—48 


127 


7676772 


460606 


383839 


1848-^9 


144 


9896864 


682780 


494843 


1849-50 


148 . 


11525671 


806807 


576283 


185a--51 


184 >< 


-h 14724309 


1030702 


1476845 


1851-52 


235 


f 8381412. 


1286699 


1722955 


1852-53 


238 


2171709S 


1520197 


2045414 


4 Monate 53 




11858930 


83Cil25 


2324^ 
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Es iit 4aber für 6668090 Ctr. Zueker, deren Eänftilir zum ZMIsstse von 
5 Thlr. per Gentner dem Zollverein 

44315195 Thlr. Einnahme gewfihrt haben würde, 
9963128 T Rflbenateuer bezahlt, 
die Summe von 34352067 Thlr. aber den Rübenzucker-Fabrikanten 
geschenkt worden. 

Es war dies eine der Verschleuderungen, welchen es zuzuschreiben 
ist, dass in Deutschland die allgemeinen Steuern selbst wAhrend der Frie- 
densjahre vermehrt werden mussten. Durch die neuere ErhOhune der 
Rübensteuer wird der Verlust für die Finanzen nicht mehr in demselben Maasse 
wachsen, als es ohne diese Erhöhung geschehen wAre; wachsen wird er 
aber, weil die Rübenzucker-Fabrikanten, wie sie es bei jeder Erhöhung der 
Rübensieuer gethan, den gewohnten Gewinn durch Vergrösseruns ihrer Fa- 
brikation festzuhalten streben werden. Die Ausdehnung des Zollvereins 
auf den ehemaligen Steueryerein wird die Last der Regünstigung auf eine 
vei:grös6erte Anzahl Mittragender und Mitleidender vertheilen, ein wirth- 
schaftlicber Vortheil wird aber die Existenz der Rübenzucker-Industrie nicht 
eher werden, als bis sie für ihr Product dieselbe Steuer bezahlt, welche 
auf ausländischem Zucker lastet, d. i. bei dem gegenwärtigen Zollsatze von 
5 Thlr. und dem cegenwArtigen Ertrage von 1 (^ntner Zucker aus 13 y. 
Gentner Rüben = 11% Sgr. per Gentner Rüben. 

Die Messen des Zollvereins hatten im Jahre 1852 im Vergleich 
mit früheren Jahren folgende Zuführen: 

auslAndische 



Frankfurt a. d. 0. 

Reminiscere Messe 

Margarethen , 

MarSni 

Totd 
Naumburg: 
Lehntg: Nei^|idtr*Mes8e 

Oster-Messe 

Michaeli-Messe 

Total 
Rraunschweig : Licht-M. 

Laurentius-Messe 

Total 
Frankfurt a.M.: Frübj.-M. 

Herbst-Messe 

Total 



Waare 
1851 1852 



verzollte oder vereins- 
Ifindlsche 
1851 1852 



3406 

6^ 

9635 
2 
^65 
7334 
6399 



3047 
2884 
2422 
8473 
3 
2719 
6627 



Alle Messen 



Gentner: — 



I 2587 \^ 

2587 2649 

18065 15068 

13384 12670 

31449 29738 



84024 
87713 

nui 

249484 

5290 

62533 

132117 

143377 

338027 

15647 

21471 

44744 

48927 

47496 

96423 

733968 



85292 

94582 

81556 

261430 

4802 

66128 

132736 

145984 

344849 

18682 

22352 

42228 

46410 

45823 

92233 

745542 



Wir müssen eine Addition des ausländischen Waaren-Eingangs unter- 
lassen, weil wir die obigen Ansahen zum Theil nur mit grosser Schwierig- 
keit aus der Unklarheit der amtlichen Zollvereins-Statistik entheben konnten, 
irgend eine Lücke aber dabei stattfinden muss, da notorisch die Anfuhr 
fremder Waare zur Leipziger Messe grösser als die zu der Frankfurter 
Messe ist. Wahrscheinlich ist bei Leipzig nur die auf Gonti eingegangene 
Waare inbegriffen, während bei Frankftirt a. M. auch die gleich verzollte 
eingeschlossen ist 
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Voo verzollter oder inldndiseher Waare gelangten naeh den MeBs^ 





Frank- 


Naum- 


Leipzig. 


Braun- 


Frank- 1 


Zusam- 


aus: 


furt a.O. 


burg. 


schweig fürt a. M. 


men. 


Preussen Östl. Provinz 


175681 


2034 


86905 


14899 


1252 


280171 


— . wesU. — • 


'29092 


530 


61546 


8140 


36462 


135740 


Luxemburg .... 





— 


726 


800 


2148 


3874 


Baiem 




1071 


91 


18593 


364 


81^ 


28407 


Sachsea .... 




53933 


1511 


115311 


10743 


7906 


189404 


Würtemberg . . 




— 


2 


1012 


1 


3204 


iS» 


Baden .... 




105 


— 


1800 


11 


5069 


«m 


Kurhessen . . 




41 


221 


3233 


1407 


3967 


8869 


Grossh. Hessen 




21 





664 


25 


11859 


1256» 


Thüringen . . 




229 


413 


43793 


1911 


7836 


54182 


Braunscbweig . 




854 


— 


3408 


2801 


772 


7835 


Nassau . . . 




235 


— 


66 


119 


3370 


3790 


Frankfurt a. M. 




168 


— 


8392 


1006 


— 


85fö 


Total 1852 Gentner 


261430 


48Q2 


344849 


42229 


92233 


745543 


1851 


249734 


Ki90 


338027 


44744 


96423 


733966 


1850 




223231 


S329 


311524 


43086 


94210 


677360 



Es scheinen daher die Zufuhren inländischer Waaren zu den Messen 
zuzunehmen, während die Zufuhren ausländischer abnehmen. 

Unter den Zufuhren erscheint jedoch ein und dieselbe Waare oft mehr^ 
mals, weil der nicht verkaufte Rest von einer Messe häufig auf eine andere 
gebracht wird. 

Der Verkauf an den Messen des Jahres 1852 gehörte zu den mittelgutea 
Die Grösse des Absatzes findet sich nur in den braunschweigiachen Be- 
richten angegeben, nach welchen auf den braunsohweiger Messen über die 
Hälfte der angekommenen Güter verkauft worden wären. Wir halten die 
Ermittelung des Absatzes für sehr schwierig, und glauben nicht, dass An- 
gaben hierüber eine Bedeutung be^izulegen ist. 

Die in dem zweiten Jahrgange dieses Jahrbuches erwähnten Verträge 
erstens zwischen dem bisheneen Zollverein und den Staaten des früheren 
Steuervereines, zweitens zwischen demZoliv^^in und Oesterreich sind seit 
1. Januar 1854 in Wirksamkeit. 

Die in demi ersteren Vertrage festgeatellte Herabsetzung des Zolles auf 
Syrup von 4 auf 2 Thlr. ist inzwischen durch die Erklärung illusorisch ge- 
macht, dass als Syrup nur solche Flüssigkeit zu betrachten sei, welche gänz- 
lich frei von festen Körnern und Krystalien ist, auch krystallisirbaren Zucker 
gar nicht oder nur in so geringer M^nge enthält, dass die Flüssigkeit bei 
einer Temperatur von 12® R. (aie Dichtigkeit des Wassers bei derselben 
Temperatur = 1) eine Dichtigkeit von mindestens 1**^ hat 

Die anderen Bestimmungen der Verträge shid erfQllt und auf der im 
Sommer 1853 abgehaltenen zehnten GenerafConferenz des Zollvereines eine 
Reihe von Veränderungen untergeordneter Art vereinbart worden. Wich- 
tigere Veränderungen wie z. B. Herabsetzung des Eingangszolles von ordi- 
nairen baumwollenen Geweben, von Eisen, von Getreide, Butter und Reis, 
sind zwar von Preussen beantragt, von der Majorität der anderen Staaten 
aber abgelehnt worden. 

Die Niehtherabsetzung des EisenzoHes ist um so empfindlicher, als die 
Eisenpreise eine ungewöhnliche Höhe erreicht haben und der Vertrag mit 
Belgien, welcher für belgisches Eisen einen niedrigeren Eingangszoll fest- 
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gestellt hätte, mit Ende 1853 erloschen und nicht wieder erneuert wor- 
an ist« 

Die englischen Eisenpreise, welchen wir zum Vergleich die kölnischen 
beifügen, waren nämlich am Einschiflüngsorte 

In Köln. 
Stabeisen Schottisches Roheisen Nassauer Stabeisen 

f. ToBB« ▼. mOO Pfd. engl. pr. Toase ▼. 3000 Pfd. «Hfl. pr. Toase r. lOQOPfd. preiua. 

* ■ " ■ " ' "" '" Sgr. 



1834 


L 7 158. 


1835 


6 10 


1836 


10 10 


1837 


10 — 


1838 


9 15 


1839 


10 5 


1840 


9 - 


1841 


8 - 


1842 


6 10 


1843 


5 5 


1844 


4 15 


1845 


6 10 


1846 


9 15 


1847 


10 - 


1848 


8 - 


1849 


6 - 


1850 


5 15 


1851 


5 - 


1852 


9 10 


1853 


10 - 



L4 


5s 


4 


10 


6 


15 


4 


__ 


4 





4 


10 


3 


15 


3 





2 


10 


2 


16 


2 





4 





3 


12 


2 


8 


2 


2 


2 


3 


2 


5 


1 


18 


3 


2 


3 


10 



Thlr.50 





48 


15 


50 


20 


55 


19 


51 


5 


55 


20 


55 


10 


54 


22 


54 


5 


53 


26 


50 


5 


50 





51 





52 


13 


51 


12 


48 


23 


45 


28 


42 





44 





45 






und es ist keine Aussicht, dass diese Preise in den nächsten Jahren eine 
ErmAssigung erfahren, da die Zunahme des Bedarfs die der Production 
weit zu überschreiten scheint. Der hohe Schutzzoll auf Eisen ist freilich 
im Zollverein stets damit vertheidi^t worden, dass er den Zollverein un- 
abhflnffig vom Ausland mache. Diese angebliche Entschädigung für die 
Last des Schutzzolles hat aber bisher in Deutschland nicht stattgefunden. 

Es war die Roheisen- Production von 

Nord- Oestcr- 

Engtaad \merika Frankreich Beinen Zollrerein reich 

18^ 27928000 6955000 6955500 1200roO 3650000 2677000 

1852 48000000 14000000 12000000 4000000 5400000 5000000 

Zunahme 21072000 7045000 5044500 ^00000 1750000 2323000 

in Procenten 72 100 72 233 48 88 

2olI auf Roheisen 

1840 5 Sgr. 22% Sgr. 28 Sgr. 25 Sgr. frei veri)oten 

1854 frei 30pCt.=10Sgr. 20Sgr. 20 Sgr. 10 Sgr. 8 Sgr. 

Die Production der deutschen Eisenwerke vermehrte sich also, obwohl 
hier der Schutzzoll erhöht wurde, während er in allen anderen Zollge- 
bieten herabgesetzt worden ist, verhältnissmässig weniger als in irgend 
einem anderen Lande, sie hat im Jahre 1853 den deutschen Gonsumenten 
auch nicht den geringsten Theil der Steiserung erspart, die in England 
stattgefunden. In Frankreich, wo sich ännliche Verhältnisse bemerkbar 
machen, war die Regierung so weise, durch eine wesentliche Ermäs- 
sigung des Eisen- und Kohlenzolles ein geeignetes Mittel zu ergreifen, die 
Production anzuspornen*), im Zollverein hat aber, wie gesagt, eine Erhö- 

*') Der Einflnss der ZoUherabsetznng iKsst sich daraas bemessen, dass in Frankreich einn- 
ftthTl worden: 1861: 8M00, 1S62: 41418, 1868: 76689 Tonnen Roheisen. 
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buDg des Eisenzolles gegen Bellen stattgefunden. Die Ermfissigung des 
Zolles auf österreichisches Roheisen ist nominell , da eine Einfuhr von da 
nicht stattfindet, sondern der ^osse Bedarf Oesterreichs selbst im Zollver- 
ein Befriedigung sucht. Es wird daher die Theuerung des Eisens im Zoll- 
verein von allen Industrien doppelt schwer empfunden. 

Eine andere, allgemeiner gefühlte Theuerung war die des Getreides, 
und sie ist im Zollverein in sofern berücksichtigt worden, als im Herbste 
1853 der Einfuhrzoll auf Getreide und Hülsenfrüchte und auch auf Reis 
suspendirt wurde. Diese Suspensionen, welche ziemlich gleichzeitig^ in al- 
len Ländern Europas stattfanden, pflegen in der Regel von geringem £)rfblge 
zu sein, sie sind es namentlich dann, wenn die zollbefreiten Gegenstände 
von weiter Entfernung herbeigeschafft werden müssen, weil auf die kurze 
oder unbestimmte Dauer der Zollfreiheit hin, Waaren nur mit der grossen 
Gefahr bezogen werden können, dass sie den momentan geöfftaeten Markt 
bei der Ankunft wieder verschlossen finden, und überdies der Kaufmann 
dann am wenigsten auf neuen MArkten Absatz sucht, wenn die gewohnten 
MArkte noch nicht hinlAnglich versorgt sind. 

Die Suspension der Zollvereinszölle auf Getreide machte sich wenig 
bemerkbar und die Suspension des Reiszolles ermAssigte die Reispreise 
innerhalb des Zollvereins nicht im Verhfiltniss des Zoll-Nachlasses, aus dem 
einfachen Grunde, dass die Reispreise an den Seeplätzen in Folee der ver- 
grösserten Nachfrage aus dem Zollverein in die Höhe gingen. Man hat in 
offieiellen Blättern diese Thatsache als einen merkwürdigen Beweis behan- 
delt, dass die Suspension des Reiszolles nur den Kaufleuten und nicht 
den Gonsumenten zu Gute kfime und daher die Wiedererhebung dessel- 
ben befürwortet, während es ^ar nicht anders sein kann, als dass eine 
plötzlich vermehrte Nachfrage die Preise treibt und daher eine Beseitigung 
des Reiszolles nur dann eine Ermässigung des Reispreises im gleichen Ver« 
hältniss herbeiführen kann, wenn die Beseitigung eine dauernde ist. In 
diesem Falle wird die Reisproduction sich vermehren, und es werden die 
Importeure Vorräthe herbeischaff'en, welche der vergrösserten Nachfrage 
ein vergrössertes Angebot entgegen stellen. Ueber die Ernten von 183, 
deren unglücklicher Ausfall die Suspension des Getreidezolles veranlasste, 
sind die statistischen Nachrichten sehr unvollkommen. Das Königliche 
landwirtbschaftliche Gollegium zu Berlin hat mit beharrlicher Dreistigkeit 
abermals ausführliche Ernteberichte veröff'entlicht, welchen das Fehlerhafte 
schon oftmals nachgewiesen und' vor deren Benutzung in öff^entlichen Blät^ 
tern gewarnt wurde. In sofern die durch eine falsche Methode in einem 
Jahre gef^indenen Zahlen dennoch zum Vergleich mit den Zahlen der Vor- 
jahre dienen können, weil diese durch gleich falsche Methode gefunden 
wurden, zeigt sich in den letzten 8 Jahren folgendes Verhältniss der Ernte- 
erträgnisse : 





Weizen. 


Roggen. 


Erbsen. 


Gerste. 


Hafer. 


Kartoffeln. 


1846 . 


. . 0^« 


0«8 


0'* 


0'» 


053 


1847 . 


. . 1" 


12» 


O'^o 


084 


0" 


0«i 


1848 . 


. . 0»» 


104 


095 


104 


103 


08« 


1849 . 


. . P> 


lor 


100 


100 


008 


Oiö 


1850 . 


. . 0»<^ 


082 


058 


088 


0" 


0" 


1851 . 


. . 0" 


018 


106 


090 


0»3 


0" 


1852 . 


. . o»» 


0«» 


08> 


082 


0" 


(y* 


1853 . 


. . 0" 


084 


010 


088 


0" 


0»T 



Achtiähr. Durchschn. 0" ^ W W^ ^ W 

Einen etwas zuverlässigeren Maassstab geben die nach den verschie- 
denen Marktpreisen berechneten Durchschnittspreise, obwohl auch diese 
Berechnungen an dem Uebel leiden, dass die Notirung des kleinsten Mark« 

BUser, Jahrbuch. III. 3 
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tes, wo 100 Scheffel gehandelt werden, eben so viel wiegt, .als die des 
grössten, wo 1000 Wispel gehandelt werden. *) 
Diese Durchschnittspreise waren in Preussen: 





Weizen. 


%^f^ 


Gerste. 


Hafer. 


Kartoffeln 


1846 . 


. 86« 


50» 


33 


21 »P 


1847 . 


. HO» 


87» 


67 


40* 


30 


1848 . 


62" 


38' 


32« 


22* ^ 


17» 


1849 . 


61* 


31» 


25" 


18 


13» 


1850 . 


. 58^ 


36» 


28» 


20« 


14» 


1851 . 


. 62^0 


50 


37* 


27» 


18 


1852 . 


. 72» 


6P 


46« 


30 


22» 


1853 . 


86» 


68» 


50'o 


32" 


24» 



Wie viel auf die Gestaltung der Preise der inländische Ernte «Ertrag 
Einfluss hatte, ist nicht zu ermitteln, weil mit diesem Einfluss der der aus- 
ländischen Miss-Ernten concurrirte. 

Ueber die Getreide-Ernten und Getreidepreise anderer Zollvereinsstaa- 
ten liegen Zahlen nicht vor, aus den Berichten scheint jedoch hervorzu- 
gehen, dass im ganzen Zollverein die Weizen-Ernte vielleicht »/g, die Rog- 
gen-Ernte vielleicht »/« hinter einer Mittelemte zurückblieb. Betreffs der 
Kartoffel schwanken die Schätzungen des Ausfalles von 25 bis 50 pGt. 

Man wird nicht umhin können, diese Schätzungen des Ausfalles als 
sehr hoch zu betrachten, da keine Vorräthe der Vorjahre vorhanden, die 
Ausfuhren stärker als in diesen waren und dennoch sowohl im Jahre 1853 
als bis zur Ernte von 1854 innerhalb des Zollvereins kein allgemeiner Man- 

fel sich zeigte, und wo er in einzelnen Gegenden hervortrat, durch Zusen- 
ungen aus anderen beseitigt werden konnte. Vielleicht ist dieser Umstand 
auch der Speculation zu danken. Merkwürdigerweise wird heut zu Tage 
noch wie vor hundert Jahren diese wohlthätige Wirkung der Getreide- 
Speculation gänzlich verkannt; an mehreren Orten ist die Obrigkeit gegen 
den sogenannten „Wucher"^, wie man die Getreide-Speculation zu nennen 
beliebt, eingeschritten, und selbst an der Berliner Börse trat die Polizei 
gegßn diejenigen auf, welche ohne eigene Vorräthe und ohne die Absicht, 
die Waare abzunehmen, auf Lieferung in Getreide handelten; dieses Ein- 
schreiten scheint deivj^i^is^n gerechtfertigt, welche in dem Differenz -Ge- 
schäfte nur die äussere Erscheinung, d. h. das Spiel, erblicken. Dieses 
Geschäft hat aber 9uch eine ungleich wichtigere wirtnschatUiche Bedeutung, 
weil es der Voraussicht künftiger Ereignisse einen Einfluss eestattet und 
z. B. im Herbste 1853 dem Angebot, welches der AugenblicK mit seinen 
Geldbedürfnissen hervorrief, die Nachfrage der Zukunft entgegenstellte und 
auf diese Weise Preise veranlasste, welche eine grössere Sparsamkeit im 
Verbrauche und eine Mässigung der Ausfuhr zur Folge hatte. 

Der Vergleich der Weizenpreise verschiedener Länder in den letzten 
20 Jahren giebt in preussisdien Scheffeln und Silbergroschen folgende 
Notirungen 





England. 


Frankreich« 


Wien. 


Preussen, 


1833 


101 


68 


9 


47 


1834 


87 


66 


? 


44 


1835 


77 


66 


? 


46 


1836 


95 


72 


9 


44 


1837 


110 


80 


9 


48 


1838 


126 


81 


? 


63 


1839 


138 


100 


52 


75 



*) Hitria ist dte w1lrtemb«ryMch« Methode ils fat«s Beifpiel anziiftfcren, welcbe tob jeder 
Fnielit die auf alles Mirktea TerkasAen Hengen «ad die daAr galftatea Batiife addirt vad dm^ 
DiTisioa der Geaamntmeage in den Geaaountbetraf dea riehlifea Parekaehaitl ftadet. 
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Endand. 


Frankreich. 


Wien. 


Preussen. 


1840 


96 


60 


70 


1841 


128 


80 


? 


66 


1842 


114 


81 


? 


73 


1843 


98 


90 


50 


62 


1844 


100 


81 


46 


57 


1845 


99 


81 


51 


65 


1,846 


105 


106 


77 


87 


1847 


135 


127 


132 


111 


1848 


99 


74 


66 


63 


1849 


87 


72 


83 


61 


1850 


79 


64 


61 


58 


1851 


76 


69 


70 


63 


ia'V2 


80 


72 


75 


72 


law 


105 


94 


91 


86 



Die englischen Preise sind demnach in' Folge der ZolIverSnderungen 
den preussischen in neuerer Zeit bedeutend näher geruckt als ehedem, die 
Wiener Preise, seit 1848 in entwerthetem Papiergelde bezahlt, sind jetzt 
höher als die preussischen, während sie. früher billiger waren. 

Die Preisschwankungen in Preussen entsprechen weniger dem Resul- 
tate der inländischen Weizen -Ernte, als den Preisveränderungen in den 
Ländern, welche vorzugsweise Weizen verbrauchen und zum Theil mit 
Getreide versorgt werden, welches Preussen producirt oder spedirt. Es > 
ist mit Bestimmtheit vorauszusetzen, dass bei gänzlicher Zollfreiheit der 
Zwischenhandel des Zollvereines wesentlich zunehmen würde, weil Preussen 
alsdann den Getreide producirenden Ländern als Niederlage dienen könnte. 
Der gegenwärtige Getreidezoll von 5 Sgr. oder ca. 8 pGt. des Werthes , ist 
ein unüberwindliches Hinderniss dafür, zumal Getreide auf dem Lager zu 
viel Bearbeitung bedarf um ohne grosse Schwierigkeit auf die Dauer in 
Entrepot lagern zu können. Für me Ausfuhr des deutschen Getreides ist 
von jeher England der wichtigste Markt, weil Frankreich nur ausnahms- 
wdse seine Zölle so ermässigt, dass eine bedeutende Ausfuhr dahin statt- 
finden kann. Die britische Getreide -Einfuhr seit 1840 war wie folgt: 
(Siehe die Tabelle Seite 36.) 
Unter der Einfuhr befand sich: 





Im n 




wovon aus 


Im 


im uiiii£<?u 


Preussen 


Hansestädten 


d. and. Deutschi. 


Jahre 


Weizen 

Qvnrt«T8. 


Weizen- 
mehl 

CeiiUier. 


Weizen 

Qoarters. 


Weizen- 
mehl 

Centner. 


Weizen 

Quarters. 


Weizen- 
mehl 

Centner. 


WeizeYi 

Qa^rters. 


Weizen- 
mehl 

Centner. 


1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 


1993383 
2409754 
2717454 

940120 
1099077 

871710 
1432591 
2656455 
2580959 
3845378 
3738995 
3812008 
3060268 
4915430 


1537838 

1263126 

1129852 

436878 

980645 

945864 

3190429 

6329058 

1754449 

3349839 

3819440 

5314414 

3865173 

4621506 


800508 
881982 
737687 
658028 
550794 
423743 
359891 
490435 
522049 
614906 
832731 
696175 
451938 
1144702 


23433 

27490 
4079 
5164 
774 
2788 
3463 
8726 

21374 
597Ö 

10217 

I 

1241 

3999 


214572 

371646 

87411 

35340 

20543 

43408 

32371 

76494 

359598 

328083 

214412 

97254 

44311 

203460 


21664 

16332 

4807 

2298 

6177 

1703 

6772 

20611 

4667 

4502 

27569 

13065 

18115 

71586 


149981 

87411 

113475 

90524 

86644 

110376 

92266 

72258 

171659 

167422 

158655 

163733 

130144 

185417 


131 
253 

1 

693 

89 

2 

1 
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Diese Zusammenstellung beweist: I) dass Preussen und Deutschland 
im Allgemeinen ihre Getreide -Einfuhr nach England nicht in demselben 
Maasse vermehrt haben, wie der dortige Bedarr gestiegen ist; 2) dass die 
Russischen HSfen des Schwarzen Meeres und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in den letzten Jahren einen grosseren Antheil an diesem Han- 
del hatten als früher, während, 1853 ausgenommen, der Antheil Deutsch- 
lands sich relativ und absolut vermindert liat; 3) dass, während Englands 
Bedarf an anderen fremden Getreiden und Mehlen mehr noch als der an 
Weizen und Weizenmehl gestiegen ist, Deutschlands Lieferungen beinahe 
ganz auf Weizen und Weizenmehl beschränkt blieben; 4) dass, während die 
Einfuhr von Weizenmehl in England sich verdreifachte, die aus Deutsch- 
land nahezu aufhörte. 

Bei den ungeheuren Opfern, welche im Zollverein der sogenannten ver- 
edelnden Industrie gebracht werden, bei der Wahrscheinlichkeit, dass die 
leichtere Versendung des Mehles allmählich die Getreidesendungen ver- 
drängen wird, muss es überraschen, dass gerade in Mehl Deutschland von 
allen anderen Staaten überflügelt wird. 

Es ist zu vermuthen, dass in diesem Falle, wie bei den meiste^, wo 
naturwüchsige Industrieen untergehen, der hohe Schutzzoll, 2 Thaler vom 
Gentner Mehl, die inländische Industrie lähmt. 

Eine die Getreidefrage und den Zolbereinsverkehr berührende Verän- 
derung ist neuerlichst in Preussen, Sachsen und Thüringen eingetreten, wo 
^der Maischsteuersatz erhöht wurde, nämlich: 

a) der allgemeine Satz für je 20 Quart der zur Einmaischung oder 
Gährung der Maische benutzten Geisse, bei jeder Einmaischung vom 
1. August 1854 bis 31. Juli 1855 1% Sgr. anstatt 2 Sgr., und vom 1. Au- 
gust 1855 ab: 3 Sgr.; 

b) der Satz rar landwirthschaflliche Brennereien, welche nur vom 
I.August bis 16. Mai im Betrieb sind, und selbstgewonnene Erzeugnisse ver- 
wenden und an einem Tage nicht über 100 Quart Bottichraum bemaischen, 
anstatt 1 Sgr. 8 Pf., für 20 Quart Maischraum vom 1. August 1854 — 55 
2 Sgr. 3 Pf. und von da an 2 Sgr. 9 Pf. 

Diese Steuersatz -Erhöhung begründet sich darauf, dass das Gesetz 
vom 8. Februar 1819 IV* Sgr. Steuer von jedem Quart Branntwein, 50pGt. 
nach Tralles, beabsichtigt. Damals wurde zu diesem Zweck die besagte 
Steuer auf je 25 Quart Bottichraum (einschliesslich Ys Steigraum) belegt, 
1838 angenommen, dass 15y» Quart Maische (einschliesslich »Ao Steigraum) 
schon ein Quart Branntwein geben, nach dem neuen Steuersatz müsste 
Vji Quart hierzu hinreichen, da der erhöhte Steuersatz keine Steuer-Erhö- 
hung sein soll. 

Es war in den zur gemeinschaftlichen Erhebung der gemeinschaftlich 
die Branntweinsteuer erhebenden Zollvereins-Staaten der 

(Si^he die Tabelle Seite 38.) 

Das Finanzministerium sagte freilich, dass eine Abnahme des Brannt- 
weinverbrauchs ni^ht stattgefunden zu haben scheine und die Abnahme 
des Steuer-Ertrages nur der Vervollkommnung der Industrie zuzuschreiben 
sei. Engel berechnet aber in seinem Buche*), dass in Sachsen 1840: 
9" Kannen von jedem Kopfe consumirl worden seien, 1851 aber nur 7»' 
Kannen, eine Veränderung, die in Preussen jedenfalls als ähnlich angenom- 
men werden darf. 

Um zu widerlegen, dass die Abnahme des Steuer- Ertrages mit einer 
Abnahme des Gonsums zusammenhänge, wiesen die Vorlagen des Ministe- 

*> 8. J«krh«ok IL Bud, S«it» 518. 
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in Sachsen. 


in Thüringen. 
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Thir. 


Thlr. 


Thlr. 


n 


ilr. ^ 
0997 


1839 


6924118 


314133 


162746 


740 


1840 


6577376 


318239 


155861 


7051476 


1841 


7047708 


346473 


176763 


7570944 


1842 


6626172 


305867 


152360 


7084399 


1843 


5922352 


223000 


92130 


6237482 


1844 


6468604 


294972 


100129 


6863705 


1845 


5881513 


333416 


119421 


6334350 


1846 


5380435 


273129 


91225 


5744789 


1847 


4543341 


248248 


73199 


4864788 


1848 


5773492 


330501 


95634 


6199627 


1849 


5969684 


378414 


102746 


6450844 


1850 


5871333 


.350373 


90443 


6312149 


1851 


5557676 


269999 


67042 


5894717 ' 


1852 


5001252 


258222 


56190 


5315664 




Boniflcation 
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ausgeführten etc. 

Branntwein. 


Netlo- 
Einnahme. 


Bevölkerung. 


Ertrag 

auf den Kopf 

von der Netfo- 

Einnahme. 




Thlr. 


Thlp. 


Köpfe. 


Sgr. 


Pf. 


1839 


376442 


7024555 


16878187 


12 


5« 


1840 


2a5666 


6845810 


16878187 


12 


20 


1841 


541657 


7029287 


17791388 


U 


10» 


1842 


519669 


6564730 


17937139 


10 


11« 


1843 


104354 


6133128 


17937573 


10 


3« 


1844 


369937 


6493768 


18526338 


10 


6» 


1845 


443228 


5891122 


18527137 


9 


6« 


1846 


542463 


5202326 


18528255 


8 


5* 


1847 


295336 


4569452 


19293510 


7 


V 


1848 


304684 


5894943 


19293510 


9 


20 


1849 


551641 


5899203 


19293991 


9 


2» J 


1850 


400589 


5911560 


19583672 


9 


0^ 


1851 


362644 


5532073 


19583672 


8 


5^ ^ 


1852 


310906 


5004758 


19609496 


7 


V 



riums darauf hin, dass nach obiger Zusammenstellung die Verminderung 
schon vor den hohen Getreidepreisen, d. h. vor 1847, f&Ilt. Dies erklärt 
sich aber aus dem Vergleiche der Brennerei-Statistik von 1836 und 1846. 
Es war nämlich die Zahl der kleinen Brennereien, 1836 1846 

welche niedrigere Steuer bezahlen 1965 2727 

der Brennereien, welche die volle Steuer bezahlen . . 11596 5112 
woraus einfach hervorgeht, dass leichter kleine Brennereien bei dem klei- 
nen Steuersatz, als grosse bei dem vollen bestehen können und dass die 
Steuer-Erhöhung vom Jahre 1838 einen grossen nachth^iUgeaGiüflussübtey 
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m^earehtet der Zunahme des Steuer -Ertrages in den ersten Jahren nach 
der Erhöhung. Die Zunahme fand statt weil die Produeenten an eine 
Preissteigerung glaubten, welche der Steuer -Erhöhung folgen sollte, die 
Abnahme fand statt, weil der Consum die Preis-Erhöhung verweigerte. 

Diese Verweigerung hoher Preise ist selbst denkbar, wenn diese be- 
zahlt werden. Der BranntweinschSuker zahlt nfimlich den höheren Preis, 
aber da er gute Gründe hat, nicht 7 Pfennige f^r das Glas zu fordern, 
welches er bisher zu 6 Pfenn^en verkaufte, so giesst er so viel Wasser zu 
als nöthig ist, die Preissteigerung auszusieichen.^ Es kann also der Menge 
nach so via) getrunken werden als bisher, aber demungeachtet wird we- 
niger Branntwein gebraucht und versteuert. 

Es ist überdies frasiich, ob die in der obigen amtlichen Tafel nachge- 
wiesene Verminderung oer Branntweinsteuer auch in Uebereinstimmung mit 
dem wirklichen Consum ist, denn 1) würde der letztere wirklich um Vie- 
iesr billiger bedient werden, so müsste auch der Consum zugenommen ha- 
ben, wahrend der Steuer-Ertrag per Kopf selbst in den Jahren fiel, wo die 
wohlfeilen Getreidepreise in Vernindung mit der angeblich verminderfen 
Steuer die Branntweinpreise sehr niedrig stellten; 2) wird nicht behauptet, 
dass aus einer gleichen Menge Getreide oder Kartoffeln jetzt wesentlich mehr 
Alkohol gewonnen wird, als fHkher, sondc^m nur, dass die gleiche Menge 
Rohmaterial in einen geringeren Maischraum gebracht werden kann. Es 
müsste daher die Steuer im Verhältniss zum Material einen wesentlich nie- 
drigeren Ertrag liefern, wenn das bisherige Steuersystem nicht aus einer 
Verminderung des Verbraiichs herrührte. Es war aber 
die Menge der verarbeiteten Scheffel 
Getreide Kartoffeln Zusammen Steuer- Ertrag 

(2 Seh. Kartoffehi Total per Scheffel 
= 1 Seh. Getreide) Thlr. Sgr. 

1841 3444302 21768487 14328545 7570944 15» 

1846 2660043 19074654 12197370 5744789 14> 

1848 3629876 19232096 13245924 6199627 14' 

.1849 3722459 19893131 13671964 6450844 14^ 

Der Ertrag per Scheffel hat sich daher kaum hinlänglich vermindert, 
um die geringere Ausgiebigkeit auszugleichen, welche den kranken Kartof- 
feln zugeschnebe;! werden muss, una es ist nicht zu bemerken, dass das 
veii)rauchte Material weniger besteuert war, als früher. 

Es ist demnach zweifelhaft, ob die erhöhten Steuersätze auch eine 
grössere Einnahme zur Folge haben werden. 

Durch Erlass vom 19. April 1854 ist in Foke der Erhöhung der Brannt- 
weinsteuer auch der Eingangszoll von Hefen aller Art, mit Ausnahme der 
Bier- und Weinhefe, von 8 auf 11 Thlr. erhöht worden. 



der 

BeTSttemng slrnntticher am 1. Jannar 1854 sam 2ollTerein gehSrenden 
Staaten and flebietstheUe nach der Z&Unng im December 1852. 

1. Das Königreich Preussen mit 17223941 Seelen. 

11. - - Baiern mit 4565256 

III. - - Sachsen mit 1987832 

IV. - - Hannover mit . . 1840752 

Latus . 25617781 Seelen. 
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Transport . 25617781 Seelen. 

V. Das Königreich Würtemberg mit 1794054 

VI. - Kurförstenthum Hessen mit 727201 

VII. - Grossherzogthum Baden mit 1359615 

VIII. - - Hessen mit 865480 

IX. - - Oldenburg mit 229207 

X. - - Luxemburg mit 192632 

XI. Die Staaten des Thüringischen Vereins mit . . . 1024929 

XII. Das Herzogthum Nassau mit 429060 

XHI. - - Braunschweig mit 248145 

XIV. Die freie Stadt Frankfurt a. »C mit . . . . . . 74867 

Gesammtbcfvölkerung 32562971 Seelen. 

Bemerkungen. 

1) Unter der für das Königreich Preussen angegebenen Seelenzahl sind 
478661 Einwohner anderer Vereinsstaaten und fremdherrlicher Gebiets- 
theile, welche, in Folge besonderer Vertrage, mitPreussen an den 

femeinschafllichen Zöllen Theil nehmen, mit inbegriffen; dahingegen 
ommen 190140 preussische Staatsangehörige bei anderen Vereins- 
Staaten mit in Aufrechnung, deren Zollverwaltung sie mit einverleibt 
sind. Hiernach betrug die eigentliche Bevölkerung des Königreichs 
Preussen 16935420 Seelen. 

2) Die Bevölkerung des Königreichs Baiern f ü r sich betrug nur 4559918 
Seelen. Wegen der weiteren 5338 Einwohner, welche in der baier- 
schen Zollverwaltung mit inbegriffen, finden gleiche Verhältnisse wie 
bei Preussen statt. 

3) Unter der Bevölkerung des Königreichs Würtemberg sind 60791 Seelen 
inbegriffen, weiche den hohenzoUernschen Landen angehören. 

4) Ebenso bei dem Grossherzogthum Baden wegen 484^3 Angehöriger 
des Fürstenthums Sismaringen. 

5) Ebenso bei dem Kurmrstenthum Hessen wegen 36712 Seelen der in 
dessen Verwaltung gelegenen Grafschaft Schaumburg. 

6) Die Staateugruppe des Thüringischen Vereins ist gebildet durch die 
Kreise Erfurt, Scnleussin^en und Ziegenrück des Königreichs Preussen, 
die königlich baiersche Enclave Kauisdorf, den kurfürstlich hessischen 
Kreis Schmalkalden , das Grossherzogthum Sachsen -Weimar, das 
Herzogthum Sachsen-Melningen-Hildburghausen, das Herzogthum 
Sachsen -Altenburg, das Herzogthum Sachsen -Coburg, das Herzog- 
thum Sachsen -Gotha, die fürstlich Schwarzburg -Sondershausensche 
Oberherrschall, die fürstlich Schwarzburg -Rudolstadtische Oberherr- 
schaft, die fürstlich Reussischen Lande. 

7) Unter der Bevölkerung des Herzogthums Braunschweig sind begriffen 
13773 Einwohner hannoverscher Gebietstheile , welche unter der 
ersteren Zollverwaltung stehen. 

8) Unter der Bevölkerung des Königreichs Hannover ist begriffen das 
Fürstenthum Schaumburg -Lippe mit 30226 Seelen. 

9) Unter der Bevölkerung des Grossherzogthums Oldenburg sind begriffen 
3035 Seelen der Herrschaft Knipphausen. 



Dag KSugreich Wlrtemberg. 

EittiB statistiscbe Skizze 

▼OB 

Adolph Seubert, 

Bavptmaiui ün kfinif I. wflrtembe r(i8di«B ft. lafuiterie - R«f imeBt. 



fiinleltiuig. Die nachstehenden statistischen Notizen über Würtem- 
bers sind im Wesentlichen als ein Zusammenfrag der durch das wflr- 
tembergische statistische Bäreau veröffentlichten Arbeiten zu betrachten, 
wozu noch Auszüge aus solchen Zeitschriften und Werken kommen, welche 
eewisse Tbeile der Special -Statistik behandeln. Da die erstgenannten 
Quellen Lücken lassen, die zweiten aber keine amtliche Zuverlässigkeit be- 
aAspruchen können» so konnte auch dieser Versuch nicht die gewünschte 
Vollständigkeit und Genauigkeit erhalten, und darf m manchen fieziehuageD 
nur als eine Herausforderung zur Berichtigung angesehen werden. 

Das ei-wähnte statistisch-topographiscne Bureau besteht sdt 
dem Jahre 1820 und ist aus einem Colle^ium von 10 Mitgliedern gebildet, 
an dessen Spitze der frühere Finanz-Minister v. Herdegen steht, und an 
welches sich der Verein für Vaterlandskunde mit 8 weiteren Mitgliedern 
schliesst. 

Dieses Bureau bearbeitet: 

1) die statistisch-topographische Beschreibung von Wür- 
temberg in Einem Bande^ wovon im Jahre 1841 die' letzte Auflage 
erschienen ist; 

2) die Beschreibungen der Oberämter, welche im Jahre 1824 
begonnen wurden und von denen jetzt die Hälfte , mit 32 Ober- 
amts-Beschreibungen, ausgegeben ist; 

3) die aiyährlich in 1—2 Heften erscheinenden Jahrbücher für 
Statistik und Topographie, welche die Hauptquelle dieser 
Skizze bilden; 

4) das Staats-Handbuch, welches hauptsächlich die personelle 
Statistik enthält, in der Regel alle 4 Jahre erscheint una letztmals 
1854 herausgekommen ist; 

5) den topographischen Atlas von Würtemberg, der nunmehr 
vollendet ist. 

Trotzdem dass die meisten Beamten des Bureaus noch anderweitige 
Verwendungen haben, so dass sie ihre Zeit nicht ausschliesslich der Sta- 
tistik widmen können, sind ihre Leistungen doch nach Umfang und Inhalt 
fleich rühmenswerth. Und wenn sich diese letztem noch nicht auf alle 
heile der Statistik erstrecken, namentlich über Gewerbe, Industrie, Handel, 
Wohlthätigkeits-Institute etc. bis jetzt weniger vollständige Notizen gebracht 
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haben, so ist dies einzig der kareen Organisation des BQreaus und dem 
Umstände zuzuschreiben, dass die nöheren Staatsbeamten erst in neuester 
Zeit der StatistUc eine grössere Aufmerksamkeit schenken, welche hoffen 
lAsst, dass das aus^eoehnte Bericht- und' Tabellenwesen, welches bei 
sSmmtlichen Ministerien vorliegt, künftig auch nutzbringend für und durch 
die Statistik werde ausgebeutet werden. Auch zeigen die Provinzialstellen, 
Ortsvorsteher etc., je mehr sie den praktischen Nutzen der Statistik einse- 
hen lernen, eine hönere Theilnahme daran, so dass die in dieser Beziehung 
an sie gestellten Anforderungen bald eine entsprechendere Berücksichti- 
gung finden dürften^ als dies bis vor Kurzem noch der Fall war. 

Einstweilen lie§^ die Hauptlast dier Zusammenstelhia^ und Vergleichung 
der eingesandten statistischen Notizen auf einigen wenigen Beamten, von 
deren rühmenswerther Thäti^keit die neuesten Oberamts- Beschreibungen, 
Jahrbücher, die neue Aussaoe des Staats-Handbuchs und andere selfost- 
stdndige Arbeiten ein sprechepdes Zeugni^s ablegen. Insbesondere ist die 
Beigabe illuminirter Kärtchen zu Jenen Arbeiten ,^ wodurch eine durch ver- 
schiedene FarbentAne vermittelte Uebersicht in Beziehung auf die Verglei- 
chung der einzelnen Landestheile nach den Hauptrubriken der Statistik ge- 
wonnen wird, eben so sinnreich als zum leichteren Verständniss beitragend 
zu nennen. 

Klim^tlfclie YurliallalMiei Die meteorologischen Erscheinungen 
der letzten 12 Jahre lassen sich durch folgende Durchschnittszahlen aus-* 
drücken : 

. Mtttterer Barometerstand: 21*' 5«»^; hOchdter mittlerer B.: 27'' b^ 
(184S); niederster: 2?' 3»« (1852). 

Thefmometerstand nach dem Mittel der 3 täglichen Beobaehtungefi : 
-f T»''; höchster mittlerer: + 9»«* (1^); niederster: + 6" (1845). 

Mittlere Feuchtigkeit der Luft: + 5««^ höchste mittlere: + a^« 
(1845) ; niederste : + 5" (1847). 

Anzahl der Winde: 1084; höchste Zahl: 1091 (1844 und 18ö2); nie- 
derste: 1065 (1847). 

Menge des gesammelten Regenwassers in Pariser Kubikzollen: 3438; 
grösste Menge: £)33 (1851); kleinste: 2151 (1842). 

Durchschnittliche jährliche 
Regentage 139 die meist.: 163 (1844) die wenigst.: 104 (1842) 

Schneetage 25-34 (1845) - 18 (1843) 

HagelschlÄge 4-9 (1841) - 1 (1848) 

Eistage 79-107 (1842) - 62 (1852) 

Nebeltage 124 - 163(1852) - 110(1844) 

Gewittertage 18 - 35 (1852) — 12 (1849) 

Trübe Tage 60-72 (1845 u. 1850) - 45 (1842) 

Helle Tage 112 - 144 (1842) - 82 (1851) 

Da die Erh^^bung des Landes im Norden geringer ist als m d^r Mitte 
und im Süden, so ist es dort auch wärmer, und es stellt sich bei einem 
Unterschied der Höhe von 600—1250' ein solcher der mittleren Temperatur 
von 5—6° heraus. 

Die starke Bewaldung des Landes (31 ^^ pGt. der ganzen Fläche) bringt 
eine betr&ehtliehe Feuchtigkeit mit sich, welche durch den vorherrschen«- 
den Südwestwind noch vermehrt wird. Am stärksten ist der Regenfali auf 
dem Sehwarzwaid bei Freudenstadt. — In den höheren Gegenden, beson- 
ders auf der Alb, fehlt es häufig an Trinkwasser. 

Der rasche Witterungswechsel erzeugt häufigen Hagelschlag, wel- 
ker durchschnittlicbk jährlieh die Ernten vojh 3(]t324 Aforgen im Wertlii« vq» 
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gart^ Canstadt, Vaihingen, Manslogen, Ura€h» Geidingeo, 
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Der Boden. Das Gesa mint- Areal 
Meilen oder 6188252 Morgen *). 
Von diesen letztem werden 



Würtembergs um£a$at 354» Q.- 



Neckarkreis 

Schwarzwaldkreis 

Jaxtkreis 

Donaukreis 

Ganzen 



sctiaaiich 

703751 

8615d2 

1044044 

1371913 

3981301 



schaftlieli 

301342 
592591 
506650 
518720 
1919311 



akbt 1. n, tdtki 
f. benatzt 

51931 
60282 
79760 
95666 



1W7024 60» 

1514466 86^ 

1690462 96» 

1986299 113' 

6188252 354*' 



Der weder landwirtheehaftlieh noch forstwirthsehaftifeli benutite Boden 
wird von Strassen, Gebäuden, Oeden, Erz-, Thon- etc. Gruben, Steinbrüchen, 
Seen, Flüssen etc. eingenommen. 

Der Grund und Boden in den einzelnen Kreisen ^md naeb sei- 
ner Benutzung vertheilt sich wie folgt: 

Ikr. Jutki. BMavkrei« WArtoibMtt 



in Horeen Neekarkr. 


Sohwanwaldkr. 


Jwtkt. 


I)Mnkr.U 

925909 


WAttaikM 


Aecker 483335 


574648 


644444 


26a^fr»] 


Garten 22741 


25097 


35482 


38189 


121904 


Weinberge 54116 


7079 


19131 


2393 


82921 


(woriuter auch vnbebaiite') 

Wiesen 125702 










169575 


2fi2050 


324279 


881607 


Weiden 17654 


85192 


82936 


81148 


266991 


Wälder 301342 


592591 


d06«5( 
385OT 


518720 


1919311 


Strassen ^ 27910 


31436 


35029 


132883 


Hierzu noch Eisenbahnen 








3115 


Gebäude 5958 


6189 


7121 


8651 


27920 


Heiden, Erz-, Thon- mcnn 
Gruben, Steinbrüche) ^^^^^ 


16972 


25671 


31216 


84416 


Seen, Flüsse etc. 7461 


5683 


8460 


18630 


40836 


Die Wohnplätze vertheilten sich 1854 fofgend< 


ermassen : 




Neckarkr. 


Schwarzwaldkr. 


Jtztkr. 


Doaaakr. 




Städte 38 


37 


31 


30 


136 


Pfarrdörfer 285 


316 


287 


366 


1253 


Dörfer 75 


159 


92 


119 


445 


Pfarrweiier 5 


6 


27 


83 


121 


Weiler 252 


323 


1051 


1429 


3055 


Höfe 122 


259 


495 


1614 


2490 


Einzelne Wohnplätze 309 


450 


698 


50O 


1957 


Summe 1086 


1549 


2681 


4141 


9457 


Die Wohnplätze waren 


einander am nfiohs 


ten im ', 


Neckar- und 



Schwarzwaidkreis, nämlich durchschnittlich 0* Stunden; am entfernte- 
sten im Donaukreis, durchschnittlieh O'^^ Stunden. 

Die Zahl der Gebäude betrug: 
1846: 241581 Hauptgebäude, 118755 Nebengebäude, in Summa 360336, An- 
schiagwerth nach dem Steuerkaiaster derselben 183690846 Fl., (naeh 
dem Anschlag der Brandversiehening 1843: 345123800 Fl.) 



*) 1 wftrtemMrgiacker Morgea ist gleich 0,ai5 FranKösischao HakUraa oder 1,23 4 Hagdehvrfer 
(preuasiackeD^i M. 

**) Hitrron brach: 515,03 8 U. 
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1811^ 280MO HauptMMQde, 1258ea N«beDgeb«iMte, In Siim^a 382546 (nach 
Anderen d644aS), Ansehlagwerth naeh dem Steiierkataster derselben 
195977000 FL, (nach dem Brandversieheruitgs- Anschlag 415575000 Fl. 
bei einem Ansciilag von 1086 Fl.) Der wahre Werth wird noch höher 
anzuschlagen sein*). 
Menschen kamen auf 

ein Gebäude, ein Hauptgebfinde, 
1846: 4»* 7" 

1850: 4»« 6w. 

Das Grundeigenthum vertheilt sich im 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Würtemberg 
in 1610457 1390196 1118898 886428 5005979 

abgegrenzte Grundstüeke oder Parzellen, so dass kommen: 
«.f 1 psnw J ^*' 2»» 280 2" 2" Parzellen od. 

am iiLinw. j 20* 311 40» 48 1 343 Morgen; 

Ä-^öfeh^ 15 20* 22' 16» Morgen. 

Grössere Güter werden seltener. Man zfiblte 1853 Güter von 50—100 
Morgen 2737, von 100—200 Morgen 1163, von 200 und mehr 1032. 

Politische Gemeinden (Schultheissen-Aemter) giebt es 
im Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Würtemberg 
I. Klasse: 5 4 2 3 14 

(von mehr als 
SOOO Eiaw ) 

11. Klasae: 159 118 123 90 490 

(yttm tt«hr »U 
1000 E»w.) 

xlll. Klasse: 235 392 303 479 1409 

(ron weniger 
•Is lOQOSinw.) 

Summa 339 514 428 572 1913. 

Es beträgt die durchschnittliche 

Grösse 2649 2946 3809 3472 3234 Morgen, 

Bevölkerung 1235 863 876 722 906 Einwohn. 
Es giebt 

im Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Würtemberg 

Oberämter: 17 17 14 16 64 

und betrflgt deren durchschnittliche 

Grösae 62178 89087 116461 124141 96692 Morgen, 

Bevölkerung 29473 26110 26779 25840 270B2 Einw., 
Entfernung v. d. 

Oberamtsstadt 1<> P» i»3 pg \it stunden. 

Bevolkenuig. Im Jahre 1842 hatte Würtemberg eine ortsangehörige Be- 
völkerung von 1713518 Seelen. Dieselbe stieg mit einer Durchschnitts -Zu- 
nahme von 15000 Seelen jährlich bis zum Jahre 1845, wo sie 1762700 betrug. 
Im Jahre 1846 trat eine Abnahme von 10162 Seelen ein, worauf die Bevöl- 
kerung allmählich wieder stieg, bis sie 1851 1814752 zählte. Von da ab nahm 
sie in Folge zunehmender Auswanderung ab und belief sich Ende 1852 
im Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Danaukr. Würtemberg 
auf 501034 443872 374913 413444 1733263 Seelen. 



*y Der Mobiliarwerth ist mittdesteas eben so hoeh anziuehUgett als der Oeblndewerth. indem bei 
BrudAUen die Ersatasummen mit Beirechaiuig des €kreileteii| Ukr Geblade mid Mobilien nst diesel« 
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Zu Aäflmg 1862 hatte aoeh betragen 
die Bevölkerung der Städte ^X)191, der Landgemeinden ldd0218, im 
Ganzen 1809404. (Die städtische Bevölkerung wAehst schneller als die 
Ifindliehe«) 

Die stärkste Bevölkerung hatten die Oberfimter: 
Kannstadt 13806, Esslingen 11788, Ludv^igsburg 11719 Einwohner. 

Die schwächste: 
Münsingen 2182, Waldsee 2641, Leutkirch 2656. 

Die ortsangehörige Bevölkerung der grösseren StSdte war 1846 
folgende : 

Stuttgart 29698*), Reutlingen 11802, Ludwigsburg 6918, 
Ulm 15226, Tübingen 7970, Hall 6766, 

Heilbronn 9637, Esslingen 7902, Rottenburg 6515. 
Auf einer Quadratmeile harten gelebt 
1842: 4822, — 1844: 4906, — 1851: 5121 Einwohner; im Jahre 1852 leb- 
ten darauf: 

im Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Würtemberg 
8279 5119 4016 3636 4892. 

Eine Detailaufnahme der Bevölkerung findet nur alle 12 Jahre 
statt. Die letzte, von 1846, giebt folgendes Resultat: 

Familien 383135, Verehelichte 559037, Unverehelichte 1099985, 
Wittwer 33415, Wittwen 57854, Geschiedene 2247. 

Familien gab es 1852 
im Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Würtemberg 
105592 100581 81049 87261 374483. 

Nach den Geschlechtern zählte man 

mfinnliche weibliche Individuen 
1842: 837615 871052 
1852: 838275 894988 
Es waren ferner alt: 

über 14 Jahre unter 14 Jahre 

ihlinnliche weibliche männliche weibliche \ an welchem Verhält- 
1846: 584797 609536 274327 283844 ! nisse die Auswande- 

1852: 561997 608954 276278 286034 \ rung Schuld ist 

In Beziehung auf das religiöse Bekenntniss zählte man: 

evangelische katholische andere Christen IsraelKen 
1846: 1206(05 531566 591 12356. 

Diese vertheilten sich 1846 auf die einzelnen Kreise also: 

Neckarkreis S.chwarzwaldkreis Jaxtkreis Donaukrels 
Evangelische 452331 345063 267856 142775 

Katholische 31965 128710 114614 25^77 

Andere Christen 414 53 32 92 

Israeliten 2701 1953 5095 2607 

""©7411 475?79 387597 401751 

Am meisten Evangelisehe (99 pCt.) leben in den Oberämtern: 
Schorndorf, Maulbronn, Urach', Marbach, Vaihingen, Kirchheim, Neuen«* 
bürg, Kalv. 

Am meisten Katholiken (99 pCt.) in den Oberämtern: 
Waldsee, Saulgau. 

Am meisten Israeliten (7 t)Ct.) in dem Oberamte Horb. 
Der in Würtembere begüterte Adel besteht aus standesherrlichem mit 
17 Fürsten und 15 Grafeo, und ritterschaftlichem mit 15 gräflichen und 69 

*'} ortsanweMBd: 48686. 
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freiherrltchen und 10 adeligen Famihen, welcbe aus 31 Grafeii, 60 Freihtrren 
and 18 Adeligeo« vrelehe Besitzungen baben^ besteben. 
Von den 383135 Familien des Jabres 1846 lebten 
vom Feldbau von Gewerbe und Handel von Beidem^) 
172028 184298 40000. 

Der alle OJabre erneuerte Gewerbekataster giebt folgende Zablen: 
1846, Handwerker 125665, KleinbAndler 11799, Grossbfindler 4740, Fabri- 
kanten 505, Müblenbesitzer 5167, Wirthe 12420, Bierbrauer 9624. 

Bewegung der Bevölkerung. Die höcbste Summe der Gebur* 
ten in den letzten 12 Jahren war 75456 (1843). die niederste 62804 (1851 — 
1852). Unter den letzteren waren 32206 mAnnliche, 30598 weibliche, 55035 
eheliche, 7769 uneheliche. 1844—1845 waren es 38628 mAnnliche, 36175 
weibliche, 66302 eheliche, 8501 uneheliche. 

Es waren somit von KXX) Geburten 

1851 — 1852: 877 eheliche, 123 uneheliche; eine Geburt kam auf 28 Einw. 
1844—1845:890 - 110 - ; - .... 23 - 

Was die Geschlechter betrifll, so kamen auf 1()00 Mfidchen 
1851—1852: 1052 Knaben; im unehelichen Verhältnisse 1061, im ehelichen 1002. 
1846—1847; 1073 - ; - - - 1075, - - 1052. 

Hieraus ergiebt sich eine Abnahme der Geburten im Allgemeinen, der 
Knaben im Besondern ; die Zunahme der unehelichen Geburten und der 
MAdchen in denselben. 

Die höchste Summe der Todesfälle zeigt 1842—1843: 58871, «die 
kleinste 1849—1850: 53233, 1851-1852 waren es 54666. 

Es kamen auf 100 Todesfälle Einwohner 1844—1845: 3230, 1851—1852: 
3333; auf 1000 Geburten Todesfälle 1844-1845: 721, 1851-1852: 871. 

Besonders gross ist die Sterblichkeit der Kinder im ersten Lebensjahre, 
manchmal bis zu .60 pGt. ; als Grund hierfQr wird Gleichgültigkeit der Eitern 
bezeichnet 

Das Verhältniss der einzelnen Kreise war 1850 folgendes: 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. 
Auf 1000 Lebende Geburten: 33*, 32', 32«, 40^. 

Auf 1000 Lebende Sterbefalle: 10«, 12>, W, 12^ 

Auf 100 Geburten uneheliche: 28^ 29», 28^ 33^ 

Ein- undAuswanderung. Die Einwanderung schwankte 1841 bis 

1852 zwischen 798 (1851—1852) und 1090 (1844) und betrug durchschnitt- 
lich: diso. 

Bei der Auswanderung fand in den letzten 3—4 Jahren eine bedeu- 
tende Zunahme statt. Im Jahre 1842 hatte der Ueberschuss der Auswande- 
rer flbr^r die Einwanderer 570 betragen; derselbe stieg allmählich, bis er 
sich 1845—1846 auf 1882 belief. Die zwei nächsten Jahre zeigten die be- 
deutenden Summen von 6040 und 7934; dann sank der Ueberschuss wieder 
auf 2459, bis er sich 1849—1850 wieder auf 5280 und 1851—1852 gar auf 
13767 erhob. Diese letzte Summe hat in den jüngsten Jahren bedeutend 
zugenommen; denn vom Januar bis Mai 1854 rechnete man bereits 
16000 Auswanderer. Der Durchschnitt 1842—1852 giebt 4104 für das Jahr. 

Die Summe von 13767 für 1851 — 1852 vertheilt sich also: 
Neckarkreis Schwarzwaldkreis Jaxtkreis Donaukreis 
5414 3992 2417 1944. 



*') Viel« Bauern treiben auch Gewerbe, manche Gewerbtreibende auf dem Lande nnd in klei- 
neren Stidten den Landbav. 



Das Sinken 'dauert noch fort. 
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Di« b«deuiendsten Contlngente bierzu lieferten die OberUmter: 
Leonberg 692 Herrenberg 427 Böblingen 526 
Urach 406 Stuttgart 502 Esalingen 419. 

MAnner waren es 7482, Weiber 6285. 

In Beziehung auf die einzelnen Gewerbe giebt 1848 folgendes Ver- 
bfiltniss: Auswanderer 3593, darunter: 

Handarbeiter 208, Schuster 65, Schneider 52, 
Landwirthe 183, Schreiner 57, Bficker 51. 

Im Allgemeinen bemerkt man immer nach Missjahren eine gesteigerte 
Auswanderung, so nach 1617, 1832, 1846, 1853. In den ersten 5 Monaten 
von 1854 sind allein nach Nordamerika 15981 Personen ausgewandert. 

Was das Vermögen betrifft, welches die Auswanderer mit sich nah- 
men, so hatten 1850: 100— 200F1. V20, 200— 600 FI. %o, 600— 9000 Fl. V^, 
woraus hervorgeht, dass die Mehrzahl der Auswanderer Unbemittelte waren. 

Landesabwesend waren 1851 : 34414 Einw. oder 2 pGt., worunter eben- 
falls Ausgewanderte sieh befinden möchten. . 

TemögMiBStaad. Der Vermögensstand Wärtembergfi mag sich bis 
1848 aus den nachfolgenden Ziffern entnehmen lassen ; neuere Angaben fehlen. 
Das bei Verheirathungen zusammengebrachte Vermögen 
hatte betragen: 1841— 1S«2: 26290461 Fl. ) 
1844-1845: 30876200 - ' 
1847—1848: 28680514 - 
Bei Todesfällen und Vermögens-Uebergaben wurden vertheiit: 
1841 — 1842: 44385502 Fl. 1845-1846: 38886248 FI. 
1843-1844:46450215- 1847 — 1848:42314525- 
Wegen Ueber schuldungen wurden an die Glaubiger vertheiit: 
1832—1833: 1814884 Fl., 1847 — 1848: 14324958 FL, oder 1848 auf 1 Gan- 
tung 9961 FL 1841-1842: 3981457 Fl. 
Da im Jahre 1848 die Anzahl der Gantungen 1438 betrug, während 
sie 1852 4291 war, so wird auch die vertheilte Summe uni ein Bedeutendes 
gewachsen sein. 

Die Anzahl der Inventirungen und Theiluugen blieb sich von 
1841 — 1848 fast gleich; das Maximum derselben betrug 37294 (1843- 1844), 
das Minimum 33M4 (1845—1846). Der durchschnittliche Vermögens -Betrag 
einer Theilung war 2036 Fl. 

Der Stand der bei den Gemeinderäthen und Gerichtshöfen angezeigten 
Hypothekarsehulden war folgender: 

1841 — 1842: 17334443 Fl. Von jetzt an: allmähliche Zunahme. 
1845—1846: 26189544 - Von da ab: rasches Sinken. 
1847 — 1848: 18851183 - 
Ein gleiches VerhäUniss zeigen die H e i m z a h 1 u n g e n. Sie waren : 
1841 — 1842: 1501^6 Fl., 
1845-^1846: 19142919 - 
1847 -- 1848: 14973578 - 
Der Zinsfuss bei Privat-Aniehen, welcher 1830— 1840 meist 4pGt.war» 
beträst jetzt (1854) wieder 5 pCt 

Auf den Vermögensstand der einzelnen Kreise lässt sich aus folr 
genden Zahlen des Jahres 1847 einigermassen ein Schluss ziehen: 

Neckarkr. Schwarzw. Jaxtkr. Donaukr. 
Anzahl der Einwohner: 489597 475297 389883 404566 

Ibei Inventuren 
und Theilungen: Fl. 25396645 17503403 12163530 15938461 
bei Vermögensunter- 
suohungenu. Ganten: Fl. 5349662 3303188 1265560 4406548 



4» Wflrtemberg. 

Neekarkreis. Sefawarzw. Jaxtkreis* D<mauk. 
Hypo- ( 
thekarisch )aufgenommene : Fl. 5406423 4094096 3669334 5681328 
versicherte ) 
iMehen fgetiSgteu. gelöschte: 4378088 3278064 2730506 4586920 

In den Schuld-Verhdltnissen der Einwohner Würtembergs ist, 
wie schon oben bemerkt, eine bedeutende Verschlimmerung eingetreten. 
£s betrug nfimlich die Anzahl der Gantungen: 

1841: 963 (nach Pfeifer 1208), 1847: 2300, 
1844: 1386 1852: 42911 

In den einzelnen Kreisen war das Verhditniss: 

N^ckarkreis Schwarzwaldkreis Jaxtkreis Donaukreis 
1841: 285 260 247 171 

1844: 358 437 396 195 

1847: 487 827 445 541 

1852: 1271 1523 907 590 

Im Jahre 1852 hatten die meisten Gantungen — und zwar auf 10000 
Einwohner — die Oberdmter: Oberndorf 56, Baknang 50, Weinsberg 49, 
Rottweil 56s Nürtingen 49. 

Die wenigsten: Leutkirch 4^ Wangen 4^ Laupheim 5^ — während die 
böehsten Beträge in den Jahren 1841 — 1847 waren: 

" Weinsberg 19^ Nagold 16*, Obemdorf 15, Gaildorf 14«. 

Nach den Standes -Verhältnissen betrachtet trafen in den Jahren 
1840—1847 die Gantungen: 
2213 Landbautreibende u. Viehzüchter, 580 Wirthschafttreibende, 
4814 zünftige Handwerker, 587 Bedienstete, 

958 unzünftige Handwerker, 127 von sonstigen Erwerbsquellen 

41 Fabrikanten, Lebende, 

592 Handeltreibende, 1597 Personen von unbekannt Stand. 

Unter zu Grundelegung der Special -Gewerbe -Statistik von 1839 betra- 

fen die Procente der Gantungen von 1840— 1847 bei den 
uhrleuten 23S Schild wirthen 9, Nagelschmieden 6^ Leinwebern 2^ 
Tuchmachern 18^ Schäfern 8^ Strumpfwirkern 6, Krämern 3^ 

Zeugmachern 10^ Schlossern 6^ Dagegen bei den Wagnern 3^ 
Rothgerbem9^ Drechslern 6S Kühlern 2^ Seilern 3 ^ 

In Folge der vielen Auswanderungen und der Zwangsverkäufe bei 
Gantungen sipd die Güterpreise sehr gesunken. 

ünierricht. Ein jeder Würtemberger ist verpflichtet, die Schule zu 
besuchen, und es werden wohl sehr wenige Individuen der neueren 
Generation vorhanden sein, die nicht wenigstens nothdürftig lesen und 
schreiben können, was sich daran abnehmen lässt, dass die in den letzten 
Jahren zugewachsenen Rekruten in Beidem bewandert waren. — Der 
eigne Trieb ist jedoch namentlich auf dem Lande und in den ärmeren Klas- 
sen ziemlich gering, was in den Jünglingsjahren besonders deutlich an den 
Tag tritt. 

Die Volksschule zahlte im Jahre 1845 2337 Schullehrer; nämlich: 

evangelische katholische Israelit 
1. u. IL Klasse mit 300 Fl. Einkomm. u. mehr 426 226 12 

IIL Klasse mit260— 299 Fl. Einkommen 724 394 — 

IV. Klasse mit 250 Fl. Einkommen 305 250 — 

1455 870 12 
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Die Zahl der evangelischen Schulkinder betrug 1830: 
75040 Knaben, 
80310 Mädchen. 

Im Jahre 1852 zählte die katholische Kirche 1143 Lehrer in 793 Schulen. 

Der evangelische Volks -Unterricht wird durch 49 De cane und 88 Schul- 
lehrer -Conferenz-Directoren (Geistliche der Diöcese) geleitet, der katholi- 
sche durch 35 Schul -Inspectoren. 

Der Mittel -Unterricht wird an 6 Gymnasien mit 53 Klassen, 78 
Haupt- und 17 Fachlehrern; 4 Lyceen mit 17 Klassen, 20 Haupt-, 5 Fach- 
lehrern; 8 höheren Real -Anstalten mit 40 Klassen, 54 Haupt- und 10 Fach- 
lehrern, und 55 niederen Realschulen ertheilt. 

Von diesen zählte das Gymnasium zu Stuttgart 1851: 481, das zu Ulm 
1853: 208 Schüler. 

Unterricht in der Gymnastik (Turnen) wird an vielen Anstalten, auch 
solchen für Mädchen, ertheilt. 

Der Stand der Landes-Universität Tübingen war in den letzten 
Jahren folgender: 
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Die Akademie in Hohenheim, welche für 100— 120Studirepde ein- 
gerichtet ist, zählte: • 

1850—51 1851—52 1852—53 1853 1853—54 

Würtemberger 37 41 35 31 38 

Ausländer 48 69 51 49 52 

Würtemberger 16 12 10 10 .11 

Ausländer 3 2 5 3 5 



Landwirthe 
Forstwirthe 



Summa 104 124 101 93 106 

Lehrer 10 9 8 ? 13 

Die Pension (für Unterricht und Wohnung) per Semester beträgt für den 

I o«^«.i.4K < Würtemberger 50 FI. rnr«f«;!pfh i Würtemberger 30 Fl. 

Landwirth { ausländer ^ 100 Fl. ^orstwirth j ausländer ^ 100 Fl. 

(Siehe die Tabelle Seite 51.) 
Vereine zur Hebung des Unterrichts. 



Namen. 


Seit 


Mit- 
glieder. 


Zweck. 


Volksschullehrer-Verein . 
Reallehrer-Verein . . . 
Volksschriften-Verein . . 


1840 

1848 
1844 


1500 

1800 

(im Jahre 

1845) 


Besprechung der Intereaaen der Volks- 
schule in jährlichen Versammlungen. 

Hebung der Realschule und Unterstllz^ 
zung der Angehörigen der Lehrer. 

Verbreitung nützlicher Volksbücher. Der 
Verein hat 1847 35 Volksschriften 
in 57478 Exemplaren rerbreitet. 350 
Lese- Vereine hatten sich ihm ange- 
schlossen. 



Wlsseoschaft. Literatur. Kunst. Neben den Anstalten zur Pflege der 
Wissenschaft, welche bereits im Capitel vom Unterricht angeführt wurden, 
sind die zu gleichem Zweck gegründeten Vereine zu nennen. 

Der ärztliche Verein versammelt sich jährlich zweiMal zur Bespre- 
chung von Fachgegenständen, giebt das medicinische Gorrespondenz-Blatt 
heraus und ist mit einer Unterstützungs-Kasse verbunden. Er wurde 1832 
gegründet, zählte bis 1847 durchschnittlich 350 Mitglieder, welche Anzahl 
durch die Zeitstürme und das Ausscheiden der Thier-, Wundärzte und Apo- 
theker in eigene Vereine 1852 auf 287 herabsank, worunter 272 Aerzte, 5 
Wundärzte, 4 Apotheker, 1 Thierarzt. 

Der seit 18^6 bestehende wundärztliche Verein giebt eine Monats- - 
Schrift für Wundärzte und Geburtshelfer heraus und hält eine jährliche Ver- 
sammlung. 

Der thierärztliche Verein besteht seit 1838, hält eine jährliche 
Versammlung, giebt das Repertorium für Thierheilkunde heraus und bestand 
1851 aus 247 Mitgliedern, worunter 50 Ausländer. 

Der Verein für vaterländische Naturkunde wurde 1844 gegrün- 
det; er hält eine jährliche Versammlung, giebt die naturwissenscharthchen 
Jahreshefte heraus und bestand 1850 aus 335 Mitgliedern. 

Das Naturalien-Gabinet in Stuttgart hat in den letzten Jahren durch 
mehrere von Plouquet ausgestopfte Thiere eine wesentliche Bereicherung 
erfahren. Das Geschick dieses ausgezeichneten Künstlers ist bekanntlich 
bei der Londoner Ausstellung anerkannt worden. 

Der historische Verein für das Fränkische Würtemberg wurde 
1846 gegründet und hat seither 1 Hefte herausgegeben. 

Der Stuttgarter literarische Verein, dessen Mitglieder über ganz 
Europa verbreitet sind, giebt ältere interessante Werke der deutschen und^ 
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fremden Literatur heraus. Kr hat seit seinem Bestehen deren 31 ver- 
öffentlicht. 

Die öffentliche Bibliothek in Stuttgart besitzt 200000 Bände, 360O 
Handschriften und 120000 kleinere Schriften, nebst IvOOO Münzen, worunter 
5300 würtembergische. Die Tübinger Bibliothek zählt 100000 Bände. 

Würtemberg besass 1851 118 Druckereien, worunter 26 in Stuttgart, 
8 in Reutlingen, 6 in Tübingen, 4 in Ulm. 

Es bestanden 95 politische und 54 nichtpolitische Zeitschriften. Von 
d«n ersteren kamen auf Stuttgart 10, auf Ulm 6, auf Reutlingen und Esslin- 
gen 3. 

Von den letzteren kamen 38 auf Stuttgart. Es waren gewidmet: der 
Theologie 13, der Pädagogik 9, der Belletristik 7, der Land- und Forstwirth- 
schaft 5, der Medizin 4, der Jurisprudenz und den Moden je 3, den Natur- 
wissenschaften, der Geschichte und Technologie je 2. 

Die Abonnentenzahl einiger Zeitschriften war 1852-^: 



Schwäbischer Merkur 
Staats-Anzeiser . . 
Ulmer Landbote . 
Utmer Anzeigeblatt 
Neues Tagblatt . . 



9000 Beobachter (d.) . . . 2000 
5600 Heilbronner Tagblatt . 1600 
5000 Ulmer Schnellpost (d.) . 1200 
3100 Neckar-Dampfschiff (d.) 1200 
4000 (Die mit emem (d.) bezeich- 

neten sind demokratisch.) 
Buchhandlungen hatte Würtemberg 1852—53 108, worunter Ver- 
lagshandlungen 37, Kunsthandlungen 16, Musikalienhandlungen 10. 

Stuttgart zählte 52, Tübingen und Ulm je 8, Reutlingen 7, Heilbronn 5 
Buchhandlungen. * 

Es waren im Gang 41 Schnell- und 90 Handpressen, und bestanden 2 
Schriftgiessereien, 4 Stereotypir-, 33 lithographische Anstalten, 2 xylographi- 
sche Institute, 1 Stahlstich-Druckanstalt. 

Mit den Buchhandlungen waren verbunden 11 Leihbibliotheken, 4 Jour- 
nalzirkel und 2 MusikaUen-Leihanstalten. 

Die Verlagsthätigkeit des würtembergischen Buchhan- 
dels war; 



Im Jahre 


Erschienene 
und zu 

erscheinende 
Werke 


Daran betheiligten sich 




Gotta 


Metzler 


Schwei- 
zerbart 


Laupp 


J. F. 
Steinkopf 


Frankh 


1849-50 
1852-53 


645 
699 


mit 59 
72 


58 
66 


14 
37 


28 
41 


24 
38 


45 
35 



Es werden jährlich für 400000 Fl. Druckpapier verbraucht, und der Bü- 
cherverkehr beläuft sich auf IVi Mill. Fl. 

Der würtembergische Alterthumsverein wurde 1843 eegi*ündet und 
hat sich die Erhaltung und Herstellung würtembergischer Alterthümer zur 
Aufgabe gemacht Er besitzt eine Sammlung von römischen und keltischen 
etc. Alterthümern in Stuttgart und giebt alljanrlich Lithographieen etc. von 
interessanten Alterthümern mit erklärendem Texte heraus. 

Der Verein für Kunst und Alterthum in Ober-Schwaben wurde 
1841 gegründet und verfolgt ähnliche Zwecke in beschränkterem Kreise. 

Em neuer Alterthums-Verein wurde 1851 in Riedlingen gegründet. 

Das Museum der bildenden Künste in Stuttgart, mit welchem eine 
Kunstlehranstalt verbunden ist, enthält eine Sammlung Gyps-Abgüsse nach 
der Antike, eine Gemälde-Sammlung älterer und neuerer Meister, unter den 
letztem namentlich Würtemberger, und eine Kupferstich-Sammlung. 
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Eine Kunst-Sammlung altdeutscher Holzschnitzereien und GemAlde be- 
findet sich in Rottweil. 

Der würtembereische Kunstverein besteht seit 1827 und ist 
1846 dem rheinischen Kunstverein beigetreten. Er hat eine jAhrliche Aus- 
stellung und kauft vorzugsweise von würtembergischen Künstlern Gemälde, 
welche unter seinen Mitgliedern verloost werden. 

Der Verein hat von 1847 — 51 : 13784 Fl. zum Ankauf von Kunstwerken 
ausgegeben, wovon 1840 — 46: 52 pCt. und 1847 — 52: 72 pCt. oder 9900 
Fl. für Werke vaterländischer Künstler verwendet wurden. Die Kosten der 
Ausstellungen von 1847 — 52 betrugen nach Abzug der Einnahmen 100 Fl. 
per Ausstellung. 

Von 1846 — 51 wurden 4 Stahlstiche, 1 Lithographie und 1 Galvano- 
graphie ausgegeben. 

Der Verein für klassische Kirchenmusik beschäftigt sich mit der 
Aufführung älterer, meist religiöser Musikwerke. 

Die profane Musik und die dramatische Kunst wird durch das Stutt- 
garter Hoftheater mit 38 Schauspielern und Sängern, 40 Choristen, 53 
Musikern und 14 Tänzerinnen gepflegt. 

Für den Volksgesang soreen 143 Liederkränze und Sängereesell- 
schaften mit 3289 Sängern, welche seit 1849 einen Sängerbund bilden, 
der ein jährliches Wettsingen abhält. Es werden jährlich 2300 Liederhefte 
abgegeben. 

Von der Instrumentalmusik ist besonders die weitverbreitete Ausbil- 
dung im Fortepianospiel hervorzuheben. 

Kultus. Die Anzahl der Pfarrorte in Würtemberg beträgt 1510, 
nämlich : 

Neckarkreis: Schwarzwaldkreis: Jaxtkreis: Donaukreis: 
328 358 345 479. 

Die evangelische Kirche zählte 1853: 6 General -Superintendenten, 
49 Dekane und 942 Geistliche in 884 Ortschaften und kam 1 Geistlicher 
auf 1211 Einwohner. 

Die Gemeinden hatten 62 Seelen bis 6000; die Besoldungen der Geist- 
lichen gingen von 700 — 2000 Fl. 

Ein Hauptzweig des Gustav-Adolf-Vereins besteht seit 1843. Seine Ein- 
nahme betrug: 

18W- ^9200 ^ I ^^^ Drittheil davon wurde für Würtemberg ver- 
1853! 8736 -" ) wendet. 

Er hält eine jährliche Versammlung. 

Die evangelische Gesellschaft zur Verbreitung von Tractaten hat 1852 
bis 1853: 201187 Tractate vertheilt und 11858 Fl. eingenommen. 

Die Bibel -Gesellschaft vertheilte 1852 — 53: 4789 Bibeln, 3915 Neue 
Testamente unentgeltlich und 4799 Bibeln, 6143 Neue Testamente gegen 
Bezahlung, im Ganzen aber seit ihrem Bestehen: 620000 Bibeln und Neue 
Testamente. Ihre Einnahme war 1852 — 53: 8260 Fl. — Alljährlich findet 
ein Bibel- und Missionsfest statt. 

Die katholische Kirche, zum Erzbisthum Freiburg gehörig, hat 
1 Bischof und 898 Geistliche in 29 Landeskapitehi, 652 Pfarreien, 157 Ka- 
planeien und 92 beständigen Vikariaten, welche auf 645 Orte vertheilt sind. 
Ein Geistlicher kommt auf 592 Einwohner. 

Der katholische Pius- Verein mit Zweigvereinen besteht seit 1849 und 
hält eine jährliche Versammlung. 
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MissiODspredigten werden alljährlich gehalten. Die Missionen 1850 in 
Ellwangen wurden von 15000, die 1851 in Weingarten von täglich 6—7000 
Menschen besucht. 

Das Institut der barmherzigen Schwestern gewinnt immer mehr Aus- 
dehnung. Es besteht in Ehingen, Gmünd, Rottweil, Rottenburg, Steinbach. 
Ehingen hatte 1853: 15 barmherzige Schwestern, welche im Laufe des 
Jahres 40 Spitaliten, 60 kranke Reisende und 93 Familien pflegten. 

Die Reformirten haben eine Kirche in Stuttgart. 

Die Brüdergemeinden (in Komthal) haben 2 Pfarreien. 

Die Deutscnkatholiken haben nur noch 2 Gemeinden, in Stuttgart 
und Ulm. 

Der israelitische Kultus zählt 48 Kirchengemeinden mit 19 Geist- 
lichen. Ein Geistlicher kam auf 650 Israeliten. 

Wohlthätlgkeits- Anstalten. Die fflr die Armen jährlich ausgegebene 

Ge'sammtsumme wird also berechnet: 

Unterstützungen aus öffentlichen Kassen . . . 874822 Fl. 

„*»« f\M^F^«^A^^ ».K^M^u i in den Städten . 462000 - 
von Ortsfremden erbettelt { ^ ^^^ p^^f^^ ^^^i^ , 

für Ortsarme gesammelt 100000 - 

Also zum mindesten an unabverdientem Gelde 1898822 FI. 

Im Jahre 1819 zählte man 64896 hülfsbedürftige Arme; im Jahre 1849 
betrugen die amtlich erhobenen unterstützten Armen: 57209. Diese erhielten 
an regelmässigen Unterstützungen : 660670 FL, anunregelmässio;en: 214152 Fl. 

Die Wohlthätigkeits-Anstalten in Würtembers stehen nicnt in dem Zu- 
sammenhang, welchen sie haben sollten, um sich gegenseitig an die I(and 
gehen, in einander greifen zu können. In zahllosen Anstalten aller Art 
wird viel Geld für Miethen, Beamte, Dienstboten etc. zersplittert, was durch 
Vereinigung kleinerer, nicht lebensfähiger Institute erspart werden könnte. 

Der Gentral-Wohlthätigkeits-Verein in Stuttgart, welcher seit 
1818 einen regelmässigen Staatsbeitrag von 6000 Fl. und seit 1830 von 
8000 Fl. hatte, erhält seit 1839 regelmässig 12000; der ausserordentliche 
Staatsbeitrag, welcher sich 1836 — 37 auf 2030 Fl. belief, ist 1852 auf 29000 
Fl. gestiegen. Die Gesammt-Einnahmen des Vereins beliefen sich 1851 auf 
559^ FL, womit er in 153 Gemeinden 4014 Familien und 298 Einzekie 
unterstützte. Sein Ausschuss besteht aus 33 Mitgliedern. 

Um ihm in Aufsuchung und Würdigung der Unterstützungsbedürftigen 
an die Hand zu gehen, bestehen zahlreiche Bezirkswohltnätigkeits- 
Vereine, deren Mitglieder Freiwillige sind. 

Der Stand einiger derselben war folgender: 



Bezirk. 


Jahr. 


Einnahme. 


Aiugaben. 
Fl. 


Bemerkungen. 


Nürtingen 


1851 





1100 




Waiblingen 
auf den Fildern 


1847 


1188 


1177 




1846-47 


2038 


1775 


fflr Brod, Spinner- and Weberlohn. 


Gmünd 


1850 


1734 


1768 




Esslingen 


— 


3120 


— 




Metzingen 


— 


1140 


1111 




Kirchheim 


1849 


4000 


3831 


Ar Brod, Stricker- lud Weberlohn. 


Stuttgart 


1853 


9183 


10248 


fi&r Holz, Speisen, Recepte, Spinner- 
lolui. 



Würtembeipg. 
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Unter jAen Wohlthfitigkeits-Anstalten für besondere Zwecke stehen die 
Armenhäuser oder Spitäler (meist auf milden Stiftungen beruhend) 
oben an, worin Greise, Kranke, Sieche aufgenommen werden. Ihre Anzahl 
betragt 567 mit 9—10000 Spitaliten. 

Der Stand einiger derselben ist folgender: 



Name und Ort. 



Bürgerspital in Stutt- 
gart ..... . 



Bfirgerspital in Ulm . 



Burger - Hospital in 
Heiibronn .... 

Hospital in Esslingen 



Armen- und Kranken- 
haus in Hall . . . 

Spital von Wurzach . 
Spital in Ebingen. . 



Jahr. 



1852 



m^ 



EiBDahme. 
Fl. 



▼. d. Stadt 
5000 



84209 

darunter 
V. d. Stadt 

13117 



Vermfigen 

800000 

Yerinöceii 

110350 

Einnahme 

13253 



Ausgaben. 
Fl. 



35000 



92495 



6000 



17572 
10480 

3000 



Spitaliten. 



230 

worunter 
33 Geistes- 
kranke. 

209 



65 



500 



29 



Bemerkungen. 



f&r alte und kranke 
Barger tod Stutt- 
gart. 

wie bei Stuttgart 11 
epileptische. 



wird Ton der 3tif- 
tungspflege unter- 
halten. 

nämlich : 
18 Kost 



Woh- 



nung, 

19 Wohnung, 

31 Kost u. Woh- 
nung in Fami- 
lien. 



Von 18000 hilfsbedürftigen Kindern waren 1845 versorgt: 4411; 
nämlich in städtischen Anstalten zu Ulm (100), Rottenburg, Gmünd, Bibe- 
rach, Mergentheim, Ravensburg, Künzelsau etc. über 200, in Privatkosthäu- 
sern 2500, in Staatswaisenhäusern 650, in 22 Rettungs-Anstalten 1061. 
1852 waren es ohne die Waisenhäuser: 1126 Kinder, wovon 647 Knaben 
und 479 Mädchen. Die Kosten eines Kindes werden auf 40 — 50 Fl. be- 
rechnet. Der Stand der Rettungshäuser ist^ folgender : 



(Siehe die Tabelle Seite 56.) 



Ausserdem giebt es 2 Staats-Waisenhäuser in Stuttgart und Wein- 
garten, welche mit SchuUehrer-Semiuarien verbunden sind. Von den 555 
Waisen, welche 1852—1853 in denselben waren, kamen aus dem 
Neckarkreis Schwarzwaldkreis Jaxtkreis Donaukreis 
170 136 121 128 
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Würtemberg. 



den 
1844. 

Fl. 



Name und Ort. 



Paulinenpflege in Stutt- 

^ gart, 

Paulinenpflege in 
Winnenden . . . 

Kornthal 

Schlotwiese .... 

Wilhelmsdorf . . . 

Tuttlingen .... 

Paulinenpflege in 
Kirchheim, 0. . . 

Stammheim .... 

Marienpflege in £11- 
wan^en, 0. . . . 

Mathiloenstift in Lud- 
wigsburg .... 

Lichtenstern. . . . 

Reutlingen (Fluorn) . 

Wilhelmshülfe in Göp- 
pingen 

Sophienpflege in 
Lustnau .... 

Augustenhilfe in Ehin- 
gen 

Herbrechtingen . . 

Wilhelmspflege in 
Plieningen, 0. . . 

Wilhelms - Anstalt in 
Hall 

Tempelhof .... 

Katharinen - Institut in 
Ulm 

St. Nikolauspflege in 
Gundelsheim, k. . 

Dörzbach 

PiuspflegeinBaindt, k. 

Wilhelmspflege inEss- 
lingen, i 



eHLn- 



1820 

1823 
1823 
1829 
1830 
1825 

1826 

1828 

1831 

1835 
1836 
1840 

1839 

1840 

1840 
1841 

1841 

1841 
1843 



Kinder. 



56 

91 

178 

60 

45 
72 

100 

60 
54 
50 

58 

100 

30 
34 

70 

26 
45 

157 

36 
12 



25 



1359*) 



Binoakmen, 
Fl. 



6489 

9495 

3279 

2411 d. 
3241 



3287 
8435 



3164 

5779 

1824 
1608 d. 

5644 d. 

2263 d. 
6407 



3416 



Ausgaben. 
Fl. 



5994 

10685 

3081 

2700 d 
2816 

5640 

3244 
9056 

2965 

5649 

1552 
2040 d 

4260 d. 

1560 d. 
6256 

13396 

2313 



6110 



66742 195317 



6142 
1875 
7521 

8000 

1848 



2064 
13183 
20480 

3100 

3100 

7079 
6590 

2050 

850 
8000 



91803 



Bemerkungen. 



d. dnrchschnittlicb. 

e. eyangelMch. 
k. katholisch, 
i. israelitisch. 

F. Privat -Anstalt 
0. ofiAcielle Anstalt. 

Die Zahlen - Angaban 
sind zwar tob Tcrschi»- 
denen Jahren, dürften aler 
doch ein annlhemdes Bild 
geben. 

Die Anstalten sind in 
17 Oberfantern und Tor- 
theilen sich auf die Kreise 
wie folgt: 

Neckarkreis 9, 

Schwarzwaldkras 5, 

Jaxtkreis 6, 

Donankreis 4* 



Katholische % 
Israelitische 1. 



Die Privat - Vereine 
(Frauen -Vereine, welche 
an der Spitze der Uefir- 
zahl dieser Ansialten ste- 
hen) bestehen ans 6, 8, 
12, 18 Mitgliedern. 



Der Normalstand ist folgender: 












Darunter 
werden auf 
dem Lande 

erzogen 


Einnahmen 
1849-50 

Fl. 


Aus- 
gaben 

Fl. 


Vom 
Staate 

Fl. 


Stuttgart .... 

Seminar . . 
Weingarten . . . 

Seminar . . 


328 
36 

292 
36 


153 
53 


35299 

36887 
2580 


34067 

32235 
2715 


16000 
25063 



*) Seit obiger Berechnung sind «inige neue Anstalten entstanden. 



Würteraberg* 
Der Stand der Kinderheil-Anstalten ist folgender: 
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bO 








CS 


« 








a 

HS 

d 

•2 


Kinder 


Unent- 
geltlich 


TS 

t5 


1 




< 


1 




Ü5 








o 


>3 




Olga-Heilanstaltin 




185^-53 














Stuttgart . . . 


1842 


455 


192 


408 


29 


5165 


4029 


11800 


Kinder -Heilanstalt 




1847-48 


18 ganz 
69 halb 












in Ludwigsburg 


— 


105 


63 


8 


6778 


6754 


— 


Paulinen -Institut 
(orthopädisch) in 
Stuttgart . . . 




1852-53 






• 








.35 


— 


12 


— 


2800 


1800 


— 


Kleinkinder 


-Be 


wahrans 


stalten fi 


rab es 


184"; 


in 103 Gern 


einden 



mit 3227 männlichen, 3620 weiblichen Individuen, worunter 3904 ganz arme 
Kinder. 

Findelhäuser hat Würtemberg keine, auch ist noch kein Wunsch dar- 
nach ausgesprochen worden. 

Taubstummen- und Blinden-Anstalten giebt es in 





Pfleglinge 


TUST" 

nähme 

n. 


Aus- 
gabe 

Fl. 


Bemerkungen 


Wilhelmsdorf, T. . . . 

Winnenden, T 

Lustnau, T 

Ulm (Stammelnde) . . 
Gmünd, Bl 

Esslingen, Bl 

Nürtingen Bl 

Stuttgart, BL. :: . . . 


1851-52 18 
1849—50 26 

1851-52 68 
1849-^43 

1849-^ 6 

1849-50 10 

1850 10 


1714 
6819 

Tom Staat 

1415 

Tom Staat 

1563 

Tom Staat 


1880 


nntei' clen 18 SErwaehaene. 
für KiBder. 

davoa geheilt 90, gebe«, 
aert 11. 

ftr Kiader. 



Anstalten fQr schwachsinnige Kinder giebt es in 
Mariaberg . . mit 61 Kindern (1852), worunter 14 Ausländer, 
Winterbach. - 50 
Solitude . . - 9 
Bondorf 
Göppingen 
Staats-Irrenhäuser sind in 

Kranke worunter 

1848—49 1845—46 Männer Weiber geheilt gebessert gestorben 



- 40 



178 



110 



21 37 

unheilbare. 



Winnenthal 111 
Zwiefalten 158 

Die Kosten sind in 

I.Klasse II. Klasse III. Klasse Ermässigte Preise Staatsaufwand 
... ^. —' ^^ 182 Fl. 100 Fl. 7940 Fl. 

150- 136 bis 100 Fl. 11500- 



Winnenthal 
Zwiefalten 



438 Fl. 
365 - 



292 Fi. 
250 - 



Privat-Irrenanstalten giebt es in 
Schorndorf mit 14, Pfullingen mit 20, 
Boll, Ghristofsbad. 



Esslingen mit 10 Kranken, 



66 Würtemberg. 

Es ist nach derselben Zfihlung die Zahl 

im Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Wfirtemb. 
der Blinden 4a5 398 396 353 1582 

Taubstummen 535 495 478 343 1851 

Geisteskranken 627 521 395 463 2006 

Kretinen 1062 1001 1110 490 3663 

Belehrunes-Anstalten für Arme: 
2 Schullenrer - Seminare in Stuttgart und Weingarten, eine dritte 

Schullehrer -Anstalt seit 1850 in Lichtenstern mit 28 Zöglingen. 
2 Armen -Ackerbauschulen: auf dem Dikehof seit 1850 mit 9, in 
Liebenstein seit 1851 mit 12 Knaben. 
Oertliche Armenbeschflftigungs-Anstalten zfihlte man 1847 
35 mit 1598 Arbeitern. 

Industrie-Schulen zÄhlte Würtemberg 1817 40, 1848—1849 1071 
mit 3873 männlichen und 46707 weiblichen Schülern, worunter über die 
Hfilfte Arme. Die Anzahl derselben hat sich seitdem bedeutend vermehrt. 
Unter der Leitung des Central -Wohlthfitigkeits -Vereins stehen 20 Industrie- 
Schulen mit 1063 Kindern, für welche jener ca. 12000 Fl. jährlich verwen- 
det. Die Hauptbeschäftigung in denselben ist Nähen, Stricken, Strohflech- 
ten, Schuhflechten, Weisssticken. 

Die ersten Anstalten dieser Art sind: 
die Stroh -Manufactur in Schramberg, mit 500 Arbeitern, einer Einnahme 
von 509707 Fl., einer Ausgabe von 40848 FL— Die National - Industrie- 
Anstalt in Stuttgart, mit Vorräthen im Werthe von 30000 FI. — Die 
Industrie -Anstalten in Ehingen, wo 2000 Personen jährlich 160000 FI. 
verdienen. — Die 16 Industrie - Schulen in Stuttgart, mit 785 Mädchen; 
die 2 in Esslingen mit 300 Schülern; die 20 im Oberamt Stuttgart 
mit 1364 Schülern etc. 
Anstalten zur Verminderung oder Regelung des Bettels. 
Im Jahre 1849 wurde in 700 Orten reseimässig für die Ortsarmen gesam- 
melt, in 1100 dagegen nicht; nach 291 Orten kamen sehr wenige fremde 
Bettler, nach 1557 sehi* viele. Die Durchschnittszahl der fremden Bettler 
in den Städteb belief sich auf 7966 jährlich, oder 23 täglich, wovon jeder 
circa 30 Kr. erbettelte. 

Zur Abschafl\]ne des Bettels, namentlich des Handwerksburschenbettels, 
haben sich in den letzten Jahren viele Vereine gebildet, von welchen die 
Durchreisenden Geschenke von 2 — 6 Kr. erhalten. Die Ausgaben dieser 
Vereine beliefen sich 

in Stuttgart auf 11045 Fl. an 60687 Personen, 

- Heidenheim ... - 580 - - 5600 

- Wurzach - 324 - - 4000 

- Friedrichshafen. - 535 - - 6228 *- etc. 

Bpar-AnstaltoB. Hier steht die Würtemberger Sparkasse obenan. Die 
Einlagen in dieselbe waren von 1841 •— 1847 ziemlich gleich geblieben, wäh- 
rend die Rückzahlungen zunahmen. Das Letztere fand 1847-— 1848 in noch 
bedeutenderem Maasse statt, während auch die Einlagen abnahmen. Seit- 
dem haben sich die Verhältnisse wieder etwas gebessert. 

Einlagen in Posten Rückzahlungen in Posten Activä Passiva 
1841-42: 534921 Fl. 15388 338665 Fl. 10089 

1848— 49* 298687 - 568816 - 

1851-521 466669 - 16117 422937 - 13743 3120086F1. 2767163FI. 

Die Allgemeine Erspämiss-GeseUschaft in Stuttgart hatte 1852 182913 Fl. 
Aotiva und 177182 FL Passiva. 
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Ausserdem bestehen zahlreiche Oberamts -Spar- und Oberamts -Hfllf^- 


und Sparkassen. Die bedeutendsten sind: 




1 




9 




i 


' 


Oberamt 


1 


Einlage 




Anlehen 


1 


Bemerkungen. 


Göppingen 
Aalen . . 


76000 


bis 2 Fi. ao Kr. 


4^ 


bis 500 FI. 


zu5;ir 




500000 


von 2 Fl. an 


4%)^ 


bis 500 Fl. 






Neckarsulm 


50000 


von2F1.30Kr.an 












Ellwangen . 


16000 


30Kr.-15Fl. 


3%)r 


— 


— 




TeUnang . 


161000 


5F1.-1200F1. 


4%)!^ 


lOo-aoooF. 


zu 5^ 




Spaichingen 


50000 


— 


5)r 


bis lOOFI. 


zuSjT 




Riedlingen . 


— 


1 Fl. -200 Fl. 


4jr 





— 


Si>bf«B Rftek^itUt 


Hau . . . 


— 


30 Kr. -200 Fl. 




— 


— 


1852—53 ISSa^-dS 
50947 Fl. 31511 Fl. 


Ulm . . . 


— 


, — 


— ■ 


— 


— 


1853-54 1858-54 
155971«. 79951 FL 



Hieran schliessen sich die Gemeinde- Spar- und Leih -Kassen, wie 
Kanstadt mit einem Grundstock von 15000 Fl., Ulm desgleichen, Biberach 
und Kirchheim mit 10000 FI. etc. — und die Privat -Spar -Vereine und 
Leih -Anstalten, wovon die Künzelsauer einen Grundstock von 113000 Fl., 
mit Einlagen von 10 FI. bis 160 Fl. und einer Verzinsung zu 4 pCt. hat; 
Ähnliche bestehen in Stuttgart (3), Ulm, Reutlingen etc.; die Gewerbs-Hälfs- 
kassen in Biberach (29000 FI.), Ludwigsburg (6000 Fl.) etc.; die Frucht- 
spar- und Leihkasse in Obermarchthal. 

Unter den Vereinen zu gegenseitiger Unterstatzung stehen 
die Hülfskassen der Bergwerke una Salinen oben an. Die Anzahl der Ge- 
nossen in den einzelnen Vereinen der Werke betrug 1845: 1517, das Ver- 
mögen 8d347 FI.; die Jahres-Einnahme 17964 FL; die Ausgabe für Kranke, 
Verunglückte, Pensionen, Kranken- und Leichenkosten 13817 Fl. Die Ein- 
lagen sind auf 1 Kr. vom Gulden Arbeitslohn festgesetzt. 

Die Hülfskasse der Buchdrucker und Schriftsetzer in Stuttgart besteht 
seit 1815 und hat verschiedene Monats-Einlagen: fQr Reisegeld 6 Kr., für 
Kranke 24 Kr., für Invaliden 6 Kr., für Wittwen 12 Kr., für Beerdigungen 
4 Kr. Die Einnahmen betragen durchschnittlich 2230 Fl., die Ausgaben 
2000 Fl. — Aehnlich sind die Kassen der Gold- und Silberarbeiter' in 
Gmünd, der Buchdrucker in Reutlingen, der Steinbrecher in Altensteig. 

In ca. 30 Fabriken bestehen Arbeiterkassen mit Eintrittsgeldern von 
6 Kr., 20 Kr. bis 2 Fl. und regelmässigen Beiträgen von 1 Kr. per Gulden 
Lohn oder 8 Kr. an jedem Zahltage. 

Die Zünfte haben mehr als hundert ähnliche Kassen, insbesondere die 
Schreiner in Stuttgart, die Schuster in Besigheim, die Weber in Leonberg» 
die Tuchmacher in Göppingen. 

Gegen 33 Leichen- oder Begräbniss vereine bestehen in Stuttgart, Reut- 
lingen, Heilbronn, Ulm, Biberacn, Kalv etc. mit Einlagen von 3 bis 6 Kr. 
und Empfangen von 25 bis 50 Fl. 

Aussteuer- und Kindbettvereine sind in Stuttgart, Blaubeuren und Ess- 
lingen. 

Die Versorgungskassen und UnterstOtzungs- Vereine (Ür 



flO Wflrtemberg. 

Alte und Kranke , für Wittwen und Waisen sind sehr zahlreich. Mehrere 
derselben sind offlciell (mit bezeichnet). 



] 



Name. 


Jahr. 


1 

il 




Aus- 
gaben. 


Unter- 
stützte. 


Eintritts- 
gelder. 
Beiträge. 


1 
> 


Die geistLWitt- 






Fl. 


Fl. 






Fl. 


wenkasse. 0. 


1852-53 


973 


134636 


134223 


350 Witt. 
164 Wais. 


— 


446609 


Pensions - Anst. 
















fttr Wittwen V. 
















Civil - Staats- 
















dienem. 0. . 


1852-53 


1690 


152814 


144699 


58?. Witt. 
299 Wais. 


— 


1708383 


Pensions - Kasse 
















d. Volksschul- 
















lehrer. 0. . . 


1851-52 


— 


50622 


48473 


296 Lehrer 


— 


1066490 


Id. mr Wittwen 
















und Waisen 
















d. Volksschul- 
















lehrer. 0. . . 


1851-52 


2377 


33819 


31030 


594 Pens. 


— 


268938 


Pensionskasse d. 
















Lehrer der la- 
















tein. u. Real- 
















anstalten. 0. . 


1852-53 





8560 


13668 


23 


— 


8891 


Wittwenkasse d. 
















Lehrer. 0. . . 


1852-53 


212 


7518 


6370 


16 Witt. 
18 Wais. 


— 


77660 


Id. der Offiziere. 



















1853 


234 


' 




13 Witt, 
ä 100 Fl. 
17 Wais. 
Ä20F1. 


E.15F1.-97F1. 

B.aOKr. — 2F1. 

70 Kr. 


21000 


Id. der Unteroffi- 
















ziere. 0. . . 


1853 


404 






9 Witt. 
Ä25F1. 
4 Wais. 
ä 5 Fl. 


K.5-57n. 

B. IKr.vomFI. 

der LdhauBS 


11500 


Id. der Land- 
















jäger. 0^ . . 


— 


586 


4000 


2560 


29 Witt. 
58 Wais. 


B.lKr. TomFl. 
der LfthauBf 


26600 


Id. der Forstdie- 
















ner. 0. . . . 


1852 


284 


1007 


203 


8 Witt. 
ä24Fl. 


E. 4—12 Fl. 
B.4Fl.jilirL 


3841 


Verein für Pfarr- 
















waisen . . . 


_-« 


8& 


4177 


1240 


73 Wais. 





8604 


Allgemeine Pri- 
















vat -Wittwen- 
















und Waisen- 
















Anstalt . . , 


1852-53 


399 


70340 


56408 


194 Witt. 
6 Wais. 
Ä 20 Fl. min- 
destens 


E. 25-45 FI. 

B.lFl.a6Kr.bw 

6 Fl. 54 Kr. 


280375 
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YenlcheraD|8-A]i8tAlten. Eine Stuttgarter Lebens -Versieberangs- 
und Ersparnissbank wurde 1854 auf dem Prinzip der GegenseitigSeit 
mit 421 Mitgliedern und einem Capital von 748000 Fi. gegründet. 

Die Stuttgarter Allgemeine Renten-Anstalt, welche seit 1833 
besteht, hatte 1853: 36128 theilweise und 11705 volle Actien mit einem Ga- 

futal von 1866922 FL, einem Reservefond von 31450 FL und einem Auxi- 
iarfond von 46450 FL Sie geht einer wesentlichen Reform entgegen, in- 
dem sie aus einer Unternehmung der Direetoren eine auf Gegenseitigkeit 
gegründete Anstalt werden soll. 

Die Würtembergische Privat-Feuerversicherungs-Ges ellschaft 
hatte 1851 — 52 81344 FL Entschädigung für Mobilien bezahlt. Der ver- 
sicherte Mobiliarwerth betrug 100782402 FL, der Reservefond 800000 FL 
Sie beruht auf Gegenseitigkeit. Im Ausland sind bei 10 Gesellschaften für 
43 Millionen Mobilien versichert. Diese Gesellschaften sind: 1) die Assu- 
rance generale in Paris, 2) die Gothaer, 3) die Elberfelder, 4) die Leipziger, 
5) der Frankfurter Phoenix, 6) der Londoner Phoenix, 7) der Pariser Phoe- 
nix, 8) die Golonia, 9) die Aachner -Münchner, 10) die Münchner Bank. 
Die Zahl der Versicherten beträgt 75000 mit 143975000 FL, somit ist die 
vierte Familie versichert. 

Die Brandversicherungs-Anstalt des Staates hatte 1852— 53* für 422979000 
FL Häuser versichert und 412552 FL Entschädigungen zu bezahlen. 

Die Hagelversicherungs-Gesellschaft hat das Maximum ihrer 
Entschädigung von 75 pGt. auf 50 pGt. herabgesetzt, hat aber bei den 
grossen Schwankungen in den Versicherungen trotz eines Staatsbeitrages 
von 15000 FL init jedem Jahre einen schwereren Stand. Die Zahl der Ver- 
sicherten ist von 28481 (1847) auf 10175, die Versicherungssumme von 
14579807 FL auf 6439980 Fl. herabgesunken. Die Grösse des Hagelschadens 
betrug in den letzten 11 Jahren durchschnittlich 288000 FL, die davon 
ersetzten Procente 87000 FL Neuerlich sind auch die Magdeburger und 
die Kölnische Hagelversicherungs-Gesellschaft in Würtemberg concessionirt 

Eine Transportversicherungs-Gesellschaft zu Heilbronn, frü- 
her Schiin'ahrts-Assecuranz, besteht seit 1853 mit einem Gapital von 500000 
FL in 1000 Actien. 

Eine ebenfalls zu Heilbronn errichtete Viehversicherungs-Gesell- 
schaft ist eingegangen. 

Jastiz. Die Griminal- und Givil-Justiz wird von dem Obertribunal, den 
Gerichtshöfen, Schwurgerichten und Bezirksgerichten geübt. 

Dabei waren angestellt 1852: 7 Vorstände, 19 Obertribunalräthe, 38 
Ober-Justizräthe , 20 Assessoren, 65 Oberamtsrichter, 80 Oberamtsgerichts- 
Actuare, 171 Gerichts- und Amtsnotare. ' 

Das gesammte Justiz-Personale mit Einschluss der Ganzleibeamten 
bestand aus ca. 460 Personen. 

Ausgegeben wurden 1845 — 46: 2 Gesetze, 3 Verordnungen, 5 mit 
andern Ministerien gemeinschaftlich gegebene Verfügungen, 12 eigene Ver- 
fügungen, 2 Bekanntmachungen. 

Advocaten hatte Würtemberg 1852: 198; 1840: 168; immatriculirte 
Notare 23; 1840: 18; Rechtscandidaten (Referendare L und H.Klasse) 1846: 
63; Notariatscandidaten 1846: 17. 

Geschäftsthätigkeit der Bezirksgerichte: 

•nhiBgige UBt«r- daron Zahl der Auge- htenroB wart« wurden 

■aehvacen erledigt schnldieteB Terhafket Temrtheilt 

1840—41 14381 12113 1^2 4488 8342 
1852-53 21147 19149 11174 5128 7873 
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Die bad^uieadsten von den Bezirksgerichten abgeurtheiiten Vergehen 
und Verbrechen waren: 

Betrag IHebatahl SbreakrlBkiug Falsehnsf Kftrp«r- B«steehuiig Cntenchli« 

▼erletznng gaag 

1843-44 144 1518 654 339 240 - - 

1852--53 224 1481 1422 657 461 73 165 

Ordentliche Civil -Prozesse waren bei den Bezirksgerichten 

zu erledige» wardea erledigt durch Vergleich durch Erkenntiinie 

1840-41 14684 11304 8035 3269 < 
1852-53 22400 19144 12809 6335 

Gantprozesse waren 

•Bh&Bgig wurden erledigt Bemerkung 

]g40_41 * 1852 1243 Die grosse Zunahme beginnt mit den 

1852—53 8536!! 5368 seit 1846 eingetr. Ungunst. Jahren. 

Bei den 4 Kreisgerichtshöfen kamen vor: 

Cntermchungea wurden Unterauehuagen der Bezirksgerichte wurden 

erledigt bestätigt gemildert geschlrfk 

1840-41 3600 3402 256 147 28 

1852-53 3036 2806 265 115 38 - 

Civil-Prozesse waren 

hier anhängig wurden durch Vergleich durch Srkeamt- GantprozeM« 

erledigt niea beataaden 

1840-41 1909 - - - 22 

]g52..-53 2571 1933 455 1478 6 

Givil-Prozesse der Bezirksgerichte wurden 

bestätigt abgeändert au&ehoben 

1840-41 345 87 32 

1852-53 719 217 74 

Die vorzüglichsten im Jahre 1852 — 53 abgeurtheiiten Verbrechen 
waren: 

Beim Griminaisenat der 4 Gerichtshöfe: Betrus 100; Diebstahl 794; 
Falsdimünzen 3; Nothzucht 7; Tödtung 8; Unterschlagung 33. 

Bei den 8 Schwurgerichtshöfen: Betrug 5; Diebstahl 10; Falschmünzen 
5; Nothzucht 6; Tödtung 2; Unterschlagung 27. 

Ferner beim Griminaisenat: Bestechung 14; Bettelei 17; Ehrenkrän- 
kung 39; Fälschung 51; Körperverletzung 60; Landstreicherei 86; 
Meineid 9; Restsetzung 20; Täuschung nei Amtshandlungen 30; 
Ueberschreiten der Grenze 23; Unbotmfissigkeit 9. 

Bei den Schwurgerichten: Aufruhr 3; Majestätsbeleidigung 2; Blut- 
schande 5; Brandstiftung 33; Hochverrath 2; Kindsmord 8; Mord 
20; Raub 18; Todtschlag 12; Verführen zur Unzucht 10. 

Beim Griminaisenat des Obertribunals waren: 

Recurssachea wovon Adminlstratirmie. wotob 

anhänaia erledigt anhängig erledigt 

1840-41 522 486 12 11 

1852-53 200 182 21 18 

An den Givilsenat des Obertribunals kamen: 
vom Gerichtshof Berufungen 

in Civil- wovon bestätigt abgeändert anfge- Civil-Pro- erle- 

prosessen erledigt hoben zesse digt 

1840-41 266 131 106 25 - 513 260 
1852-^53 - 173 96 75 2 626 406 
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Bei dem ehegerichtlichen Senat des Obertribunals und der Ge- 
richtshöfe wurden Erkenntnisse auf Scheidung oder Auflösung der Ehe 

gegebea wegea beharrl. W«i. Ebkebmch B«trilferei bei £■- ImpoteM 
geni0g die Ehe gehea der Ske 

fortznsetsen 

1840-41 104 66 28 1 — 
1852-53 96 49 27 3 2 

Eheverlöbaisee 
umrdeB aufgehobeB, DiepeaMlioB ertheilt, wegea Verwandtocbll. Aherevagleiclikeit. 

1840--1841: 124 213 135 78 

1852-1853: 75 122 78 44 

Verwaltung der nicht streitigen Gerichtsbarkeit. — In- 
venturen und Theilungen kamen vor 
bei den Gerichts - 

u. Amtsnotaren bei den Bezirksgerichten beim Pupillenrath 
1840—1841: 35534 422 63 

1852—1853: 36238 406 55 

Vormundschaftsrechnungen waren 

bei Gerichts- u. Amtsnotaren waren bei den Bezirksgerichten 
anhängig wurden erledigt zu revidiren abzuhören 

1840-1841: 17360 16612 17611 23136 

1852-1853: 22705 21905 22232 34464 

Schuld- und Gant Sachen waren 

bei den Gerichte- «nd Kuretelea kamen Knratelea n. AdninistratioBeii waren 
Amtanotaren bei den Bexirka- beim Pupillenrath 

XU erledigen wurden erledigt geriohten vor s« beanfriebtigea revidiren ahz«hAren 

1840-1841: 3587 3497 560 154 140 140 

1852-1853: 18552 17830 51 66 36 40 

Die Zahl der wegen Verletzung der Abgabegesetze anhängig 
gewordenen Untersuchungen ist seit 10 Jahren im Steigen und hat 1851 — 
1852 betragen: bei den Wirthschaftsabgaben 4283, der Accise 86, der 
Kapitalsteuer 115, der Grundsteuer 1096, den Sportein 93, Summa 5673. 

(lefllngniMweseB. Seit einigen Jahren besitzt Wärtemberg in dem Pö- 
nitentiarhaus zu Stuttgart ein nach dem amerikanischen Zellensystem er- 
bautes Gefängniss für schwerere Verbrecher, worin diese bei Tage gemein- 
schaftlich arbeiten, Nachts abgesondert schlafen. Die Aufzählung der ein- 
zelnen Strafanstalten folgt unten. 

Der finanzielle Stand der Strafanstalten ist folgender: 

Oesammt- Aufwand fbr 1 

Aufwand Verpiegong Unterricht Beachifttgung Gewerbebetrieb Sefangenen 

1840-1841: 257l22fl. 1043040. 46800. 102200. 737760. 710. 9kr. 
1845—1846: 357681- 133281- 5163- 16379- 124316- 107-6- 
1852-1853: 88-29- 

Es betrug nämlich der reine (nach Abzug des Verdienstes) 
Aufwand für 1 Gefangenen 

1840-1841: 1852-1853: 

in dem Zuchthaus zu Gotteszell 860. 42kr. 970. 42kr. 

in dem Arbeitshaus zu Ludwigsburg (f. Männer) 62 - 5 - 115 - 40 - 
in dem Arbeitsh. zu Mark-Gröningen (f. Weiber) 72 - 33 - 85 - 49 - 

im Kreisgeföngniss zu Heilbronn 68 - 18 - 88 - 47 - 

zu Rottenburg 68 - 23 - 91 - 26 - 

zu Hall 74 - 28 - 88 - 35 - 

zu Ulm 56 - 28 - 76 - 47 - 

im Civil -Arrest zu Hohenasperg 117-44- 146 -ÖO- 

in Stuttgart (Pönitentiarhaus) 150 - 
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Es betrag ferner 



die eigene Ein- 
nahme für Arbeits- 
verdienst 
45505 fl. 
67671 * 



der vom Staat erfor- 
derliche Zuschuss 
1840—1841: 128117 fl. 

1845-1846: 165037- 

Hauptbeschäftigung 
in Ludwigsburg: Linnenspinnerei, Leinenweberei, Teppiohfabrik ; 
in Mark- Groningen: Wollarbeit, Linnenspinnen, Stricken. 

Der Bestand der Sträflinge war: 
1848—1849: Gotteszeil 281, Ludwigsburg 659, 



vom Gewerbe- 
betrieb 
72932 fl. 
114557- 



7, 



Heilbronn 

Ulm 

Gotteszeil 

Asperg 

Hall 



114, 
95, 

350, 
38, 

200, 



Mark -Groningen 178, 
Rottenburg 100, 

Hall (jofendl. Verbr.) 39. 

Ludwigsburg 940, 
Heilbronn 



Asperg 

Hall m, 

1852-1853: Stuttgart 103, 

Mark-Grön.282, 

Rottenburg 160, 

Hall (JQgMdl. VerbrO 50. 

Die Hauptsummen der Verbrecher betrugen 
1840-41 1841-42 1842-43 1843-44 180-45 
1788 1786 1869 1842 1647 

Die Strafarten waren — unter Einrechnung des Bestandes vom vo 
rigen Jahre — 

'■"■"'"" zeitliches Zuchth. 296, 
Kreisgefängniss 2692, 
zeitliches Zuchth. 262, 
Kreisgefängniss 1948, 



Ulm 



1845-46 
1547 



130, 
134, 



1852-53 
2169. 



1841 : lebenslängl. Zuchth. 7, 
Festungsstrafe 32, 

1846 : lebenslängl. Zuchth. 10, 
Festungsstrafe 2, 



1841: 



Es waren ferner — mit dem früheren Bestand — 

Weiber 



Arbeitsh. 1458, 
jugendl. Verb. 59. 
Arbeitsh. 1331, 
Jugendl. Verb. 79. 



Männer 3582, 

MOrder, Brandstifter, Räuber 137, 
sonstige Verbrecher 316, 

Männer 2892, 

Mörder, Brandstifter, Räuber 81, 
sonstige Verbrecher 292. 

Der Gesammtverdienst 

davon kam den 
betrug Gefangenen zu gut 

45508 fl. 9317 fl. 

67671 - 13492 - 

Für auswärtige für den 

Bestellung arbeiteten eigenen Gewerbebetrieb 
1841: m 626 

1846: 784 486 

Der moralische Zustand war folgender 
gut prädizirt mittelmässig 

1841: 140 428 

1846: 212 473 



1846: 



1841 
1846 



980 
Diebe, Betrüger, Bettler 1294, 
jugendhche Verbrecher 36. 
Weiber 770, 

Diebe, Betrüger, Bettler 1154, 
jugendliche Verbrecher 34. 



auf 1 Gefangenen 
5 fl. 12 kr. 

8 - 42 - 



für die Regierung 
181 

schlecht 
591 
377 



1841: 
1846 



Der physische — es waren Kranke 1841: 83, 1846: 66. 
Die Kranken zu den Gefangenen 



wie 1 ; 
1 



218 
1»5 



die Gestorbenen zu den Gefangenen 
1:27» 
1:74» 



Oeffeiitiiche Sicherheit. Für die öffentliche Sicherheit sorgen zunächst 
die Gemeindevorstände und Oberämter, welche durch das aus 6 Offiziet'en, 
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6 Fourieren, 64 Stationskommandanten (für jedes Ofoeramt 1) und 459 Land- 
jägern bestehende Landjägerkorps unterstützt werden. 
Dieses hat im Jahre 1852 — 53 ergriffen und eingeliefert 
2 Mörder, 1482 Diebe, 2040 Landstreicher ] 

15 Räuber, 11 Wilderer, 9465 Bettler, ( Zusammen 

5 Brandstifter, 39 Deserteurs, 11313 sonstige Gesetzes-! 24372. 

Übertreter ) 

Steckbriefe wurden erlassen 1841, 469; 1851, 1450. — Diebstahlsanzei- 
gen 1841, 310; 1851, 1323. 

Zur Hülfe bei Feuersgefahr bestehen militärisch organisirte Feuer- 
wehren (Pompiers) in Stuttgart, Ulm, Heilbronn. Im Allgemeinen lassen 
die Löschanstalten zu wünschen übrig. 

Feuersbrünste kamen vor 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. 

1841 19 55 30 72 

1852 68 65 72 120 

im Durchschn. von 12 Jahren 40 77 49 104 

Die meisten Brände kamen vor in den Oberämtem 
Oberndorf, Waldsee, Freudenstadt, Ravensburg, Biberach, Rottweil. 

Vom Feuer wurden 

Tarcfrtrf hacnhfiH iuclnem mit ciuemMobi- ^^^^jl^l^lfj;^"* 
zerstört beschäd. Werthe von liarwerthvon „^^ Äzt 

1843 " -'- " 

1852 

imDurchsbhr Hptg. 262 329 | m'tkq'? qq/ii>iq 

v. 12 Jahren Nebg. 102 71 j ^^^^' " 33^^^' 

(In Betreff der Versicherungs-Anstaiten siehe Seite 61.) 

Unter den Ursachen der Feuersbrünste waren 

Brandstiftung Blitz Unvorsichtigkeit 

1841 18 10 8 

1852 65 25 ^ 32 

Was die Forstfrevel betrifft, so zählte man 

Weid.Exec..e »»- -^ g^,^,.^,^ Wddvr. Jagdver- ,^„, 

"*** Sammler «•***" «•**"" 

1842-43 26147 Stück Vieh 26757 34091 18867 372 106234 Fälle 
1847-48 25707 - - 13663 34663 17676 524 92233 - 

Geldstrafen Gefängnissstrafen Forstexcesse zählte man 

1842-43 178997 fl. 7898 Tage 1851-52 84529 

1847-48 113072- 11362 - 1852-53 64225 

1851-52 114277- 25244 - 

Diese bedeutende Abnahme der Forstexcesse ist dem Umstände zuzu- 
schreiben, dass die Strafen nicht mehr abverdient werden können und zu- 
gleich in 3 Forsten, Schorndorf, Kirchheim, Tübingen eine militärische 
Forstschutzwache von je 35, 30, 32 Mann errichtet wurde, wozu dem- 
nächst die vierte in Reichenberg mit 28 Mann kommen wird. 

Die Erfahrungen, welche hierüber im Forste Schorndprf gemacht wur- 
den, sind folgende: 

Hübner, Jahrbuch. IH. 5 



NÄb. 'S 1} j 277028 0. 15374711 

NerSb. 103 11 ) 478048- 237708- 115525 



! 
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Waldvergehen angezeigte Wald- 

kamen vor polizeivergehen 

1849—50 10579 — ] das heisst die Waldvergehen h^- 

1850—51 8982 110 ( ben sich auf die Häiae vermin- 

1851—52* 5352 455 i dert, u. vier mal mehr Frevler 

* (4. h. sei« Errichtnnc der Forttschutzwache.) ' WUrden ZUr AUZeige gebracht. 

Der Nutzen, der dem Walde durch geringeren Besuch von Frevlern, zu 
gute kommt, ist nicht zu berechnen, wahrend die Kosten der militärischen 
Forstschutzwache um einige 100 fl. geringer sind. 

Hunds wuth fälle kamen 1841 vor 153, dämlich im Neckarkreis 4, 
Schwarzwaldkreis 31, Jaxtkreis 30, Donaukreis 88. Sie wurden in diesem 
Jahre wegen ihrer besonders grossen Ausdehnung aufgenommen. 

■edfxinalwesen. Das Medizinalwesen Würtembergs steht unter dem aus 
10 Käthen und Assessoren bestehenden Medizinal -Gollegium. Ein jedes 
Oberamt hat 1 Oberamts -Arzt und 1 Oberamts - Wundarzt, die meisten auch 
1 Oberamts -Thierarzt. 

Die Anzahl der Aerzte und Wundärzte I. Klasse überhaupt betrug 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Würtemberg 

1843 166 103 77 116 462 

1847 180 122 75 113 490 

1852 172 105 81 116 474 

^aÄ^nwohner* ^^ '^^ ^^^ ^^^ ^^^ 

Diese Aerzte vertheilten sich auf 1893 Gemeinden, und zwar kamen auf 
134 Städte ca. 150 Aerzte, der Rest auf Landgemeinaen. Sie wohnten an 
199 verschiedenen Orten. 

Das ärztliche Personal der ersten Städte war von 1843—50 ca. 
Stuttgart 52, Ulm 16, Tübingen 16, Heilbronnll, Reutlingen 10, Esslingen 10. 

Aerzte, welche zugleich geprüfte Wundärzte waren, gab es 
1848 271, ausserdem Wundärzte I. Klasse 35, IL Klasse 400, 111. u. IV. Klasse 
ca. 500. 

Thierärzte zählt man ca. 300. 

Die Zahl der Apotheker war 1852 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Würtemberg 
69 47 46 60 222 «if is 

'VufwS!^^^^^^^^ 49 44 37 50 m^^^ 

^^auÄwohne?"* ^^^ '^'^^'^ '^^'^ ^^ "^^ 

Die homöopathische Heilmethode hat in Würtemberg nie viel Anhänger 
gehabt und wird gegenwärtig wenig mehr praktizii-t ; destomehr kommt die 
Raltwasser- Heilmethode in Aufnahme. Eine Anstalt für die letztere ist in 
Teinach. — Die Schutzpocken -Impfung oder vielmehr der eingeführte Impf- 
zwang erleidet seit neuerer Zeit heftige Angriffe. 

Die Hauptepidemien der letzten Jahre waren: 
1841—45 Typhus, Oberamt Schorndorf, 9 pCt. Gestorbehe 

1846-47 . auf den Fudern, 9 - 

1847—48 Blattemseuche, Oberamt Maulbronn, 10 - 

1849 Asiatische Cholera, - Vaihingen und 

Zabergäu 36 - 
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1851 —-52 Schleim- o.Nervenfleber, Oberamt Kalv 6pGt Gestorbene 

1852 Ruhr, - Maulbronn u. Ulm — - 

1854 Schl^jimÜeber, - Nagold — - 

peffentliche Kranken-Anstalten, (siehe nbrigens wouthitigkeite . Aastait«».) 



Namen. 



Katharinen • Hospi- 
tal in Stuttgart 



Ulmer Krankenhaus 

Heilbronner Pauli 

nen-Hospital . . . 

Haller Krankenhaus 

Ludwigsburger 

Krankenhaus . 

Wilhelms - Hospital 
in Kirchheim 



Jahre. 



1852-53 



1852 



1844^.45 



1852 
1852 

1851—52 



2128 

800 

774 
197 

359 
187 



1064 



233 
124 



1064 



126 
63 



1865 



728 
189 

324 



167 



SÄ 



5c 



23 



44 



Mittlerer 
Krankenstand. 
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(han|»t8ichlich fttr weib- 

Helle Di«B8tboteii, OehAl- 

feii etc.) 

(ffir Dienstboteii, Htnd- 
werker) 



der tSgliche: 14 

CAnsgaben: 4400 Fl.) 



Die Stuttgarter Gebär- Anstalt zählte 1852—53 300 Wöchnerinnen, 
terricht erhielten 94 Hebammen. 



Un- 



In der Thierarznei 
Pferde 



1841-42 
1849—50 
1852-53 
Die Abnahme der 



424 
257 
337 



schule zu Stuttgart wurden behandelt: 

davongeheilt gefallen Rindvieh 

250 45 1847-48 161 

134 21 296 

191 24 759 



behandelten Pferde schreibt sich von der in Fois:e der 



Eisenbahn eingetretenen Verminderung der Luxuspferde her. 

Räder besitzt Würtemberg 32, worunter die bedeutendsten : Wildbad 
(1850: 2336 Gäste, 53181 Räder, Verbrauch der Radegäste : 100000 FL), Kann- 
stadt (1850: 1279 Gäste, circa 15000 Räder), Mergentheim (circa 500 Gäste, 
4500 Räder), Rerg (circa 400 Gäste, 10,000 Räder), Teinach (circa 200 Gäste, 
2000 Räder), Liebenzell (circa 200 Gäste, 2500 Räder), Hall, Jaxtfeld etc. 



Wehrkraft. Der Kriegsstand des würtembergischen Armeecorps 
war 1843: 

Offiziere ^e^e Soldaten Summe ^^^ pfte 
Generalstab .... 15 6 — 21 — — 

Pioniere 5 27 166 198 — — 

Reiterei 89 341 2234 2664 2573 — 

Artillerie 46 322 1183 1551 429 732 

Train 6 9 — 15— — 

Infanterie .... . 268 1602 12288 14158 - — 

Summa . 429 2307 15871 18607 3002 732 

5* 



Würtemberg« 



Friedensstand unter Zuerundeleguag der DurchschnittsprSsenz : 

««^'«■•«ofüSere Soldaten Summe pJ'J; p^'e 
Adjutanten des Königs 

und Generalstab . . 20 6 — 26 — — 

Pioniere. , .... 4 23 103 130 - — 
Leibgarde , Feldjfiger, 

Reiterei ..... 95 319 1359 1773 1606 — 

Artillerie 44 246 704 994 226 184 

Infanterie .... . 278 967 5145 6390 — — 

Summa . 441 1561 7311 9313 1832 184 

Der Stand des Offiziercorps war folgender: 
General- General- Ober- Oberst- Ma- Rittmeister, Ober- Lieute- c„-n-«« 
Lieuts. Majore sten Lieuts. jore Hauptleute Lieuts. nants. ^"'"™^ 
1843 5 7 21 18 12 122 135 95 415 

1850 4 9 17 14 23 113 145 106 431 

Ferner im Ehren-Invalidencorps und Ruhestand: 
1843 3 11 18 10 20 41 3 2 108 

1850 3 7 25 15' 29 33 2 1 115 

Im Jahre 1853 bestand das Ofßziercorps aus 440 activen Offizieren, 78 
Militair-Beamten, 48 Offizieren des Ehren- Invalidencorps, 69 Offizieren und 
23 Militair-Beamten im Ruhestand. 

Von den Pensionen betrug die niedrigste 300 FL, die höchste 3000 Fl., 
der Durchschnitt 952 Fl. 

Den Militair- Verdienstorden besassen 163 Inländer, vt^oninter 15 Gom- 
thure, und 67 Ausländer, worunter 8 Grosskreuze und 4 Gomthure. Prfi- 
bendirt waren 14 Gomthure mit 12000 Fl. und 53 Ritter mit 15600 Fl. — 
Die früheren Feldzüge hatten mitgemacht 50, die in Baden und Schleswig 
40 Offiziere und Militair-Beamte. 

Unter den activen Offizieren waren 160 in der Kriegsschule gebildet, 43 
ausgehoben. -— Dem Adel gehörten an 195. 

Dem. Geburtsorte nach waren darunter: 
Oesterreicher 1 Sachsen 5 ferner Schweizer 5 

Preussen 6 Hessen 6 Franzosen 2 Summa: 36 Auslander; 

Baiern 9 Italiener 2 

dem Alter nach: von 20—30 Jahren 131 

- 30-40 - 131 

- 40-50 - 87 
. 50-60 - 50 

über 60 Jahre 16^ 

415 

Veränderungen im Offiziercorps: 

Es wurden Es starben 

neu an- pensionirt beför- beab- ent- ««««« pensio- 

gestellt od.quiescirt dert schiedet lassen ''*'"^® nirte 

1841-43 77 11 147 11 3 11 15 

1843-46 75 10 172 13 8 21 21 

1847—50 89 22 177 19 3 13 31 

Die Kriegsschule zählte 1850 in der I. Klasse 8, in der II. 8, in der 
III. 7 — Summa 23 Zöglinge, worunter 5 mit 300 Fl. und 17 mit 150 Fl. 
Präbendirte und 1 Ausländer. 
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Rekrutirung. 



Es waren 



9 

xi 






tüch- 
tig 



hiervon 

untüch 

tig odeilRekruten 



befreit 



Es betrug 

die Nor- 

nialzahl 

der 



Hiervon fielen aus wegen 



ungehor- 
samer 
Abwesen- 
heit 



nachträg- 
lich erho- 
bener Un- 
tüchtig- 
keit 



Somit 



wirk- 
licher 
Zu- 
wachs 



1841 
1847 
1853 



15480 
15404 
14316 



5736 
5536 
6602 



9753 



7714 



3500 
3800 
4000 



179 
205 
103 



62 

81 

315 



63 
21 
22 



15 
31 
27 



3178 
3456 
3531 



Der Grund der Zunahme der Tächtigen bei Abnahme der Pflichtigen 
dürfte in einer weniger strengen Behandlung der Untüchtigkeitsfrage zu su- 
chen sein. 

Im Jirhre 1853 vertheilten sich 





auf den 






Neckarkreis 


Schwarzwald-. 


Jaxt- 


Donau- 




kreis 


kreis 


kreis 


3744 


4012 


3164 


3201 


1062 


1136 


894 


908 



die Militairpflichtigen (folgender-) 
die Rekruten . . . ) massen j 

Unter 100 Militairpflichtigen waren 
a.ichnhiino.a untücKtlg hicrvou wegen 

fahioT und gesetzlich zu geringem Gebrechlich- Familien- 
befreit Maass keit Verhältnisse 



fähig 



1841 37 


63 


16 


34 13 


1847 36 


64 


9 


40 11 


1852 45 


55 


5 


44 6 


Einsteher waren 


Freiwillige 




Deserteure 


vorhanden 


wuchsen zu 




kamen zurück # 

28 NB. beim Zu- 


1841 712 


1841 - 72 




1847 451 


1847 159 




29 wachs unter 


1852 442 


1849 256 




38 \ „sonst«. 



Der Zuwachs betrug: 

vop der Nachge- Ersatz- 
Aushebung lieferte männer 

1841 2600 16 745 

1847 3043 14 512 

1849 2941 27 650 



von der vom 

Strafanstalt Landjäger- sonst Summa 
zurück Corps zurück 

48 21 110 3540 

60 28 201 3858 

85 37 304 4044 



Der Ab 


gang 


war: 
















£ 


^ ce 




alidirt, 
onirt 




'S 


ig 
Qt: 


An 
Strafanstal- 
ten 




1 


Summa 


s 


ö^ 


13 


s » 


P a 

9 


U 


«3 


abgegeben 


•s 


M . 




1841 


2867 


3 


113 


183 


38 


79 


130 


ÖD 


3506 


1847 


2977 


,38 


12 


97 


159 


72 


77 


137 


103 


3672 


1849 


3357 


17 


9 


156 


140 


172 


120 


134 


74 


4179 



Die Bildung der Rekruten pflegt durchgängig auf lesen und schreiben 
sich zu erstrecken, da in Würtemberg Niemand confirmirt wird^ der dies 
nicht kann. 20 % mögen jedoch nur unvoUkommen lesen und schreiben. 
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Diens 


tpfer 


de der Armee 


». Ihr Stand 


war: 






Im Jahre 




"2 

5 


Summa 




gestürzt 1 

o 

als un- 
heilbar 
verkauft 


1s 


Zu diesem 
Behuf auf den 
Einkaufssta- 
tionen 
vorgeführt 


1842-43 
1845—46 
1848—49 


1854 
1832 
2153 


184 
184 
576 


2038 
2016 
2729 


184 
268 
295 


29 
36 
47 


22 
33 
23 


299 
202 
340 


2166 
2198 
2911 



Gesundheitspflege der Armee. Der Krankenstand war je nach 
dem verschiedenen Präsenzstande verschieden. Er betrug: 



Kranke 



1841—42 
1845—46 
1848—49 



3426 
8905 



täglich j^^npaon ^^^ untüch- ge- ^ Von 100 Kran- 
verpflegt e®"®»®" tig entlassen storben. ken starben 
134 2624 30 35 P» 
160 3148 28 74 2« 
205 8387 39 64 F« 



Militairische Strafrechtspflege. Kriegsrechte wurden dem 
Militair-Revisionsge richte Kriegsrechte nevisionsgerichts-Urtheile 
vorgelegt wurden abgeändert wurden gemildei^ 

35 4 

32 8 

28 4 

Hiervon gehörten an 
der Reiterei der Artillerie der Infanterie, ^^f^^^^tand^^ 

25 11 33 4 

23 12 54 7 

19 8 40 3 

Die Kriipsrechte hatten folgende Vergehen zum Gegenstande: 

A. Militairische Verbrechen und Vergehen: 

Diebstahl Mr„„i..,^^ u«« Insubordi- 



1841 82 

1847 95 

1852 79 

Abgeurtheilte 
Individuen 
waren es 
1841 103 

1847 97 

1852 • 87 



Meuterei 



Wach vergehen 



Desertion ^^ ^^^^^ 

1841 — 28 16 9 

1847 1 19 23 1 

1852 — 29 20 2 

Die Vergehen sind nach der Hauptanschuldigung rubrizirt. 
B. Bürgerliche Verbrechen und Vergehen: 
Tödtung Körperverletzung Diebstahl Unterschlao^unir 
18^3 44 20 4 

1847 4 4 39 3 

1852 — — 3 1 

Die Verminderung rührt von der seit 1849 gesetzlich bestimmten Ueber- 
weisung beurlaubter Individuen an die Givilgerichte her. 
Revisionsgerichtlich erkannte Strafen kamen vor: 
Zuchthaus Festungsarbeit ae^nmiss '^eg^'fldation Stockstreiche 



nation 

2 

6 

10 



Betrug 
7 
4 
1 



1841 3 58 25 4 

1847 1 65 17 5 

1852 2 69 6 4 

Die körperliche Züchtigung wurde 1849 abgeschafit 



13 
13 



1841 


17 


1847 


25 


1850 


32 


1852 


(?) 
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Der Stand der Militair-Strafanstalt war: ' 

Kreisgefangene Strafgefangene ^^j, l^GeTangenen Nebenverdienst 
79 - - 

78 78 Fl. 3 Kr. 739 Fl. 49 Kr. 

103 — — 

99 — — 

Finanzen. Vom Jahre 1841 — 47 waren die Einnahmen gestiegen, 
von da an gesunken; die Ausgaben hatten bis 1847 hinter den Einnah- 
men zurückgestaqden und einen Ueberschuss gewährt; von 1847 an ent- 
stand ein Deficit. Diese ungünstigen Verhältnisse wurden theils durch die 
Mehrausgaben, welche der Bau von Staats -Eisenbahnen und die unruhige 
Zeit veranlasst hatten, theiis durch die Minder-Einnahmen hervorgerufen, 
welche durch mehrere Missjahre und ihre Folgen, so wie durch Unord- 
nungen in der Verwaltung in Folge der unruhigen Zeiten veranlasst. 
Das Budget war folgendes: 

Einnahmen. Ausgaben. Ueberschuss. Deficit. 
1841-42 Fl. 11416558 10^3935 1372623 — 

1844-45 „ 12152089 10452391 1699698 .- . 

1847-48 „ 11591007 12186676 - 595569 ^:?a'd«'lc^i« 

1851-52 „ 11126186 12205015 - 1078829} po.iie. 

Der Voranschlag | Re»tTerm6gen 

für 1852—55 36569504 36188777 - 380727) «•'*"^' 

(Siehe die Tabelle Seite 72 u. 73.) 

Einnahmen. Die Einnahmen an Naturalien haben, was den Ertrag der 
Kameral-Aemter und Forsten betrilft, seit 1846—47, namentlich in Folge 
der Ablösung von Grundgefällen und Zehnten des Staats zu niedrigem Ka- 

fjitalwerlh und durch das bedeutende Sinken der Holzpreise, eine erheb- 
iche Abnahme erlitten, wahrend die aus den Bergwerken und Salinen, 
nachdem sie gleichfalls mit einem ziemlichen Ausfall gedroht hatten, in 
den letzten Jahren wieder einigen Aufschwung genommen haben. 

Der Ertrag des ganzen sogenannten Kammerguts hatte betragen: 
1841-42 5322881 FL, 1850-51 3709106 FL, 1853-54 3416618 FL, 

1846-47 6831066 - Voranschlag — — 

1848-49 4162434 - 1851-52 3348464 - 1854-55 3415815 - 

1849-50 3498076 - 1852-53 3489479 - 

' Als neue Einnahmsquelle erschien der Reineiirag der Staats -Eisen- 
bahn en. Derselbe betrug, resp. wurde veranschlagt: ^ 
1849-50 1850-51 1851-52 1852-53 1853-54 1854—55 
303425 720000 750000 850000 900000 IIOOOÖO FL 
Was die directe Steuer aus Grundeigenthum, Gefällen, Gebäu- 
den und Gewerben betrifft, so war dieselbe früher auf 2000000 FL festge- 
setzt, wovon 1V24 auf Grundeigenthum und Gefälle, %i auf Gebäude und 
%4 auf Gewerbe kamen. Seit 1852—53 ist diese Steuer unter den gleichen 
Bnjchverhältnissen auf 2600000 FL bestimmt. 

Die Kapitalsteuer, welche seit 1819 20, 10, 12 und 6 Thlr. vom 
Hundert, und 1848—49 wieder 15 Thlr. betragen hatte, wurde 1850 in der 
Weise abgeändert, dass künftig ein in jeder Finanzperiode von Neuem zu 
bestimmender Theii des vollen Jahresertrags als Steuer bezeichnet wird. 
Dieser beträgt gegenwärtig bei einem Ansätze von 5 pGt. des steuerbaren 
Theils die runde Summe von 560 — 570000 FL, also etwa 15% Thlr. von 
100 FL — Die vorhandenen Kapitalien werden zu 235 Millionen geschätzt 
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Der Staatsbedarf war fQr die Jabre 










1849-50 


1850-51 


und projectirt für 








1851-52 


1852-53 


1853-54J 


1854-55 


Civilliste*). . . . 


650153 


670000 


850000 


857160 


857160 


857160 


Apanagen 

Staatsschuld. . . 


310981 


410865 


302865 


255531 


255531 


255546 


2366761 


2266859 


2256995 


2243189 


2245850 


2472083 


Renten ...... 


71323 


71323 


71323 


71323 


71323 


71323 


Entschädigungen . . 


55003 


57841 


55241 


55551 


55557 


55557 


Givilpensionen **) 


419971 


404811 


384511 


426912 


416912 


406912 


Kirchen- u. Sohuldie- 














nerpensionen . . . 


33412 


35800 


36800 


40800 


41800 


42800 


Militärpensionen. 


200951 


213800 


213800 


211800 


211800 


211800 


Quiescenzgehalte . . 


26924 


40000 


35000 


38000 


37000 


36000 


Gratialien 


94387 


96000 


96000 


105000 


105000 


105000 


Staatssecretariat ***) . 


10968 











— 


— 


Geheimer-Rath ... 


20075 


20819 


20819 


25334 


25334 


25334 


Deparl. der Justiz 


922588 


989215 


1021108 


1017990 


1009990 


1009990 


Ministerium und Kol- 














legien 

Bezirksgerichte . . . 


216525 


225660 


225660 


229910 


229910 


229910 


367568 


374075 


378275 


378375 


378375 


378375 


Strafanstalten . . . 


147354 


169880 


176350 


204905 


196905 


196905 


Kriminalkosten . . . 


185290 


214800 


214800 


200000 


200000 


200000 


Depart. des Aus- 














wärtigen. . . . 


183926 


203342 


178910 


264272 


196872 


196872 


Ministerium .... 


12347 


12730 


17045 


18445 


18445 


18445 


Gesandtschatten . . 


33663 


28040 


34040 


39640 


39640 


39640 


Depart. d. Innern 


1685202 


1704196 


1655466 


2029917 


1706547 


1655550 


Ministerium und Kol- 














legien 


130189 


145919 


147219 


161469 


161469 


161469 


Landämter .... 


203187 


204335 


204135 


202385 


202385 


202385 


Landjäger .... 


173401 


173778 


178664 


205128 


199288 


199288 


Irren-Anstalten . . . 


19000 


18839 


20200 


22353 


22353 


22353 


Landwii-thschaft . . 


99018 


98555 


107555 


101515 


101415 


101315 


Gewerbe 


50000 


50000 


50000 


55550 


55550 


55550 


Strassen u. Brücken 


808155 


761179 


723169 


1035720 


733269 


694006 


NeckarschiflTahrt . . 


16000 


16000 


15000 


16000 


16000 


15000 


Flussbauten .... 


14000 


28000 


28000 


28000 


28000 


28000 


Milde ^wecke . . . 
DeparT d.Kirchen- 


41281 


41282 


47282 


52599 


52599 


52599 














u. Schulwesens . 


1445534 


1483322 


1523013 


1529498 


1533738 


1537380 


Ministerium und Kol- 














legien 


53334 


53516 


54116 


58816 


58816 


58816 


Evangelische Kirche 
Katholische Kirche . 


553933 


563500 


567848 


565000 


566000 


567000 


284823 


296864 


299703 


294500 


296500 


298500 


Israelitische Kirche . 


3600 


3600 


3600 


6000 


6000 


6000 


Universität .... 


97501 


98000 


98000 


103000 


103000 


103000 


Bibliothek .... 


15130 


15130 


15380 


15380 


15380 


15380 


Kunstschule .... 


13046 


13046 


13046 


13536 


13536 


13536 


PolytechnischeSchule 


23865 


23865 


23865 


29140 


29140 


29140 


Gyomasien .... 


90384 


96350 


98350 


88340 


88340 


88340 



1 



•) 1840—50: 200000 FL, 1860—61: 180000 Fl. NacUass. 
*•) Cirilpension&re 1861: 507, Kirchendiener 84, Schuldiener 87, Hilitlrpeneionare 881. 
*•*) ülii%elkobe> seil 1861. 
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1849-50 


1850-51 


und projectirt für 


_ ^ 








34600 


1851-52jl852-53,1853-54 


1854-55 




Real-Anstalten . . . 


33600 


35800 


39100 


39100 


39100 




Landwirth. Institute . 


6385 


11031 


11031 


11283 


11123 


11165 




Thierarzneischule . . 


5700 


5700 


5700 


5700 


5700 


5700 




Schullehrerseminare . 


31585 


32083 


32865 


31613 


32913 


32913 




Volksschulen . . . 


52426 


.53217 


53217 


54081 


54081 


54081 




Waisenhäuser . . . 


47325 


49000 


49000 


49000 


49000 


49000 




Taubstummen - und 
















Blinden-Anstalten . 


8878 


9000 


9000 


9000 


9000 


9000 




Depart. d. Kriegs . 
Generalstab, Pioniere, 


2137578 


2188598 


2284279 


2238593 


2308893 


2277293 


















OfQciers - Bildungs- 
















Anstalt 


36581 


49757 


50962 


51212 


51212 


51212 




Ehren-Invalidencorps 


5939 


6048 


6097 


6055 


6055 


6055 




Leibgarde, Reiterei . 
Artillerie 


245686 


244028 


248084 


254463 


254463 


254463 




138261 


138119 


139381 


142348 


142348 


142348 




Infanterie 


615495 


618349 


632412 


654484 


654484 


654484 




Kasernirung . . . . 


88573 


96570 


96570 


100736 


100736 


100736 




Krankenpflege . . . 


38000 


38723 


38723 


38000 


38000 


38000 




Arsenal, Waffen, Mu- 
















niü^u^ 


116121 


121947 


100078 


105309 


105309 


105309 




MjiP^ 


103943 


57981 


143381 


59600 


130900 


100300 




ü^"^ "ung. . . . 


— 


10805 


12000 


32264 


32264 


32264 






167952 


187181 


187181 


190160 


190160 


190160 




*Bu, Stroh! ! 


302896 


297615 


309958 


303629 


303629 


303629 




^ . . . . 


42133 


39108 


39108 


47609 


47609 


47609 




aliden . . . 


62833 


63391 


63391 


61000 


60000 


59000 




inspensionen 
anstalten. . 


35014 


35014 


35014 


35014 


35014 


35014 




13050 


14000 


14000 


14000 


14000 


14000 




ment der 
















zen . . . 


667337 


650267 


671050 


775755 


723731 


705853 




Igen . . . 


237858 


194564 


194564 


203715 


203715 


203715 




Osten . . . 


28173 


25300 


25300 


21974 


26192 


25204 




kosten . . . 


263271 


316737 


318397 


371000 


362000 


351000 




i^ataster . . 


97117 


59929 


56609 


^ 86478 


48975 


45074 




le und Sü- 
















Dnskasse . . 


101518 


84000 


185150 


138565 


45398 


141065 




gungen für 


22000 


21500 


20600 


45400 


16400 


15500 




nd^! .' ! ; 


93994 


50000 


70000 


50000 


50000 


50000 




jsumme . . 


11520396 


1164016^ 


11967735 


12455614 


11909854 


12164036 



Die Besoldun^s- und Pensionssteuer war seit 1821 bis auf % 
ihrer ursprünglichen Höhe herabgesunken, hatte 1849 zum Theil über jene 
hinaus wieder erhöht werden müssen und wurde nun ebenfalls in ähn- 
licher Weise abgeändert. Es wird künftig bis zu 200 Fl. gar nicht, von da 
ab Vio, V,o, Vio, Vio, bis der ganze Betrag (von 2000 Fl. an) und zwar je 
nach Bedarf mit 6, ö, 10 pCt. des steuerbaren Einkommens versteuert. 

Diese Steuer beläuft sich für 1852-55 bei 8 pCt auf je 240-250000 Fl. 
per Jahr. 

üntpr die indirecten Steuern gehört der Zoll. Der Remertrag des- 
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selben vom Zollverein und aus eigenen ZGllen ist bis 1844 — 45 gestiegen, 
von da ab in Folge verminderter Zuckere infuhr wieder gesunicen. 

Er betrug 

1841-42 1844-45 1849-50 1852 

2028534 Fl. 2368033 2078208 ca. 2026455 Fl. ' 

Bei der Accise war dasselbe der Fall. Sie sank rasch von 1846 bis 
1847 an. 

1841-42 1846-47 1851-52 

182725 239130 130000 

Durch eine Erhöhung derselben bei Güterverfiusserungen von y« auf 
1 pCt. rechnet man, sie wieder auf 250000 Fl. zu bringen. 

Die Steuer auf die Hunde wurde gleichfalls erhöht. Man zählte ihrer 
bei der früheren Besteueningsweise 1851: 45423; jetzt 1853: 

I. Klasse ä 4 FL: 457; I. Klasse a 2 Fl.: 21938; 11. Klasse ä 4 FL: 
11205; IL Klasse Ä 8 FL: 104; Summe: 33704, 
welche 91356 Fl. bezahlen, während die 45423 von 1851 nur 52729 FL 
steuerten. 

Die Wirthschaftsabgaben waren bis 1844—45 gestiegen, von da an 
bis 1848—49 gesunken una dann wieder gestiegen. Sie betrugen 
1841-42 1844-45 1848-49 1850-51 

1218769 FL 1312714 FL 1375000 Fi. 1357000 FL 

Eine Erhöhung derselben soll sie 1853—54 etc. auf 1675000 Fl. bringen. 

Die Sport el-£innahmen waren gleichfalls gesunken. Sie beliefen 
sich auf: 

1841-42 1842-43 1846—47 1850-51 

359894 Fl. 378614 FL 344636 FL 300000 Fl. 

Auch sie sollen erhöht und auf 325000 (1853—54) gebracht werden *). 

Das Deficit der letzte^ Jahre wurde theils durch eine 1850 — 51 ge- 
machte Ausgabe von Papiergeld im Betrage von 3 Millionen, theils durch 
disponibles Restvermögen gedeckt. 

Die Staatsschuld ist seit 1844—45 in Folge bedeutender durch» die 
Eisenbahnbauten nothwendig gewordener Neuaufnahmen um das Andert- 
halbfache gestiegen, so dass wahrend 1844 auf den Kopf nur 11 Fl. 57 Kr. 
kamen, jetzt 30 FL 18 Kr. darauf kommen. 

Es wurden nämlich neu aufgenommen den 1. Juli: 

1845 20216100 FL ä S\^ pCt.; zu tilgen in 45 Jahren. 

1846 1218700 - ^ 4 - - - - 50 - 

1847 21385600 ■ ä V /2 - - - - 50 - 
Summe 42820400 FL 

Getilgt wurde von 1844-54: 9395368 Fl. 

Die Schuld betrug den 30. Juni: 
5 pCt. 4 pCt. 3 Vi pCt. 2V2pCt. 472 pCt Papiergeld Summe 
1844 515920 3660000 16604905 4172 - — 20784997 FL 

1853 515920 5887700 18213600 4172 24730200 3 Mill. 52351592 FL 
Folglich Zu wachs in 9 Jahren: 31566595 FL 



*) In thnlichem Verhaltniss wie die StaaUstenern nahmen auch die der 

Amtskdrperschaften and Gemeinden zu, denn sie beliefen sich: 
1884 8A8748 Fl. 766317 Fl. 

1848 447482 FI. — 1844 ISMliM FI. 
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Die Au&mfinzung betrug in den 11 Jahren von 1841 — 52 (Veb«r di« 

BinscbmelzuBg fehles die Notizen.) • 

an Gold (Dukaten, Fünf-Guldenstücke, Medaille) für ... 1033811 FI. 
an Silber (Medaillen, Vereinsthal er, Zwei Gulden, Ein Gulden, 

halbe Gulden, Sechser, Groschen, Kreuzer) 17964600 „ 

an Kupfer (halbe Kreuzer, Pfennige, Schweizer Rappen, Bronce- 

Medaillen) 30714 „ 

fQr . . 19029125 Fl. 
Sie war am grössten '1842—43 mit 3603691 Fl. 
am kleinsten 1851—52 mit 511623 „ 
Nach den einzelnen Sorten wurden geprägt: Gold: Dukaten für 
«74873 FL, Fünf-Guldenstücke und Medaillen för 158940 Fl. — Silber: 
Medaillen für 8241 Fl., Vereinsthaler für 1056513 FL, Zwei Gulden für 
7343075 FL, Ein Gulden für 7024840 FL, halbe Gulden für 1618041 FL, Sechser 
für 593725 FL, Groschen für 183616 FL, Kreuzer für 136555 FL - Kupfer: 
halbe Kreuzer für 27866 FL, Pfennige und Rappen für 2316 FL, Bronce- 
Medaillen für 532 FL 

Landwlrthschaft. Organisation und Anstalten. Die Landwirth- 
schaft wurde in Würtemberg durch König Wilhelm sowohl an und für sich 
als in der öffentlichen Meinung gehoben. 

Hierzu trugen besonders die königlichen Musterwirthschaf- 
ten bei: 

für Ackerbau in Monrepos ; für Rindviehzucht in Monrepos und Manzell ; 
für Pferdezucht in Scharnhausen, Weil und Kleinhohenheim ; für Schafzucht 
in Achalm; für Weinbau in Untertürkheim. 

Einen weiteren Antrieb gab das landwirthschaftliche Fest zu 
Ganstadt, welches seit 1818 alljährlich im September abgehalten wird und 
wobei Preisaustheilun^en .für vorzügliche Hausthiere, für Bemühungen in 
Verbreitung und Neuemführung landwirthschaftlicher Culturen, für mecha- 
nische Vorrichtungen und chemische Entdeckungen stattfinden. 

Die seit 1817 begründete Centralstelle des landwirthscha ft- 
lichen Vereins, welche mit zahlreichen (1853: 50—60) Bezirksvereinen 
in Verbindung steht, theilte 1845 das Land in 11 landwirthschaftliche Gaue, 
welche zahlreiche Gauversammlungen über landwirthschaftliche Interessen 
abhalten, wozu noch die sogenannten Wander-Versammlungen würtember- 

fischer Landwirthe kommen, welche in den. letzten Jahren bis zu 400 
heilnehmer zfihlten. Die Centralstelle hSIt bei besonderen Anlässen eine 
Hauptversammlung ab. 

Ihr Organ ist das landwirthschaftliche Correspondenzblatt seit 1822; 
ein weiteres Journal in dieser Richtung ist: das Hohenheimer Wochenblatt 
für Land- und Forstwirthschaft. 

Die Privat-Vereine, welche in dieser Richtung wirken, sind: 

Der Schafzüchterverein seit 1822; der Wein- und Ackerbauverein seit 
1822; die Weinverbesserunes-Gesellschaft seit 1825, welche 1851: 169375 
Rebschnittlinge , und seit ihrem Bestehen bis 1853: 16121434 Schnittlinge 
vertheilte; der pomologische Verein seit 1833; der Blumen- und Gartenbau- 
verein mit jdhrliohen Blumen-Ausstellungen im Frülyahr seit 1843; der Bie- 
nenverein; der Verein der würtembergischen Forstleute. 

Die wissenschaftlichen Institute zu Beförderung der Landwirth- 
sehaft etc. sind: 

Die landwirthschaftlichen Vorlesungen an der Universität Tübingen; die 
Thierarzneischule: das landwirthschartliche Institut in Hohenheim seit 
1818, welches 1847 zur Akademie erhoben wurde und ca. 1000 Morgen zur 
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Musterwirthschaft, 15 M. Obstbaumschule und 32 M. als Versuchsfeld be- 
sitzt, wozu noch die 7000 M. eines Forstbezirks kommen, welche einer der 
Hohenheimer Forstlehrer unter sich hat. 

Hiermit ist verbunden eine Baumschule seit 1840; eine Wiesenbau- 
schule seit 1845; eine Gartenbauschule seit 1851. 

Ferner schliessen sich hier an die oben (s. Unterricht) erwähnten 4 
Ackerbau- und die Waldbauschule, von den erstem eine seit 1843, eine seit 
1851, die letztere seit 1848. 

Jene Ackerbauschulen haben von 1844—54 155 ZOglinge gebildet, wovon 
82 im Inland | bei d. Land- 14 nach und 7 ein 

45 im Ausland) wirthschaft Amerika 7 starben; ander. Fach 

127 ) blieben; gingen; ergriffen. 

Eine Fabrik von verbesserten Ackergeräthen in Hohenheim beschäftigt 
15—20 Personen und liefert jährlich 2—300 Modelle, 3—400 Werkzeuge. 
Eine Dreschmaschine ist ebendaselbst. 

Der Verkauf empfehlenswerther Sfimereien in Hohenheim umfasst jähr- 
lich 6-700 Nummern für 3-4000 Fl. 

Der zu häufige Güterverkauf, sowie die Güterzerstückelung ist gesetz- 
lich erschwert. 

Der würtembergische Kreditverein nimmt gegen Obligationen Gelder 
auf und beleiht Gmndstücke ge^en eine Tilgun^srente. Es waren seine 

Activa. Passiva. 

1847 5886239 Fl. 5499594 Fl. 

1848 5994139 „ 5588716 „ 

1849 6019206 „ 5607305 „ 

1850 6202431 „ 5767286 „ 

1851 6170231 „ 5661577 „ 

1852 6106933 „ 5648285 „ 

1853 6046404 „ 5573122 „ 

Anbau. Es werden in Würtemberg jährlich im Durchschnitt 5400000 
Scheffel (nach Rauhem: 9864351 Seh.) Getreide erzeugt, wovon früher 
300000 ins Ausland gingen, welche Zahl jetzt wohl gestiegen sein wird ^). 

Die ergiebigsten Ländestheile sind die Filder bei Stuttgart, das Ries 
bei Neresheim, einige Bezirke in Oberschwaben und das sogenannte Stroh- 
säu bei Herrenberg. Die Einfuhr von Guano als Düngungsmittel betrug 
1853: 700 Gtr. Die höchsten Preise findet man in Oberschwaben und in 
dem Schwarzwald, die niedersten in Franken und bei Heilbronn. 

Die Hauptgetreidearten des Landes sind: Dinkel, Weizen, Roggen, 
Gerste, Hafer; worunter die Gerste der Brauereien wegen bedeutend häu- 
figer gebaut wird als früher. 

Unbeachtet die Dreifelderwirthschaft vorherrscht, waren 1852: 81 nCt. 
der AcRerfläche angebaut und nur 19 pCt. lagen brach. Ein Landescuitur- 
gesetz ist in Arbeit 

Angephanzt waren 1852: 

Neckarkr. Schwarz- Jaxtkr. Donaukr. Würtem- 
waldkr. berg 

mit Winterfrüchten 159580 160901 200475 287992 8089^ M. 

mit Sommerfrüchten 124227 163667 181187 268265 737346 M. 



*) Im Jahre 1853 ging ea ans OberschwabeD allein 288531 Scheffel und wurde, was nach Lindau und 
Ceberlingen ging, moht eiamal bekannt 
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und zwar mit 

Weizen Roggen Dinkel u. Einkorn Gerste Hafer Mengfrüchten 

12m 658372 260679 434706 11419 Mörg. 

Buchweizen Erbsen Linsen Wicken Ackerbohnen 

532 15554 20795 39286 17355 Morg. 
Gartenbohnen Welschkorn Kartoffeln 



39235 
Hirse 
446 



2410 



6454 



120995 Morg. 



Der Ertrag dieser Getreidearten von einem Morgen 
beim Weizen 



in den mittl. 
war 1852 . 



Jahren 



in den mittl. Jahren 
war 1852 .... 



in den mittL Jahren 
war 1852 ... 



in den mittl. 
war 1852 . 



Jahren 



Winter-W, 
Schffl. Simri 
2 5 

3 
Dinkel und 

Eiakorn 
SchfQ. Simri 
6 1 
6 3 
Hafer 
Schffl. S. 
4 3 2 
4-2 2 
Ackerbohnen 
Schffl. Simri 
3 — 

3 2 



Sommer-W. 

Schffl. Simri 
2 5 
2 7 



Roggen 
Winter-R. Sommer-R. 



Schffl. 

2 

2 



S. 

7 

3 



Schffl. S. 



Gerste 
Winter-G. Sommer-G. 
Schffl. S. Schffl, S. 

3 5 3 4 

4 3 4 2 
Erbsen Linsen 

Schffl. S. Schffl. S. 

2 2 2 

3 2 2 
Welschkom 
Schffl. Simri 

3 4 

4 2 



Wicken 
Schffl. S. 
2 7 
2 4 
Karioffeln 
Schffl. Simri 
~ 155 
- 79 



Roi 



Hiernach berechnet sich der Gesammtbetrag des Jahres 1852 in Schef- 
feln #iuf : 

Gerste Dinkel Hafer 
1116667 4184321 1849998 
Erbsen Linsen Wicken 
37376 45756 100776 

Kartqffeln 

8471482 Simri gesunde und 
1091812 ^ kranke. 



Weizen Koggen 
123496 33^19 
Buchweizen 
2128 

Welschkom 
27250 



Mengfrüchte Hirse 
39966 1784 

Ackerbohnen 
56389 



Die Jahres-Mittelpreise waren 1852 der Scheffel: 
Weizen Roggen Gerste ^RiliTei 

15 FL 30 Kr. 13 Fl. 30 Kr. 9 Fl. 30 Kr. 15 Fl. 30 Kr. 

Erbsen Linsen Wicken bohren 



Hafer 
4 Fl. 30 Kr. 
Welschkom 



13 Fl. 



12 FL 



8 Fl. 



10 Fl. 



10 Fl. 



Kartoffeln 

das Simri 

30 Kr. 



Hieraus ergiebt sich der Geld werth der Früchte des Jahres 1852 beim 



Weizen 
mit 1914188 FL 
Erbsen 
485888 Fl. 



RO! 

454^ 



;en 
Fl. 



Gerste 
11558336 FL 



Dinkel 
25196940 Fl. 



Hafer 
8324991 Fl. 



Linsen Wicken Ackerbohnen Welschkorn 
549072 Fl. 806208 FL 563890 FL 272500 FL 

Kartoffeln 
4235741 Fl. 
Hauptsumme: 58452110 FL 
Die Mittelpreise in den 12 Jahren von 1841^1852 waren der Scheffel: 
Kernen Roggen Gerste Hafer Karioffeln 

15 FL 28 Kr. 10 Fl. 45 Kr. 9 Fl. 15 Kr. 4 FL 57 JKr. 36Kr.d.Simri 
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Ferner in den Jahren 1833—1854: 
14 Fl. 11 Kr. 9 Fl. 53 Kr. 8 Fl. 53 Kr. 4 Fl. 44 Kr. 

und mit Ausscheidung der theuersten und wohlfeilsten Jahre: 
13 Fl. 53 Kr, 9 Fl. 40 Kr. 7 Fl. 41 Kr. 4 Fl. 40 Kr. 
Der Getreide-Umsatz fand 1845 an 63, 1852 an 72 Fruchtsehran- 
nen statt. 

Der Umsatz selbst auf Märkten wurde 1834 auf 600000 Scheffel im 
Werthe von 4 Millionen geschätzt. Seit dieser Zeit hat iener beständig 
zugenommen, besonders seit 1846 und auf den oberschwfibischen Schran- 
nen. £r betrug 1852: 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Würtemberg 
Schrannen 8 22 13 29 72 

Umsatz in Schill. 123185 256747 113998 515904 1009834 

Erlös in Gulden 984133 2252730 1612886 6534766 11388735 

Es ist dies zugleich die höchste Zahl der umgesetzten Scheffel seit 
1841 , während in Betreff des Erlöses 1847 mit 13106241 Fl. und 1846 mit 
11758354 Fl. vorgehen. , 

Was die einzelnen Fruchtgattungen betrifft, so wurde in den folgenden 
Jahren die grösste Zahl umgesetzt: 

Kernen Roggen Gerste Weizen Dinkel Einkorn Hafer 
373234 5^2 155687 18440 160828 4176 247758 Scheffel 
(1849) (1850) (1852) (1852) (1850) (1850) (1852) 
Hülsenfrüchte Mischfrüchte 

16706 13676 Scheffel. 

(1851) (1851) 

Nach Fruchtgattungen wurden 1852 umgesetzt: 
Kernen Roggen Gerste Weizen Dmkel Einkorn Hafer 
367527 34141 155687 18440 156940 2929 247758 Scheffel 
Hülsenfrüchte Mischfrüchte 

13905 12504 Scheffel. 

Die bedeutendsten Fruchtmärkte in den letzten 6 Jahren waren: 
in Beziehung auf den Umsatz: Ulm, Biberach, HeUbronn, Riedlingen, 

Reutlingen, Ravensburg; 
in Beziehung auf die Verkehrssumme: Biberach, Ulm, Ravensburg, 
Heilbronn, Stuttgart, Riedlingen. 
Im Jahre 1852 war Umsatz und Verkehrssumme am bedeutendsten in: 
Ulm Biberach Heilbronn Ravensburg Riedlingen Reutlingen Waldsee 

Umsatz in Scheffeln: 
108561 89021 61937 43461 39124 33519 -- 

Verkehrssumme : 
1307707 1160045 530535 609530 462590 — 374335 

Der Getreideverkehr in Oberschwaben hat in den letzten Jahren be- 
sonders stark zugenommen. Er betrue 1853 in Biberach 90557, in Ravens- 
burg 39873 und im Ganzen 238533 Scneffel, wovon nach der Schweiz gin- 
gen: 189830 und 8092 Gentner Mühlfabrikat, nach Oesterreich 41576 Schef- 
fel. — Was nach Lindau und Ueberlingen gin^, ist unbekannt — Von 
Ulm wurden 69804 Säcke oder 219168 C'entner Frucht per Eisenbahn nach 
Friedrichshafen befördert, wovon die Fracht 58000 Fl. betrug. 

Die mittleren Lebensmittelpreise in den letzten 11 Jahren waren: 
6 Pfd. 6 Pfd. 1 Pfd. 1 Pfd. 1 Pfd. 

Kernenbrod Roggenbrod Ochsenfleisch Kalbfleisch Schweinefleisch 
20» 168 9« 8» 98 Kreuzer. 

Der jährliche Getreideverbrauch wird auf 492 Pfd. per Kopf geschätzt. 
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Stand der Industriepflanzen im Jahre 1852: 




Name der 
Pflanze. 


Anbau 

von 

Morgen. 


Erzeugniss 

VOHL 

Jahr 1852. 


Erzeugniss 

vom 

Morgen. 


Mittelpreis. 


Bemerkun- 
gen. 


Hopfen 


2243 


9133 Ctr. 


4 Ctr. 


50 Fl. 


Die Kultur nimmt 
zu;186SgiBgen 
100 Ctr. nach 
England. 

Die Kultur, na- 
mentl. in Lud- 
wigsburg nimmt 
zu. 

22176 Fl. 


Taback 
Gichorie 


396 

Cin 38 Be- 
zirkea.) 

231 


3861 - 

) 
27720 - 


9^» Ctr. 
100-120 Ctr. 


213-240 Fl. 

der Morgenertrag 

oder 15 Fl. der 

Ceatner. 

48 Kr. 


Winterraps 

Sommerraps 

Hanf 

Flachs 

Zuckerrübe 


29445 

24201 

22557 

3579 

(iB 2« Ober, 
imtern.) 

6453 
99 

138 


71041 Schfl 

3854425 Pfd. 
1823976 - 
638571 - 


3-4 SchfQ. 

2 - 
159 Pfd. 
81 .- 
190 Ctr. 


15- 18 Fl. 
12-120 . 
18- 24 Kr. 
10-30 - 
24- 27 - 


Mohn 
Krapp 

Rauhkarde 


12978 Schfl 
5940 Ctr. 

11 Millionen 
Köpfe. 


2 Schffl. 
60 Ctr. 

(in 2 Jahren.) 

80000 

■ 


16 Fl. 
2Fl.-2Fl.42Kr. 

1 Fl. 40 Kr. d. 
Tausend. 





Die Seidenzucht wird besonders durch den Seidenbauverein (mit 133 
Mitgliedern), welcher jährlich Prämien von 425 Fl. aussetzt, empor zu brin- 
gen gesucht. Im Jahre 1850 zählte man 30 Züchter (besonders in Winn- 
enden, Kirchheim, Hall, Plattenhardt etc.). Im Jahr 1853 wurden 1000 Pfd. 
Kokons in Hohenheim abgehaspelt und 41545 Maulbeerpflanzen vom Ver- 
eine abgesehen. Dieser Bau ist vor der Hand nur eine Nebenbeschäftigung 
der Schullehrer und mehr vom Standpunkte der Wohlthfitigkeit, als von 
dem der wirthschaillichen Bedeutung aus zu betrachten. 

Mit Knollen und Wurzeln, mit Ausnahme der Kartoffeln, waren 
1852 48782 Morgen angepflanzt, wekhe 7941461 Centner erzeugten, also per 
Morgen 163 Centner, welche ä 24^7 Kr. bezahlt wurden. Hierunter waren 
insbesondere 

Riesenmöhren auf 2179 Morgen mit 298895 Centnern, 
Weisskohl (Kraut) - 32192 - - 107667750 Köpfen, das Hun- 
dert a 2 FL durchschnittlich. Man rechnet 3000 Köpfe auf den 
Morgen. 
Mit Futterkräutern waren 270592 Morgen angepflanzt, welche einen 
Ertrag von 11635456 Ctr. sahen. Es war beim 
Heu und Oehmd rothen Kleeheu Luzerne 
der Ertrag vom Morgen: 
25-^30 Ctr. 30—40 Ctr. 40-50 Ctr. 

der Preis des Centners: 
42 Kr. — 1 Fl. 42 Kr. - 1 Fl. 42 Kr. - 1 Fl. 42Kr..lFl. 42 Kr.- 1 Fl. 
Wiesen gab es überhaupt 881607 Morgen. Bis 1849 waren für 1930 M. 
Bewässerungs-Anlagen ausgeführt Die Verhältnisse der Wiesenbesitzer zu 
den Besitzern der Wasserwerke sind noch nicht geregelt. Bewässerungs- 
Anlasen bestehen bei 360000 Morgen, besonders bei Weingarten, Reutlin- 
gen, urach, Kirchheim. 



Esparsette Wickenfulter 



25 Ctr. 



30 Ctr. 
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Der Obstertrag ist bedeutenden Scbwankungen unterworfen, was 
seinen Grund in den häufigen Temperaturwechseln wfihrend der Blüthe- 
zeit hat. Die Kontraste ergeben* sich aus folgenden Zahlen: 
Ertrag in Simris: 
1847 21547000 \ 

Hiernach schwanken auch die Preise von 6 Kr. für 

das Simri bis zu 1 Fl. 20 Kr. 
Der Geldertrag war 1852: 1325000 Fl. 



1848 13a5O0O 

1849 9945800 

1850 6554441 

1851 1092000) 



Die Anzahl der Obstbäume war 1852: 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Würtemberg 
Kemobstbäume 1742413 1040854 1073882 866953 4724102 
Steinobstbäume 879881 855614 1038717 449360 3223572 



Summe 2622294 1896468 
Der Ertrag war (in Simri) : 
Kemobstbäume 544246 595388 
Steinobstbäume 262619 168993 


2112599 

401082 

178906 


1316313 

533944 
98767 


7947674 

3395726 
720934 


Summe 806865 764381 

Der Mittelertrag wird berechnet zu: 

Kemobstbäume 2757583 1566812 

Steinobstbäume 369886 412180 


579988 

1179655 
380653 


632711 

1213511 
197534 


4126660 

7717561 
1360253 



Summe 3127469 1978992 1560308 1411045 9077814 
Das Obst wird weniger in eigenen Baumsütern als nebenbei an We- 
gen, Grenzen etc. gepflanzt. — Auch durch den Verkauf von Erdbeeren, 
Himbeeren etc. wiro ziemlich Geld verdient 
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Weinbao. Der Weinbau wurde 1853 in 569 Orten betrieben, woselbst 
81945 Morgen mit Reben bebaut waren, von denen 58059 Morgen im Er- 
trage standen. Im Jahre 1841 hatte man 84836 Morgen und 6^44 im Er- 
trage gezählt. Es wäre zu wünschen, dass auch die jetzige Morgenanzahl 
sich noch verminderte, indem noch an mehreren Orten Wein gepflanzt 
wird, wo nur in Ausnahmsfällen Ei-trag zu hoffen ist — Auf 1 Morgen 
kommen 5— 5600 Stöcke, und kostet derselbe bei Heilbronn 1000—1100 Fl. 

Der höchste Ertrag in den 12 Jalfen von 1841—52 war: 246268 Eimer, 
oder 4 Eimer 2 Imi vom Morgen der tragbaren Fläche (1848); der nie- 
derste: 41094 Eimer oder 11 Imi vom Morgen (1851); der Ertrag des Jah-. 
res 1853 war 96093 Eimer; der Durchschnittsertrag wird auf 120463 Eimer 
oder 2 vom Morgen berechnet 

Den höchsten Geldwerth des Ertrags zeigt 1846 mit 7247755 Fl. oder 
119 Fl. 50 Kr. vom Morgen der tragbaren Fläche; den niedersten 1851 mit 
617442 Fl. oder 10 Fl. 26 Kr. vom Morgen. Im Jahr 1853 war derselbe 
2206256; der durchschnittliche Geldwerth ist 3121179 Fl. 

Was den Verkauf betrifft, so wurde am meisten verkauft 1848: 
155740 E.; relativ am meisten 1844 und 1846, nämlich 77 pCt des Ertrags. 
Am wenigsten wurde verkauft 1851: 15195 E.; relativ am wenigsten ISaO 
und 1851, nämlich 32 und 37 pGt Der Verkauf des Jahres 1853 belief sich 
auf 57755 E. Der Durchschnittsverkauf in 12 Jahren war 75163 E. oder 
61 pGt des Ertrags relativ. 

Der höchste Erlös wurde erzielt 1846 mit 5643604 Fl., der niederste 
1851 mit 228467 Fl. Er war 1853 1326544 Fl., und ist im Durchschnitt 
2073096 Fl. 
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Der hfiohste Preis kam vorJ846 mii 172 Fl. vom Eimer; der niederste 
1851 mit 7 Fl. Der Mittelpreis war 1853 23 Fl. 22 Kr., und in 12 Jahren 
26 FL 6 Kr. 

Das Land theilt sich in 8 Weinbaubezirke: die obere Neckareegend, 
die untere Neckargegend, das Rems-, Enz-, Kocher-, Jaxt- und Taunerthal, 
das Zabergdu und die Bodensee - Gegend. — Die Weinkültur steigt bis 
1200, ja 1591 (Hohen-Neuffen). 

Das VerhSltniss dieser Bezirke zu einander mag sich aus folgenden 
Zahlen ergeben. Es war 1852: 
Oberer Unterer Rems- !?„-*>» «i Zaber- Kocher-u. Tauber- Bodensee- 
Neckar Neckar thal. ^^z^»«* gäu. Jaxtthal. thal. gegend. 

der Anbau (im Ertrag) in Morgen: 
4949 26914 6416 4914 3158 5147 5733 812 

der Ertrag in Eimern: 
7991 47272 6691 4453 7051 5908 4935 5268 

der Verkauf in Eimern : 
4320 29728 6042 2917 4512 3862 2021 2686 

der Erlös in tiulden: 
100964 812577 144104 86709 101142 103058 58679 67347 

In den bekannteren Weinorten war das Verhdltniss der mittleren 
Weinpreise im Jahr 1852 folgendes: Ein Eimer kostete im Mittel: 

Unteres Neckarthal: Stetten .... 28 FL 44 Kr. 

Lauffen .... 37 FL — Kr. Fellbach. . , . 33 - 30 - 

Besigheim ... 35 - — - Enzthal: 

Hessigheim . . 31 - ' — - Rosswag ... 38 - — - 

Mundeisheim . . 33 - — - Mühlhausen . . 32 - — - 

Grossbottwar . . 30 - 45 - Maulbronn. . . 33 - 30 - 

Kleinbottwar . . 36 - — - Hohenhaslach . 30 - 30 - 

Asperg .... 34 - 30 - Kocher- und Jaxtthal: 

Untertürkheim . 37 - 30 - Ingelfmgen. . . 28 - 18 - 

Uhlbach. ... 32 - 30 - Verrenberg . . 23 - 18 - 

Remsthal: Michelbach . . 27 - 36 - 

Korb 32 - 30 - Taubergrund: 

Klein-Heppach . 43 - 6 - Markolsheim . . 40 - — •> 

Beutelsbach . . '34 - — - Mergentheim . . 34 - — - 

Was die durch das Gewicht ermittelte Güte des Weines betrifil, so 
zeigte in den letzten 12 Jahren der Jahrgang 1842 die höchsten, 1851 die 
niedersten Gewichte, nämlich ersterer bei 67 Sommei-tagen: 

in Untertürkheim 
b. Klevner ein Gewicht V. 106^ beim Rissling von 92<), b. einer Mischung v. 90^ 

in Verrenberg 
b.KlevnereinGewicbtv. 90^ - - - 92^ - - 80», 

in Stuttgart 
b. roth. ürban ein Gew.v. 90°, b. weiss.Sylvaner v. 94®. 

Dagegen 1851 bei nur 23 Sommertagen 
in Untertürkheim beim Klevner 76°, beim Rissling 70°, b. d. Mischung 70°, 
in Verrenberg - - 72°, - . 65°, - - 65°, 

in Stuttgart beim rothenUrban 68°, b. weiss.Sylvaner 72°, - - 61°. 

Endlich 1852 
in Untertürkheim beim Klevner 96°, beim Rissling 83°, bei einer Mischung 80°. 

Die Fabrikation moussirender Weine nunmt zu. 

Whmn, Jahrbuch, m. 6 
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Die amtliche SiaUstik giebl 


t über Würtembergs 


Weinernten von 


1827 


— 


1852 folgende Zusammenstellung: 




A. Natural - Ertrag. 


B. Verkauf unter der Kelter. 


C. Geldwerth 






auf 1 Morgen 




1& . 


• 






fii. 


Jahre. 


im 
Ganzen 


^•' der 
trag- 
baren «•»«•« 

Weinbanfl&che. 


Betrag. 


Vi 

, 1 

■gl 


1 


Erlös. 


des ganzen 
Natnral- 
Ertrags. 






Eimer. 


B. 


Imi. 


£. 


Imi. 


Eimer. 




11. 


kr. 


11. 


11. 


11. 


kr. 


1827 


187665 


3 


1 


2 


4 


127270 


62 


20 


13 


2574035 


3795524 


61 


38 


1828 


313204 


4 


15 


3 


11 


189407 


60 


10 


51 


2216371 


3713209 


58 


47 


1829 


90123 


1 


1 


— 


14 


52213 


58 


9 


57 


569709 


970986 


15 


36 


1830 


56807 


— 


15 


— 


11 


35597 


62 


30 




1123638 


1764340 


28 


15 


1831 


85183 


1 


6 


1 


— 


55754 


65 


34 





1963834 


2977982 


47 


17 


1832 


98800 


1 


9 


1 


3 


69914 


71 


29 


38 


2096467 


2927551 


46 


51 


1833 


162483 


2 


10 


1 


15 


104814 


64 


19 


30 


2059238 


3153514 


50 


56 


1834 


300557 


4 


12 


3 


9 


203594 


67 


32 


12 


6573683 


9684220 


153 


7 


1835 


330449 


5 


3 


3 


14 


199420 


60 


15 


22 


3-227960 


5277521 


83 


11 


1836 


115205 


1 


13 


1 


6 


72120 


63 


23 


17 


1827473 


2869299 


45 


10 


1837 


200678 


3 


2 


2 


6 


97549 


49 


12 


38 


1398176 


2756371 


43 


33 


1838 


53599 


— 


14 


— 


10 


28519 


53 


22 


28 


682735 


1245824 


19 


51 


1839 


131682 


2 


1 


1 


9 


80249 


61 


24 


20 


2058058 


3317723 


52 


6 


1840 


202252 


3 


3 


2 


6 


120822 


60 


13 


34 


1767340 


2858223 


44 


46 


1841 


68612 


1 


1 


— 


13 


44628 


66 


30 


41 


1369187 


2073005 


33 


5 


1842 


150898 


2 


7 


1 


12 


112549 


75 


31 


15 


3615368 


4850461 


76 


23 


1843 


72474 


1 


3 


— 


14 


42237 


58 


20 





906313 


1503604 


23 


15 


1844 


54346 


— 


14 


— 


10 


39489 


77 


35 


45 


1556797 


2109022 


31 


17 


1845 


84205 


1 


6 


1 





57849 


69 


37 


43 


2275024 


3268108 


51 


52 


1846 


146871 


2 


7 


1 


12 


113427 


77 


48 


31 


5643604 


7-247755 


119 


50 


1847 


212129 


3 


9» 


2 


8 


146255 


69 


19 


17 


2937741 


4211546 


68 


45 


1848 


246268 


4 


2 


2 


15 


155740 


63 


20 


27 


3171909 


5034498 


84 


21 


1849 


170940 


2 


14 


2 


1 


83706 


49 


16 


29 


1275048 


2769861 


47 


23 


1850 


108152 


1 


13 


1 


5 


34798 


32 


12 





423112 


1358403 


21 


45 


1851 


41094 


— 


11 


— 


8 


15195 


37 


14 


39 


228467 


617442 


10 


26 


1852 


89572 


1 


8« 


1 


1« 


56092 


63 


26 


J16 


1474584 


2361811 


40 


23 


25j&hr. 




























Durch- 
schnitt 


145163 


2 


53 


1 


11* 


89969 


62 


23 


30 


2115995 


3260248 


52 


18 



Waldbau. Die ganze Waldfläche Wurtembergs betrug 
1833 1793458(nachG\vinner 1919665) Mrg., 1850 1752046(nachGwinner 1841665) 
1845 1857597 1853 1919311 

Hierunter befinden sich ca. 960000 Mrg. Laubholz- und 890000 Mrg. Na- 
delholz-Waldungen. 

Es scheint, dass dieselbe ohne Nachtheil noch um ein Namhaftes be- 
schränkt und der gewonnene Boden dem Ackerbau zugewendet wer- 
den könne. 

In Beziehung auf die Besitzer vertheilt sich die Summe von 1851 also: 

Staats -Waldanren Hofkammer- W. 6emeinde-W. ' Stiftnngs-W. Gntsherrliche W. Privat- W. » 

583446 Mrg. 16587 579298 56193 255564 260958 

Die Waldflfiche ist in 26 Forstbezirke und 165 Reviere, je zu 3527 Mrg. 
Staats- und 4062 Standesherrliche- und Gemeinde -Waldungen abgetheilt. 



1 
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Die Forstbezirke enthalten 42000—116000 Mrg. oder \^ Quad- Meilen und 
66666 Einwohner. 

Das Forstpersonal besteht aus einem Forst - Gollegium mit Vorstand 
und 6 ForstrSthen, sodann aus 26 Oberförstern mit 26 Assistenten, 165 Re- 
vierförstem, 74 Forstwarten und 529 Waldschützen, wozu noch die neu er- 
richtete Forst -Schutz wache kommt (s. o.), die ihrer trefQichenErfolge we- 
gen ohne Zweifel nach und nach über sämmtliche Bezirke verbreitet wer- 
den wird. 

Das Holzerzeugniss des Jahres 1852 betrug aus den Staats -Wal- 
dungen 304551, aus den übrigen 346910 Klafter; unter den erstem befanden 
sich 56000 Klafter oder 18 pGt. Bau- und Werkholz. — Es war in den 
Staats -Waldungen 1822 18700Q K., in den Gemeinde- und Privat -Waldun- 
gen 1827 250000, folglich Zunahme 212000 K. — Abgegeben wurden aus 
Staats -Waldungen an Berechtigte 17824 K., an Salinen, Eisenwerke etc. 
74818 K., im Aufstreich wurden verkauft 183395 K. — Dies VerhAHniss blieb 
sich in den letzten Jahren ziemlich gleich. Der Absatz an Nutzholz betrug 
20 pCt, an Sfockholz 8 pGt. 

Das finanzielle Ergebniss des Holz verkaufs in den Staats -HolzeSr- 
ten von Stuttgart, Neckar, Rems, Waiblingen, Bissinsen, Bietigheim, Vainin- 

gen, Nagold und Friedrichshall zeigt von 1840 — 49 bei den einen einen 
[ewinn von 55402 fl., bei den andern einen Verlust von 124849 fl. 

In den drei letzten Jahren von 1846—49 betrug der Gewinn 45455 fl., 
der Verlust 41473 fl. 

Ein vorherrschender Gewinn zeigt sich in den Holzgdrten Bietigheim, 
Bissingen, Vaihingen, Friedrichshall, ein Verlust in denen von Stuttgart, 
Rems, Waiblingen. 

Der Aufwand für die Kultur der Staats -Waldungen betrug von 
1830-50 1770290 fl. oder 3 fl. 2 kr. für den Morgen. 

Im Jahre 1850—51 wurden für 12346 Mrg. 2654 Srmri Eichen- und 
Buchensaamen, 50694 Pfund Fichten-, Forchen-, Lärchen- und Schwarz- 
forchen - Saamen verwendet, 4472953 Laubholz- und 10907808 Nadelholz- 
Pflanzen verbraucht und 148804 Ruthen Graben gezogen, wofür der Ge- 
sammtaufwand 85985 fl. betrug oder 6 fl. 54 kr. für den Mrg. (oder 8y2 kr. 
für den Mrg. der gesammten Waldfläche des Staats.) 

Zu landwirthschaftlichen Zwecken wurden im ganzen Lande ausgesteckt 
von 1830—52 25155 Mrg., dagegen nur in den Staats -Waldungen neu be- 
steckt seit 1830 32287 Mrg. öder Plätze und nachgebessert 267iX)0 Mrg., zu- 
sammen für 2047514 fl.; 150000 Mrg. Mittelwald -Betrieb gingen in dieser 
Zeit in Hochwald -Betrieb über. — Die unbesteckte Fläche wird auf 80000 
Morgen geschätzt. 

Der Ertrag der Staats -Waldungen hat sich seit 1822 um 62 pGt, der 
der Gemeinde- und Privat- Waldungen um 38 pCt. gebessert. 

Der Gesammtertrag der Waldungen beträgt ca. 630000 Klafter oder (P^ 
vom Morgen jährlich. Es kommen somit bei 383135 Familien auf eine Fa- 
milie P Rlafte^ Waidholz, wozu noch Holz von Obstbäumen, aus Weinber- 
gen etc. kommt. 

Die Holzpreise sind seit 1841 beim Buchenholz gefallen, beim Tan- 
nenholz gestiegen. Es kostete z. B. 1 Klafter Buchenholz in Stuttgart (mit 
Einrechnung der Transportkosten) 

1841 25 fl., 1847 21 fl. 48 kr., 1849 15 fl. 6 kr., 1853 19 fl., 
Tannenholz 

1842 13 fl. 30 kr., 1848 11 - 18 - 1849 7 - 48 - 1853 16 - 30 kr. 

6* 
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An Torfmooren besitzt Würtember^ 30000 Morgen, weiehe einen 
bedeutenden Zuschuss an Brennmaterial liefern. Eine Torf\rerkoblungs- 
Fabrik hat sich nicht rentirt und ist eingegangen. 

Der Gartenbau nimmt zu. Besonders wichtig ist der Gemüsebau im 
Neckarthal zwischen Esslingen und Gannstadt, wo 1 Morgen als Maximum 
bis zu 424 fl. Bruttoertrag gewährt hat. 

fiehinchi. Der Rindviehstand Wärtembergs hat sich seit 1834 so 
ziemlich in derselben Anzahl erhalten. 
Man schfitzte nämlich 

Rindvieh u. zwar ^^^^^^^ Kühe Schmalv. 

1834 ca. 800000 Stück 132988 381095 281529 

1852 811159 126407 425266 249486 

die höchste Zahl war (1850)850123 (1840)136045 (1852)425266(1850)319393 

die niederste Zahl war (1843)688029 (1843)100918 (:1843) 356212 (1843)230899 

Auf die einzelnen Kreise vertheilt war der Rindviehstand von 1852 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. 
Ochsen u. Stiere . . . 24428 27567 44457 29955 

Kühe 88475 98113 ^ 92932 145746 

Schmalvieh 45231 46685 77279 90291 

Summa 158134 172365 214668 265992 

Auf 1 Q. -Meile kamen 1852 2289 Stück Rindvieh und auf 100 Einwoh- 
ner 46^0 Stück. 

Das meiste Rindvieh auf der Q.-Meile hatten die Oberämter Ludwigs- 
burg, Esslingen, Gannstadt, Waiblingen, nämlich 3218—3658 Stück, das we- 
nigste Blaubeuren, Münsingen, Freudenstadt, Neuenbürg, von 1524—1228. 

Auf Rechnung der Gemeinden wurden 1839 in 200 Gemeinden Zucht- 
stiere angekauft und in 100 Gemeinden welche gehalten. 

Der Werth des Rindviehstandes, welcher 1835 auf 20 Millionen ge- 
schätzt wurde, betrug, nach den durchschnittlichen Marktpreisen berechnet, 
1852 32368884 fl. 

Der Milchertrag wird berechnet auf 21433440 fl. 

Der Fleischertrag 5637780 - 

Der Ertrag an Häuten und Fellen . 1159802 - 

Käsereien giebt es vorzüglich in Emerkinsen, Bechingen, Erbach, 
Ueberkingen, Pleidelsheim, Hohenheim, Ober-Discningen. 

Der Werth der Zugarbeit wird berechnet auf 6000000 fl. — wenn maa 
nämlich bei 126000 Zugthieren 90000 Arbeitende und 200 Arbeitstage ä20kr. 
rechnet. Somit wäre die ganze Rente mit Ausnahme des Düngers, des- 
sen Werth sich nicht berecnnen lässt, ca. 34230000 fl. 

Nach Weckherlin*s Berechnung vom Jahre 1839 kommen jährlich 
500000 Stück Rindvieh mit einem Verkehrs werthe von 12—13 Millionen in 
den Handel,* wovon 175—200000 Stück mit einem Umsatz von 7 Millio- 
nen auf die 260 Viehmärkte entfallen. 

Da, nach der gleichen Berechnung, die Ausfuhr mit 40—50000 Stück 
2 Millionen Erlös abwarf, während die Einfuhr nur 15—18000 Stück in 
einem Werthe von 200000 fl. umfasste, so ergab sich ein reiner Gewinn 
von 1600000 fl., welche durch den Viehhandel m das Land kamen, und wo- 
durch das Vieh als der erste der Ausfuhrsartikel erschien. — An 
jenem Reingewinn betheiligten sich das Hohenlohesche mit 600000 fl., der 
Schwarzwald mit 400000 fl. und Ober - Schwaben, das die grössten Vieh- 
märkte hat, mit 300000 fl. — Diese Zahlen mögen durch die starke Aus- 
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fuhr na^h Frankreich und der SchweU in den letzten Jahren noch um ein 
Namhaftes zugenommen haben. — (Nach einer andern Berechnung soll die 
jährliche Ausfuhr jetzt 100000 Stück Vieh im Werth von 13 Millionen be- 
tragen, was viel zu hoch gegriffen scheint.) 

Die HauptstSmme des in Würtemberg gezüchteten Rindviehs sind 
Holländer, Friesen, Engländer, Schweizer, Haller, Allgäuer, Limpurger, Sim- 
menthaler, Montafuner, Albvieh, Neckarstamm. — Die Stallrütterung ist 
überwiegend. 

Pferdezucht. Der Stand der Pferde betrug 
1835 92486 Stück ] In den Jahren 1842-52 schwankte 

1847 105487 - (nach Hering 101534) } die Anzahl der Pferde um 5000 
1852 95038 - ) Stück ab und zu. 

Nach den Kreisen berechnet zählte man 1852 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Summa 
über 2 Jahre 15644 16907 15832 36492 84875 

unter 2 - 628 1463 2165 5907 10163 



zusammen 16272 18370 17997 42399 

Nach den Geschlechtern waren es 1848 (nach Hering) 
Hengste Stuten Wallachen Summe darunter Hengstfohlen Stutenfohlen 

12^25 49836 36024 98785 2925 3274 

womit das jetzige Verhältniss ziemlich übereinstimmen dürfte. 

Man rechnet in Wüi-temberg auf 1 Q. -Meile 268, auf 100 Einwohner 
5 Pferde oder auch 1 Pferd auf 19 Einwohner. Die meisten Pferde auf 1 
Q.-Meile haben die Oberämter Biberach und Laupheim 474, die wenigsten 
Schorndorf und Welzheim 94. 

Die Anzahl der Pferde hat zwar etwas abgenommen, ihr Werth ist 
jedoch in Folge besserer Züchtung gestiegen. Er betrug 1852 5369234 fl. — 
Der Ertrag an Pferdehäuten wurde auf 42000 fl. berechnet. 

Der Arbeitsertrag ist bei 84000 arbeitenden Pferden über 2 Jahren und 
300 Arbeitstagen ä 30 kr. 12600000 fl. bei 75000 Pferden über 4 Jahren 
11250000(1. 

Der Stand des Landesees tu ts war 1849 auf die vier Gestütshöfe fol- 
gendermassen vertheilt: Marbach 9 Hengste, Offenhausen 34, Güterstein 60, 
St. Johann 5; ferner in Tübingen zum Reitunterrfcht an der Universität 12. 

Im Jahre 1851 war der Stand folgender: 
113 Hengste, worunter 1 engl. VollbL,24 engl. Halbbl., 11 eigene engl. Nachzucht, 
76 Stuten, - _ . . 7 . . 13 . . 
57 Hengstfohlen , worunter 27 von engl. Vollblut-, der Rest von Halbblut- 
hengsten, t 
82 S tutenfohlen, - 30 - - - , 52 von Halbbluthengsten, 
328. — Das durchschnittliche jährliche Erzeugniss ist 25 Hengste und 25 
Stuten. 

Von dem Landbeschäler-Stall werden. 44 Beschälplatten besorgt, wobei 
auf 1 Hengst 45—60 Stuten y auf einen jüngeren oder schwächeren 20 — 30 
gerechnet werden. Im Jahre 1847 wuraen 6545, 1849 4860 Stuten von ih- 
nen belegt. Die frec|uentesten Beschälplatten sind die von Waldsee, Ried- 
lingen, Rottweil, Zwiefalten. — Von den im Jahre 1852 geborenen 4863 Foh- 
len stammen 2132 von Landbeschälern, 2731 von Privatbeschälem. — Pri- 
vatbeschäler wurden 1851 69 patentirt, welche 1670 Stuten belegten. Das 
jährliche Erzeugniss ist 5— 6000 Fohlen, deren Werth zu 330— 40(5000 Fl. ge- 
schätzt wird. 

Während der Zuschuss der Staatskasse zur Landbeschäler-Anstalt im 
Jahre 1841 91066 Fl. betrug, belief er sich 1849—50 nur auf 58,890 Fl., und 
war Hoffnung auf noch grössere Ermässigung vorhanden. 
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Der Stand der Koni gi. Gestäte war 1847: Weil 85, Soharrnhausen 
100, Kiein*Hohenheim 50, Monrepos 5, Seegut-Park 64; Summa 904. 

Im Jahre 1850 wurden 11 in Würtemberg gezogene arabische Pferde 
nach Russland und 3 nach Piemont ausgeführt. 

Der Pferdehandel wird hauptsächlich auf den Märkten von Stutt- 
gart, Ulm, Ellwangen, Leonberg etc. betrieben. Das Resultat war in 

Stuttgart Ulm Ellwangen ^^^^ 

1853 1854 1853 1854 1852 1853 1852 

vorhandene) i 1014 1524 — — 800 600 700 

} Pferde } CFoWe.) 

verkaufte 490 450*) 204 161 — — - 

Erlös 106947 Fl. 91058 Fl. 31600FI. 17532F1. - - — 

höchster Preis . . 900 - 467 - 232 - 227 - 330F1. 176F1. - 
nfedrigster Preis . 26- 28- — - 20-— -— - — 

In Wangen fand 1853 eine Pferde-Ausstellung statt, womit eine Lotterie 
verbühden war, bei welcher für 15,000 Fl. Pferde gekauft und verloost 
wurden. 

Schafzucht. Die Anzahl der Schafe hat in Würtemberg theils in 
Folge von Futtermangel und Beschränkung der Weiden, theils wegen Ab- 
gang durch die epidemische Krankheit der Fäule und ^ endlich wegen der 
niederen WoUpreise abgenommen. 

Während sie im Jahre 1834 580610 Stück betrug, 1840 bis auf 676659 
gestiegen war, auch zwischen 1841 und 1851 immer noch mehr als 550000 
betragen hatte, belief sie sich 1852 nur noch auf 458488 St. — An der Fäule 
allein waren 1851—52 158180 St. zu Gmnde gegangen. 

Jene Zahl vertheilt sich nach Kreisen und Racen wie folgt: 

Neckarkreis »0^«^- j.^tk^eis »^7^«- "^l^^' 

Spanische Schafe . 14269 9999 13594 14675 52537 

Bastardschafe . . 87291 42514 100471 79692 309968 

Landschafe . . . 7165 31300 39088 18430 



Summa . 108725 83813 153153 112797 458488 

Am meisten abgenommen haben in Folge verringerter Nachfrage die 
spanischen Schafe, welche 1834 noch 104915 und 1840 135179 St. betrugen. 
— Unter den Kreisen hat der Jaxtkreis den bedeutendsten Verlust gehabt 
Er zählte nojjh 1850 212230 Schafe. 

Auf 1 Q.-Meile kommen gegenwärtig 1294, und auf 100 Einwohner 
26* Stück. 

Der Geldwerth, welcher 1850 auf 4273579 Fl. berechnet wurde, mag 
sich jetzt auf ca. 3388000 Fl. belaufen. 

Der Ertrag an Fleisch beträgt etwa . . 229420 Fl. 

an Fellen 56852 - 
an Wolle 883013 - 
Somit der Gesammt-Ertrag (ohne Dünger) 1169285 Fl. 

Für ausgezeichnetes Schafvieh werden bei dem landwirthschaftlichen 
Feste Preise im Gesammtwerth von 250 Fl. ertheilt. 

An die Schafzucht schliesst sich die Woll-lndustrie. 
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*") So Tiel wurden amtlich eingetrsf en ; da ab«r die vielen fremden Kiafer, Franxoaen vb4 
Schweiser, ihre Kinfe nicht anzeigten, so dürfen wohl 900 rerkavfte Pferde gerechnet werden, wor- 
unter 13 edle Pferde ans den KdnigL OattÜtea. bei welchem der höchste Prms 1400 FL war. 
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Zufuhr 
1842 13277 Ctr. 

1851 15057 - 

1852 13954 - 

1853 12697 - 



Der grösste Erlös fand 
18^ statt, der geringste 
mit 524397 FL im Jahre 

1848. 



^ Der Umsatz an Wolle auf den Märkten von Kirchheim, Heilbronn, 
Göppingen, Ehingen, Tuttlingen hat im Allgemeinen zugenommen. 
Es betrug nämlich * 

Verkauf Erlös 

12923 Ctr. 969226 Fl. 
14526 - 1187534 

13284 - 1123044 

12372 - 1203865 

Während die Zufuhr an deutscher und mit geringer Ausnahme auch 
an BestardwoUe ziemlich gleich blieb, hat die an spanischer bedeutende 
Schwankungen erlitten. Sie betrug: 

1842 1845 1846 im 1849 1850 1851 1852 

1785 Ctr. 5172 1603 435 891 1400 808 1547 

Im Jahre 1852 waren die Verhältnisse der einzelnen Wollengattungen 

folgende : 

spanische Wolle Bastard-W. deutsche W. 



Zufuhr in Centnem 
Verkauf 

Durchschnittspreis . 
Erlös in Fl. . . . 



1547 9759 2647 

1547 9359 2377 

Fl. Kr. Fl. Kr. Fl. 

105 30 82 36 65 

162479 — 802073 - 158490 
Im Jahre 1853 wurden 1244 Ctr. spanischer, 
9447 - Bastard-, 
2006 - d eutscher, 
12697 Ctr. Wolle zugeführt. 
Was die Preise betrifit, so waren 

in spanischer, Bastard-, 

Fl. Kr. Fl. Kr. 

die höchsten ) Durchschnitts- j 121 15 (1853) 92 17 (1853) 
die niedrigsten j preise | 77 30(1848) 59 50(1848) 
der mittlere in 11 Janren war 97 10 76 5 



Summe 

13954 

13284 

Fl. 



Kr. 
6 - 

— 1123044 



deutscher W. 

Fl. Kr. 

68 38 (1853) 
41 50 (1848) 
58 27 



In den drei letzten Jahren waren die Preise ziemlich constant. 

Was das Erzen gniss betri£Pt, so war 1852: 
an inländischem ausländischem 
Erzeugniss 
die Zufuhr 10201 Ctr. 3753 Ctr. ) 1853 war die Zufuhr an inländi- 

der Verkauf 9779 - 3505 - J schem Erzeugniss 9243 Ctr., an 

der Erlös 839005 Fl. 284038 Fl. ) ausländischem 3454 Ctr. 

Die Zufuhr an ausländischem Erzeugniss hat etwas abgenommen. 

Was die Käufer betrifit, so haben gekauft: 

1852 1853 1852 1853 

inländische Käufer ... 9796 Ctr. 8484 Ctr. für 824964 Fl. 809936 Fl. 
ausländische - ... 3487 - 3888 - - 298079 - 393928 - 

Im Laufe der letzten 12 Jahre kamen — nach Abzug des durch inlän- 
dische Käufer erstandenen ausländischen Erzeugnisses — durch fremde 
Wollkäufer 794819 Fl. ins Land. 

Die Hauptausflihr seht nach Baiern und Baden, während sie nach der 
Schweiz und Frankreicn fast ganz aufgehört hat. Sie betrug: 

1852 1853 1852 

nach Rheinbaiem. . 1306 Ctr. 1001 Ctr. mit einem Erlös von 113523 Fl. 

- Baiern. . . . 1121 ^1203 98195 - 

- Baden. ... 765 - 857 63200 - 
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Esel, Schweine, Ziegen, Bienenstöcke. Die Anzahl der Esel 
ist in beständiger Abnahme begriffen. Man zählte 1834 741 Stück, 1844 
553, 1852 351, worunter der Schwarzwaldkreis allein 227. 

Ihr Geld wer th betrug 1850 4470 Fl. und wird jetzt wohl auf 3510 Fl. 
zu berechnen sein. 

Schweine gab es 1834 170710, worunter 13848 Zuchtschweine,* 

1843 132734 

1844 178094 
1850 120702 

1852 143524, worunter 790 Eber, 

11275 Mutterschweine, 
89871 Mastschweine, 
41588 Läufer- u.Milchschw. 

Sie vertheilen sich wie folgt: Neckarkreis 33717, Schwarzwaldkreis 
27302, Jaxtkreis 42426, Donaukreis 40079. Die meisten hatte 1850 das 
Oberamt Gerabronn: 8172, die wenigsten Wangen: 834. 

Der Geldwerth kann auf 1621800 Fl. geschätzt werden. 

Zur Veredlung der Schweinezucht sind 1854 durch die Gentralstelle für 
Landwirthschaft Zuchtthiere in England angekauft worden. 

Die Anzahl der Ziegen (der Kühe des Armen I) hat sich seit 1834 ver- 
doppelt. Sie betrug nämlich: 1834 21446, 1840 27947, 1847 38690, 1850 
509%, 1852 42064 Stück. 

Der Geldwerth beträgt 177000 Fl. 

Es kommen auf den Neckarkreis 9470, Schwarz waldkreiö 16071 , Jaxt- 
kreis 8460, Donaukreis 8063. Die meisten hatte 1850 das Oberamt Balin- 
gen: 2457, die wenigsten Ehingen: 198. 

Die Bienenzucht hat zugenommen. Man zählte 1834 63324, 1840 
83236, 1850 90974, 1852 75358 Bienenstöcke. 

Hiervon hat der Neckarkreis 13467, der Schwarzwaldkreis 17030, der 
Jaxtkreis 19203, der Donaukreis 25658. Die meisten 1850 Gerabronn: 2486, 
die wenigsten Gannstadt: 563. 

Der Geldwerth beträgt ca. 376000 Fl. 

Der Geldwerth des gesammten Viehstandes beläuft sich auf 
43305839 Fl. 

Der Fleischverbrauch war 1852—53 folgender. Es wurden verzehrt : 
Zuchtstiere Ochsen Kühe Binder Kälber Schafe Ziegen Schweine 
Stck. 1436 16827 53158 11919 287055 76414 7010 107634 



oder: Pfund 28654600 11482200 2292420 210300 11840730 

auf Jed. Einwohner iJÄ,^,,^ 3, p J%,,,,,/V. % 6%Pfd. 

Im Jahre 1849 kamen noch 34ya Pfund Fleisch auf 1 Einwohner. Der 
Fleischverbrauch nimmt ab. 

Indasirf e. Mineral-Industrie. Unter den Producten des Bergbaues 
ist nur Eisenerz und Salz von Erheblichkeit Die Gewinnung beider ist 
Staatsregal. 

Der Staat besitzt 7 Hüttenwerke (Königsbronn, Unterkochen, Wasser- 
alfingen, Abtsgmünd, Friedrichsthal mit Ghristophthal, Ludwigsthal, Wilhelms- 
hütte und die Gewehrfabrik in Oberndorf), welche unter dem Ministerium 
der Finanzen, und zwar speciell unter dem Bergrathe, stehen. Dies GoUe« 
gium besteht aus einem Vorstand und 8 Bäthen; bei den Hütten selbst 
sind 26 Beamte angestellt. 
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Die Anzahl der Arbeiter betrug 1852: 

in den Erzgruben in oer Hütte zusammen 
282 739 1021. 

Die Schicht- und Tagelöhne belaufen sich auf 24 Kr. bis 1 FI. 
Das Erzeugniss der Eisenwerke betrug*): 

a) bei den Hoch-Oefen und Umschmelz-Oefen: 
Grobeisen Klein- u. Bandeisen Zain Blech Pfannen Stahl 
1847-48: 20503 16942 14496 1177 - - 

1852: 26803 15688 1772 494 701 — 

b) bei den Puddling-, Walz- und Hammerwerken: 
^ ^n Masseleisen Hammerzeug Heerdguss Ladguss Lehmguss 

1847-1848: 103010 Centner 9985 13942 63463 120S 

1852: 100687 4162 12592 48471 1386 

an Luppen Schienen Material -Eisen Nagel -Eisen 
1847 - 1848: 1346 Centner 5169 43238 13089 

1852: — — 988 — 

Ein Centner Erz giebt durchschnittlich 33 Pfund Eisen. 
Der Verkauf belief sich auf: 

anHaaseleisenn.Hammerzeuc Gasswaaren geachmied. Eiaen Stahl Stahlwaareo ErlSa 

1841-42: Centner 41208 38884 59232 1980 70666 1300370 Fl. 
1847—48: „ 50424 71817 58763 2412 74248 1277285 - 
1852: „ 62588 57758 59535 - - 1193573 - 

An Stahl und Stahlwaaren wurden 1852 erzeugt und abgesetzt 1200 Cent- 
ner Rohstahl, 1621 Centner gestreckter Stahl, 69922 Stück Sensen, 24915 Stück 
Strohmesser, 9559 Stück Strohblätter. 

Der Vermögensstand der Hüttenwerke war folgender: 

Grundkapital Betriebskapital Passiva Verwaltungskosten 

^'^ 1561285 135134 53445 

1741478 — — 

Lieferung zur Staatskasse Rente 
161401 78pCt. 

232035 8%pCt. 

Der Verkauf und die Production hat sich in den Jahren 1852 bis 1854 
beträchtlich gehoben. 

Auf Vitriol wird eine Grube bei Gaildorf, auf Kobalt eine bei Alpirsbach 
durch Private getrieben, Töpferthon wird bei Heidenheim und Schramberg 
gewonnen. — Mit den Staats -Eisenwerken unmittelbar verbunden sind 3 
Stuf- Erzbergwerke ( Wasseralflngen , Alen, Neuenbürg), ausserdem zahlt 
man ca. 20 Bohn- Erzgruben, hauptsächlich auf dem Hardfeld und der Alb. 
Privat -Eisenhämmer giebt es circa 14, Glockengiessereien 2, Blechwaaren- 
Fabriken 6, Kupferhämmer circa 5, Sensen -Fabriken 2, Schrootgiessereien 2, 
Nadel -Fabriken 1, Hammerschmiede 20, Maschinen - Fabriken 5, worunter 
die Esslinger mit 700 Arbeitern, Metall-Fabrik 1, Messing -Fabrik 1, Metall- 
buchstaben-Fabrik 1. 

Was den Zustand dieser Eisen -Industrie überhaupt betrifft, so war die 
Fabrikation von 

im Zunehmen : Roh- und Gusseisen, Gusswaaren, Sensen, Maschinen, lakir« 

ten Blechwaaren, 
im Abnehmen: Schlosser-, Gürtler-, Zeug- und Nagelsehmiede- Arbeiten. 

*') Die k. Eiaengieaaerelen verarbeiten in 7 Hochöfen, wovon ddrcbaohnittlich im Betriebe, 
500000 Centner Siaenerze, nimlich V, Stuf- und % Bohnerze. Sie werden mit */, Nadelhob- und 
y, Laubholzkohlen , oder 14S00 Klaftern von dem letztern und 31200 von dem eratern, zuaammen 
4&500 Klaftern oder 199000 Zuber Kohlen betrieben. Die 9 Umachmelzdfen Terarbeilen ^vr ^2- bis 
15000 Centner. — Zar Fabrikation des Stabeiaena dienen 3 Ptiddling6fen mit Walzwerken und 
10 Frisckfeuera. 



1847: 


Fl. 1095529 


1851: 


„ 1013707 




Reinertrag 


1847: 


Fl. 207841 


1851: 


„ 269728 
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Die Zahlenangaben in Betreff der Eisen -Industrie sind unsicher. Sie 
dürften etwa folgende sein: 

Erzeugniss Werth Einfuhr Werth 

^^^" "* StaÄen ^90000 ^-'^' 1 ^^^^0^00 FL | 250000 Ctr. | 1520000 Fi. 

240000 Gtr. 

Bedarf Ausßihr 

Roh- u. Gusseisen 90000 Ctr. ( onnnnr«» 

Stabetsen 36000 ■ ( ^J^UULtr. 

45ÖÖÖÖCtr. 

Gold- und Silberwaaren-Fabriken giebt es circa 15. Ihre Ge- 
schäfte sind in bedeutendem Aufschwung begriffen. Eine Fabrik silberner 
Dosen und eine silberner Fingerhüte gehört hierher. 

Münze. Das Münzwesen ist dem Bergrath untergeordnet In den 
letzten Jahren wurden vorzugsweise Zweiguldenstücke und halbe Gulden- 
stücke geprägt. 

Im Jahre 1845 verwandelte man 12 Millionen^ Kronenthaler in halbe. 
Ein- und Zweiguldenstücke, um jene aus dem Verkehr zu verdrängen. 

In den Jahren 1841 — 1848 betrug der durchschnittliche Jahresgewinn 
nach Abzug des Verlustes 3350 Fl. 

In den Jahren 1850—1853 wurden für 1058028 FI. Münze geprägt, und 
zwar speclell 1851 — 52 für 511624 Fl. mit einem Gewinn von 2239 Fl. 

Salinen. Die 9 Salinen Wü^embergs (Hall mit WUhelmsglück , Sulz, 
Friedrichshall, Wilhelmshall, Clemenshall) sind gleichfalls Regal und stehen 
unter dem Bergrathe. 

Sie beschäftigen 371 Arbeiter, nämlich beim Grubenbau 122, bei den 
Salinen 249. 

Ihr Erzeugniss war: 

Kochsalz Viehsalz Steinsalz zusammen 

1841-42: 492052 21142 130528 643723 Ctr.) J«« Aligemeinen n.hm die Pro- 

1845-46: 491445 23421 263954 778820 - lYh^Ild X voÄLit'^Z lli 
1852-53: 379850 19246 309659 708755 - j Ä.t '"u::L''"""'' '"" "' 
Verkauft wurden: 

Kochsalz Viehzalz Steinsalz zusammen davon ins Ausland 
1841^42: 492626 11451 100476. 604553 342974 

1845-46: 496466 15589 127570 639625 291531 

Jährliche Ablieferung zur Staatskasse 
Periode 1819-20: 488586 Fl. 

1823-26: 725201 - 

1835-38: 862176 - 

1844-47: 998978 - 

im Jahre 1850-51: 999684 - 

1852 wurden ans Ausland verkauft 233769 Centner Kochsalz, 410 Cent- 
ner Viehsalz, 28096 Centner Steinsalz, zusammen 262275 Centner. 

Steinsalz wurde zuerst 1824 gewonnen, Viehsalz 1825 in den Verkehr 
gebracht. 

In die Schweiz wurden geliefert: 

Fässer Ertös Erlös pr. Fass 

1823-26 jährlich: 34414 503175 Fl. HFL 37 Kr. 

1832-35 - 73239 1015727 - 13 - 52 - 

1841-44 - 90021 1163082 - 12 - 55 - 

Seitdem sind die Preise für die Ausftihr um ca. ly^ Fl. pr. Fass ge- 
sunken. 
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Mit Baiera besteht ein Taüsehveftrag Ober 28800 Genttier. Lieferongs- 
VertrSge bestehen mit ThurgHu, Unterwaiden, Uri, Zug und Schaffliausen 
bis resp. 1858, 1856, 1854, \m, 1860. 

Die Salzpreise waren bis 1834: Kochsalz 4 Kr., Steinsalz 2 Kr. pr. 
Pfund; seit 1834: Kochsalz 3 Kr. (in der Saline selbst ^holt 2y2), Steinsalz 
1 % Kr. pr. Pfund. Das Kochsalz darf in Folge der Zollvereins - Verträge 
nicht weiter herabgesetzt werden, und die einseitige Herabsetzung des 
Steinsalzes ist nicht beliebt worden, weil dadurch ein grösserer Ausrall im 
Budget entstände, als durch eine Herabsetzung beider Salze. 

Dampfmaschinen, mit Ausnahme der auf Dampfbooten und bei 
Eisenbahnen verwendeten, zählte Würtemberg 

1840 erst 1 mit 16 Pferdekraftenl ,^ j^^^^ ,^53 hatten Stuttgart 
1846 24 - 1000 - i "°^ ^'"^ ^^ ^ solcher Maschinen. 

Wasserwerke hat Würtemberg 4951, worunter 196 Fabriken und 
2214 Mühlen, mit 3844 Meistern und 6505 Arbeitern, oder 6446 Familien. 
Die grosse Wassermenge und starken Gefälle der Würtemberg durch- 
furchenden Flüsse und Bäch^ schenken dem Lande zahlreiche Wasserkräfte, 
welche noch lange nicht in gehörigem Maasse ausgebeutet sind , obschon 
ihre Benutzung iiir die Gewerbe schon jetzt eine starke Opposition von 
Seiten der Wiesenbesitzer hervorgerufen hat. 

Pulvermühlen zählt man circa 15. 

Hanafactnr - Industrie. Die Linnen-Industrie hat in Würtemberg 
wegen zunehmender Verbreitung der Baumwollenspinnerei eine bedeutende 
Abnahme erlitten, wodurch besonders viele ältere und gebrechliche Perso- 
nen in ihrem Verdienste geschmälert wurden. Doch ist anzunehmen, dass 
der Bedarf des Landes dieser Industrie gesichert bleiben, dieselbe also 
nicht noch tiefer sinken werde. In circa oO Orten wird die Spinnerei und 
Weberei vorzugsweise betrieben, am stärksten in Laichingen, Urach, Göp- 
pingen, Donzdorf etc. 

Leinwandbleichen giebt es im Lande 11 grössere und 169 kleinere. 

Die einzige mechanische Flachsspinnerei Würtembergs in Urach 
beschäftigt an 4208 Spindeln 75 Männer, 50 Weiber, 135 Kinder, Summa 
260 Personen. -^ Die Arbeitszeit ist Sommers und Winters 13 Stunden; 
der Lohn der Kinder 15 — 20 Kr., der Weiber 25—30 Kr., der Männer 42 
bis 48 Kr. — Die Wasserkraft ist gleich 60 Pferdekräften. — Es werden 
jährlich 700000 Pfund meist eingeführtes Rohmaterial verarbeitet, und 80- 
bis 85000 Bündel Garn gewonnen, welches grösstentheils in das Aus« 
land geht. 

Die Baumwollen-Industrie ist im Wachsen begriffen und wird an 
circa 30 Orten betrieben. Mechanische Spinnereien giebt es 13 mit 
circa 50000 Spindeln. — Daran sind beschäftigt circa 1500 Arbeiter mit 
12—14 Arbeitsstunden und 16 Kr., 20 Kr., 40 Kr., 1 Fl. 12 Kr. Lohn. — 
Es werden jährlich etwa 4000 Ballen ä 4 Gentner versponnen. 

Die bedeutendsten Fabriken sind in Bempflingen (10000 Spindeln, 250 
mechanische Webstühle, 300 Arbeiter), Ravensbera, Spiejgelber^, Heiden- 
heim, Unterhausen, Berg, Nürtingen, Esslingen, Hall, Bietigheim, Urach, 
Altenstadt. 

Die Baumwollenweberei geht gut in den Fabriken, schlecht bei 
den einzelnen Meistern. Man zählt etwa 16 Fabriken, worunter besonders 
Göppingen, Biberach, Ravensburg, Heidenheim. 

Die Manchesterfabrikation in 6 Fabriken geht sehr gut. 



in Oberfimtern 


5 


12 2 


in Gemeinden 


19 


123 19 


Personen 


539 


11994 179 


Arbeitslohn 


3107 Fl. 


155196 Fl. 752 Fl. 




Donaukr. 


Würtemberg 


in Oberämtem 


12 


31 


in Gemeinden 


118 


279 


Personen 


3263 


15975 


Arbeitslohn 


70257 Fl. 


229302 Fl. 


Fflr die SckweiB 


Hftr Schweiz und nur flir wUrt. 




beachftftigt 


Wftrtemberg Fabrikanten. 

37 34 


Gemeinden 


208 


Personen 


13457 


1948 570 


mitArbeitslohn 186327 Fl. 


40589F1. 2391 Fl. 
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Einer der bedeutendsten Erwerbszweige, besonders fCkr Landgemeinden, 
ist seit einigen Jahren die Weissstickerei, welche theils Kinder, theils 
filtere Personen beschäftigt. Vor 1848 betheiligten sich erst 120 Gemeinden 
daran; von 1848—1852 traten 78, von 1852-1853 81 neue hinzu. Der 
Stand ist jetzt : 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. 



Der Arbeitslohn beträgt 
für die Stunde 1 — P/s Kr. 
oderifihrlich 14F1.21Kr. 
Durcnschnittl. die höch- 
sten Löhne erzielte Tett- 
nang, ndmlich 53 Fl. 34 Kr. 
, jährlich. 



Die Schweizer Fabrikanten pflegen die mit dem Dessin gedruckten un- 
gebleichten Mousseline- Stücke an die Arbeiter zuvertheilen und die fertige 
Stickerei wieder auszuführen, um sie in der Schweiz bleichen und apretiren 
zu lassen. Ein grosser Theil der fertigen Waaren wird dann wieder 
eingeführt, obwohl sie einem Zoll von 50 Thaler pr. Gentner unterworfen ist. 

Die Seide-Industrie, Spinnerei, Weberei, Ffirberei, steht ihrem Um- 
fange nach auf einem ziemlich niedrigen Standpunkte, nur die Zwirnerei 
nimmt etwas zu. Es sind etwa 10 Fabriken mit Seide -Industrie beschäftigt. 

Die Woll-Industrie steigt gleichfalls. Die Maschinenspinnerei, be- 
sonders aber die Streichgarnspinnerei in 48 Fabriken geht sehr gut. — 
Die Haupt-Etablissements sind m Calw, Cannstadt, Warthausen, Heiioronn, 
Ravensburg, Winnenden, Reutlingen, Esslingen. 

Die Fabrikation wollener Tuchstoffe leidet sehr unter der Con- 
currenz der anderen Zollvereins - Staaten. Ausser den zahlreichen Klein- 
meistem zählt man circa 25 grössere Tuchfabriken, besonders in Ludwigs- 
burg, Waiblingen, Calw, Esslingen, Canstadt, Bietigheim, Nagold, Stutt- 
gart Aalen, Göppingen etc. 

Die Stuttgarter Tuchmesse zeigte folgende Resultate: 
1841 1843 1845 1847 1851 1853 
Verkäufer: 262 349 287 358 348 320 
mit Stücken: 10443 13082 10218 16161 147*24 12984 [Ausland. 

Absatz: — 5550 5739 — — 6818, wovon 3665 in das 

Die Teppichfabrikation in 5 Fabriken und die Wollstickerei ist sehr in 
der Zunahme begriffen. Die Weberei baumwollener Strümpfe nimmt zu, 
die wollener ab. Es giebt etwa 15 Fabriken, besonders in Calw und 
Ravensburg. 

fteiränkeyerkehr. Wein. Es betrug 
die Einfuhr Ausfuhr Mehr- 
einfuhr 
1841-42 13102 Eim. 5850 7252 

1852-53 16298 4819 11479 

im Durchschnitt ungefähr: 
1841-53 17848 5410 12438 



Ertrag Verbrauch 



67569 
89571 



73821 
101050 



auf den 
Kopf 



\ 



120368 132803 llmi2M. 





Würtemberg. 


Wirthschaften zfihlte man: 




Schildwirthe Speisewirthe 


1841-42 


6143 1748 


1845-46 


6295 2125 


1850-51 


6378 2481 


1841-42 


unbeständige Wirthe j 


1845-46 


1193 


1850^51 


3732 



Schenkwirthe Zusammen 
4227 12118 

3807 12227 

3700 12559 

Auf 1 Wirthshaus Einw. 
116 
132 
110 

Im Jahre 1853 zählte man 14131 Wii-thschaften, wovon 12011 in Betrieb, 
und kamen auf 1 Wirthshaus 125 Einwohner. 

Von den zwei Champagner fabriken wurden Flaschen moussiren- 
der Weine abgesetzt: 

ins Ausland Inland Summe 

1841-42 56976 Flasch. 21843 78819 

1849-50 • 42950 10521 5347 

im Durchschn. 50000 15000 65Q00 

Bier. Bierbrauereien hatte Würtemberg 1829: 1895; 1841: 2685; 1851: 
3040. Nämlich 

Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jaxtkr. Donaukr. Auf 1 Brauerei Einw. 

364 1087 686 903 592 

Der Bierverkehr war: 

Einfuhr Ausfuhr Mehrausfuhr Erzeugniss 

1841—42 1859 Eimer 7727 5868 53^1 

1852-53 2577 4472 1895 — 

im Durchschnitt ungefShr: 

2215 5740 3525 551615 

(von 1828-42: 368554) 
Verbrauch auf den Kopf 

1841-^ 567795 5 Imi 3« Maass 

im Durchschn. ungef. 555140 5 Imi 0' „ 

(1842: 495906) (1842: 4 Imi 7 M., nach Andern 
6 Imi 8 Maass.) 
Die Malzsteuer ertrug: 

1842-43 1847-48 1850-51 1842-51 

802851 Fl. 619184 Fl. 822523 Fl.- 764264 Fl. 

Branntwein. Die Anzahl der steuerpflichtigen Branntweinbrennereien 
war 1850-51: 10227; 1841: 9049. 

Untei' jenen waren 9325 Fabrikanten und 902 Lohnbrenner. — Brannt- 
weinschenken 1846—47: 12198; somit 1 Schenke auf 143 Einwohner. 

Der Branntweinverkehr war: 

Einfuhr Ausfuhr 

1841-42 2940 Eimer 320 

1850-51 4014 267 

1852—53 5622 330 

Durchschn. 5469 268 

Erzeugniss, steuerpflichtiges: ca. 20— 3(XX)0 E.; nicht steuerpflichtiges: 
ca. 15—20000 Eimer. 

Verbrauch: ca. 40000 Eimer; auf den Kopf : 3' Maass (nach Andern nur 
P Maass). 

Der jährliche Verbrauch an Kaffee ist V^ Pfd., an Thee O^^Loth per 
Kopf, oder im Ganzen 2374570 Pfd. Kaffee und 6499 Pfd. Thee. 



Mehreinfuhr 


Durchfuhr 


2620 


1069 


3747 


1524 


5292 


.«. 


5201 


1493 
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Obstmost. Das Obstmost-Erzeusniss wird auf durchschnittlieh 152103 
Eimer geschätzt , somit kommt auf den Kopf 1 Imi 4 Maass, indem Aus- 
und Einfuhr sich heben. 

Der Geldwerth der gesammten inländischen Getränke verzehrung wird 
auf 18094868 Fl. geschätzt. Es vertrinkt somit 1 Individuum jährlich 10 Fl. 
26 Kr. oder 8 Imi geistiger Getränke. Ein Wirthshaus etc. auf 55 Ein- 
wohner. 

TerscUedene ftewerbe. Im Jahre 1841 wurde ein allgemeiner Gewerbe- 
verein mit 50 Mitdiedern gegründet; 1842 entstanden Bezirksvereine in 
Esslingen und Crailsheim; 1843 in Göppingen; 1845 in Ellwangen, Tübin- 
gen, Nürtingen; 1848 wurde eine Gentralstelle fü.r Handel und Ge- 
werbe errichtet, welche in Stuttgart ihren Sitz nahm und 1850 dort ein 
Musterlager von in- und ausländiscnen Gewerbe-Erzeugnissen errichtete. — 
Für dieses Musterlager wurden im Sommerhalbjahr 1853 erworben: 3d5 
Kurzwaarenstücke aus Paris, 263 Langwnarenstücke, ldS2 Musterabschnitte 
von Gewerben. Ausgeliehen wurden 2220 Gegenstände an 1357 Personen. 

Die Gentralstelle nesteht aus 6 Kaufleuten, 6 Fabrikbesitzern, 8 Gewerbi^- 
leuten, 4 Lehrern an gewerblichen Anstalten; der engere Ausschuss aus 
der Hälfte. 

Zur Hebung der Gewerbe wurden ferner Preise ausgesetzt, Reiseunter- 
stützunsen (nach London) gegeben und 2 Wanderlehrer angestellt. 

Bisner bestanden ca. 79 Sonntags-Gewerbeschulen mit 541 Ge- 
sellen und 3622 Lehrlingen; hieraus wurde nun 1853 vorerst in Stuttgart^ine . 
gewerbliche Fortbildungsschule in den Abendstunden mit 12 Leh* 
rern für Meister, Gesellen und Lehrlinge gegründet, und wird dieselbe letzt 
über das ganze Land verbreitet und für die Lehrlinge der Besuch derselben 
zum Zwang gemacht. 

Im Allgemeinen ist durch die steigende ländliche Bevölkerung ein Zu- 
strömen zu den kleinen Gewerben entstanden, welche sich der Goncurrenz 
der Fabriken ohnedem nicht erwehren konnten, so dass jene in einen 
Nothstand geriethen, der durch Misswachs und politische Unordnungen 
noch vermehrt wurde, wodurch vorzugsweise die massenhafte Auswande- 
rung entstand, welche dem Lande viele geschickte Hände entführte. 

(Siehe die Tabelle Seite 95 u. 96.) 

Associationen zu gemeinschaftlichem Geschäftsbetrieb der Handwerker 
sind selten: in Stuttgart Möbelmagazine, Kleidermagazine, Reisewagenma- 
gazine etc. 

Erfindungs-Patente wurden ertheilt: 1849: 10; 1850: 16; 1851: 
26, worunter 34 an Würtemberger. 

Israeliten haben sich vom Schacher ab und zu den Gewerben ge- 
wendet 1828-1840: 177; 1841—1850: 313 oder von 1828-40 jährlich 18 bis 
19, von 1841 — 50 jährlich 31, welche zu diesem Zwecke aus der israeliti- 
schen Centralkirchenkasse unterstützt werden. 

Industrie-Ausstellungen fanden statt: 



1841 Ulm. 

1842 Stuttgart. 

1843 Crailsheim, Hall, Esslingen, 

Reutlingen. 

1844 Göppingen, Ellwangen. 



1845 Geislingen, Stuttgart. 

1846 Hall. 

1847 Heilbronn. 

1849 Stuttgart. 

1850 Canstadt. 



Diese Industrie-Ausstellungen sind nur von kleinem Umfange, in Stutt- 
gart waren z. B. 1849 152 Einsendungen. 



Wfirtemberg. 
I. Zunehmende Fabricationszweige: 



Fabrications- 
zweig. 



Oberleder . . . 
Lackirt. Leder . 



Leder'- Galanterie- 

waaren . . . . 

Schwarzw. Uhren 

Beindrechslerwaär. 

Kinder - Spielwaar. 

Strohwaaren . 

Condrtorei- und 
Tragantwaaren . 

Musikalische In- 
strumente . . . 



Steingut 



Fa. 



Chemische 
bricate . . . 
Seife, Lichter, Far- 
ben etc., Dro- 
guerien, Soda, 
Stearin, Streich- 
hölzer 

Papier 1821 . . 
1850 . . 
worunter endlose 
mit 17 Maschinen 
(Buntpapier: 2) 
(Tapeten: 2) 



Türkischroth- Färb. 
Taback u. Cigarren 



2|g 



12 



5 
5 
4 

8 
12 



25 



56 
64 
12 



7 
15 



Hauptorte 

der 

Fabrication. 



Reutlingen, Calw, Ulm, 

Stutt^rart, 
in Reutlingen 1843: 

15000 Centr. a 100 Fl. 

'Werth. 14 Hauptorte 

der Gerberei. 

Stuttgart. 

Schwenningen , Deislin- 
^en u. a. 

Geislingen, Gaildorf, Ess- 
lingen. 

Stuttgart, Biberach, Lud- 
wigsburg. 

Schramberg , Stuttgart, 
Steinbach. 

Stuttgart, Biberach, Ulm. 

Stuttgart, Gmünd, Heil- 
bronn, Aalen, Rotten- 
burg. 

Heilbronn , Schramberg, 
Crailsheim. 

Oedendorf , Heilbronn, 

Stuttgart, Ulm, Böblin- 

' gen, Canstadt, Essling. 



Heilbronn , Ravensburg, 
Faurndau , Stuttgart, 
Ulm, Heidenheim, Pful- 
IiDgen,Wildbach,Urach, 
Hirschau etc. 

Production 1821: 
1410 Ctr. Papier, 3740 
Ctr. Druckscnriften; 

Ausftihr 1850; 60000 Ctr. 

Betriebscapital r 500000F. 

in den 12 Fabriken end- 
losen Papiers. 

Canstadt, ctalw. 

Canstadt,Mühlaker,Stutt- 
gart, Heilbronn. 



Bemerkungen. 



in Calw SaflMledcr. 



Strohhute nateh Amerika aua 
Schrainherg. 



in Ludwigabnrg Orgeln. 



Anzahl der Arbeiter in den 
12 Havptfabrtken : 
1821: 110. 
1850: 1100. 
Lohn: 

Mftdchen ib-90 Kr. 
Minner SO Kr. bis 1 Fl. 
20 Kr. 
Arbeitszeit 12 Standen. 



96 



Wörtemberg. 



Fabrications- 
zweig. 

Rübenzucker 



S ^ d 

S 9 es 



5 

(wovon 
2 noch 
erst im 
Wer- 
den.) 



Hauptorte 

der 

Fabrication. 



II. Abnehme 
Sohlleder . . . 
Gefärbtes Leder 
Mathematische und 
physikalische In- 
strumente . . 
Glaswaaren .... 
Töpferwaaren . 
Leu. Handschuhe 
Bronce- und Seml 
lorwaaren . . 



Stuttgart , Altshausen. 
Zuttlingen (Heilbronn, 
Ulm). 

Diese drei Fabriken er- 
zeugen die Jlälfte des 
in Würtemberg ver- 
brauchten Zuckers. 

Ihr Erlös beläuft sich 
auf 287356 Fl. 



nde Fabricationszweige: 
Reutlingen, Calw. 



Stuttgart. 
Gaildorf. 
Ravensburg. 
Esslingen. 

Gmünd. 



Bemerkungen. 



Verbrauch an Rfiben: 
Stuttgart 194175 Centner. 
Altshausen 175832 ,, 
Zflttlin gen 259064 „ 

685857 Centner. 
ErzengnUs an Zucker: 
Stuttgart 12943 Centner. 
Altshauaen 11688 ,, 
zuttlingen 21086 „ 



45724 Centner. 



Handel. Die würtembergische Hofbank ist das einzige deutsche 
Bank-Institut, welches über seinen Geschäftsbetrieb nichts veröffentlicht. 

Der würtembergische Handelsverein, bestand 1844 aus 947 Mitglie- 
dern, 1846 aus 1000, 1847 aus 933. 

General-Versammlungen fanden statt 1845, 1847, 1848, 1849. 

Seit 1844 sind Handelsschiedsgerichte eingeführt, welche auf 
Privat-Uebereinkunft einer grösseren Anzahl Kaufleute beruhen. 

Es hat sich ferner eine ,,würtembergische Handels-Ges-ellschaft'' 
zur Erleichterung des Exports mit 442 Actien ä 250 FL, wovon 20 pCt. 
einbezahlt sind, gebildet. 

Der würtembergische Kreditverein, 1825 gegründet, wird als 
Kredit-Anstalt hier erwähnt. Er gehört in die Reihe der Institute zur Förde- 
rung der Landwirthschaft, indem er vorzugsweise waldwirthschaftliche 
Grundstücke beleiht. Die Schuldner haben ihre Schuld durdi Rentenzahlung 
längstens binnen 50 Jahren zu tilgen. Die hiezu nöthi^en Gapitale schafil 
der Verein durch Annahme von Anleihen gegen Verems-Schuldverschrei- 
bungen herbei (s. Hübner's „Banken'', Theil IL, pag. 408). 

Ende 1853 hatte der Verein ausgeliehen: 

ä 3V2 pCt. . . . 3690161 FL 
4% „ ... 1916661 „ 
5 «... 79781 „ 



Summa 5686603 FL 
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Die auseegebenen Schuldverschreibungen waren: 
k 3% pCt. . . . 3626300 Fl. 
4 „ . . . 250 „ 

4% , ... 1787000 , 
Summa 5413350 Fl. 
Die allgemeine deutsche Wechsel-Ordnung wurde 1849 in Würtemberg 
angenommen. — Wechselgeschäfle werden hauptsächlich in Stuttgart, 
Ulm und Heilbronn gemacht. 

Die HaupthandelsplStze sind Heilbronn, Stuttgart, Ulm; — die Dörfer 
Ehningen, Gönningen, Afössingen, Geislingen, Rechberg. 

Bin- and Ansflihr. Da dieselbe mit der des Zollvereins zusammenfällt, 
so lassen sich nur über den in den HSfen von Kannstadt, Heilbronn 
und Ulm stattfindenden Verkehr einige Notizen geben. 

Im Jahr 1849 betrug in Ka'nnstadt und Heilbronn 

die Einfuhr: die Ausfuhr: 

von rohem Schmiedeeisen 28825 Ctr 97 Ctr., 

Eisenwaaren 20033 „ 398 „ 

Steinsalz __ „ . 14664 „ 

Getreide 450 „ 46631 „ 

Papier ^ 17 „ 5881 „ 

Pottasche 3483 „ 2247 „ 

Oel 5985 „ 4099 „ 

Erden und Erze .... 4261 „ Werksteine 8200 ^' 

Steinkohlen 83000 „ Schnittwaaren . . . 192605 ., 

Schwefel 9578 „ Gyps 47019 „ 

Blei 5195 „ Oelkuchen 29175 „ 

Farbhölzer 7491 „ Aeschwich 23865 ^ 

Kaffee 24353 „ Obst 3046 „ 

Baumwolle 12260^ „ Essig ....... 1108 ^ 

Zucker 56673 „ Knochen 2512 „ 

Abfalle 11717 „ 

Im Jahr 1847 betrug in Ulm 

die Einfuhr: die Ausfuhr: 

Wein 9396 Ctr. Farbwaaren 242 Ctr., 

BaumwoUenwaaren . . 2753 „Oel 270 „ 

Kaffee 6311 „ Wolle 2Ö0 „ 

Taback 7597 „ Eisen etc 569 , 

Kdse 7949 „ 

Eisen- und Stahlwaaren . 12107 „ 

Farbwaaren 1242 „ 

. Einen Haupt -Artikel der Ausfuhr auf der Eisenbahn bilden Bretter, 
deren Versendungssumme in Ulm betragen hat: 

1851 705000 Stück od. 157000 Ctr. mit 43070 Fl. Fracht, 
1853 1098000 „ „ 247153 „ „ 69702 „ 
in Kannstadt 1853 498000 „ „ 111138 „ „ 30000 „ 
in Heilbro nn 1853 471000 „ „ 105411 „ „ 28000 „ 

Summe 1853 2067000 Stück od. 463702 Ctr. mit 127702 Fl. Fracht. 
Zu ihrer Versendung waren in 256 Zügen ä 16 vierrädrigen Wagen 
4120 Wagen nöthig. 

Die Versendungssumme ist 6 Mal grösser als der Verbrauch im Lande. 
Aus dem Enzthal kommen gleichfalls 5 — 600000 Stück Bretter jährlich 
in den Handel. 

Hftbner, Jahrbuch. UI. 7 
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WÄrtemberg. 



Flassgchiflfllaliii. Die L finge sflmintliGlier Flösse und Bfiehe in Wttr- 
temberg betrfigt 1800 Stunden. 

Der Verkehr auf dem Neckar ist sich bis zum Jahr 1849 ziemlieh 
gleich geblieben. Es betrug: 

bei der Thalfanrt bei der Bergfahrt 

der «tegaSenen ««'« ^'«^'"'8 der «tÄmenen ^' ^<^^^ 
Fahrzeuge Centner Fahrzeuge Gentner 

471862 2250 540180 

419201 1860 531962 

449843 2455 665718 



1841 1600 

1849 1^0 

im Durchschnitt 1549 
Und zwar kamen 1849: 
mittelbar von den RheiiH und Neckarhäfen nach Heilbronn: 519 

Schiffe und 713 Nachen; 
unmittelbar von Rotterdam und Amsterdam nach Heilbronn: 62 Schiffe 

und 123 Nachen mit 47492 Gentnern; 
und gingen nach Rotterdam: 27 Schiffe und 47 Nachen mit 16693 
Gentnem. 
Seit Betrieb der Eisenbahn hat auch der Verkehr auf dem Flusse be- 
deutend zugenommen. 

Es gingen zu Thal: 

rohe u. land- 
wirthschaftliche Summe Salz 
Produete 



Güter Bretter, 



chemische 
Fabrikate 



Haupt- 
Summe 



250000 120000 1188304 



Ctr. Stck. 

1852 64252 186274 179697 430233 

1853 94388 565115 158801 818304 
Es kamen zu Berg: 

Steinkohlen Kohlen 

1852 561427 228700 78345 868472 - - — 

1853 638176 231111 83188 952475 200000 — 1152475 
Der Getreideverkehr betrug 1851-52: 737985 Gentner; 1852-53: 378125 

Gentner; 185a—54: 29326 Gentner. 

Von Ulm gehen zahlreiche Ruderschiffe donauabwärts nach Wien etc., 
wo Fraeht una Schiffe vericauft werden. Ulm hat ca. 64 Schiffer. 



die 
Ausgabe 



Dividende 



Dampfischlfliraliii. 1) Dampfsehifffahrt auf dem Neckar. 
Die DampfschifiTahrts-Gesellschaft in Heilbronn besitzt 4 Böte. 
Die Zahl der jährlichen Fahrten von Heübronn nach Heidelberg und 
zurück beträgt ca. 300. 

Die Anzahl der die Menge die 

Reisenden der Güter Einnahme 

betrug Gentner Fl. 

1844 28385 6652 29482 

1853 47096 18397 70686 

Die Verkehrszunahme ist hauptsächlich Folge der gesteigerten Aus- 
wanderung. 

2) Auf dem Bodensee: 

Die Bodensee -Dampfsehiflfahrts- Gesellschaft, nunmehr Staats- Anstalt, 
besitzt 3 Böte mit 30, 48 und 50 Pferdekräften und 4 Schlepp- und Segel- 
schiffe. 



25712 (1847)1 « ^^^ 
42738 (1852)1 ** P^** 




WOrtemberg. 

Die AmM 4er Fahrten bat sieb von 500 (1849) auf 1530 gesteigert. 
Es betrug ferner: 



1848 
1849 
1850 
1851 
]6Ea 



d. Änzabl Menge 
der d. Gflter 
Reisenden €tr. 



Stücke 
Vieh 



Scheffel 
Getreide 



16314 
22526 
41672 
47457 
55965 



70547 
105164 
136193 
181259 
204265 



Ein- 
nahme 
Fl. 



Aus- 
gabe 
Fl. 



Ver- 
mOeen 



Divi- 
dende. 



28301 
54473 



- 164369 } lOpGt. 



94941 60560 186759 



6316 149378 
3915 153309 

Der Holzverbrauoh war 1853 1943 Klailer oder % Klafter per Stunde 
= 48 Thlr. Für die mit — bezeichneten Posten fehlen uns die Zahlen. 



1843 
1846 
1847 

1848 
1849 



1843 
1846 
1847 
1848 
1849 



FlSsserel. Den Neckar bei Heilbronn passirten: 

mit HollAnder - gemeinen HoUtoder semeinen 

Gestöhren*) Gestöhren Stfimmen Stämmen 

865 6397 4893 - 

875 5159 5159 79691 

889 4982 4982 . 58561 

331 1663 1663 26301 

906 543& 5436 58320 
und einer Oblast von: 
Blöcken Brettern Bödseüen Dielen Latten Rahmenschenkel Stangen 



Flösse 

^^30 
685 
525 
222 
590 



262 
37 
51 
44 

212 



55471 
44843 
47433 
29822 
74184 



120 
1964 

650 
4085 



-» 43890 

2954 54635 

3366 67390 

1400 85050 

1678 68060 



1667 
135 
737 
600 
794 



439 

2141 

2310 

250 

293 



jetzt 
ä äÖOOO 30500000 Fl. 



CenaimlcaiieDSMltiel. Landstrassen. Hierüber wachen 16 (in jedem 
Kreise 4) Inspectoren und hat ein Jeder ca. 22 Quadratmeilen zu besorgen. 

Seit 1772 bis 1841 wurden angelegt: 
Stunden früher 
chaussirte Staatsstrassen 610 ä 24000 14640000 Fl. 
chaussirte Vicinalwege: 1954 ä 10000 19536300 ^ ä 24000 46887120 
nicht chauss. Vicinalweg e: 1438 ä 4000 5452400 ^ ä 12000 17257200 

Gommunicationen: 3002 39928700 94644320 Fl. 

Das Mittel aus diesen Kosten -Ansätzen dürfte die wahren Kosten be- 
zeichnen. 

Die chaussirten Staatsstrassen sind bis 1854 auf 687 Stunden vermehrt 
worden. 



Blgenbahnon. Die würtembergische Staats -Eisenbahn hat ca. 25400000 
Fl. — oder eine Meile 754300 Fl. — gekostet Von jenen 25 Millionen 
kommen auf die Bahn 20125000. FL, auf die Bahnhöfe 2887500 Fl., auf die 
Betriebsmittel 2362500 Fl. — Das Anlage -Gapital gab 1852—1853 3% p€t 

Die L finge der Bahn betrfigt 33'» Meilen oder 677, Wegstunden. Die 
stfirkste Steigung ist 1:45. 



*) OestAhren and eiazelne Th«il« eines HoMes , Olieder tob 5— 10 Stimmen. In der Regel 
».w«. «e HoUlBder 6—6, die femeinen eesMhre 9—10 Sttmme. Deren Ansahl wird je aeeh im n 
faMirrad«^ BtUImii!, reib» «te. geMtiUch nozmirt. > - :' ' V ' 



\] 



UJO Würtemberg. 

Die Betriebsmittel besteben aus 48 Locomotiven, wovod 42 imr Lande 
gefertigt wurden, 95 aohträderigen und 28 vierräderigen Personen-, 22t acht^ 
rfiderigen und 171 vierräderigen Güterwagen und 6 aohträderigen Postkarren, 
Die Betridbs-'Ausgaben beliefen sich 

1846-1^7 bei 10 Meilen auf 116670 FL, , 

1847—1848 - 25 - - 294903 - ' 

1852-1853 - 33» - - 944180 - 
und zwar 1853: 
AUeemeineVerwaitungskosten Bahnbetrieb und Sicherheits- "* 

33002F1. dienst 229058F1. 

Bau-Unterhaltunsskosten 218125 - Entschädigungen 79406 - 

Unterhaltung derLocomotiven Steuern 3730 - 

und mechan. Werkstätten 288641 - Sonstiges 1516 - i 

Unterhaltg.d.Transportwagen 90698 - { 

Eine Meile kostete 27924 Fl. Betriebsausgabe. 
Die Einnahmen betrugen 

1846^1847: 176030 FL 
1847-1848: 376172 - 

1852-1853: 1874684 - ' 

und zwar 1853 
für Personen 731790 FL für Gepäck 46797 FL 

- Hunde 2166 - - Equipagen 8523 - 

- Vieh 6350 - - Güter 963476 - 

- Postsendungen 60000 - - Sonst 45381 - 

- Telegraphen 10196 - 

Eine Meile trug demnach 55546 FL oder 27572 FL Rein -Einnahme. 

Der Gütertransport zeigt namentlich in Folge der Verlängerung der , 

Bahnlinie die bedeutendste Zunahme. Es wurden nämlich befördert: 

Die Personenfrequenz war: 
1848—40: 641047 Ctr. für 108204FL 1846—47: 978915, 1§52— 53: 1849401, 
1849-50: 1150633 - - 216543 - 1847-48: 1487933, und zwar: . 

1850-51:2309291 - - 578751- 1848—49:1544803, L Klasse: 3907, 
1851-52: 3083870 - - 1849-50: 1534739, IL - 250820, 

1852-^:3828315 - • 963476- 1850^51: 1802155, HL - 1594674, 

Im Jahre 1852—1853 wurden 132340 Meilen durchlaufen. Die Aus- | 

?;aben für die durchlaufene Meile waren 7 FL 46 Kr., die Einnahme l 

5 FL 24 Kr. 

Für den Eisenbahndienst bestehen 6 Betriebsämter, 5 Reparatur-Werk- 
stätten, 57 Stationen. 

Angestellt sind dabei 9 Räthe, 10 Ganzlei -Beamte, 86 höhere, 100 
niedere Bau- und Verwaltungs - Officianten, 15 Zuemeister, 49 Gonducteure, 
14 Wdgenwärter, 331 Bahn-, Stations- und Weicnenwärter. In Summa ein 
Personal von 624. 

Telegraphen. Im Jahre 1848 wurde die erste Telegraphenlinie in einer 
Länge von 6% Meilen vollendet. In den ersten 6 Monaten des Jahres 1852 
betrug bei einer Länge von 44 Meilen die Anzahl der Depeschen 6946, 
nämlich: i 

Würtemb. Staats -Depeschen 43 mit 2181Worten,\ Der Rein -Ertrag von i 

Fremde - - 103 - 4860 - J ca. 3000FL v^rde bis- 

Würtemb. Privat-Depeschen 1837 - 35945 - } her durch d. Benutzung 
Fremde i - - 935 - 20111 - 1 zur dienstlichen Cor- 

Si^elsibal^- und Post- Depeschen 4028. / respondenzau%ezehrt 
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Eine Meile leostete 800 Fl., mit doppelter Leitung 1425 Fl. 
An 23 Telegraphen- Stationen waren angestellt 1 Inspector, 28 Tele- 
graphisten, 23 Telegraphen -Boten etc. 

PostTei^ehr. Das Postlehen, bisher dem Hause Tum und Taxis ver- 
liehen, wurde am 1. Juli 1851 gegen die Summe von 1300000 Fl. abge- 
löst — Die würtembereischen Posten sind durch den allgemeinen Post- 
Vertrag (1852) in Verbindung mit ganz Deutschland gebracht. 

Der Post-Ertrag betrug von 1836— 1848 jAhrlich 143844 Fl. und wird 
jetzt auf 100- bis 12000D Fl. geschätzt 

Die tagliche Aufgabe vqu Briefen war: 
. ^ portopmchtige porto- ^^^^^ 

indaslBkiid Postvereins-StaateB ftbrige deutsche Ltader Ausland u«^"<3iit; 

1852: 10947 3095 222 829 1898 16991 

1853: 10864 3413 Schweiz 617 488 2168 17552 

Darunter waren 64 W^arenproben, 97 reeommandirte und 3 expresse 
Briefe. 

Die Jahressumme betrug 1852: 6201715, 1853: 6406663, worunter 791411 
portofreie. 

Ueberhaupt waren 1852: frankirt 0,66, fr. Kreuzbandsendungen 0,07, un- 
frankirt 0,27. 

Die tägliche Aufgabe von Fahrposteegenst^nden war: 

portopflicntige porto- r4achnahm- Baar- Summa 

in das Inland Ausland befreite sendunsen Zahlungen 

1852 2259 447 489 - - 3195 

1853 2872 600 577 275 3 4328 
Die Jahressumme betrug 1852: 1166175, 1853: 1579811, worunter 210605 

portofreie. 

Angekommen sind täglich auf den Postämtern und wurden abge- 
geben an die Adressaten: 

Briefe und Kreuzbandsendungen 

portopflichtige «^..»rvft.^:^ Summa 

für die Postorte für Landorte Po^ofr^^^ 
1853 10009 3215 2257 15482 

Im Ganzen 5650930 Briefe und Kreuzbandsendungen, worunter 823805 freie. 
Fahrpostj^egenstände 
portopflichtige „^^^p,.^:^ Summa 

für die Postorte für Landorte P^notreie 

2602 694 566 3862 

Im Ganzen 1409813 Fahrpostgegenstände, worunter 206773 portofreie. 

Es giebt 144 Postämter und Postexpeditionen, wovon im Neckarkreis 
44, Schwarzwaldkreis 34, Jaxtkreis 29, Donaukreis 37. 

Hierbei sind angestellt 5 Räthe, 18 Kanzleibeamte und 222 höhere, 179 
niedere Oflicianten. Personalsumme: 424. 

Landboten. Von und nach Stuttgart gehende Boten gab es 1853: 
290, nämlich: Omnibus 15, fahrende Boten 167, gehende 108. 

Jede Gemeinde steht durch 3 — 4 wöchentliche Botengänge mit einem 
Postamte, die Post selbst durch 2— 3mali^e tägliche Postcourse mit allen 
Richtungen des In- und Auslandes in Verbindung. 



Die aUgerndne devtsclie Indnstrie-AiUMtelhiiig in Mfinckei 

und die 

Beirtüclie Iiiihi8<i4e. 



Der Werth von Industrie -Ausstellungen ist kein unbestrittener. 

in der unverSusserlichen Natur der Menschen liegt es. dass diese mehr 
oder besser oder anders scheinen wollen als sie sind. Wo immer sie da- 
her Proben ihrer FShigkeiten vorlegen, werden sie in einem gewissen 
Grade unwahr. 

So finden sich denn auch auf Industrie -Ausstefhingeii die meisten Aus- 
steller mit Gegenständen ein, welche sie nur ausnahmsweise mit besonde« 
rem Aufwände von Kräften Jeder Art anfertigen konnten. 

Sie werden hierzu aufgemuntert durch die GewobnheR der PrenBVM*- 
theilungen, bei welchen die Schönheit der vorliegende Stücke allein ent- 
scheidet, und durch die Unkenntniss des Poblfcums, welches die volks- 
wirthschaitlichen Momente der Iadii«trie nicht zu schätzen weiss. 

Daher ftkhren Industrie -Ausstelhmgen im Allgemeinen ihren Namen mit 
Unrecht Ihr Inhalt zeist nur, was die Aussteller anfertiffen k<(nnen, nicht 
was sie anzufertigen pflegen, Leistungen der Künstlei-thStigkeit und nicht 
der GewerbetfaMigkeit. Dies ist Kunstausstellung, nicht Gewerbeausstellung. 

Es ist dies em grosser Fehler der Industrie -Ausstellungen, ein Fehler, 
an welchem sie zu Grunde gehen werden. Für de kleineren Industriellen 
sind auf die Dauer die Opfer zu bedeutend, solche KunsitstOcke anzuferti- 
gen, der grössere Industrielle wird finden, dass in Kunststücken der kleine 
oft mehr leisten kann als er, der kleine wird entdecken, dass das Publi- 
cum sehr geringen Werth darauf legt, ob ein Producent eine Preismedaille 
erworben habe, der grosse wird die Gefahr vermeiden wollen, neben Gon- 
currenten keine Anerkennung zu finden, welche im GeschSftsleben an Fähig- 
keit vielleicht weit unter ihm stehen. Es ist daher eine Zeit denkbar, 
wo Niemand mehr Industrie -Ausstellungen beschickt 

Man könnte jenen UebelstSnden vielleicht abhelfen, wenn kein Gegenstan4 
zur Industrie -Ausstellung zugelassen würde, er sei denn begleitet mit einer 
kurzen Statistik über die Menge, Welche davon jährlich produzirt wird, 
einer Angabe der Lieferzeit, welche der Aussteller m Anspruch nimmt, eine 
grössere Quantität zu liefern, und mit Angabe des Preises, zu welchem 
geliefert werden soll. 



Die deutsche Industrie-Ausstellung in Mftnchefi. IQB 

Eine solche Bedingung ist es in der That, welcbe allein einige Mrg- 

schaft gewähren konnte, 4a8s die Industrie auf der Ausstellung vertreten 

I sei, sie allein könnte eine gerechte Beurtheilung der Leistungen der 

I Aussteller möglich machen. Wahrscheinlich wird diese Bedingung aber zu 

hart erscheinen. 

Auf der Londoner Industrie -Ausstellung, welche als das grosse Muster 
gilt, war von solch einer Bedingung nicht die Rede. 

Demzufolge war die Preisvertheilung Cne Quelle des Vorwurfes für die 
^ Ausstellun^s- Kommission, sie würde vollständig Ificherlich gewesen sein, 

hätten nicht hier und da die Gomaussare auswärtiger Staaten durek 
einige statistische Daten dem Bilde nachgeholfen, welches die ausgestell- 
> ten Gegenstände von der Industrie der emzelnen Aussteller gaben. 

Die Münchener Behörden scheinen nicht den Muth gehabt zu habeii, 
sich diese Erfahrung nützlich zu machen. In dem Programm der Ausstel- 
lung ist nichts enthalten, was die Zusendung von Schaustücken ohne in- 
dustrielle Bedeutung verhindert und die Vertretung der ungeschminkten In- 
dustrie gesichert hätte. 

Es war auch schwierig, von München aus mit gänzlich neuen Vorschlä- 

§en hervorzutreten. Erstlich war die Ausstellung nicht, wie die zu Lon- 
OB, tat die ganze Welt, sondern nur fär Deutschland und Oesterreich er- 
öflbet; zweitens ist München selbst weder ein geographischer, noch ein 
industrieller Gentralpunkt, und der Erfolg der Ausstellung hing ganz von 
dem guten Willen, ^er Eitelkeit und der Neugier der Fremden an ; drittens 
stand dem Unternehmen die Abneigung einzelner norddeutscher Regie- 
rungen entgegen. Diese und andere Schwierigkeiten wollte man nicht 
vermehren. 

Indem wir daher hiermit über die Münchener Industrie-Ausstellung Be- 
richt erstalten, glauben wir von dem Programme derselben darin abweichen 
zu müssen, dass wir nicht die Ausstellung und die Aussteller, sondern die 
Industrie in den Vordergrund stellen und deren Ausdehnung in Deutsch* 
land und Oesterreich in einigen Zügen klar machen. 

Der Katalog hat die Aasstellong in folgende Gruppen getheilt: 

L Gruppe. Zusammengesetzte Brennmate- 

Mineralien and Brennstolfo. rialien. 

Erze, Metalle (bei jedem vom Roh- Hi^Öir?n„^Ri"r^^^^^^ Znii 
metall durch die erste Zurichtung ^!SL?fÄ.hH^L?n £!Ä 
hindurch, z. B. Salinen-Vornchtungen,geognoslische 

Roheisen und roher GuSS, .^.l^^KrÄ^nSin <r.H^r.n ,nr 

Schmiedeeisen und Schienen, PPf^^*^^ Vorrichtungen gehören zur 
StalST »^"»cuüii, Aufstellung m die Maschinengruppe.) 

SÄ "• ^'"pp^- 

Aehnlich bei den übrigen Metallen.) I-jadwlrtlischaiUiohe aohproda^ und 
Nichtmetallische Mineralien: Bneugnisse der ersten tnriclilang. 

Baustoffe, Cemente, künstliche Halm- und Hülsenfrüchte, Oelfrüehte 
Steine. und sonstige Sämereien. 

Mineralien zu plastischen und allen Hanf, Flachs und deren Surrogate. 

anderen Gewerbsarbeiten. Hopfen. 

Mineralien zu Dünger. Rohtaback. 

Brennstoffe: Karden. 

Steinkohle und Cooks, Krapp. 

BraunkoUen» Safran. 

Torf und Kohle daraus, SaÜor und andere Handelsgewächse. 

Holzkohle, Rohe Häute. 
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Wolle und andere Thierhaare zum 

Spinnen. 
Seiden-Gocons. 
Borsten. 

Federn unif Flaum. . 
Honig und Wachs. 
Kflse. 

m. Gruppe. * 

Chamlgch-pharmaeeatische Siolfo and 
Prodacte, dann Parbwaaren. 

Rohstpffe für chemische Zwecke. 

Producte der Chemie für alle ge- 
werblichen und Medicinal-ZwecKe. 

Gerbestoffe und deren Extracte. 

Gummibereitungen. 

Harz und dessen Zubereitungen, Sie- 
gellack. 

Leim, Hausenblase, Gelatine. 

Fette und flüchtige Oele. 

Farbstoffe und Farben (dazu auch 
Knochenschwärze), Firnisse. 

IV. Gruppe, 
lahrangsmiitel nnd fiegensiände des 

persönlichen Verbrauches. 

Mahlproducte , Stärke, Sago, Teig- 
waaren, Oblaten. 

Zucker und dessen Veredelung (aller 
Art). 

Gonserven aller Art, concentrirte Nah- 
rungsstoffe. 

Ghokolade, Gonditorwaaren und Leb- 
kuchen. 

Surrogate von Kaffee etc. 

Gegohrne Flüssigkeiten. 

Tabackfabrikate. 

Seife und Parfümerien, Stiefelwichse. 

Lichte und Beleuchtungsstoffe. 

V. Gruppe. 
■ aschinen. 

Bewegungsmaschinen upd -Maschi- 

neniheile. 
Dampfkessel und Maschinen. 
Pneumatische, hydraulische Maschi- 
nen. 
Eisenbahnwagen und Locomotiven. 
Wagen und Fuhrwerke aller Art. 
Gewerbs- oder Arbeitsmaschinen 
für Gespinnste, Gewebe etc., Le- 
der-, Papierbereitung u. Buch- 
druck, 
für Metallfabrikation, 



fttr Irdwaaren und Glas, 
Mühlen. 

Maschinen für chemische und phar- 
maceutische Fabrikation und Be- 
reitung von Nahrungsmitteln. 

Archilectonische und Bau -Modelle 
und Maschinen. 

Kriegsbauwesen und Artillerie. 

Maschinen und Vorrichtungen zum 
Hausgebrauch (dabei für Beleuch- 
tung und Beheizung). 

Landwirthschaftliche und Garten-Ge- ' 
räthe und Maschinen. 

VL Gruppe. ^ 

Insirnmente. 

Messwerkzeuge u. Instrumente (auch 
Waagen). 

Physikalische und chemische Instru- 
mente und Apparate (auch für den 
Unterricht). 

Astronomische Instrumente. 

Uhren. 

Ghirurgische Instrumente. 

Musikalische Instrumente und deren 
Bestandtheile. 

VII. Gruppe. 

Webe- nnd Wirkwaaren^ Leder und 
Bekleidungs-ftegensULnde. 

Baumwollwaaren (einschliesslich der 
Game). 

Wollgarne und Wollwaaren, mit den 
gemischten KammwoUwaaren, Filz- 
tücher, Haargewebe. 

Leinen-Waaren. 

Seiler-Waaren. 

Seiden-Waaren, gemischte Gewebe 
und Shawls (einschliesslich der ro- 
hen und bearbeiteten Seide). 

Strumpfwaaren. 

Druckerei und Färberei. 

Wachstuch und lackirte, dann was- 
serdichte Zeuge. 

Teppiche und Zeugtapeten. 

Spitzen, Blonden, Tüll, Stickerei. 

Posamentier - Waaren und Knopf- 
macherei. 

Gold- und Silberspinnerei, Tressen. 

Pelzwerk, Leder, Pergament, Gold- 
schlägerhäutchen. 

Kautschuck, Gutta-Percha-Waaren. 

Künstliche Blumen, Federschmuck 
und Haararbeiten, 
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Stroh-, Gras-, Bast-^Geflechte und Ar^ 

beiten. 
Fertige Bekleiduags-GegensUnde : 

Herrenhüte und Mützen, 

Handschuhe, 

Frauenhüte und Putz, 

Kleider für Herren, 
„ Frauen, 

Schuhmacherarbeit. 
Sattler- und Riemerwaaren. 
Taschnerarbeiten. 

VIII. Gruppe. 
netanw&aTen und Waffisn. 

Eisenwaaren. 

Stahlwaar«n. 

Messerschmiedewaaren. 

Schneidwerkzeuge und Feilen, dann 
Werkzeuge aller Art. Nadeln. 

Waaren von Kupfer, Zink, Zinn, Neu- 
silber etc. 

Messing- und Bronzewaaren, Metall- 
schlägerei und Bronzefarben. 

Leoniscne Drahtwaaren. 

Knöpfe. 

Drantarbeiten , Drahtgewebe und 
Gitter. 

Plaqu6-Waaren. 

Gold- und Silberwaaren, auch unech- 
ter Schmuck. 

Juwelier-Arbeiten, emaillirte und ein- 
gelegte Arbeiten (auch unechte). 

Blankwaffen. 

Gewehre aller Art (Bestandtheile u. 
fertige). 

IX. Gruppe. 
Stein-, Ird- and fflaswaAren. 

Marmor- etc. und Soliieferarbeiten, 

Schleifsteine. 
Gementarbeiten. Ziegel. Röhren. 
Irdwaaren, von der gemeinen Töpfer- 

waare bis zum Porcellan. 
Glas und Glaswaaren — bis zu den 

künstlichen Perlen und künstlichen 

Edelsteinen. 
Spiegelbelegung. 
Spiegel aller Art (fertige). 



X Gruppe. 

Holiwaaren und knne Waaren yer- 
gchiedener Art. 

Zubereitung des Holzes, Fourniere 
und Resonnanzböden. 

Grobe Holzwaaren. 

Fassbinderarbeit. 

Schachteln, Siebe. 

Korbmacherei. 

Tischlerarbeit und Tabletterie. 

Drechslerarbeiten von Holz, Bein, 
Hörn, Elfenbein etc. 

Fischbeinarbeiten. 

Bernstein- und Meerschaumwaaren. 

Schnitzarbeit, Korkwaaren und Sur- 
rogate. 

Fächer, Stöcke und Regenschirme. 

Fischereigeräthe. 

Kämme. 

Bürsten u. Pinsel, Waschschwämme. 

Papier-Mach6-Waafen , Arbeiten aus 
Steinpappe. 

Waaren aus lackirtem Blech, Perl- 
mutter, Schildkrot (namentlich auch 
Dosen aller Art). 

Wachsbildnerei. 

Spielwaaren aller Art. 

Zündapparate und Sch>vämme. 

XL Gruppe. 

Papier, Schreib- nnd Zeichnnngs- 

material und Druck. 

Papier, Buntpapier und Tapeten, 

Spielkarten. 
Pßppe, Pressspahne. 
Papierwaaren und Gartonnage. 
Buchbinderei. 
Portefeuille-Arbeiten. 
Schreib- und Zeichnungsmaterialien 

Sleistifte). 
riftguss. 
Buch- und Kunstdruck. 
Alle Vervielfältigung von Zeiohmmg 

und Bild durch Abdruck. 
Globen, Reliefs und andere Unter- 
richtsgegenstände. 

XII. Gruppe. 

Alle Leistungen der bildenden Kfinste, 

die der AussteUang lufaUen. 
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Bis zu-der am 15. JuM stattgefündenen ErMnmg waren aaeh dam Katoiag 
Sandungea folgender Au8fite)ler iia den verschiedenen Gruppen eing^roibn : 



Staaten 

, 1, „ 1 


1 


Zahl der Aus 


stellt 
VI 


3r in 
VII 


der 1 
VIII 


jruppe 
IX X 


XI XII. 


li^ 


Provinzen. 


11 


m 


IV 


V 


?|5 




— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


— 


1 


3 


— 


.— 


6 


Anhalt -Dessau- 




























Cöthen . . ,. 


— 


— 


3 


I 


— 


— 


6 


2 


1 


1 


— 


1 


15 


Baden: 




























Seekreis . . . 


2 





— 


— 


1 


2 


7 


4 





1 


1 





16 


Oberrheinkreis 


7 


2 





2 


1 


18 


29 


10 


1 


6 


3 





78 


Mittelrheinkrs. 


! 


— 


1 


4 


4 


4 


13 


2 


2 


7 


5 





43 


ünterrheinkrs. 


2 


— 


5 


7 


3 


— 


11 


4 


— 


5 


4 


2 


43 


Summa 


12 


2 


6 


13 


9 


24 


60 


20 


3 


19 


13 


2 


180 


Baiem: 




























Oberbaiem . . 


32 


7 


22 


^ 


58 


68 


150 


125 


41 104 


60 


56 


733 


Niederbaiern . 


10 


8 


1 


4 


6 


7 


34 


17 


18 


15 


5 


2 


119 


Pfalz .... 


17 


11 


9 


22 


4 


5 


36 


12 


10 


13 


5 





134 


Oberpfdlz und 




























Oberfranken . 


10 


n 


6 


"9 


6 


9 


38. 


15 


11 


10 


6 


— 


117 


13 


4 


10 


12 


4 


11 


118 


43 


20 


39 


10 


3 


27? 


Mittelft*anken . 


10 


3 


10 


21 


12 


46 


76 


89 


34 145 


44 


8 


477 


Untersanken u. 




























Aschaffenbur^ 
Sehwaben unc 


9 


4 


18 


35 


17 


9 


45 


44 


10 


31 


17 


5 


223 




























Neuburg . . 


4 


3 


9 


10 


14 


17 


91 


38 


9 


39 


14 


3 


247 


Summa 105 


48 


85 141 121 172 


588 


383 153 396 161 


17" 


2331 


Braunschweig . 





1 


1 


7 


2 


1 


5 


3 


1 


2 


2 


1 


26 


Bremen .... 


— 


-L. 


— 


2 


3 


— 


— 


— 


— 


1 


2 


.^ 


8 


Frankfurt a. M. . 








2 


5 


2 


7 


9 


9 


2 


3 


9 


1 


45 


Hamburg . . . 


2 





4 


7 


6 


9 


11 


12 


6 


17 


5 


2 


78 


Hannover . . . 


11 


7 


9 


11 


6 


14 


51 


18 


9 


11 


15 


6 


158 


Hessen (KurfQr- 




























stentihum) . . 


4 


2 


5 


5 


6 


8 


31 


40 


9 


10 


14 


3 


132 


Hessen (Gross- 




























herzogthum) . 


4 


3 


8 


23 


15 


6 


44 


12 


2 


21 


15 


1 


148 


Hessen (Land- 




























grafschaft) . . 


— 


— 


1 


*- 


— 


— 


10 


— ^ 


— 


— 


— 


— 


U 


Liechtenstein . . 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


-^- 


1 


— 


— 


— 


1 


Lippe 





— 


1 


— 


*— 


— 


3 


— 


— 


1 


1 





6 


Lübeck .... 


.^ 





1 


2 


-^ 





1 


— 


— 


1 


T— 





5 


Luxemburg . . 


-*- 


— 


— 


— 


— 


— 


3 


1 


— 


— 


— . 


— 


4 


Mecklenbg.-Strel. 


— 


— 


— • 


.^ 


• — 


— 


— 


— 


— 


1 





— 


1 


Nassau .... 


20 


«^ 


2 


4 


5 


2 


1 


3 


9 


9 





2 


57 


Oesterrelch: 




























unter der Eons. 


22 


3 


18 


26 


24 


53 


143 


85 


7 


61 


23 


5 


448 


ob der Enns u. 




























Salzburg . . 
Steiermark . . 


12 





2 


1 


1 


8 


15 


120 


4 


6 


2 


1 


169 


22 


1 


1 


1 


2 


6 


5 


21 


2 


— 


1 


1 


59 



*") In der GesammtxaM der Anaateller sind die mebr als ein Mal im Katalog anfgefthrten nur ein 
Mal gei&hH. Unter den vorstehenden Zahlen sind auch die in Nachtrag des Havptkatalogs onthalteB«« 
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Staaten 

und 

Provinzea 






Zahl 


«ler 


Aqi 


istei 


lerln 


der 


Grof 


jpe^ 




i 


w 


1 


n 


III 


IV 


V 


VI 


VII 


vm 


IX 


X 


XI xu] 


KSrnthen . . 


17 


«^ 


7 





_^ 


1 


2 


12 





.^ 


„^ 


.^ 


SS 


Krain .... 


1 





1 


1 





«_ 


1 







_^ 


1 


1 


8 


Kästenlande . 


•^ 


- — 





1 








1 


— 





1 





•^ 


3 


Tirol u.Vorarlb. 


16 





8 


17 


2 


3 


39 


15 


4 


10 


5 


•^ 


118 


Böhmen . . . 


27 





13 


21 


14 


12 


192 


2» 


30 


10 


7 


2 


440 


Mfihren . . . 


2 


6 


7 


15 


7 


4 


76 


12 


5 


3 


3 


M.~ 


139 


Schlesien . . 

















23 


1 


— 


— 


— 


«^ 


24 


Galizien u. Bu- 




























kowina . . 


2 


1 


3 


2 








9 


4 


1 


4 


1 


.^ 


26 


Lombardei . . 


— 


— . 




— , 


o^ 


,_ 


— 


1 





— 


— 





1 


Venedig . . . 


^- 


1 


1 


4 


— 


1 


4 


— 


1 


1 


— 


1 


13 


DtagMimitSla- 




























voBien und 




























Groatten . . 


10 


3 


4 


10 


3 


3 


11 


6 


->* 


4 


3 


..^ 


52 


Stebeabfirgen . 


1 


3 


1 


3 


— 


1 


5 


. 2 





2 


— 





16 


Mililairgr«nie^ 
Summa 
Oldenburg . 


— 


4 


— 


— 


— 


— 


24 


1 


— 


— 


•^ 





2» 


132 


'W 


66 102 


53 


"W^ 


550 


900 


54 102 


46 


11 


1477 


— 





1 


4 


3 


— 


6 


5 


7 


3 


1 


1 


2» 


Preussen: 




























Königsberg . . 
Gumbinnen . . 


— 


— 


1 


— 


— 


1 


6 


1 


1 


1 


— 





11 





2 


3 


2 


1 


— 


6 


3 


— 


— 


1 





1« 


Stettin . . . 


_ 














1 


1 

















2 


Stralsund . , 








1 


1 











__ 














2 


Cöslin . . . 


_^ 




























1 


_, 


2 


Breslau . . . 


1 


2 


2 





1 





3 





1 


1 


1 





11 


Liegnitz . . . 


1 


2 


1 


3 


3 


2 


22 


4 


— 


1 


1 


2 


40 


Oppeln . . . 
Potsdam (mit 





10 


— 





1 





1 


1 


— 





— 





13 




























Berlin). . . 


1 


4 


7 


7 


22 


22 


65 


29 


7 


18 


22 


18 


213 


Frankfurt a. 0. 














1 





5 


1 





1 


1 





9 


Magdeburg . . 


— 


— 


3 


6 


7 


4 


6 


8 


4 


1 


1 





37 


Merseburg . . 


1 


1 


1 


3 


3 


6 


15 


2 


2 


2 


2 





34 


Erfurt. . . . 


1 


1 


2 


I 


1 


2 


12 


13 


2 


6 








39 


Münster . . . 








1 


1 





1 


1 


1 














5 


Minden . . . 


1 





1 


4 








12 


1 


2 


1 


1 





23 


Arnsberg . . 


10 


— 


2 


4 


1 


1 


7 


19 


— 


3 


4 





SO 


Goblenz . . . 


5 


— 


2 


3 


— 


2 


2 


3 


— 


2 


— 





19 


Düsseldorf. . 


4 





10 


14 


7 


5 


63 


42 


2 


10 


3 





155 


Cöln .... 


2 


.. 


6 


12 





3 


5 


6 


1 


1 


3 


__ 


36 


Trier .... 








1 


— 


— 


— 


— 


1 


1 


— 


— 





3 


Aachen . . . 


1 





2 


2 


8 


— 


26 


2 


1 


— 


1 


.. 


43 


Hohenzollern- 




























sche Lande . 


1 


— 


— 


— 


— 


— 


3 


— 


— 


2 


— 


— 


6 



Summ a> 29 22 46 63 56 50 261 13*^ 24 50 42 20 "l67 

Reuss, Alt. Linie .— . — — — — — ■ 7 — *-—. — — 7 

Reuss, jung. Linie 1— ^—12 18 3 — — — — 25 

Sachsen (Königr.) 2i 23 11 9 40 34 239 39 11 18 29 3 462 

Saehsra^Mtenbg. .^.^^--1 7 l^7~— ^ 
SAehsen^Cidburg- 

Gotha. ...419459 2112413 21 16 
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Staaten ^^^ ^^T Aussteller in der Gmppe | ^^ 

Provinzen. l II III IV V VI VII VIII IX X XI XII |||" 

Sachsen -Meinig. 3-r3-~16 5 244—1 29 

Sachsen-Weimar- 

Eisenach ..— — 4— 24 13 391—.— 29 

Schaumbg.-Lippe — — 11— — 3_ — i_— 6 

Schwarzburg-iWr 

dolstadl ...1---— 1 1- ii__ 5 

Schwarzbg.- Son- 
dershausen. .1— 2 — — 1 3— 1— — — 8 

Würtemberg . .10 2 26 22 31 35 170 64 9 55 24 8 443 

Summa 365 133 297 427 368 476 2127 1069 314 751 381 141 6588 

Brennstoffe und Mineralien, . welche die erste Gruppe der Industrie- 
Ausstellung zu München bilden, sind in Deutschland und Oesterreich im 
reichsten Maasse vorhanden. 

Sie sind in enger Beziehung zu einander, nicht allein weil verschie- 
dene Brennstoffe zu den Mineralien gehören, sondern auch weil die Be- 
nutzung des Reichthums an Mineralien meistens von dem Reichthum an 
Brennstoffen abhängt; sie sind sich auch ähnlich an Dienstleistung, weil 
in der modernen Industrie der Dampf, welcher durch den Brennstoff er- 
zeugt wird, nicht minder wie die Werkzeuge und Maschinen, welche aus 
dem Minerale gefertigt werden, den meisten anderen Industrieen dienst- 
bar ist. 

Das weitverbreitetste, sonst beinahe ausschliesslich in Betracht gekom- 
mene Brennmaterial findet sich in dem Ausstellungsgebiete — wie wir hier 
Oesterreich, Preuäsen und ganz Deutschland nennen wollen — auf folgen- 
den Flächen: 

Wälder preuss. Morgen 

in Oesterreich 78900000 

- Preussen 19943000 

- Baiern 9047600 

- Würtemberg 2369300 

- Baden .......... 1945800 

- Grossherzogthum Hessen . . . 1086000 

- Kurhessen . . . 1505000 

- Nassau 782500 

- Sachsen 1792323 

Weimar 356744 

Gotha-Koburg .... 222400 

Meiningen 364600 

Altenburg 104500 

- Hannover 2090000 

- Braunschweig 470000 

- Oldenburg 365000 

- Mecklenburg ......... 800000 

- Luxemburg und Limburg . . . 373000 

- Holstein und Lauenburg. .. . . 312800 

Uebriges Deutschland . . . . . . 1000000 

Deutschland und Oesterreich . . . 123830567 

welche bei einer jährlichen Ertragfähigkeit von etwa 50 Gubikfuss Holz 
per Morgen 6200 Millionen Gubikfuss oder ä 108 Gubikfuss per Klafter gegen 
o8 Millionen Klafter im Jahre liefern können. 
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Sehr verschieden v0n dem mögHehen Ertrage der Waldttaeen ist der 
wirkliche. So würden z. B. die mecklenburgischen Forsten 40 Millionen 
Gubikfuss festes Holz jährlich zu liefern haben, während nach den amt* 
liehen Ausweisen nur etwa die Hälfte dieser Menge ausgehauen wird. 
Grosse Waldungen werden in den Gebirgsgegenden Sflddeutschlands, in 
Ungarn und anderwärts ear nicht benutzt, wed es in der Näh6 an Bedarf 
oder an Strassen fehlt. In anderen Gegenden werden die Forsten mehr 
gelichtet, als durch den Nachwuchs ersetzt werden kann, die Fruchtbarkeit 
grosser Strecken leidet an den Folgen der Ausrottung ganzer Wälder, an 
welchen sich früher Windströme und Wetterwolken gebrochen, oder welche 
als Wasserbehälter dienten, deren Dämpfe in der heissen Jahreszeit die 
Umgegend erfrischten. 

In Hinblick auf die gewerbliche Industrie haben die Wälder zweierlei 
Wichtigkeit, indem sie das Material zu Haus und Schiffbau, zu Mobilien 
und Geräthen und das Material zur Erwärmung von Wohnungen, zur Ver- 
arbeitung von Erden und Erzen und zum Betnebe von Maschinen liefern. 
Als Brennmaterial tritt mit ihnen zunächst der Torf in Goncurrenz, welcher 
in weiten Feldern da zurückzubleiben pflegt , wo die Sonne Kanäle und 
Moräste trocken legt. 

Auf dem Boden stehender Gewässer bilden Wasser-Kryptogamen, Gon- 
seoren, Ulven den ersten Grund, andere Gewächse, namentlich die Sphag- 
nen, entstehen aus ihrem Moder. Anfangs auf dem Wasser schwimmend 
bilden sie eine leichte Decke, in welcher andere Pflanzen Wurzel schlagen. 
Diese Vegetabilien bilden jedes Jahr neue Aestchen, ihr unterer Theil stirbt 
ab und auf diese Weise wächst der Torf oder vielmehr die sumpfige Ma- 
terie gleichsam von unten nach oben. So erklärt Walland die Entstehung 
des Torfes. 

Herr Ludwig Beschoren beschreibt, abweichend hiervon, in seinem Vor- 
trag im naturwissenschaftlichen Vereine zu Meissen die Entstehung der bei- 
den Klassen Torfmoore, Grünlands- und Hochmoore wie folgt : 

„Auf einem undurchlassenden und doch völlig mit Wasser gesättigten 
Boden versetzt der Ueberschuss desselben die Oberfläche des Bodens in 
einen schwammigen feuchten Zustand, wodurch die bisherige Vegetation 
ihre Konsistenz verliert, umsinkt und im Wasser begraben wird. Durch 
den Abschluss der atmosphärischen Luft von dem gewöhnlichen Verwe- 
sungsprozess , dessen Edukt Kohlensäure, verhindert, gehen die Pflanzen 
nun jenen eigenthümlichen Verkohlungsprozess ein, wo der Kohlenstoff, 
anstatt mit Sauerstoff zur Kohlensäure , mit Wasserstoff eine neue Säure, 
die Ulmin- oder Humussäure bildet, eine Säure, welche ihrer antiseptischen 
Eigenschaften wegen die Pflanzenreste conservirt. Der Boden wird nun 
immer mehr sauer und es entstehen neue Sumpfpflanzen, wie die Garex- 
und Ghara- Arten, die nach Ablauf ihrer Lebenszeit dasselbe Grab finden, 
und mit der Zeit überziehen verschiedene Moose, die Sphognum- Arten, 
die holzige Vegetation, wodurch der Sauerstoff der Luft gänzlich abge- 
schlossen uno durch den chemischen Bestand der an Holzfaser sehr rei- 
chen Pflanzen, von denen z. B. Melica coerulea aus ßOya, Garex caespitosa 
40, Eriophorum vaginatum 47, Spbagnum aus 57 pGt. bestehen, — welcher 
bekanntlich, und namentlich unter Wasser, von allen vegetabilischen Sub- 
stanzen, Harz und Wachs ausgenommen, der Fäulniss am längsten wider- 
steht ~, unä bei der Abwesenheit derjenigen Stoffe, welche eine schnelle 
chemische Zersetzung erleiden oder befördern, wie Pflanzeneiweis, Kleber, 
Kali, Natron und Kalk, die Torfbildung begünstigt wird. 

Diese Torfmoose haben die Eigenschaft, eine bedeutende Menge Was- 
ser absorbiren zu können, das sie der Luft entziehen und dem Boden- vor- 
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büiialleii. Sim WMhtMi inmer. dtebter» ihre öfteren TlitHe storikii ab und 
hiiden o{ne humos« Deeke, aidT welche sich der vom Winde fortgeföhrte 
Slmh niederleet und neue Pflanzen ansiedeln. Mit der Zeit iet es der Ka- 
pillarität d«r Moose usd ührigen Pflanzen gehtagen^ eiiM Menge Wasser 
MS. dw Tiafe nach oben zu ziehen, und ao iviedmolt sich dasselbe Sfuel 
knmer aeuar and.sffirfcer^ Da aber duroh den Druck der Masse das unten 
befindliche Wasser gezwungen wird, nach den Seifan amwwelchen, so 
schreitet die Versun^fong unmer weiter. 

Sprengel, der auf diesem Felde als Autorität bekannt ist, behauptet, 
dass unter gflnatigen UmstAnden ein im vollen Wachsihum befindliches 
Grünlandsmoor in . derselben Zeit vielleioht mehr Brennmaterial als der 
beste Hochwald liefere. 

Die Grünlandsmoore eharacterisiren sieh durch eine völlig horizontale 
Oberftfiche, die von fern gesehen dem schönsten Wiesenteppich gleicht, de- 
ren Flora aber sehr einförmig ist, indem zwischen den darauf wachsenden 
kurzen holzigen Grilsern und hohen Binsen nur selten eme liebliche Blume 
sich befindet. Vorsichtig betritt der Fuss des Menschen den durchweich- 
ten Boden, unter dessen trügerischer Decke der Morast begraben ist, und 
indem es auch nur wenigen Thieren darauf gefällt, herrscht über den Moor- 
gründen eine unheimliche Stille. 

Doch wie Alles in der Welt der Veränderung unterworfen ist, so bleic- 
hen auch die Grünlandsmoore nicht immer in dem eben geschilderten Zu* 
stände. Sind dieselben im Laufe der Zeit so weit in die Höhe gewachsen, 
dass durch verminderte Aufsaugung des Wassers aus dem Grunde herauf 
die Oberfläche des Moores trocken geworden und nun im Stande ist auch 
andern Pflanzen Nahrung zu bieten, so deutet das zunähst nur vereinzelte 
Fortkommen von Heidekraut den bevorstehenden Uebergang des Grünland^ 
moores zum Hochmoor an, indem mit der Verbreitung der Erica tetralix 
die Oberfläche desselben mit einer dichten Decke unerzogen, und das 
Wachsthum der Torfmasse unterbrochen wird. Doch unabhängig von dem 
damit unterbrochenen Aufwachsen des Mooses, geht bei dem stillen Wal- 
ten der Natur der Prozess der Umbildung der Torfmasse, die nun erst ihre 
,»Reife^ erlangt, im Innern von statten. 

Wenn auch in den meisten Fällen die Basis der Hochmoore ein Lager 
von Baumstämmen ist, besonders Eichen, Erlen, Birken, Weiden, Kiefern, 
Tannen und Espen, wobei sich sowohl in Deutschland, als England und 
Holland die interessante Thatsache ergeben, dass die Bäume, welche au- 
genscheinlich an Ort und Stelle gewachsen sind, jedenfalls in Folge orkan- 
artiger Stürme sämmtüch' nach einer Seite, in Deutschland gewöhnlich nach 
Südost, in England nach Nordost, umgestürzt liegen, so lässt sich darum 
doch noch nicht mit positiver Gewissheit behaupten, dass jedes Hochmoor 
eine solche Unterlage haben müsse. Ich halte dieselbe nicht sowohl für 
ein nothwendiges Erfordemiss, als wie vielmehr für einen mehr zufälligen 
Umstand, indem bei der Bildung der älteren Hochmoore die betreffende 
Stelle noch mit dichtem Walde bedeckt gewesen ist, der bei den sonst vor- 
handenen, vorhin angegebenen Bedingungen zur Entstehung des Torfes hat 
unterliegen müssen, und bin deshalb der Ueberzeugung, dass die gegen- 
wärtig vor sich gehende Torfbildung auf anderer Basis, als der unterge» 
ganeenen Waldes, die nicht oft mehr geboten sein möchte, nach Jahrtau- 
senaen, welches Alter die besten Torfmoore in Anspruch nehmen können, 
einen eben so guten Hochmoortorf giebt, wie jeder andere ist. 

Doch wie so häufig die Gelehrten über emen' Gegenstand verschiede* 
ner Meinung siiM, so haben wir auch hierbei wieder ein Beispiel entgegen- 
glisetster Ansichten gleich umsiehUger Naturforscher. Lesquereux, welcher 
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ctoB Bmi und die Lel^Mweise der Spliffeneff mK «usgeMiehBeter SorgfMt 
beobaeitet hat, leitet die ganze BiMong der Hochmoore von derselkwn ab, 
während Griesebaefe den Sphagüen nur die Bildung des Moostorfbs zo- 
apriobt und den amorphen Torf aus den Erieeen und Gyperaceen entstehen 
lAsst. Und auch Lasms bezweifelt, daes die Sphagnen und /Ahnfiehe Moose 
je in einen schwarzen Torf sich verwandeln können, der ia kMkä& sieb 
völlig auflöse und bei der Destillation keine HofasXnre mehr gebe. 

Die Torflager der nördflehen Gegenden shid von weit grösserem Um- 
fange, als die der wfirmeren Länder, und bilden sogar mitunter uuermess- 
lich ausgedehnte FIfichen. hi Europa erstreckt sich die Torfreeion unge- 
fUhr vom 45. Breitengrade bis in die Region des Nordens, wo die Vegeta* 
tion der holzigen Gewflohse aufhört. Je weiter man dahin kommt, je mehr 
nehmen dieselben an Ausdehnung zu, aber an Mächtigkeit ab. Wenngleich 
ein wärmeres Klima eine üppigere Vegetation begünstigt, so verdunstet da- 
gegen in diesem Klima wieder zu schnell das zur Torfnildung ganz unum- 
fdndich nothwendige Wasser. Ohne Wasser ist aber die Entstehung von 
orf unmöglich, und zwar muss das Wasser ein ruhiges, kein fliessendes 
sein, mit welchem die zur Gonservining der Torfmasse nothwendigen Säu- 
ren abfliessen würden, weshalb Torflager in warmen Ländern nur auf den 
Gebirgen, und zwar erst in der Höhe anzutrefibn sind» deren Temperatur 
der Temperatur nördlicher Gegenden deich ist. Am häufigsten nehmen die 
Torfmoore den Grund kalter Thäler cm, folgen dem Laufe der Flösse oder 
dehnen sich an den Ufern der Seen und den Küsten des Meeres entlang, 
obwohl dergleichen auch fast auf allen Gebirgen anzutrefiisn sind. Gewöhn- 
lich besteht der Untererund in den Ebenen aus Sand, Letten oder Thon, 
seltener aus Thon-, Wiesen- oder Muschelmcrgel, während die Torfmoore 
der Gebirge am häufigsten über Sandstein, Granit, Gneis, Syenit und Glim- 
merschiefer liegen. Nicht immer liegen solche aber frei, sondern es sind 
auch Fälle bekannt, dass Torflager unter hohen Ablagerungen begraben 
worden sind, wie z. B. in der Nähe von Schievelbein in Hinterpommem 
vor mehreren Jahren unter einer 60 Fuss hohen Sand-, Lehm- und Mergel- 
sohicht ein 20 Fuss mächtiges Torflager gefunden worden ist** 

Die Schichten der Torflager, .sagt Walland, sind sehr verschieden; 
der obere Theil besteht aus vegetabilischen Fasern und unzersetzten Moosen, 
dann folgt ein Lager mehr zusammengesetzter Materien von grösserem 
specifischem Gewichte und grösserer Brennkraft, darauf findet man die 
fetzte mehr gleichartige und teigige Schicht, welche, mit mineralischen 
Substanzen gemenet, den besten Torf glebt. Man klassiflcirt daher den 
Torf auf dreierlei Weise, und theilt solchen in schwarzen, braunen 
und gelben ein; ersterer wird der älteste oder unterste „Specktorf ^ und 
letzterer der jüngere oder „Rasentorf'' genannt Die stärkste und lange 
anhaltende Hitze giebt der Specktorf, liefert aber dagegen auch den 
meisten Aschengehalt, daher in neuester Zeit bei der Gewinnung auf eine 
Vermengung aller drei Schichten Rücksicht genommen wird. 

Um den Torf auszustechen, muss man vorerst mittelst des Spatens die 
darüber liegenden Erdschichten wegräumen und dann von einer ziemlioh 
bedeutenden Höhe senkrecht mit einem schneidenden Instrumente nieder- 
gehen, ohne dass man Einbrüche zu befürchten hätte, indem die Masse 
nach allen Riehtungen von Pflanzenfasern durchsetzt und daher sehr fest ist. 

Die Aushebung des Torfes wird auf zweierlei Weise bewerkstelligt, 
nämlich im Trocknen und in Gewässern und Bodenvertiefungen. Da sich 
der Torf in stehenden Gewässern und in Bodenvertiefimgen abgesetzt hat, so 
kann man nur selten dem Wasser, ohne grosse Kosten, einen natürlichen 
Abilitss versehaifon, um die Sohle des Torflagers trocken m legen. Man 
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muss daher gewöhiriieh Pampen oder andere ähnliche Maschhien anwen- 
den, um die Torfstiche vom Wasser zu befreien. Oft aber ist dies gar 
nicht möglich, und man muss daher die Herausschaffimg des Wassers aus 
dem Torfstiche aufgeben und den Torf unter dem Wasser mit eigenthüm- 
liehen Wericzeugen, als Ba^germasehinen u. s. w. gewinnen. Dagegen hat 
die Aushebung des Torfes im Trockenen nichts Schwieriges. Nachdem dei^ 
Torf auf einer Seite frei gemacht, und dadurch die Sohle des Terrains er- 
reicht ist, nimmt der Torrstecher eine Haue, und mittelst derselben werden 
regelmässig die drei Schichten in Angriff genommen, untereinander ge- 
mengt und von dem nebenstehenden Arbeiter in Formen zu Ziegeln 
geschlagen, die wieder einem am Rande stehenden Arbeiter zugeworfen 
Werden, der sie dann nach dem Trocknungs- Apparate abführt. Diese 
Vorrichtung zum Trocknen des in Ziegelformen geschlagenen Torfes, welche 
für Oesterreich durch Patent gesichert ist, weicht von dem früheren Ver- 
fahren wesentlich ab, wo man von den Witterungs - Verhältnissen abhängig 
war. Um nämlieh den Torf lufttrocken zu machen, musste man die Tori- 
stücke in Lagern mit Zwischenräumen, gleich einer regelmässig durch- 
stochenen Wand, wie dies bei der Ziegelfabrikation üblich ist, mehrere 
Wochen lang der Luft und den Sonnenstrahlen ausgesetzt aufstellen, was 
nicht allein grossen Zeitaufwand in Anspruch nahm, sondern auch sehr 
kostspielig war; während bei dem neuen Prozesse in zwei Mal 24 Stunden 
eine Menge von 5—6000 Centner trockenen Torfes eeliefert werden kann, 
und zudem ein weit festeres Product hervorgebracnt wird, als wenn der 
Torf durch die Luft getrocknet wurde. 

Ebenso hatte man früher schon, den lufttrockenen Torf gleich dem 
Holze in Meilern verkohlt und hierbei ein nicht besonders günstiges Resul- 
tat erhalten; bei der Verkohlung im Apparate erzeugt man jedoch eine 
Torfkohle, die fester als die Holzkohle ausfällt, und wovon binnen 24 Stun- 
den auf einem derartigen Apparate ungefähr 200 Gentner geliefert werden. 
Ja, diese Kohle wird sogar im Hochofenprozesse angewendet, während das 
Product der Meilerverkohlung sich hierzu als gänzlich unbrauchbar bewie- 
sen. Auch betrug bei der Meilerverkohlung das Ausbringen von 100 Pfund 
lufttrockenen Torfes höchstens 25 bis 35 pCt., wogegen bei der neuen Ver- 
kohlungsmethode im Durchschnitte 50 pGt. in einer ganz festen Kohle 
erlanet werden. 

Nach mehrseitig angestellten Versuchen enthält der lufttrockene Torf 
durchschnittlich in lOOviTheilen : 56^ Kohlenstoff, 36» Sauerstoff und 6« 
Wasserstoff", und 100 Pfund guten lufttrockenen Torfes repräsentiren 43% 
Pfund Holzkohle. 

In Anbetracht der bereits erzielten günstigen Resultate steht zu erwar- 
ten, dass dieses Brennmaterial nicht allein zu hüttenmännischen Zwecl^en 
cfie. Holzkohle ersetzen wird, sondern es ist auch die Aussicht vorhanden, 
dass der Torf ebenso in technischer Benutzung verwendet werden dürfte, 
wenn einmal davon genügende Mengen dauernd zu Gebote stehen werden. 

Schliesslich noch eine Bemerkung: Die wiederkehrende Schlagbarkeit 
eines Waldes, wenn derselbe nach erfolgter Absteckung wieder sorgfältig 
besäet oder bepflanzt wurde, tritt in 80 Jahren ein; dagegen regenerirt sich 
der Torf, wenn das Ausheben desselben rationell vorgenommen wird, näm- 
lich so, dass der an der Sohle des Gewässers befindliche Mutterstock des 
Torfes stehen bleibt, ungemein schnell, so zwar, dass derselbe oft schon 
nach zehn Jahren seine erste Höhe durch natürliches Wachsthum erreicht 
hat und erneuert ausgehoben werden kann. 

lieber die Grösse der Torflager in dem Ausstellungsgebiete fehlt es 
an näheren Angaben. Er kömmt nahezu überall vor, nur ist die Qualität 
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selir verschieden, je nach den Iclimatlscfien Verhältnissen und der Boden- 
beschaffenheit. Der Torf aus Gebirgen ist gewöhnlich der geringste. Eine 
andere Verschiedenheit stellt sich durch die Bearbeitung heraus. 

Auf der Industrie -Ausstellung zu München ist von neun Bairischen Aus- 
stellern beinahe jede Sorte Torf, von der besten bis zu der schlechtesten, 
und eine gute Sorte von der Buchscheidner Eisenwerk- Gesellschaft ausge- 
stellt woraen. In Baiern werden bereits Locomotiven mit Torf geheizt, in 
Oesterreich und anderwärts wird Eisen damit gefrischt, d. h. es ist das 
Problem gelöst, den Torf zu deiyenigen Zwecken zu verwenden, bei wel- 
chen die Qualität des Brennmaterials am meisten in Betracht kömmt, und 
wir halten dies für ein um so wichtigeres Breigniss, als der Torf mit ge- 
ringerem Aufwand von Capital gewonnen werden kann, als irgend ein an- 
deres Brennmaterial. 

Von den mineralischen Brennstoffen zeigt die Braunkohle am 
deutlichsten ihren vegetabilischen Ursprung. Die Gesellschaft der Maximi- 
lianshütte bei RegensDurg hat auf der Industrie -Ausstellung ein riesiges 
Stück eines Braunkohlenflötzes aufgestellt, in welchem die Zweige oder 
Wurzeln der Bäume, aus welchen es besteht, nicht allein durch die Form, 
sondern auch durch die Farbe zu erkennen sind. Dagegen ist der vegeta- 
bilische Ursprung bei den Steinkohlen so wenig sichtbar, dass derselbe 
selbst von grossen wissenschaftlichen Autoritäten öfters bestritten wurde. Die 
Steinkohle ist bekanntlich dichter und schwerer als alle andern Brennma- 
terialien ihre Farbe, ihr Gewicht sind äussere Kennzeichen der Qualität 
Bei dem Brennen liegt der Beweis der Güte darin, dass sie grosse Hitze 
geben, wenig Rauch machen und wenig Asche hinterlassen. 

In dem Ausstellungsgebiete ist die Produotlon der wichtigeren kohlen- 
erzeugenden, Länder verglichen mit derjenigen einer früheren Epoche, von 
Steinkohlen Braunkohlen 

ISaO 1852 1830 1852 

Oesterreich Gtr. 3815139 20000000 (bei sieinkoUen iBb«griiF«ii) 

Preussen „ 28079832 103153072 5158485 35284038 

Sachsen Schfl. 2500000 8500000 500000 2000000 

Baiern Gtr. 200000 3000000 — 600000 

Nassau „ — 400000 — 1000000 

, Kurhessen G.-Fuss 1115842 3000000 ? 5500000 

Die Entdeckup^ oder Ausbeutung der Braun- und Steinkohlenfelder 
Scheint in Europa ms dreizehnte Jahrhundert zu fallen. 

So wird von Lüttich berichtet, dass dort das erste Kohlenlager von 
HuUos de Plennevaux im Jahre 1198 geöffnet worden sei — von ihm soll 
die französische Benennung Houille abstammen. Erst Anfangs des 18ten 
Jahrhunderts wurde sie in Frankreich in grösserem Umfange ausgebeutet 
In England, wo vorher die Steinkohle nur wenig in Gebrauch gewesen zu 
sein scheint, wurde sie 1238 in der Nachbarschaft von New-Cfastle upon 
Tyne geschürft Ihrer vermeintlich gefährlichen Dämpfe wegen war ihr Ge- 
brauch unter Eduard I. in London verboten. Damals und lange Zeit, war 
der Kohlenbau durch die Wasser begrenzt, welche die Gruben füllten. In 
der Folge wurden Pumpen und andere Hülfsmittel mit Wind-, Wasser- oder 
Pferdekraft zur Beseitigung des Wassers benutzt, gegenwärtig leistet die 
Dampfmaschine auch hier die erheblichsten Dienste. Die Verwendung der 
Steinkohle zu gewerblichen Zwecken war lange Zeit durch ihren Schwefel- 
gehalt gehemmt. Louis Ling in Saarbrück rühmte sich aber 1778 der Wis- 
senschaft, die Steinkohlen vom Schwefel befreien zu können, d. i. die 
Kunst, durch welche man heut zu Tage Koaks herstellt 

In England wird «agenommen, daM Vs«, in Belgien dass %y in Frank* 

HftkBOT, Jabrbudi. IIL 8 
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i^ich dass Vao« der eanzen Oberflfiehe auf Kohle ruhe. Die ProdaetioB 
dieser Länder war Millionen Gentner. 

England Belgien Frankreich 
1830 420 52 40 

1852 750 100 85 

Sachsen, Preussen, Oesterreich produciren unter den Gontinent-Staaten am 
meisten Kohlen, und ihre Production hat sich in den letzten 32 Jahren ver<- 
tifiltnissmassig stärker vermehrt als die aller anderen LSnder, ja, Preussen 
nimmt überhaupt nach England den zweiten Rang unter den Kohlen produ- 
cirenden Ländern ein. Auf der Ausstellung zu München lagen Proben von 

Braunkohlen Steinkohlen 
aus Baden — 1 

Baiern 4 8 

Oesterreich 4 4 

Preussen: — 1 

Sachsen . — » .3 

beiden Hessen 2 — 

Nassau 1 — 

Es ist einleuchtend, dass diese geringe Anzahl keineswegs ein Bild 
von der deutschen Kohlen - Industrie giebt Die ausgestellten Proben sind 
meistens guter und bester Qualität; Preisangaben fehlen bei diesen wie 
bei den meisten ausgestellten Gegenständen, und somit die Anhaltspunkte 
des Vergleiches. 

Ebenso unvollständig wie die Brennmaterialien ist das Salz vertreten, 
bei dessen Erzeugung jene eine so wichtige Rolle spielen. 

Salz kommt bekanntlieh als Nahrungsmittel der Menschen und der 
Thiere, und als Material wichtiger chemfischer Erzeugnisse und anderer 
Fabrikate in Betracht. 

Als Nahrungsmittel der Menschen gilt es für unentbehrlich; auf dem 
Speisetisch, in der Küche, zum Aufbewahren von Fleisch und Fisch, überall 
kommt es zur Anwendung. Für die Viehzucht wird Salz schon von Plinius 
dem Aelteren empfohlen, und mit dem Schweizer Sprüchworte: „Hundert 
Pfund Salz giebt hundert Pfund ' Schmalz " stimmen die hervorragendsten 
Landwirthe überein, ja es wird behauptet, dass der Genuss des Salzes das 
Vieh vor vielen Krankheiten schütze, und in der That wird es bestätigt, dass 
seit dem Jahre 1825, wo in England die Salzst^ueR aufhörte, der Preis 
daher bedeutend sank, die Vorwendung zu Viehfutter aber ungemein stieg, 
die früher häufigen Viehkrankheiten nachgelassen haben. 

Es wirkt namentlich dadurch, dass es das Futter conservirt, die Gäh- 
rung desselben aufhält, die aus Rüben- und Kartoffelbrei oder ähnlichem 
Futter ausgewaschenen Salze ersetzt, die Speichel -Absonderung, den 
Verdauungsprozess und die Fett -Erzeugung begünstigt. Je nach Futter- 
Art, Klima, Jahreszeit, Alter des Thieres ist die Menge verschieden, welche 
bei der Fütterung nützlich ist. 

Nach Gurwen bedarf eine Milchkuh oder ein Zugochse jährlich 75 Pfund 
Salz, ein Mastoehse 33 Pfund, ein junges Rind 15 Pfund. Schafe oder 
Ziegen 14 Pfund jährlich. 

Unter den chemischen Präparaten sind es namentlich Soda und Ghlor- 
kalk, welche in ungeheueren Mengen gebraucht und aus Salz gemacht 
werden. Seife, Glas, Färberei» Wäsche bedarf der Soda, die Schnell-Bleiche 
ist ohne Ghlor nicht möglich. Zu einigen Industrieen wie zur Glasur der 
Töpferwaaren ist Salz in seinem natürlichen Zustande nothwendig. 

Endlich kommt Salz als Düngmittel in Betracht, indem es ttieus ernäh«» 
rend, theils als Reizmittel wirkt» Harkort führte in der preussischen Kam- 
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mer bei Begründung seines Antrages auf Salzpreis -Ermässigung folgende 
Beispiele für die Nützlichkeit des Salzdüngers an: 

^Lawer in Rothamstead überdüngte einen preussischen Morgen Gerste 
mit 26 Pfund Chili -Salpeter und 52 Pfund Salz, und die Ernte von diesem 
Grundstücke war um 17 pCt. grösser, als von gleichbeschaffenen anderen. — 
Pessey in Berkshire verwendet Salz mit gutem Erfolge auf Moorland. — 
Der berühmte Oekonom Meche in Essex brachte mit Gewinn 4 Bushel Salz 
auf einen Acker Weizen. -- Robert Baker erprobte als Rüben -Düngung 
eine Mischung von Guano, Stallmist und 2 Gentner Salz pro Acker. Ein 
Gemenge von 4 Theiien Guano, 6 Theilen schwefelsaurem Knochenmehl 
und 3 Theilen Salz wird zu gleichem Zwecke empfohlen. — Rodanus zog 
trefQiche Spargel mit Salz, und Rappard düngt damit erfolgreich Pflaumen- 
bäume.*' 

Bei dieser allgemeinen und vielseitigen Nützlichkeit des Salzes sollte 
man voraussetzen, dass die Staatsregierungen dessen Verbrauch auf iede 
Weise begünstigen würden. Wenn es überhaupt weise wäre , dem Ein- 
zelnen auf allgemeine Kosten etwas unentgeltlich zu geben, so würde 
sicherlich vor Allem das Salz dazu zu empfehlen sein. Entgegengesetzt 
dieser Ansicht ist das Satz aber in den meisten Staaten Europa s und 
namentlich in denjenigen des Ausstellungsgebietes durch die RegieTungen 
künstlich vertheuert, indem sie die Erzeugung oder den Verkauf desselben 
zu ihrem Monopol gemacht oder wenigstens eines oder das andere hoch 
besteuert haben. Indem wir auf diesen Gegenstand näher eingehen, be- 
merken wir, dass Kochsalz — wie man dies hier in Betracht kommende 
Salz zum Unterschiede von den chemischen Salzen nennt •— aus Stein, aus 
Quellen oder aus dem Meere gewonnen wird. 

Steinsalz wird bergmännisch zu Tage gefördert, oftmals mit Salzthon, 
Mergel, Gips und Anhydritt gemischt, muss es in solchen Fällen erst zur 
Soole aufgelöst werden. Die Salzquellen liefern solche Soole, die einge- 
dampft werden muss, bis sie so concentrirt sind, das das Kochsalz cry- 
stallisirt. Dies Eindampfen geschieht bei guten Soolen, welche 15 bis 
22 pCt. Kochsalz enthalten, sogleich in den Siedpfannen; Soolen, welche 
weniger salzreich sind, werden zur Ersparniss von Brennmaterial zuerst 
an freier Luft verdampft oder gradirt, d. h. man lässt das Salzwasser über 
hoch auf einander geschichtetes Dornreisig, sogenannte Gradirwerke, 
tröpfeln, so dass die hindurch streichende Luft aus der vertheilten Flüssig- 
keit leicht eine möglichst grosse Men^e Wassers hinwegnimmt; dieses 
wiederholt man so oft, bis die Soole siedwürdig ist. In den Siedpfannen 
scheidet sich das Salz in die bekannten kleinen Crystalle. DasAboampfen 
in den Pfannen erfordert viel Brennmaterial. In den österreichischen Sa- 
linen pflegt auf 24 bis 30 Gentner Salz ein Klafter Holz oder eine entspre- 
chende Menge anderen Brennmaterials gerechnet zu. werden. 

Das Seesalz wird an heissen Küstenstrichen, oftmals von dem Meere 
selbst in Buchten abgelagert oder das Meerwasser wird in zu solchem 
Zwecke angelegte flacne Teiche, sogenanAte Salzgärten, eingelassen, wo 
warme Winde dasselbe verdampfen; jeder Gubikfuss Meerwasser enthält 
1 bis IV2 Pfund Kochsalz. 

Ausserdent ist Salz mannigfaltig in der Natur vertheilt, die Analvsen 
von Goebel weisen nach, dass Rappsstroh 18, Lein öVi, Klee und Erbsen 
5, Bohnen und Kartoffeln 4pCt. Salz enthalten, die Asche des schwedischen 
Tumtp soll 36 pGt Kali und Natron haben. 

Vielleicht kommt noch eine Zeit, wo der Genuss salzhaltiger Pflanzen 
besteuert wird, vorläufig gilt bereits die Aneignung des von der See aus- 
gespülten Meersalzes m deutschen Staaten als Steuer^^Defraudatton. 

8* 
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In den einzelnen Ländern des Ausstellungsgebietes bestehen folgende 
Bestimmungen betreffs des Salzes. 

In Baiern ist Salzproduction und Handel im Grossen Regierungs- 
Monopol. 

Die Erzeugung findet in 7 Salinen statt und kostete nach den Land- 
tags-Verhandlungen in den Jahren: 
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27 
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37 
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1 Klafter Holz 




fl. 


kr. 


pf. 


fl. kr. 
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fl. kr. 


pf. 


auf Pfd. Salz 


Berchtesgaden 


— 


48 


1 


1 20 


3 


2 7 


3 


2488 


Reichenhall 


— 


58 


1 


1 59 


1 


2 2 


3 


2054 


Traunstein 


1 


3 


3 


1 — 


2 


1 25 




2000 


Rosenheim 


1 


9 


3 


1 5 


2 


1 10 


2 


1708 


Kissingen 


1 


51 


3 


2 13 


3 


3 26 
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Orb 


1 


25 


3 


2 3 


1 


2 52 


1 


1250 


Dürkheim 


3 


24 


2 


5 25 


1 


4 44 




923' 



Das Steigen der Productionskosten wird dem Steigen des Brennmaterial- 

Ereises zugeschrieben. Die Grösse der Salzerzeugung auf je eine Kl»fter 
[olz entspricht dem Grade des Salzgehaltes, welcher am reichsten in 
Berchtesgaden, in den anderen 23 V2 pCt.; in Kissingen 2y4 pCt., in Orb 
3V2 pGt., in Dürkheim 1 pGt. ist. In neuerer Zeit wird auch Steinsalz ge- 
wonnen. Die Production wird angegeben: 

1847—48 1850-51 





Menge 


Menge 
11982 


Werth 


Steinsalz . 


Ctr. - 


20275 fl. 


Kochsalz . 


- 741324 


734516 


3734309 - 


Viehsalz . 


- 19037 


4102 


8086 - 


Dungsalz . 


- 20304 


21182 


9170 - 



bair. Ctr. 780755 771782 3771842 Fl. 

Zoll- Ctr. 874445 864396 74^ sgr. pr. Z.-Ctr. 

Der Werth scheint den Preis auszudrücken, zu welchem das Salz von 
den sieben Hauptsalzämtern an die 72 Salzämter verabfolgt und welchem 
Transport- und Packungskosten zugeschlagen werden. Im Jahre 1848 ko- 
stete, und über Veränderungen liegt uns keine Mittheilung vor, der bairi- 
sche Centner Kochsalz an der Saline zu Berchtesgaden Cfl. 41 kr., Rei- 
chenhall 4fl. 55 kr., Traunstein 5 fl. 2 kr., Rosenheim 5 fl. 16 kr., Kissingen 
6 fl., Orb 4 fl. 44 kr. und 5 fl. 39 kr., Dürkheim 6 fl. 40 kr. 

Für alle Factoreien und Salzämter der Rheinprovinz ist der Verbrauchs- 
preis auf 6 fl. 40 kr., itlr die Factoreien Unterfrankens zunächst der hessi- 
schen und meiningischen Grenze auf 4 fl. 44 kr. bis 5 fl. IIV2 kr., für alle 
übrigen auf 5 fl. 15 kr. bis 6 fl. 36 kr. festgestellt. 

In diesen Verkaufspreisen sind Transport- und Verwaltungskosten in- 
begriffen, die Preise steigen mit der Entfernung von den Salinen. Den 
Funrleuten, Salzkarrern, steht der Ankauf an den Salinen und der freie Ver- 
kauf von nicht weniger als 25 Pfd. zu, was möglicher Weise den Salzfac- 
toreien eine Concurrenz macht. Die Saline Dürkheim in der Pfalz erzeugt 
nur etwa 6000 Ctr., und es werden daher ca. 75000 Ctr. würtembergisches 
und hessisches Salz eingeführt. Die beiden Salinen Kissingen und Orb in 
Franken produciren ca. 70000 Ctr., fahren aber davon über die Hälfte nach 
Würtemberg und Hessen ; für den Bedarf der nördlichsten Gegenden werden 
aus Thüringen ca. 30000 Ctr. bezogenr. Der Hauptbedarf an Salz wird 
demnach aus dem südöstlichsten Winkel Baierns versorgt und dadurch 
eine unfruchtbare grosse Transportbewegung veranlasst. 
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Da die Production durchschnittlich ca. 850000 Zoll-Gentner, die Einführ 
ca. 130000 Gtr., die Ausführ, einschliesslich 45000 Gtr. nach der Schweiz, 
90000 Gtr. betrdgt, so bleiben zum Verbrauch ca. 890000 Gtr., beinahe 20 
Pfd, pr. Kopf der Bevölkerung. 

In Baden ist die Salzproduction und der Salzhandel Regal. Im Klei- 
nen wird letzterer durch die Krämer besorgt, wejche das Pfund Speisesalz 
zu 2V2 kr. erhalten und nicht über 3 kr. dafür nehmen dürfen. 

Die Production findet in zwei Salinen, Dürrheim und Rappenau, statt. 
Die Salinen erzeugten und verkauften im Lande: 

' . Dürrheim Rappenau Zusammen 

Menge Menge Menge Werth 

Gtr. Gtr. Ctr. Fl. 

a) Kochsalz 1848 184301 116255 300556 1257257 

1849 186429 112150 298579 1249374 

1850 183111 117331 300442 1257041 

b) desgl. zu chemischen Zwecken 1848 2830 660 3490 3490 

1849 1300 1202 2502 2502 

1850 650 2476 3126 2762 

c) Viehsalz . ' 1848 11290 4194 15484 32366 

1849 13466 4844 18310 37870 

1850 19425 8065 27490 55281 
durchschnittHch a) 184614 115245 299859 1254557 

b) 1593 1446 ' 3039 2918 

c ) 14727 5701 20428 41838 
200934 122392 323326 1299313 

Die Menge des Verkaufes entspricht einem Verbrauch von 23' Pfd. 
per Kopf, und der Erlös einem Verkaufspreise von 4 fl. 1 kr. = 68* sgr. 
per Gentner. 

Die Verkaufspreise sind: 

Kochsalz*) Fabriksalz Viehsalz 
in Sficken von 2 Gtr. 4 fl. 10 kr.) . ^ ß A* — kr. 
- 1 - 4 - 16 - } * "• 12 - 6 - 
Von der Saline Rappenau wird Salz nach Nassau und Rheinbaiern ab- 
gesetzt. Im Jahre 1848, als der Neckar-Salinenverein noch Lieferungen nach 
fiheinpreussen hatte, betrug die Einnahme aus diesem Verkaufe 4^680 fl.; 
seitdem dieser Absatz aufgehört, belduft sich die Ausfuhr 1849 nur auf 
25258 fl. und 1850 auf 19610 fl. Aus Salinen-Abfallen wurden im Durch- 
schnitt obiger dr^i Jahre 341 fl. gelöst. 

Die Betriebs -Ausgaben betrugen im Durchschnitt obiger dreier Jahre 

Dürrheim Rappenau Zusammen 

für Bauunterhaltung 8612 16480 25092 

. Gerfithschaften 1672 4187 5859 

- Kosten der Soolbeförderung . . 1233 4408 5641 

- $iedbetrieb und Trocknung ... 54194 50669 104863 

- Magazin- und Verpackungskosten 37043 20960 58003 

- Absatz im Inlande 553 06 949 6 64802 

fl. 159060 106200 264260 

oder pr. Gtr. Salz . . kr. 47^ 52 49. 

Da 49 kr. = 14 sgr., der Erlös aber 
68» - pr. Gtr., so 
ist der Gewinn 54^ - 



•) F«r dea CoBdoaiutoct K^urabach 3 fl. 14 kr. 
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In Wartemberg ist ebenfalls Productien und Engros- Verkauf des 
Salzes Staatsmonopol. 

Was sich über diesen Zweig der Verwaltung aus neuerer Zeit erfahren 
Hess, hat Herr Hauptmann Seubert in einem anderen Theile dieses Buches 
zusammengestellt. 

Demnach hat Wflrtemberg 5 Salinen: Hall, Sulz, Friedrichshall, Wil- 
helmshall, Glemenshall, und ein Steinsalz werk Wilhelmsglück, dessen Pro- 
dukt in Hall versotten wird. 



Es war 1852—53: 

die Erzeugung . 

die Ausfuhr . . 

bleiben zum Verbrauch 146081 18836 281563 



Kochsalz 
379850 
233769 



Viehsalz 
19246 
410 



Steinsalz 

309659 

28096 



zusammen 
708755 
262275 



Ctr. 



446480 



Dungsalz Summa 

3603 374011 

3369 349556 

und 19<^ Pfd. alles 



Die Einfuhr aus Baiern findet nur tauschweise statt und wird durch 
Ausfuhr ausgeglichen. Wie viel 1852—53 von dem zum Verbrauch geblie- 
benen Salz im Inland verkauft worden ist, ist uns nicht bekannt. 

Im Durchschnitt von 1844—47 ist (nach Herrn von Thielaus Buch über 
die Salzfrage, Braunschweig 1851) verbraucht worden: 
Steinsalz Viehsalz Gewerbssalz 

Kochsalz , . V. . unreines o. . m cerincen 

WüHemb. Ctr. 234166 110879 13168 11613 582 

Zollvereins-Ctr. 218846 103637 12307 10853 544 

was auf die damalige Bevölkerung 12^ Pfd. Kochsalz 

Salzes pr. Kopf ergab, welche letztere Menge sich jetzt auf 20 Pfd. 

steigert haben dürfte. 

Der Verkaufspreis ist seit 1834 auf den Salinen für Kochsalz 4fl. 10 kr. 
nr. Würtemberger Ctr. und im ganzen Lande 3 kr. pr. Pfd., Steinsalz auf 
2 fl. W/z kr. pr. Ctr. und IV, kr. pr. Pfd., Dungsalz ist durch Verfügung 
vom 14. September 1836 auf 50 kr.. Gewerbesalz mit 7. Mai 1848 auf 18 kr. 
pr. Ctr. herabgesetzt. 

Im Durchschnitt von 1844 — 47 waren die Kosten der Erzeugung in 
Hall 44 kr., Friedrichshall 49' kr., Sulz 36<»kr., Wilhelmshall 27 kr. und die 
von Steinsalz V kr. pr. Ctr. 

Im Durchschnitt des Würtembergischen Budgets scheinen sich alle 
Auslagen für das Salinenwesen auf etwa 1 fl. — oder 17 ^ sgr. pr. Zoll- 
Gtr., alle Einnahmen aber auf circa 2 thlr. 16 sgr. pr. Ctr. zu berechnen* 

Sachsen hat keine eigene Salinen, der Salzhandel ist aber Regie- 
rungsmonopol. Durch Vertrag vom 18. Mai 1815 ist Preussen verpflichtet 
zu fiefern und Sachsen verpflichtet anzunehmen 150000 Ctt. Salz, „für einen 
Preis, welcher, ohne den gegenwärtigen Verkaufspreis für die Sfichsischen 
Unterthanen zu erhöhen, Sr.Maj. dem König von Sachsen den Genuss einer 
Salzsteuer sicher stellt, die soviel als möglich derjenigen nahe kommt, 
welche Se. Maj. unmittelbar vor dem letzten Kriege von jedem verkauften 
Centner Salz erboben*". Durch Vertrag von 1845 hat Sachsen das ftecht 
300000 Zoll-Ctr. ä 24 sgr. 2 pf. jfihrlich zu fordern, welche von der Preussi- 
schen Saline Dürrenberg geliefert werden, dagegen wird auf sämmtlichen 
Niederlagen in Sachsen das Stück von 120 Pfd. Kochsalz ä 3y4 thlr = 2thlr. 
2VA sgr. pr. Zoll-Ctr., und das Stück Viehsalz zu 2 thlr. lOS sgr= 1 thlr. 
28% sgr. pr. Zoll-Ctr., verkauft. 

Der Verbrauch von 300000 Centner würde 16 Pftmd pr. Kopf ergehen, 
die im Budget von 1849--1851 angeführte Roh-Einnahme von 803551 thlr., 
2V3 thr. pr. Ctr., die Rein -Einnahme von 453534 thlr. 1% thlr. pr. Ctr. 
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fo Preussen ist Salz^Erzeii^ng eine Staats -Industrie und der Salz- 
Verkauf en gros ein Staatsmonopol. 

Die inländische Salz-Production betrug 1852: 



Provinz. 



Pommern 
Sachsen . 



Westphalen 



Rheinland 



Ortschaft. 



Golberg . . . 

Greifswald . . 

Schönebeck . 

Stassfürth . . 

Halle .... 

Dflrrenberg . 

Kösen^ . . . 

Artem . . . 

Halle •) . . . 

Teuditz-Kötschau*) 

Neusalzwerk . 

Salzkotten . . 

Gottesgabe . . 

KOnigSDom . 

Sassendorf . . 

Arnsberg . . 

Münster . . . 

a. St . . . . 



Besitzstand. 



Staatswerk 
Privatwerk 
Staatswerk 



Privatwerk 

Staatswerk 
Privatwerk 

Staatswerk 
Privatwerk 

Staatswerk 
Privatwerk 

Staatswerk 
Privatwerk 



Summa Kochsalz 
schwarzes Salz' 



^^ 



Lasten 
ii 4000 Pfund. 



22 



Menge Werth 
der Production. 



1500 

360 

(16533 

5' 

1360 

3599 

7558 

1417 

(7147 

l 2' 

(2205 

65' 

655 

(2393 

9' 

744 

318 

6000 

1501 

(83 

198' 

(4784 

I 72* 

248 

646 



thlr. 

32743 
11870 

348402 

103 

39392 

75182 

213283 
29350 

144024 
45 



59051 
251 j 



2237 
20717 

50711 

28000 

15128 

109883 

47186 

1856 

136159 

5332 
29250 



1433451 



59302 
^ Ausserdem auf den Staatswerken : 

Vieh- und Gewerbesalz 2091 

Das Anlage- und Betriebscapital der Staats-Salinen betrug Ende 1851 
3840483 thlr. 

Die Einnahmen der Staats-Salinen betrugen 1852 fttr Produote alier Art 
1146798 thlr. oder bei 50000 Last Production 22 thlr. 28 sgr. pr. Last. 

Die Ausgaben der Staats -Salinen betrugen 958356 thlr. oder für 50000 
Last Production 19 thlr. 10 sgr. pr. Last. 

Soviel aus den amtlichen Berichten zu ersehen, war 1852 



Gehobene Soole 



Golberg 
Schönebeck 
Stassfurt 
Halle 



Kabikfus« 

2726971 

11192692 

502658 

1734131 



Oehih 



zur Gradirung Erzeugt. Kieferholz 

S gelangte Salz pro Last 

.KvVikf Kubikfiiss Last Klafter 

" 1570534 1500 3" 

1^ 5236619 17000 1«* 

12«» I unmittelbar zur ( 1430 2« 

14«* ) Versiedung | 3690 1»* 



*) Mit dies«« 8 Salinen bestehen SUatovertrlse auf ewige Zeiten. 
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Dflrrenberg 


34092000 


5«* 


8497610 


8000 


iw 


Artern 


22692&3 


20* 


ohne Gradirung 


7519 


180 


Koesen 


4631860 


3«8 


2871005 


1526 


182 


Königsborn 


11537988 


301 


11643257 


6000 


2 


Neusalzwerk 


2180000 


3** 


2180000 


2392 


? 


Münster 


2640918 


0« 


? 


248 


? 


Sassendorf 


— 


— 


— 


83 


? 



49388 Last 

wobei zu bemerken, dass der Gehalt der Soolen sich in Pfunden per Kubik- 
füss versteht. 

Es giebt vorstehende Rechnung einigen Anhalt zur Beurtheilung der 
staatlichen Industrie und des Reichthums der Preussischen Salzquellen, 
welche inzwischen durch Entdeckung von Steinsalzlagem vermehrt worden 
sind, lieber die RentabilitSt der Salzerzeugung ist jedoch in dem oben an- 
gegebenen Unterschied zwischen Productionskosten und Erlös keine Aufklä- 
rung zu finden, da der Preis von 22 thir. pr. Last, welcher von der Salz- 
regie bezahlt wird, ein willkürlicher ist. Zur Ermittelung des Salzmonopol- 
gewinnes und des Salzverbrauches müssen in Ermangelung neuerer voll- 
ständiger Berichte die von 1849 zur Unterlage dienen. In diesem Jahre 
verkaufte der Staat an das 

weisses Viehsalz Zusammen 
Inland 68106> 2542'' 70648« Lasten ä 4050 Pfd. = 2676468 Zoll-Gtr. 
wofdr 8013639 thir. eingenommen wurden und deren Ankauf 2220515 thlr. 
gekostet hatte. Die Verwaltungskosten betrugen 696348 thlr. 

Der Durchschnitts -Erlös ist daher 90 sgr. pr. Zoll-Gtr. 

Ankaufspreis - - 28« - - 

Der Rein-Ertrag abzüglich der gewährten Entschfidigung an Regierun- 
gen fQr Enclaven in Preussen und der empfangenen für preussische Encla- 
ven auswärts beträgt 5083814 thlr. An das Ausland wurden von der 
preussischen Regie 200^ Lasten verkauft für 12828 thlr., deren Ankauf und 
Verwaltung 6513 thlr. gekostet hatten. 

Da die Salinen im Ganzen nur etwa 60000 Last liefern, so mussten 
1849 ca. TIOOO Lasten eingeführt werden, und berechnet sich der Verbrauch 
in Preussen 

Total mit 
Viehsalz 

? preuss. Pftind pr. Kopf 
? .... 

17» .... 

17« - - - - 

16* Zollvereins-Pfund. 





für 


Speisesalz 


1830 




16^^ 


1841 




16' 


1849 




16« 


1850 
1850 




16« 
15« 



Der Verkaufspreis von Kochsalz ist gegenwärtig in Preussen 12* thlr. 
pr. Tonne von 405 Pfd. = 120 thlr. für die Last = 3 thlr. 5' sgr. pr. Zoll- 
Gtr. Kochsalz in der ganzen Monarchie, für Viehsalz 2'/a thlr. pr. 400 Pfd. 



lose oder 3 thlr. pr. 400 Pfd. verpackt; nach ersterem Maassstab also 20 sgr. 
pr. Zoll-Gtr. 

Das Viehsalz wird aus Kochsalz gemacht und mit Wermuthskraut und 
Eisenoxyd gemischt, um seine Verwendung zu anderen Zwecken unmög- 
lich zu machen. Wer solches Salz kaufen will, muss sich schriftlich an- 
melden, die Gattung und Stückzahl des Viehes angeben, für welches es ge- 
braucht wird : 8 Pro. für jedes Rindvieh oder Pferd und 1 Pfd. für kleines 
Vieh wird als Norm angenommen; jedoch dürfen die zum Verkauf von 
Viehsalz autorisirten Stellen, wenn kern Bedenken vorwaltet, mehr verab- 
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folgen^ aber nicht weniger als 32 Pfd. Dieser Umständlichkeit ist es wohl 
zuzuschreiben, dass der Verbrauch von Viehsalz sich so langsam vermehrt. 
Derselbe war 

1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 1852 
Last 1384% 1273'/« 3160*/« 2856Y3 3794% 2826% 2542% 2685«^ 3348% 4170% 

Soda- und Glaubersalz-Fabrikanten ist seit 1845 gestattet, unter beson- 
derer Gontrole ihren Bedarf zur Fabrikation zollfrei unmittelbar vom Aus- 
lande zu beziehen. Soda- und Chlorfabriken, wie Heringssalzereien und 
Fleischpökelungs-Anstalten erhalten das Salz zu den örtlichen Selbstkosten- 
preisen von 1 thlr. 4 sgr. bis 1 thlr. 27% sgr. unverpackt. 

Zum Düngen wird das Salz zu denselben Preisen, wie zur ViehfQtte- 
rung abgelassen, dabei aber kein Eisenoxyd eingemischt, sondern die Menge 
des Wermuthskrautes um die HAlfte erhöht, was von den Landwirthen als 
nachtheilig bezeichnet wird. 

In Waldeck, Birkenfeld, Luxemburg und den anhaltinischen Für- 
stenthümem wird das Salz von der preussischen Regie geliefert und zu 
pjreussischen Preisen verkauft. Die preussische Regierung hat dagegen eine 
verhAltnissmAssige Vergütung an die betreffenden Regierungen zu bezahlen. 

Kurhessen hat drei Staats-Salinen, Rodenberg, Soden und Nauheim, 
welche circa 182000 Zoll-Gtr. jährlich produciren. Von dieser Quantität 
Mhrt Hessen 70000 Gtr. aus, dagegen fahrt es circa 82000 Gtr. Viehsalz 
ein. Der Verbrauch ist demnach 114000 Gtr. = 16' Pfd. pr. Kopf. Die 
Selbstkosten werden auf 24 s^r., mit Fracht etc. auf 1 thlr. 1 1 sgr. pr. Gtr. 
angegeben, der Verkaufspreis ist 3 thlr. pr. Gtr. 

Grossherzogthum Hessen hat zwei Staats-Salinen, die zu Saxthausep 
und Theodorshau, und eine Privat -Saline, producirt jährlich circa 240000 
Gtr. und bezieht aus der kurhessischen Saline Nauheim circa 20000 Gtr. 
Der Verbrauch ist circa 170000 Gtr. = 19 Pfd. pr. Kopf. Die Selbstkosten 
der Regie berechnen sich auf 43 sgr., der Verkaufspreis ist 5 fl. pr. Zoll- 
Gtr. oder 2 thlr. 25' sgr. 

Braunschweig hat zwei Salinen, zu Schöningen und Salzdahlum, pro- 
ducirte 1847 — 48 ca. 30000 Gtr., fahrt; ohne Einrecnnung der von Preussen 
versorgten Aemter Galvörde und Thedinghausen, ca. 12000 Gtr. ein, con- 
sumirt also 36000 Gtr. = 14^ Pfd. pr. Kopf. Die Selbstkosten neuerer Zeit 
sind nicht genau anzugeben, da Veröffentlichungen nicht gemacht und die 
früheren Verhältnisse durch die Entdeckung eines Steinsalzlagers bei Schö- 
ningen wesentlich verändert sind. In Schöningen, welches künftig wohl 
den ganzen Salzbedarf des Landes deckt, sollen jetzt die Erzeugungskosten 
nur V4 thlr. pr. Gtr. sein. Die Verkaufsnreise sind in den verschiedenen 
Theilen des Landes verschieden, von 2 thlr. bis 3 thlr. 6 sgr. 3 pf. pr. 
ZoU-Gtr. 

Nassau, welches keine Saline hat, aber wo der Salzhandel auch Mono- 
pol ist, bezieht seinen Salzbedarf aus den Neckar-Salinen, jährlich etwa 
70000 Gtr, oder 16» Pfd. pr. Kopf. Der Selbstkosten ist 1 thlr. 0,8 sgr., der 
Verkaufspreis 2 thlr. 2P sgr. pr. ZoU-Gtr. 

Bezüglich der anderen Staaten, welche schon vor 1854 zum Zollverein 
gehörten, müssen wir, in Ermangelung neuerer Nachrichten, die älteren No- 
tizen, welche im Jahre 1849 bei den Berathungen zu Frankfurt a. M. vor- 
gelegt wurden, zu der beifolgenden Tafel benutzen. 

In Hannover ist zwar die Einfuhr und selbst die Durchfuhr ver- 
boten, Seesalz zum Medicinalgebrauch ausgenommen, welches auf be- 
sonderen Erlaubnissschein gegen eine Abgabe von 2 gr. für den Gentner 
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eiogefahrt werden darf, im Innern war jedoch bis zum Hannoverschen 
Ansohluss an den Zollverein Produetion und Handel vollständig frei , erstere 
aber mit 8 gute Groschen von 100 leichten Pfund Köln, und 2y2 pCt. Er- 
hebungsgebtinr besteuert. Jedoch ist Salz zu landwirthschaftlichen und 
gewerklichen Zwecken frei. Seit dem Anschluss Hannovers an den Zoll- 
verein sind vertragsmSssig längs der preussischen Grenze verschiedene 
lästige Verkehrscontrolen angeordnet, um die Eiaschwärzung des wohlfei- 
len hannoverschen Salzes nach Preussen zu verhindern. 

Der Staat hat 4 Salinen: Rothenfeld, Sulbeck, Sülze, Lüneburg. Auf 
den ersteren drei sind nach dem Budget von 1852 90700 Gentner mit einem 
Gesammtaufwand von 49300 thlr. = lo* sgr. p. Ctr. herzustellen und die- 
selben Quantitäten für 72300 thlr. = 24 sgr. zu verkaufen gewesen. 

Theilweise (zu Vi) gehörte dem Staate auch die Saline Salzhammer- 
dorf mit ca. 5000 Centner Erzeugung und 27 sgr. p. Gentner Productions- 
kosten. 

Im Jahre 1849 verkauften sämmtliche 42 Salinen und Salzniederlagen 
des Landes 576329 hannov. Z.-Ctr., wovon ^9707 Z.-Gtr. = 18" Zollpfund 
pro Kopf im Inlande. Der durchschnittliche Verkaufspreis einschliesslich 
der Steuer kann auf 1 thlr. 10 sgr. für den Zoll -Gentner angeschlagen 
werden. 

In Oldenburg ist ein Privat-Salzwerk Wangerooge, welches Jährlich ea. 
10000 Gtr. Salz erzeugt. Der Salzhandel ist Monopol der Regierung, jedoeh 
ausschliesslich von Eutin und Brahe, wo Freihandel, und ausschliesslich 
von Birkenfeld, wo preussische Regie ist. Etwa 33000 Gtr. werden einge- 
führt, nichts ausgeführt, folglich circa 43000 Ctr. = 18» Pfund pro Kopf 
verbraucht. Der durchschnittliche Verkaufspreis ist 1 thlr. 15 sgr., der 
durchschnittliche Kostenpreis ca. 1 thlr. 3 sgr., der Reinertrag etwas über 
12 sgr. p. Ctr. Nach Vertrag vom 1. März 1852 hat Oldenburg ebensowohl 
als Bückeburg sich dem hannoverschen System angeschlossen. 

InOesterreich ist die Erzeugung und der Verkauf en gros des Salzes 
Monopol der Regierung. 

Die Erzeugung war: 

Epoche Steinsalz Sudsalz Meersalz zusammen 

Durchschnitt in österr. Gentnern 
1819-29 1946740 1558262 599620 4104622 

1830-35 2447178 1613465 366525 4427167 

1836—41 2898019 1886482 668269 5452770 

1842-47 3064825 2024061 702735 5791621 

1850 3224756 2340874 434776 6000406 

Eie Erzeugung wird dem Bedarf angepasst, da Vorräthe nicht zweck- 
mässig sind. 

Vertragsmässig liefert Oesterreich an Süddeutschland (1850: 22528 Ctr.), 
Polen (653922 Ctr.) , Preussen (67200 Ctr.), Türkei (258 Ctr.) und Schweiz 
(40985 Gtr.), zusammen ca. 800000 Ctr. Salz, und bezieht aus Sicilien etwa 
400000 Ctr. (1850: 564334 Gtr.) jährlich. Es scheint daher der Verbrauch 
auf 5400000 Gtr. österr. = 6048000 Zollcentner, oder 16^ Pfund pr. Kopf 
geschätzt werden zu dürfen. 

Das Steinsalz wird als Neben -Product in den Salzbergen von Hallstadt, 
Ischl, Aussee, Hallein und Hall in Tirol, als Haupt - Product in den Steinsalz- 
werken von Wieliczka (962420 Gtr.), Bochnia (287872 Gtr.) und Kaczvka in 
Galizien, in den Steinsalz werken der Marmaros in Ungarn (1237562 Ctr.) 
und in den siebenbürgisehen (662930 Gtr.) gewonnen. Die Produetion der 
wichtigeren Steinsalzwerke im Jahre 1850 nahen wir beigefügt» die Pro- 
duetion der andera ist unbestimmt 
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Das Sudsalz wird in Gmunden (1830: 977777 Gtr.), Hallein (250063 Gir.), 
Aussee (251790 Gtr.), Hall (242612 Gtr.), Galizische Werke (498853 Gtr.), 
SuovÄr (119159 Gtr.) erzeugt. 

Das Meersalz wird in der Staatssaline zu Stagno in Dalmatien und in 
einigen Privat -Anstalten am adriatischen Meere gewonnen, die Erzeugung 
des letzteren ist jedoch auf ein gewisses Quantum beschränkt, welches 
vom Staate eingelöst wird. 

Im Jahre 1850 wurde zum erstenmale auch Viehsalz und Dungsalz be- 
reitet und zwar 28365 Gtr. zu Gmunden und 12000 Gtr. zu Hallein, 4545 Gtr. 
zu Hall, 8489 Gtr. in Galizien, zusammen 53399 Gtr., welche oben nicht in- 
begriffen sind. 

In Wieliczka kömmt in der Regel 1 Gtr. Steinsalz auf 11 bis 25 kr., in 
Gmunden 1 Gtr. Kochsalz von 36 kr. bis 3 fl. 24 kr.', in Istrien 1 Gtr. See- 
salz auf 25 kr. , in Dalmatien auf 24 kr. Das Sicilische Salz kostet ca. 28 
kr. roh oder 2 bis 3 fl. raflinirt. 

An Russland (Polen) und an Preussen muss Oesterreich das Salz zu 
53 kr. abgeben. 

Zu Fabrik - Unternehmungen wird seit dem Gesetz vom Juli 1851 Sud- < 
salz zu 1 fl. 20 kr., Steinsalz zu 25 kr., weisses Seesalz ä 32 kr. abgelassen. 
Der Preis des Viehsalzes ist in Gmunden, Aussee, Hallein und Hall auf 
2 fl. 30 kr., in Wieliczka und Bochnia auf 2 fl., der Preis des Dungsalzes 
auf 40 kr. festgestellt. Die Verschieisspreise für weisses Kochsalz sind 
je nach den verschiedenen Quellen und Orten etwas abweichend, ca. sechs 
Gulden der Gentner. 

Die verschiedenen vorhandenen Notizen zusammenfassend, berechnet 
sich der durchsctmitdiche Verkaufspreis auf 6 fl., der durchschnittliche Pro- 
du€tionspreis auf 58 kr. , der Gewmn auf 5 fl. 2 kr. vom Wiener Gentner, 
oder 3 thlr. 17 sgr. Verkaufspreis, 17y, sgr. Selbstkosten, 2 thlr. 29% sgr. 
Gewinn vom Gentner. 

Liechtenstein bezieht das Salz von den österreichischen Salinen laut 
früheren Verträgen, mindestens 1710 Gtr. jährlich, ä 2 fl. 16^%« kr. p. Wie- 
ner Gentner ab Feldkirch. Ob in neuerer Zeit eine Aenderung hierin ein- 
getreten, ist uns nicht bekannt. 

Aus diesen Notizen ergiebt sich folgende Statistik der Salzproduction, 
des Salzverbrauchs und der Salzsteuer iii Deutschland: 

(Siehe die Tabelle Seite 124.) 

Aus anderen deutschen Staaten und über die in der Tafel nicht ausge- 
füllten Punkte liegen Angaben nicht vor, und theilweise ist die Genauigkeit 
der obigen zu bezweifeln. 

Es scheint jedoch, dass die Salzproduction in dem Ausstellungs-Gebiete 
von 82 Staats- und 33 Privatvverken betrieben wird und dass ihre Erzeu- 

fung sich auf ca. \2% Millionen Gentner beläuft, während der Durchschnitt 
es Verbrauches etwa W/2 Pfund sein dürfte. 

Die Verschiedenheit der Kosten, zu welchen in den Salinen benach- 
barter Staaten das Salz gewonnen wird, beweist, dass in manchen derselben 
das Monopol und die Verkehrs -Verhinderung nicht allein das wohlfeile 
Salz aus der Ferne, sondern auch das aus der Nähe, und dass der Betrieb 
mancher inländischen Werke nicht allein den Staats -Angehörigen, sondern 
auch den Staats-Verwaltungen einen Vortheil entzieht. Wie das Monopol 
den Betrieb undankbarer Werke veranlasst, so veranlasst es natürlich auch 
unvollkommenen und schlechten Betrieb guter Werke, denn es fehlt der 
Drang der Goncurrenz. Die Folge dieses 2ustandes> ist, dass, so gross der 
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Gewinn des Salzhandels für die Regierungskassen ist, derselbe doch nicht 
das Maximum ausdrückt, welches zu erreichen wäre, da in den Selbst- 
kosten ein grosser Betrag liegt, der erspart werden könnte. 

Bei der Berechnung des Salzverbrauchs ist oben nicht unterschieden, 
was davon für menschliche Nahrung, für technische Zwecke oder Vieh- 
fütterung verwendet worden ist. Diese Unterscheidung konnte nicht ge- 
macht werden, theils weil viele amtliche Berichte dieselbe nicht machen, 
theils weil selbst da, wo sie gemacht sind, doch die Wahrscheinlichkeit vor- 
liegt, dass auch ein grosser Theil des nicht als Viehsalz oder dergleichen 
bezeichneten Salzes zu solchen Zwecken verwendet worden sei. 

Von den 115 Salinen des Ausstellungs- Gebietes haben 12 Proben zur 
Münchener Ausstellung geschickt. 

Von den anderen Mineralien, die wir nach der Gruppen -Ordnung zu 
besprechen hfitten, sind diejenigen, welche im Verbrauche ihre natürliche 
Beschaffenheit am wenigsten verändern, wahrscheinlich die Steine. Ihnen 
schliessen sich die Erden an. 

Sandsteinplatten, Dachschiefer, Schleifsteine, Mühlensteine, Lithogra- 
phirsteine, Geräthe aus Stein, Marmormöbel, Mosaik-Arbeiten, Steinschmuck, 
Bildhauer-Arbeit sind wichtige Erzeugnisse der Industrie. 
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IMe aus künstlichen Stein -Arten gefertigten Schleifsteine, Gement, ge- 
üiachter Marmor, Ziegel, Drainröhren, TOprerwaare, Oefen, Nachahmung 
von Steinen und Bildl>auer-Arheiten treten mit den Erzeugnissen aus natur- 
lit^hen Steinen immer siegreicher in Goncurrenz. 

Die Industrie in Steinen und Steinnachahmungen in ihren Einzelnheiten 
zu verfolgen, würde den Raum dieses Berichtes überschreiten. Auf ein- 
zelne, wichtige Gegenstände werden wir bei anderen Gelegenheiten noch 
zurückkommen. Wir bemerken, was die Bedeutung dieser Industrie anbe- 
trifit, nur, dass sie, ohne den Steinschmuck jährlich, ungefähr producirt, iir 
Oesterreich nach amtlichen Schätzungen, im übrigen Deutschland nach 
unserer Wahrscheinlichkeits-Rechnung : 

in Oesterreich im übrigen Deutschland 
bearbeitete Steine und Stein-Arbeiten 1860000 3000000 Thlr. 

Bausteine, Ziegel 14000000 25000000 - 

gemeine Töpferwaare . . . . . . 4000000 4000000 - 

zusammen 51860000 Thlr. 

Das wichtigste aller Mineralien ist ohne Zweifel das Eisen-Erz, von 
welchem auf der münchner Industrie-Ausstellung die verschiedenartigsten 
Proben aufgestellt sind. 

Die Eisen-Erze enthalten das Eisen bekanntlich in oxydirtem Zustande 
meist in Verbindung mit anderen Metallen und mit Säuren. Die zur Verschmel- 
zung wichtigsten Erzsorten sind: Magnet-Eisenstein, Rotheisenstein, Eisen- 
glanz, Braun- und Gelbeisenstein^ Rasenstein, Spatheisenstein, Sphärosiderit. 

Der Magnet-Eisenstein, in welchem das Eisen als Oxydul-Oxyd auftritt, 
ist der eisenhaltigste. In Nord -Amerika, in Schweden, Norwegen und im 
Ural ist er das vorzügliehste Material der Eisenproduction. Das Eisen aus 
diesem Erze gilt als das Beste. Es kommt in Böhmen und im Banate mit 
30 bis 60 pGt. Eisen vor. 

Eisenglanz enthält das Eisen als Oxyd und gilt als das zweitbeste 
Eisen. Es wird hauptsächlich auf der Insel Elba gewonnen. 

Rotheisenstein enthält 'das Eisen ebenfalls als Oxyd und gehört auch 
zu den besseren Erzen. Sie finden sich in Belgien und Sachsen, in den 
Lahngegenden mit 45 bis 48 pGt. Eisen, auch im Harze. 

Braun- und Gelbeisenstein enthalten das Eisen als wasserhaltiges Oxyd. 
Sie finden sich in Belgien, in den böhmischen, mährischen, schjesischen 
Gebirgen, in Westphalen, im Siegenschen, in Oberfranken. 

Thoneisenstein, Rasenstein, Bohnenerz und andere Variationen von Roth- 
und Brauneisenstein finden sich in Böhmen, auf der linken Rheinseite, in 
der baierischen Oberpfalz, in Wüi-temberg, in Baden, in Sachsen. 

Spatheisenstein oder Stahlstein enthält Eisen als kohlensaures Oxydul 
ungemengt. Er findet sich vorherrschend in den Alpen, an der Rhone, an 
der südlichen Seite der Kai*pathen , in Tyrol mit etwa 30 pGt., in Kärnthen 
mit 40 bis 50 pGt., im Siegenschen mit 3Ö bis 40 pCt. Eisen. 

Sphärosiderit enthält Eisen -Oxydul mit Silicaten vermengt. Es findet 
sich hauptsächlich in England, an den nördlichen Abhängen der Karpathen, 
in Steyermark, Kärnthen, Mähren, Oesterreich und preussisch Schlesien ge- 
wöhnlich mit 20 bis 30 pCt. Eisen. 

Die verschiedenen Gegenden, welche wir bei den einzelnen Sorten ge- 
nannt haben, führen diese, wie wohlverstanden werden muss, nicht aus- 
schliesslich, sondern nur hauptsächlich, daneben haben sie meistens auch 
Lager von anderen Sorten und jede Sorte hat wieder ihre Abarten, d. h. 
sie erscheint in Verbindung mit verschiedenen Mineralien. 
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Die Qualität der Erze bestimmt natdrlioh auch die Qualität des Eisens, 
von ihrem Eisengehalt hängt theilweise die Rentabilität der Arbeit ab. 
Erze unter 20 pCt. werden selten ausgebeutet, auf. die Qualität übt aber 
die Art der Bearbeitung einen wesentlichen Einßuss und auf die Rentabi- 
lität der Preis des Brennmaterials. 

Zuerst, wird das Erz theils durch Zerkleinern und Ausscheiden, ttieils 
durch Rösten (in Haufen oder in Schachtofen), Verwittern (durch jahrelan- 
ges Aussetzen an der Luft) und Auslaugen und nachheriges Zerkleinern zur 
weiteren Verarbeitung vorbereitet. 

Nach jener ersten Vorbereitung folgt die sogenannte Gattirung und 
Beschickung, d. h. das Versetzen mit anderen Mineralien, welche als 
Flussmittel dienen. 

Dann wird das Erz in den Hoch -Öfen in eine Temperatur von lÖOD 
bis 2100^ G. gebracht. Durch den Kohlenstoff und durch das gebildete 
Kohlenwasserstoffsas wird das oxydirte Eisen reduzirt, verbindet sich mit 
einem Theile des Kohlenstoffes und sinkt auf den Boden des Ofens, von wo 
es als Robeisen in die Formen abgelassen wird. Die Art und Beschaffenheit 
der Oefen übt wesentlichen Einfluss auf die Qualität und Farbe des Eisens. 

In den sogenannten Stück -Oefen," welche nur halb so hoch als gewöhn- 
liche Hoch -Oefen sind, wird z. B. durch hohe Satzführung ein stahlartig 
Produkt erzeugt, in den Hoch -Oefen mit offener Brust in der Regel nur 
das graue Roheisen zum Guss, während in denjenigen mit geschlossener 
Brust das Roheisen zur Verfrischung gewonnen wird. Die nähere Erörte- 
rung des Betriebes gehört technischen Büchern an, auf welche wir daher 
verweisen. Hier genügt, zu erwähnen, dass eine Reihe grosser Erfahrungen 
und mannigfaltiger Kenntnisse zu dem anscheinend einfachen Prozesse des 
Erzschmelzens nothwendig, theils um die möglichst ^rösste Menge Eisen 
den Erzen zu entziehen, theils um dies mit dem genngsten Aufwand von 
Brennmaterial und mit dem zweckmässigsten zu thun. 

Die Erfindung neuerer Zeit, die erhitzte Gebläseluft, ist ein vorzügli- 
ches Mittel zur Brennstoff- Esrparung, wird jedoch von einigen als die 
Qualität des Eisens beeinträchtigend bezeichnet. Die Anwendung von Gasen 
als Brennstoff macht auch Tort, Braunkohlen und dergleichen sonst wenig 
geeignete Materialien zur Eisenproduktion verwendbar, indem nicht sie 
unmittelbar, sondern nur ihre entzündenden Gase mit dem Eisen in Berüh- 
rung kommen. Bei kaltem Gebläse sind auf den Gentner Eisen 10—15 
Gubikfuss Holzkohlen oder deren Aequivalent, bei heissem Gebläse nahezu 
die doppelten Quantitäten nothwendig. 

Das Roheisen wird theils unmittelbar aus dem Hoch -Ofen in Form von 
Geräthen, Oefen, Geschirren gegossen, theils in Formen, welche je nach ih- 
rer Gestalt Fossen, Platten, Scheiben, Gänge, Masseln, Brocken heissen, um 
später theils zur Giesserei, theils zur Verfrischung gebraucht zu werden. 

Nur an wenigen Orten, wo die Erze sehr leicht flüssig und viele Holz- 
kohlen vorhanden sind, werden Erstere gleich in Stabeisen, 40 bis 50 pGt. 
haltig, oder halbgares Stabeisen verwandelt, z. B. in Italien, in Ungarn und 
Krain. Rennfeuer, Luppenfeuer, catalonische Oefen werden hiezu gebraucht. 
Auch zu dem Verschmelzen des Roheisens werden, wie zum Verschmelzen 
des Erzes, sehr verschiedene Oefen angewendet, z. B. Cubol-Ofen, wo das Eisen 
mit Goaks oder Holzkohle geschichtet und unter Einwirkung eines Geblä- 
ses so rasch niedergeschmolzen wird, dass es keine neue Verbindung mit 
dem Kohlenstoffe eingehen kann, oder Flamm -Oefen, wo das Roheisen 
meist einem Steinkohlen -Feuer oder Gas -Flamme ausgesetzt und die Luft 
nicht durch Gebläse, sondern durch natürlichen Zug zugelassen wird. Das 
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Roheisen verliert bei letzterem Prozesse gewöhnlich einen Theil des Koh- 
lenstofTes. 

Cubol- und Flamm -Oefen liefern z. B. in Oesterreich 40 bis 80 Ctr. 
flüssiges Eisen im Tage und erfordern 5 bis 7 Cubikfuss = 35 bis 50 Pfd. 
Holzkohle oder 6 bis 8 Cubikfuss Goaks per Gentner Eisen. 

Zu der Verwandlung des Roheisens in Stabeisen wird das sogenannte 
Frischen mit oder ohne Puddelprozess angewandt. 

Das Frischen ohne Puddelprozess geschieht in Heerden, wo es das 
beste Stabeisen liefern soll, oder in Flamm- Oefen bei Holz-, Torf- und 
Gasfeuer. Bei dieser Frjschmethode liefert ein Ofen in Deutschland etwa 
2000 Gtr. jährlich. Der Brennstoff- Bedarf ist von 12 bis 30 Gubikftjss Fich- 
tenkohle pro Gentner Stabeisen. 

Das erzeugte Produkt wird das Heerd- Frischeisen genannt und ist das 
, in Deutschland gewöhnliche. 

Das Puddelfrischen geschieht durch doppelte Behandlung des Eisens, 
in Puddel- und Schweiss- Oefen, bei welchen das Eisen nicht in unmittel- 
bare Berührung mit dem Brennstoff tritt, bei dessen Auswahl daher weniger 
sorgfältig zu verfahren ist. Ein Puddel -Ofen liefert etwa 10,000 Gtr. Stab- 
eisen im Jahre, auch ist der Verlust an Eisen hierbei nur 6 bis 12 pGt., 
d. h. halb so viel wie bei dem allen Frischprozess. 1 Gtr. erfordert 5 bis 7 
Gubikfuss gedörrtes Holz. 

Hammer- und Walzwerke vermitteln die Vollendung des Stabeisens. 

Stahl wird wie Stabeisen in Heerden oder Puddel -Oefen durch Frischen 
aus Roheisen oder Rohsti^leisen gefertigt, in ersterem Falle muss dem 
Metall Kohlenstoff entzogen, im letzteren zugesetzt werden. Eisen aus 
Spatheisensteinen mit Mangan — jedoch nicht über 8 bis 12 pGt. — eignet 
sich vorzugsweise dazu. Der unmittelbar aus Roheisen gefertigte Stahl 
heisst Schmelz - oder Rohstahl, der aus Stabeisen Gementstahl. Bei letzte- 
rem bleibt das Stabeisen zur Hälfte uncarbonisirL Stabeisenstäbe werden 
mit Gementlagen in Thonkästen aufgeschichtet und in einem verschlossenen 
Ofen längere Zeit der Rothglühhitze ausgesetzt. Je härter der Stahl werden 
soll, desto länger. Als Gement dient ein Holzkohlen -Pulver mit 10 pGt. 
Asche und 2% pGt Kochsalz. Durch diese Methode können auch schon 
fertige Eisenwaaren an. ihrer Oberfläche in Stahl verwandelt werden. 

Bei dem Roh- oder Sohmelzstahl, seltener bei dem Gementstahl, findet 
in der Regel eine weitere Reinigung statt, durch Rafliniren oder Gerben, 
d. h. es wird der Rohstahl bei Holzkohlen -Feuerung in Paketen zusam- 
mengeschweisst und unter dem Hammer ausgestreckt, was man öfter wie- 
derholt, je feiner die Qualität des Stahles werden soll. Der Rohstahl ver- 
liert dabei etwa 12 pGt. und ein Gentner bedarf 30 bis 40 Gubikfuss 
Holzkohle. 

Eine andere Veredlung ist die Erzeugung von Guss- Stahl durch Ver- 
schmelzung des Gement oder Rohstahles bei starkem Kohlenfeuer und 
durch dessen Weiterverarbeitung unter dem Hammer oder der Walze. Der 
Abgang ist dabei wenige Procent, der Holzkohlenbedarf etwa 90 Gubikfuss 
pro Gentner. 

Holzkohlen sind das Brennmaterial, welches einst ausschliesslich zur 
Eisen-Erzeugung angewandt wurde, und es ist noch heut zu Tage sowohl 
. zur Hütterei, als zur Frischerei für alle Eisen als nothwendig betrachtet, 
bei deren Verwendung es auf möglichste Reinheit des Eisens von allen 
schädlichen Beimischungen ankommt. Der Preis des Holzkohlen-Roheisens 
pflegt um 2 bis 4 Silbergrosehen der Gentner höher als das Goaks ^ Roh- 
eisen zu sein. 
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Der Mangel an Holz und dei* Ueberfiuas an Steinkohle veranlasste in 
England schon Anfangs des vorigen Jahrhunderts den Gebrauch von Goaks- 
(enlschwefelte Steinkohlen) Heizung, welches Material seit 1796 in Preus- 
sen, seit 1815 in Frankreich, seit 1821 in Belgien, seit 1828 in Oesterreich 
auch zur Anwendung kommt. 

Seitdem sind in Wales und in Nordamerika auch die (gänzlich schwe- 
felfreien) Anthracitkohlen, welche besser als Goaks sind, und in England, 
wie auf dem Gontinent die rohen Steinkohlen, welche schlechter als Goaks 
sind, in Gebrauch gekommen. 

Je schlechter das Brennmaterial ist, desto vollkommener muss der Be- 
trieb sein, um gutes Eisen herzustellen; der durch das Brennmaterial ver- 
ursachte Unterschied in der Qualität muss auch durch einen Unterschied 
im Preise gut gemacht werden. Demzufolge sind in wenigen Jahrzehnten 
eine Reihe von Fortschritten der Ghemie und Mechanik der Steinkohlen- 
Erzeugung angeeignet worden, und die alte Holzeisen - Industrie hat nicht 
allein die Goncurrenz mit dem natürlichen Vortheile des unbeschränkten 
Brennmaterials, sondern auch die der Anwendung technischer Hülfsmittel 
zu bestehen, welche zum Theil nur bei unbeschränkter Production sich be- 
zahlen. 

Die Holzeisen-Producenten Deutschlands sind mit dieser Thatsache sehr 
unzufrieden. Viele derselben sind Eigenthümer grosser Waldungen und 
treiben die Eisenproduction zur Verwertnung ihres Holzes, sträuben sich da- 
her, selbst von benachbarten Steinkohlen Gebrauch zu machen; vielen Holz- 
kohlen-Eisen-Producenten fehlt es an Kenntniss und Gapital, zu der neuen 
Industrie überzugehen; viele sind daran verhindert, weil ihre Hütten im 
Holze und entfernt von anderem Brennmateriale stehen; manche gebieten 
über keine Erzlager, hinlänglich grosse Steinkohlenwerke zu speisen; die- 
jenigen endlich, welche unter so günstigen Umständen arbeiten, dass sie 
das Holzkohlen -Eisen so billig wie das Steinkohlen -Eisen liefern können, 
sehen ungern ihrei) bisherigen Gewinn durch die Goncurrenz geschmälert. 

Die Steinkohlen-Eisen-Producenten, welche in Deutschland und Oester- 
reich entstanden sind, betreiben zum Theil die Bergbau- und Hüttung- In- 
dustrie so klein und handwerksmftssig, dass sie nicht wohlfeiler, als die 
alten Holzkohlen-Eisenhütten produciren können, oder, selbst wo sie durch 
gute Einrichtung und natürliche Umstände so billig wie irgend ein Theil 
des Auslandes produciren, wünschen sie doch dessen Goncurrenz abzuhal- 
ten und in Gesellschaft der Hölzkohlen- Eisen -^Producenten von der That- 
sache Nutzen zu ziehen, dass im Inlande weniger Eisen erzeugt, als ge- 
braucht wird, bei Ausschluss ausländischer Goncurrenz also der Eisenpreis 
von dem guten Willen der Producenten abhängt. 

Es vereinigen sich daher in Oesterreich sowohl als im Zollverein die 
verschiedenen Roheisen-Producenten in dem Bekehren nach Schutzzoll ge- 

fen das fremde Eisen. Sie werden dabei in manchen Staaten von den Berg- 
ehörden unterstützt, welche, im Allgemeinen den Bergwerkbesitzern eine 
Last, zum grossen Theile gänzlich unnütz, ihre Existenz dadurch rechtfer- 
tigen wollen, dass sie die eigennützigen Wünsche der Producenten befür- 
worten. Sie finden auch Vertneidiger in sogenannten National-Oekonomen, 
welche sich in Parlamenten oder an Universitäten als Volkswirthe ausgeben, 
ohne noch den Widerspruch zwischen Volkswirthschaft und Schutzzoll ent- 
deckt zu haben. 

Schon Seite 32 dieses Buches ist die Roheisen-Production der verschie- 
denen Länder und die merkwürdige Thatsache nachgewiesen, dass im 
Zollverein, wo ein Eisenzoll eingeführt, während er in allen andern Län- 
dern abgeschafft oder ermässigt wurde, die Eisen-Production in geringerm 
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Maasse sties als bei jenen. Im ersten Jahrgange dieses Jabrbuehes findet 

sich Seite 129 eine Statistik der Eisen- Production der damaligen ZoÜr 

vereinslAnder. 

V Nach den besten Quellen war die Erzeugung von Roheisen, Rohstahl 

und Guss aus Eisenerzen 

im Zollverein *) in Oesterreich 

ZoIlTereiM-CentBer 



1834 


2710820 


2035710 


1835 


2956172 


2232837 


1836 


3220108 


2280754 


1837 


3365023 


2362333 


1838 


3313568 


2425959 


1839 


3627805 


2584712 


1840 


3757974 


2677263 


1841 


3698460 


2863582 


1842 


3512188 


2917587 


1843 


3588266 


3047312 


1844 


3525695 


3272034 


1845 


3807147 


3434638 


1846 


4096542 


3754623 


1847 


4720712 


4059026 


1848 


4392697 


4020000 


1849 


4072668 


3500000 


1850 


4442583 


4200000 


1851 


4758000 


4600000 


1852 


5080000 


5000000 



In Oesterreich werden gegenwärtig etwa 6 pGt., in Preussen etwa 
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Set. bei Goaks, ca. 10 pGt. bei Goaks und Holzkohlen, in Sachsen etwa 
b pGt, in Baiem etwa 15 pGt. bei Goaks erzeugt. Die übrige deutsche 
Production ist beinahe ausschliesslich aus Holzkohle. 

Ueber die Kosten von Holzkohlen- und Goaks -Eisen in Deutachland 
finden wir, leider ohne Datum, in Mischler's Buch zu Gunsten des Eisen- 
Schutzzolles folgende Angaben: 

(Siehe die Tabelle Seite 130.) 

Unvollkommener noch wie die Statistik der Roh-Eisenproduction ist 
die der Production von Stabeisen, Blech und Stahl aus Roheisen und Ge- 
mentstahl aus Stabeisen. Die Zahlen, welche Heine für Oesterreich als 
Durchschnitts -Mengen giebt und die amtliche Statistik des Bergbaues der 
anderen Länder weisen folgende Production nach: 

Zoll-Gentner in Oesterreich Preussen Baiern Würtemberg 



Stabeisen 

Schwarzblech 

Weissblech 

Gusswaare 

Rohstahl 

Gussstahl 

Raffin. Stahl 



1845—52 

2055760 

253120 

23632 

22960 

95200 

232960 

7616 



1852 

3691717 

311956 

26488 
988530 
119879 

33692 
102818 



1850—51 

255655 

17470 



280 



1852 
44056 
490 

48471 
1200 

1620 



Da ein Theil des Roheisens unmittelbar verarbeitet wird, die produzirte 
Menge des gefrischten Eisens und Stahles aber die Roheisen -Production 

*} Unter Zoürtrnm sind hier wie flberall, wo nichta bemerkt ist, die im Jahre 1812 dum ge- 
Llader ▼eretaadeB. 

Hflhaer, Jahrbnch. HI. * 9 
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Selbstkosten von 1000 Pftind Holzkohlen -Rohelsen: 



Imen 

der 

Hfttien. 



Nassau : 

1) Audenschmiede . 

2) Lohnberger Hütte . . 

3) Emmershäuser Hütte 

4) Michelbacher Hütte 

5) Nivemer Hütte . . . 

6) 7) Hütten in Dillenburg 
Rheinpreussen : 

1) Friedrichshütte . 

2) Goncordia- Hütte. 
3)SaynerHütte . . 

Saar-Gegend: die Hütten 

dpr ^Afli* 
Eifel-Geeend : die Hütten 
des Scnleidener Thals 
Westphalen: 
DHaarder Hütte . . 
2) Gosenbacher Hütte 
3)BilbebacherHütte. 
4 Daniels -Hütte . . 
5)01perHütte . . . 
Durchschnitt . 



« CO 

.22 s 
tUr. 



tUr. 



320 

3»o 
324 
3«8 

8" 



419 
447 



10»« 
11" 
10** 

10«o 

11" 

9»o 

g7» 

10" 



thlr. 



0" 
0" 

050 

0*3 

0»» 

060 
047 



2S 



1» 
2«» 

008 

IW 
1>* 

086 

081 

|06 




08» 
lOB 
0T8 
080 
O«» 

0" 

008 
008 



cß§5 

thlr. 



0T2 

1" 
101 

086 

08t 

2<» 

102 

2*0 



Nach dreijlhrigea Dwrchschnitt 



383 



410 
380 



702 
10«^ 

10»! 
II" 



046 0" 



082 

088 
0" 



026 

024 

0" 



]09 

054 

000 
084 



146 

046 

080 
122 



Nach bergamtlicher Ennitttelnnf 



*S 



thlr. 



1738 

20" 
170» 

1748 

18" 

1680 

16" 
19»8 

19«» 

1461 

19" 
1753 

1820 

20« 
18" 
19" 



2«2 
2<» 
2«« 

20» 

0" 
343 

400 

040 

0»o 

240 

l»o 

2»o 

2»! 

220 
2*0 
2»o 



P 
Jl 

thlr. 



19»« 
22»o 
19" 
19" 
19« 
20»« 

20*» 
19^ 
19" 

1701 

2088 

2008 

2080 

22,^9 
200* 
22«* 
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Selbstkosten fOr 1000 Pfund Koaks- Roheisen: 













a 


. 


«^ . 




a 


.5 


Werke. 






Für 
Kohlen- 
Koaks 


FürArbei 

löhne un 

General 

kosten 


J* et 


SS 

11 


• a 




thlr. 


thlr. 


thlr. 


- thlr. 


thlr. 


thlr. 


thlr. 


Königshütte in Schlesien . . 
1) Iheinhütten 


___ 


3**3 


2870 


3»37 


9O6O 


, 


___ 


4230 


0626 


Ö680 


2803 


16»" 


0420 


16768 


2) Saarhütten 


5 199 


0368, 3384 


328O 


I3181 


2400 


15»81 


3) Essen 

Werke in Wales, Stattbrdshire 


7313 


1000 


4081 


3i»o 


16"* 


08»0 


17274 





3788 


2«* 


2322 


g232 


393» 


12"» 


— in Schottland 








— 


— 


707» 


3933 


11008 


— in Belgien: 

1) Seraing 














^ 


3»ft2 


0218 


3888 


2*1' 


9070 


16S0 


11 »90 


2) Esperance .... 


3840 


0102 


2"o 


281T 


9O88 


1620 


10ro8 



Übersteigt, so folgt hieraus, dass eine Einfuhr des Auslandes den Bedarf 
an Roheisen decken muss. 

Es war die Ein- und Ausfuhr von Roheisen und von verarbeitetem 
Elsen, dieses bei der Einfuhr a 140 bei der Ausführ a 150 Pfd. Roheisen 
per Gentner, in Zoll -Centnern im Zoll -Verein 
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Einftihr 



AnaAihr 





Roh- 


Stabeisen 

und 
Fabrikate 


Zusam- 


Roh- 


Stabeisen 

und 
Fabrikate 


Zusam- 


Mehr- 




eisen 


men 


eisen 


men 


Einfuhr 


1840 


7a53I4 


790575 


1525889 


32543 


361799 


394242 


1131547 


1841 


980373 


930860 


1917233 


66062 


351621 


417683 


1499590 


1842 


1195925 


1469220 


2665145 


78623 


286053 


364676 


2300469 


1843^ 


2658555 


1591112 


4249667 


50363 


301722 


352085 


3897582 


1844 


1416918 


2314260 


3731208 


31821 


325701 


356522 


^74686 


1845 


427480 


1630659 


2058089 


35826 


342030 


377856 


1680233 


1846 


1577716 


1729067 


3306783 


32788 


530396 


563184 


2743509 


1847 


2298705 


1798154 


4096859 


25859 


372334 


398193 


3698666 


1848 


1424900 


1080899 


2505799 


14254 


279309 


293563 


2212236 


1849 


829839 


343935 


1173774 


10553 


321079 


331632 


842142 


1850 


2217726 


475437 


2693163 


10332 


418996 


429328 


2264835 


1851 


1924536 


609228 


2533764 


14199 


526114 


540313 


1993451 


1852 


1847034 


756448 


2603482 


70025 


515404 


585429 


2018053 



Stabeisen 

und 
Fabrikate 


Zusam- 


Roh- 


Stabeisen 

und 
Fabrikate 


Zusam- 


Mehr- 


men 


eisen 


men 


Ein^hr 


140006 


156063 


17174 


371409 


388583 


232520 


110826 


138177 


18140 


379490 


397630 


259453 


118164 


145190 


17286 


382885 


400171 


354981 


63587 


93016 


18476 


399852 


418328 


325312 


38540 


57259 


15904 


391878 


406782 


349523 


69656 


105361 


21908 


385040 


406918 


301587 


64439 


110025 


19731 


356021 


365752 


255727 


39576 


49146 


9895 


287662 


296557 


247411 


28741 


30135 


9299 


338609 


347898 


317763 


25426 


53671 


12164 


303835 


315999 


362328 



Oesterreiehs Eisen -Einführ war in Folge des Zollsystems sowohl ift 
Roheisen als in Fabrikaten sehr gering. Es betrug in ZoU*GeDtnera 
Einfuhr Ausfuhr 

Roh- 
eisen 

1841 16057 

1842 27351 

1843 27026 

1844 29429 

1845 18719 

1846 35705 

1847 45386 

1848 9570 

1849 1394 

1850 28245 
1851 

wobei zu beachten, dass bis Ende 1851 die Eisen -Einfuhr im Allgemeinen 
verboten und nur ausnahmsweise und zu sehr hohem Zolle gestattet war; 
die Ausfuhr aber hauptsächlich nach den Osterreichischen im Zollgebiete 
nicht inbegriffenen Landestheilen ein^. In der österr. Ausfuhr sind Messer- 
und Zirkel- Schmiede -Waaren nicnt mbegriffen, weil von denselben in der 
Osterreichischen Handelsstatistik nicht die Menge, sondern nur der Werth 
angegeben ist, welcher betrug 

iSll 1842 1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 
fl. 74701 84954 100818 120365 130454 127377 122103 91933 113218 124740 

Die UnzulAnglichkeit der inländischen Eisenproduktion hat im Zoll-Verein 
die Stabeisen -Fabrikanten und andere Vorarbeiter des Roheisens veranlasst, 
sieh häufig gegen den Zoll auf Roheisen auszusprechen und in Oesterreieh 
dessen alimAlige Herabsetitung herbelgefährt, dagegen muss es beklagt 
werden, dass diese Fabrikanten übersehen, wie der hohe Sehtttzzoll auf 
veredeltes Roheisen anderen nicht weniger empfindlieh ist als ihnen der 
auf das unveredelte. 

Ausserhalb Oesterreiehs und des Zoll -Vereins ist in Deutschland no«h 
das Eisen -Erzeugniss Hannovers tu erwähnen, welches circa 200000 Gtr« 
jährlich beträgt 
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Frei^ dieser Feinsten Sorte ist 84 fl. die 100 Wiener Pfund firaneo Wien. 
Geringe Stalildrahte werden bis 48 fl. lierab gefertigt, feine EisendrAhte von 
44 fl.bis 30 fl., mitteifeine Drfihte 27 fl. bis 19 fl. 12 Icr., ordinAre Drähte 
ton 19 bis 14 fl:, Federdraht von 16 fl. 40 kr. bis 15 fl. 20 kr. Das Werk 
za Wasserlug ist das erste (1840) in Oesterreich in Betrieb gesetzte Draht- 
walzwerk, erzeugt 73 verschiedene Sorten Drähte in allen Dimensionen, von 
6% W. Linien bis 27« Linien, in einer Hitze. Die Erzeugung von Stahl* 
draht wird in Oesterreich übrigens weniff betrieben und er bildet einen 
wichtigen Einfuhr-Artikel, während der Eisendraht ausgeführt wird. In 
Drahtseilen dürften die Oesterreicher den Preis davontragen. Sehr schOne 
Pressr^hren sind von Gebrüder Klein in Wiesenthal ausgestellt 

Die Drahtproduction des Zollvereins wird auf 300000 Ctr. geschätzt, 
Wovon die grössere Hälfte in Westphalen erzeugt und ein Theil nach Oester- 
Mch ausgeführt wird. 

Ein wichtiges Fabricat aus Eisen sind die Oefen und Kochheerde, 
ZiinnierGfen von Gusseisen waren auf der Industrie -Ausstellung reichlich, 
vertreten. Den reinsten Guss, die vollständigste Ausführung cler Dessins 
zeigten die Oefen des königl. würtembersischen Eisenwerkes zu Wasser- 
alfingen. Von Kochheerden aus Eisenblech oder Guss, ein Artikel, dessen 
WerUi nur durch die Probe ermittelt werden kann, werden die mannich- 
faltiffsten Arten in Deutschland gemacht Raum- und Heizungs-Ersparniss 
fist das Ziel, welches bei denselben erstrebt wird. Die Industrie -Ausstel- 
lung zu München hatte keine neuen Formen aufzuweisen. 

Eiserne Möbel, namentlich für Gärten, ist eine andere Verwendung des 
Eisens. Solche Möbel leiden an dem Uebelstande, dass sie ungemein schwer 
und theurer wie die feinsten Holzmöbel sind. Ihr Aussehen ist jedoch leicht 
und zierlich, ihre Dauerhaftigkeit natürlich kaum zu übertreff(Bn. Carl Rexer 
in Stuttgart hat der Schwerfälligkeit dadurch etwas abzuhelfen sesueht, 
dass er bei mandien Möbeln Schmiedeeisen anwendet und die Sitze von 
Geflechten aus Metalldraht macht Die Güte der Lackirung ist natüilich 
eine Hauptbedingung, welche erst die Zeit erproben kann. Bei dem Ge- 
nannten kostet der einfachste Fussscfaemel 2 fl. 30 kr. = 1 thlr. 12 sgr., 
der einfachste Stuhl mit Lehne 5fl. 24 kr. = 3 thlr. 3 sgr., das einfachste 
Sophasestell 15 fl. ^^ 8 thlr. 18 sgr., die ordinairste Bettstelle 10 fl. = 5 
thlr. 22ssr., bei welchen Preisen übrigens berücksichtigt werden muss, 
äaaä der Aussteller in Stuttgart fabricirt, wo das Rohmaterial natürlich sehr 
theuer ist 

Sensen und Sicheln sind auf der Ausstellung nur von Oestei;^eicheni 
und einem Stuttgarter Hause aufgestellt 

Die Sensenwerke Oberösterreichs sind allerdings an Zahl und an Lei- 
stung vor allen anderen auf dem Continente hervorragend. Von den 54 
oder 55 Werken in Oberösterreich, welche zusammen an 2% Mill. Sensen 
und % Mill. Sicheln jährlich erzeugen, haben 14 bedeutende Einsendungen 
gemacht, und zwar befinden sich unter diesen Einsendern die berühmten 
Namen der ZeHlinger, Weinmeister u. s. w. In 'ganz Oesterreich werden 
SVa Millionen Sensen, 2 Mill. Sicheln, '/4 Mill. . Strohmesser im Werthe von 
ca. 3 Mill. Gulden erzeugt. 

Da eine Sense 1 bis IV4 Pfund, eine Sichel etwa % Pfund wiegt, so 
ist die Menge des zu diesem einzelnen Industriezweige in Oesterreich nö- 
thigen Rohmaterials von Rohstahl und Mock etwa 150000 Centner. So ge- 
ring aber dies Quantum scheint, ist es doch eine der Hauptschwierigkeiten 
der Österreicher Sensenfabrikanten, es sich in ^uter Qualität zu verschaf- 
fen und die oberösterreicher Sensenfabrikanten smd es daher, die am frö- 
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hesten zu der Erkenntniss ffekn^eo, dass die Zölle auf Eisen so wenig 
trugen, als die Zölle auf Brod. Der Ermässigung des Eisenzolles in 
Oesterreich wird jetzt von allen Sachverständigen der günstigste Einfluss 
zugeschrieben. 

Die Osterreichischen Sensenfabrikanten leiden jedoch sehr durch di^ 
häufige Nachahmung ihrer Zeichen. Gerade das eine Stuttgarter Haus, 
welches die Industrie-Ausstellung ebenfalls mit Sensen beschickte (Haueisen 
und Sohn) ist wegen solcher Markennachahmung von der Handelskammer 
zu Linz in ihrem Jahresberichte pro 1853 öffentlich gerügt worden. Sie 
leiden auch zum Theil durch ihre Zunft^Einrichtiingen. Ihre bedeutendste 
Goncurrenz, ist die französische Sensenfabrikation, welche zum Theil den 
Stahl aus Oesterreich bezieht. 

Das grösste Erzeugniss von Eisen, welches die Industrie -Ausstellung 
zu München bietet, ist ohne Zweifel das Gebäude der Ausstellung selbst. 

Dieses Gebäude hat an Vergleich mit dem der Allgemeinen Welt-« 
Ausstellung zu London: . ■ 

London München 

englische Fuss bairische Fuss englische F^ss 

Länge 1851 800 = 766 

Breite 408 280 = 268 

Dazu verwandtes Eisen 80000 31252 Centner 

Holz 600000 99000 Gubikfbss 

Glas 807616 224778 Quadratftiss. 

Während der Londoner Glaspalast 19 Acker Land = 902629 bair. Q.-F. 
bedeckte, ist der Flächenraum dejs Gebäudes zu München und der beideii 
Galerien 210000 Q«-F., die grösste innere Höhe des Münchener Gebäudes 
ist 87 Fuss, der cubische Inhalt 7744000 Cubikfuss. Das Bewundernswertbe 
daran ist weniger die AnfeKigung der einfachen Eisensäulen etc., als die Schneit 
Hgkeit, mit welcher sie an einem Orte, entfernt vom 'Eisenmarkte, hewerlc* 
stelligt wurde. ^Dre Herren Klett u. Comp, zu Nürnberg erhielten nämÜoh 
im Monat September 1853 den Auftrag zu der Eisenarbeit mit der Bedin- 
gung, dass sie am 8. Juni geliefert werden müsse. Im Deceinber wurde 
der Bauplan genehmigt und begann die Giesserei. Am 27. Februar wurde 
die erste Säule in München aufgestellt und am 8. Juni das Gebäude als 
fertig der Aufstellungs-Gommission übergeben. 

Viele Maschinen -Fabriken Deutschlands haben zwar Proben ihrer 
Leistungen nach München geschickt, die grössten derselben, die zu Berlin» 
waren aber nicht vertreten. 

Die Maschinen -Fabriken Deutschlands sind gewissermassen erst mit 
den Eisenbahnen entstanden, grosse bestehende Etablissements hatten ihreif 
Ursprung in den Werkstätten, welche von den Eisenbahn -Gesellschaften 
errichtet werden mussten, um die nothwendigsten Reparaturen, zu welchen 
in manchen Städten nicht eine einzige Gelegenheit war, selbst vornehmen 
lassen zu können. 

Die Reparaturen erforderten in vielen Fällen dieselbe Einrichtung^ 
wie die Anfertigung ganzer Theile. Die Einrichtung führte zur Benntzungi 
und als man die Tneue machen gelernt, fing man an, die ganzen Masdiinen 
zu bauen. Das Gelingen der einen Art Maschine führte zu dem Versuehe^ 
andere herzustellen. Manchen deutschen Maschinen -Fabriken llisst sieh 
dieser Ursprung nachweisen. Selbst von den früher oder auf andere Weise 
entstandenen verdanjcen mehrere die M^^glichkeit ihrer Ausdehnung der 
Stätigkeit der Beschäftigung, welche die Bedürfnisse der Eisenbahnea 
ibiD^n sichern. 
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Dies gilt namentlich von den Dampfmaschinen -Fabriken. 

Locomotiven waren bis Ende 1851 von deutschen Fabril^anten 799 
angefertigt, nfimlich: 

Borsig in Berlin 334, Kehler u. Martiensen in Garlsruhe 156, Maschinen- 
Fabrik der Wien-GIogenitzer Eisenbahn 70, v. Maffei in München 53, Ma- 
schinen-Fabrik in Esslingen 30, Richard Hartmann in Chemnitz 26, Georg 
Eeestorff in Linden bei Hannover 24, Meyer 20, Henschel u. Sohn in Gas- 
se! 13, Vereinigte Hamburger Dampfschifffahrts-Gompagnie 8, Wien-Neu- 
stfidter Maschinen -Fabrik 7, Zorge in Braunschweig o, Vereinige Dampf- 
SchiffTahrts-Compagnie in Bukau 6, Woehlert in Benin 4, J. Haniel u. Huys- 
sen zu Starkeroth 4, E^ells in Berlin 4, Tischlein 2, Bahnhof - Werkstatt in 
Braunschweig 1, WerKstatt der Magdeburg -Leipziger Eisenbahn - Gom- 
pagnie 1. 

Seit 1851 hat sich die Locomotiven -Production dieser Werkstellen 
ungemein vermehrt, im Ganzen dürfte jetzt, 1854, die Anzahl der gefertigten 
Locomotiven nicht unter 1000 betragen. 

Die Industrie -Ausstellung zu München hat nur 4 Locomotiven auf- 
zuweisen, von Maffei, von Egestorff, von der Gloggnitzer Eisenbahn -Ge- 
sellschaft, von der Maschinen -Fabrik zu Esslingen. 

Eine Statistik der -Production anderer Dampfmaschinen vorzulegen ist 
nicht möglich. Die amtliche Statistik der meisten Staaten ist mit der Ge- 
werbestatistik noch bei 1846, die Dampfmaschinen Preussens im Jahre 1849, 
die Oesterreichs im Jahre 1851 wurden in den früheren Jahrgängen dieses 
Buches aufgezählt. 

Ueber die Bedeutung der berliner > Maschinen -Fabrikation, welche in 
München gar nicht vertreten ist, giebt der von Dr. Märker angefertigte 
Bericht der Aeltesten der Kaufmannschaft interessante Auskunft. Die drei 
wichtigsten: Borsig (Berlin und Moabit), Woehlert und Egells ver- 
brauchten 1853: 

B. W. E. 

Roheisen . . Gentner 220000 61570 30000 

Stabeisen . . „ 30000 24500 18000 

Eisenbleche . „ 88000 9635 4500 . 

Steinkohlen . Last 10000 i |q»^ 650 

Coaks . . . „ 500 I ***^ 300 

Holzkohlen . Tonnen 10800 4050 2000 

Braunkohlen . „ 9480 — — 

wobei zu bemerken, dass das Borsig'sche Eisenwerk in Moabit nament- 
lich aus altem Eisen die besten Stabeisen, Bleche etc. herstellt. 

Ein beträchtlicher Theil deutscher Maschinenfabriken beschäftigt sich 
nicht mit Dampfmaschinen, sondern mit Spinn- und Webestühlen und an- 
deren Hülfsmitteln der verschiedenen Gewerbe. 

Die Kostspieligkeit des Transportes solcher Gegenstände, die Abge- 
nei^heit, Fortschritte und neue Erfindungen der Ansicht der Goncurrenten 
preiszugeben, mag sich mit den anderen allgemeinen Bedenken vereinigt 
haben, viele grosse Maschinenfabrikanten von der Ausstellung abzuhalten. 
Von den einzelnen Ausstellern, welche Preise ihrer Maschinen angaben, er- 
wähnen wir namentlich Louis Merlan in HöUstein im Wiesenthal. Derselbe 
hatte ausgestellt: 

Eine Schlichtmaschine für 34 franz. Zoll breite Baumwoll-Waaren. 
Verbessertes schottisches System mit 3 Windflügeln. Gewicht der Maschine 
ca. 3050 Pfd. Die Hauptvortheile derselben bestehen: 1) im dritten Wind- 
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fiügel, wodurch die Zettel ^ehiieller trocknen und folglich mehr Stücke, 
gegen Sehlichtmaschinen mit zwei Flügeln, in gleicher Zeit geschlichtet 
werden können; 2) im etwas längeren Zug der Bürsten; 3) in der Form 
der Excentriques zum Bürstenwagen, der dadurch sich saniler auf und 
nieder bewegt, was den Zettel weniger angreift; 4) dass die Maschine zur 
grossen Erleichterung des Arbeiters niedriger gebaut ist; 5) in den setrenn- 
ten Travers der Gestelle für die 8 Rouleaux. Alan kann dadurch die Tra- 
vers verlangern und verkürzen, und folglich auch Rouleaux, die in der 
Breite etwas differiren, verwenden. Verkaufspreis 880 fl. 

Ein mechanischer Webstuhl von Eisen, System Harrison. 
Dieses System wird in England und Frankreich als das beste anerkannt 
und auch fast kein anderes mehr gebaut. Gewicht desselben ca. 850 Pfd. 
Der Stuhl macht 150 bis 16(1 Ladenschläge per Minute, und hat gegen an- 
dere Systeme folgende Verbesserungen; 1) zwei Schwungräder; 2) eine 
Bremse, auf das eine Schwungrad wirkend, wodurch der Stuhl sanfter 
und schneller still steht; 3) die Läse der Schnellbengel über der Lade, und 
die Form der Schnellnase, wodurch das Webschiffchen kräftiger und siche- 
rer geschnellt wird; 4) ein kleines Watkbäumchen vor dem gewöhnlichen 
Walkbaum, das bei der Bewegung des Geschirres mit steigt und fällt und 
den Zettel stets in gleicher Spannung erhält; 5) die Schwere des Stuhls, 
wodurch er fester steht und kräftigerarbeitet. Produetionskraft des Stuhls, 
laut mehrfacher Erfahrung, 25 au. in 13 Arbeitsstunden. Verkaufspreis 
leo fl. 

Ein mechanischer Webstuhl von Eisen, System Robert, ä 130 
bis 140 Schläge per Minute, Gewicht ca. 700 Pfd., Produetionskraft in 13 
Arbeitsstunden 20 bis 22 au. Verkaufspreis 150 fl. 

Ein mechanischer Webstuhl von Eisen ohne Vögel und Schnell- 
riemen, mit Schnellsystem nach eigener Erfindung ä 130 bis 140 Schlägen 

er Minute; Gewicht ca. 670 Pfd., Produetionskraft in 13 Arbeitsstunden 20 

is 22 au. Verkaufspreis 150 fl. 

Unter 10 Stühle von jedem System werden nicht abgegeben. Die 
Preise verstehen sich ab Wiesenthal zu den üblichen Zahlungsbedingungen, 
Verpackungsspesen extra berechnet. 

Von anderen zur Spinnerei und Weberei gehörigen Maschinen waren 
mehrere ausgestellt, ebenso Papierschneide-, Ghenille-, Näh-, Lederschneide-, 
Paplerfalz-, Gaufrir-, Hobel-, Bohr-Maschinen, hydraulische Pressen, Feuer- 
spritzen, kurz Maschinen von jeder Art, hinlänglich, um den Morgen der 
neuen Welt zu beurkunden, wo der Mensch, von der mechanischen Arbeit 
befreit, mehr seine höhern Fähigkeiten zur Geltung zu bringen Zeit gewin- 
nen wird. Die Maschine bringt die grosse Veränderung hervor, dass die 
Menschen, welche bisher nur als Kraft, künftig auch als verständiges We- 
sen in Betracht und Lohn kommen. Es ist möglich, dass hierdurch die 
Kraft im Preise sinkt, es ist aber sicher, dass die Kenntniss im Preise steigt, 
und hierin liegt eine Gerechtigkeit, denn die Kraft ist ein Zufall, Kenntnisse 
sind zum grössten Theil ein Verdienst desjenigen, der sie besitzt. 

Zahlreicher als in London und als alle anderen Maschinen in München 
sind hier die für Landwirthschaft ausgestellt. Häckselschneide-Maschinen 
sind in einer Unzahl vorhanden. Die Leistung, und somit der Werth der- 
selben, konnte natürlich im Glaspalast nicht geprüft werden. Die Preise 
fanden sich auf den Gegenständen von J. Jordan u. Sohn in Darmstadt. 
Wir erwähnen beispielshalber eine Raps-Säemaschine für 2 Reihen ä 48 fl., 
eine Säemasehine für alle Saaten und Getreidearten , fQr breitwürfige Saat 
7 Fuss breit, 108 fl., Säemaschinen derselben Art, 4 Fuss breit, 70 fl.. Säe» 
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mds^pep von 7 Foss breit fär all« Oelsamen- und Getreldeartan, Wnnel- 
kerne und Hülsenfrüchte, für breitwörfige und Reiiiensaat in 7 Reihen, nebst 
gleichzeitigem Ausstreuen von Düngerpulver, 200 fl., dieselbe Maschine für 
% Reihen 88 ü.^ Dreschmaschinen für's Handdreschen 250 fl., dergl. für 
Thier*, Wasser- oder Dampfkraft 336 fl., transportable Dampfmaschinen zum 
landwirthschaftlichen Maschinenbetrieb von 4 Pferdekraft 2500 fl. u. s. w. 

Von anderen Mineralien steht an Grösse der Production wohl das Zink 
im Ausstellungs-Gebfiude dem Eisen am nfichsten. 

Zink ist ein verhSltnissmfissig noch neues Metall. Es kommt zuerst in 
den Schriften des Paracelsus vor, welcher 1541 starb. Messing — d. i. 
Kupfer mit Zink vermischt — war schon im Alterthum bekannt, es scheint 
jedoch zur Messing -Erzeugung gutes Zink- Erz, Galmei (kohlen- und 
kieselsaures Zinkoxyd) oder Blende (Zlnksulphurid) verwendet worden 
und das Zink als solches nicht bekannt gewesen zu sein. In d^n letzten 
Jahren des vorigen Jahrhunderts erst scheint ein fürstlich Plessisoher 
Beamter, Ruhberg, auf den Gedanken gekommen zu sein, den bei Verhüll 
tung zinkhaltiger Eisensteine entstehenden Ofenbruch (Ansatz im Ofen) auf 
der Glasbütte zu Wessola zu bearbeiten und so den Zink auf hüttenmässi- 

Sem We^e, herzustellen. Beinahe gleichzeitig wurde auf dem Altenberg bei 
aehen m anderer Weise aus Galmei Zink gewonnen* Die damals an« 
gewandten Methoden sind heute noch mit wenig Verbesserungen gebrauch« 
uch. Es wird das Zink, weil es flüchtig ist, durch Destillation aus dem 
Galmei gezogen. Das so gewonnene sogenannte Tropfzinn wird dann 
nochmals umgeschmolzen. Zinnblende muss erst in Flammöfen geröstet, 
aber dann wie Galmei behandelt werden. Bei gewöhnlicher Temperatur 
springt es unter dem Hammer, bei 100^ dagegen Idsst es sich hämmern 
und walzen. 

Zink wird gegenwärtig vorzugsweise in Preussen und in Belgien er- 
zeugt. In neuester Zeit wurden in Baden grosse Galmei -Lager entdeckt. 
In anderen Lfindeni ist die Production unoedeutend. Ein Circulare von 
Moritz Bauer u. Co. in Hamburg schätzt 

Total -Prodaction in Boropa 1853: 
Belgien England Preussen Polen u. Krakau Rhein etc. 
Tonnen 2mO mo 35000 5500 4500 

Total -Yerbraach In Horopai isien und Amerika 1853: 
Frankreich England Preussen Polen Belgien Rhein ete. 
Tonnen 22000 iSiOO 8000 1000 4000 2000 

Vereinigte Staaten Russland Indien div. Staaten 
mo 3000 3000 4000 

wobei die Tonnen a 20 Gtr. gesehätzt sind. 

In Preussen war die Erhebung von Zink -Erzen (Galmei oder Blende) 
und das daraus erzeugte Zink: preussische Gentner 
1838 1839 1840 1841 1842 1843 1844 1845 
1094247 1120919 1126953 1280737 1602740 1871906 2156477 2489149 
209832 216366 208798 199779 276126 360472 413141 438612 
1846 1847 1848 1849 1850 1851 1852 
2719483 2569633 2487910 2574851 2956791 3006306 3620960 
439610 464841 452955 500000 589836 628176 794379 
Preussen producirt also von allen Ländern das meiste Zink. 
Der zur Verarbeitung gebrauchte Galmei enthält 5 bis 30 pGt. Zink. 
Die Gestehungskosten wurden, wahrscheinlich etwas zu hoch» 1847 an- 
stehen: 
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ia Ol^erschleslen: 
feir 5 Gtr. Galmei ä 6 Ser. . . . . 1 thir. — sgr. — |if. 

- 5 - Fuhriöhn zur Hütte Ä2sgr. — . 10 - — - ■ 

- 4V* - Steinkohlen i, 8 sgr. ... 1 - 6 - — - 
-4%. - angefahren Ä 8 pft — - 3 - — - 

- Hüttenkosten aller Art ... . . — > 28 - 9 - 

3 thlr. 17 sgr. 9 pf. 
in Altenberg (belgische Grenze: 

Galmei — thlr. 20 sgr. 3*pf. 

Steinkohlen — -24- 0"- 

Muffeln und feuerfester Thon. ... — - 9 - 11», - 

Unkosten aller Art — - 14 - 2^ - 

3 thlr. 1 sgr. 4«pf. 

£s geht hieraus hervor, dass der Preis des Zinkes eben so sehr von 
den Kosten der Kohlen als des Zinkerzes abhängig ist. 

Die Preise des Zinkes haben «tets grosse Schwankungen erfahren, 
wahrscheinlich weil der Bedarf an diesem Metall noch kein allgemeiner, 
regelmässiger geworden ist. So galt es in Schlesien an den Hütten 1817 
6 ftlr., 1^ 8% thlr., 1830 4 bis 2 tWr., 1840 4 thlr., 1842 8 bis 11 thlr., 
1847 5 thlr. 

Zink wird vorzugsweise als Blech stark verwendet und namentlich von 
den beldschen Hütten gleich als solches an den Markt gebracht Die 
grösste Erzeugung in einer Hand ist die der Gesellschaft der VieiUe-Mon* 
tagne zu Angieur bei Lüttich, welche in Preussen, Belgien und Frankreich 
Werke besitzt und bei den badischen Gruben betbeiligt ist ^ Sie hat auch 
auf der Industrie -Ausstellung ein Assortiment Zinkplatten ausgestellt und 
ausführliche Anleitung zu oeren Verwendung beigelegt. Die dünnsten 
Bleche werden zu Sieben, Käfigen etc., mittlere zur Bedachung, die dick- 
sten zu Pumpenröhren, Zuckerformen, Reservoirs etc. angewendet Von 
den letzteren sagt die Ankündigung, dass eine damit beschlagene oder ge- 
fütterte Kiste wenigstens 50 bis 60 Jahre diene. Zink nimmt eine helle 
silberäluiliche Politur an, welche leicht dadurch erhalten wird, dass man 
es von Zeit zu Zelt mit einem in verdünnte Schwefelsäure , (1 Theil auf 
9 Th.' Wasser) eingetauchten leinenen Lappen und feinstem weissen Sande 
abreibt und sorgfältig trocknet Unter dem Hammer lässt es sich so fein 
wie Stahl und Kupfer poliren. 

Eine vorzügliche Verwendung findet das Zink jetzt als Surrogat für 
andere Metalle und andere Materialien, indem archltectonische Verzierung 

fen, Statuen, Büsten, Vasen, Nippsachen, Schreibzeuge u. s. w. daraus 
ergestellt werden. Es ist dies eine Industrie, die namentlich in Berlin 
emneimisch geworden ist Auf der Ausstellung zu München haben M. Geiss, 
H. Pohl, S. P. Devaranne U.Sohn in Berlin vorzügliche Proben dieser Art der 
Verwendung des Zinkes ausgestellt Auch als ein Bestandtheil der galva- 
nischen Batterien kommt Zink stark in Anwendung. 

Was der Engländer galvanized nennt, verzinktes Eisen, welches weni- 
ger als verzinntes oder verkupfertes rostet, ist im Ausstellungs-Gebiete eben- 
falls bereits eine ziemlich verbreitete Industrie geworden. 

Eben so wird Zinkweiss in immer grösseren Mengen hergestellt and 
verdrängt das Bleiweiss immer mehr, indem es, wenn aueh meht ebeaeo 
Aeckt, noch ungleich billiger und nicht giftig ist Die Gesammtausstellung 
von Zinkprodukten bestand aus 9 Ausstellungen von Zinkerz, 5 flohzink, 2 
Zinkblech, 7 Zink- und verzinnten AriNttten, 2Zinkwei8s. 
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Oesterreichs Zink -Einfuhr von 1841—50 war durchschnitüieh 360 Gtr., 
die Ausfuhr 4930 Gtr. jährlich, der Zollverein hat ca. 3000 Gtr. Einfuhr, ca. 
300000 Gtr. Ausführ. 

Kupfer soll dasjenige Metall sein, welches neben Gold und Silber den 
Menschen zuerst bekannt wurde. Die Waffen der ältesten Helden waren 
aus Kupfer. Die Insel Gypern soll dem Metall den Namen gegeben haben. 
Es lässt sich bekanntlich dünner schlagen als alle anderen unedlen Metalle, 
es ist sehr dehnbar und als Draht ist seine Haltbarkeit so gross, dass 
0078 eines Zolles 275 Zollpfund zu tragen vermögen. Es hat aber den 
Fehler, dass es an der l^uft und Feuchtigkeit aufgelöst wird. Durch Mi- 
schung mit Zinn gewinnt es an Härte und wird weniger empfindlich gegen 
die Temperatur. Die Griechen und Bömer gebrauchten es meist in dieser 
Mischung. Kupfererz mit Vio oder % Zinn giebt das sogenannte Kanonen- 
Metall oder Bronce, Kupfer mit %« oder Vg Zink das iVfessing, mit 5 pGt. 
Zink Tomback. Kupfer mit Arsenik oder mit Mangan, ersteres giftig, Kupfer 
mit Nickel und Zink, letzteres auch als Pakfong oder Neusilher sbelcannt, 
heissen weisses Kupfer. Das Kupfer kommt zuweilen gediegen vor, meist 
jedoch als Sulphurid in Kupferglanz und Kupferkies (Schwefelkupfer mit 
Schwefeleisen), theils oxydirt allein (Rohkupfererz, Kupferprotoxvd) und an 
Säuren gebunden, auch mit anderen Metallen vermischt. Kupferkies und 
Schwefelkupfererz kommen am häufigsten vor. Sie werden mechanisch 
von fremden Bestandtheilen gereinigt, geröstet und dann nöthigenfalls mit 
Zuschlägen geschmolzen und so der sogenannte rohe Kupferstein gewon- 
nen. Dieser wird abermals geröstet unter Zusatz von Quarz mit Konle ge- 
schichtet und geschmolzen, welche Procedur das Schwarzkupfer liefert. 
Erst im Flammofen wird es unter Zuführung eines Windstromes gar ge- 
macht, die Schlacke abgezogen und durch Bespritzen mit Wasser Schei- 
ben (Rosetten) hergestellt. Je nach Art des Erzes weicht die Behandlung 
ab. Der häufige Silbergehalt des Kupfers hat öfter diesen als letzteren 
zum Gegenstand der Bearbeitung gemacht. 

Im Jahre 1852 war die Kupferproduction in • k * 

England Russland Schweden Oesterreich Preussen jj^tschlaud 
Gtr. 280000 140000 10000 60000 58000 10000 

Nord -Amerika Brasilien Klein -Asien Ghili Peru Westindien 
Gtr. 100000 80000 80000 200000 80000 80000 

Japan Australien Ostindien 

Gtr. 20(5000 200000 400000 

Das japanische Kupfer, dessen Menge hier nur geschäzt ist, soll das 
beste sein. 

In Preussen, wo das Kupfer aus Erzflözen und aus sogenannten Kupfer- 
salzen gewonnen zu werden pflegt, 100 Gtr. Schiefer beinahe SVs Gtr. Kupfer 
geben, erhält man gewöhnlich auf jßden Gentner Kupfer eine Mark Silber. 

Als Münzmaterial ist Kupfer ebenfalls von grosser Wichtigkeit. Fast 
in allen Ländern wird die kleinstwerthige Scheidemünze in Kupier geprägt. 

Auf der Industrie-Ausstellung zu München waren 5 Aussteller mit Ku- 
pfer-Erz, 32 mit Kupfer-Arbeiten, 9 mit Messing, 47 mit Messingwaaren, 26 
mit Bronze-Arbeiten, 9 mit Bronzepulver. 

Erze hat Baiern, Hannover, Oesterreich und Sachsen geliefert. Baiem 
hat in Kupfer-, Messing- und Bronzewaaren die grösste Zahl von Ausstel- 
lern, jedoch zum grössten Theile von Handwerkern, welche aus anderen 
Ländern meistens weggeblieben und in Baiern für diesen Artikel vielleicht 
auch zahlreicher als anderwärts sind, weil Kupfer dort mehr^ als in ande- 
ren Ländern, namentlich in der Haushaltung,; gebräuchlich ist. 
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Das ffrobe Kupfergesehirr wird gewöhnlich unmittelbur bei der Vethflt- 
. tung in Hammerwerlcen hergestellt. Auf der Ausstellung hatten Gebpäder 
Rosthorn in Oed (Oesterreich) die zahlreichsten Proben von Messing, Tom- 
back-, Pakfong-Blechen und Drähten, Pakfonsdraht z. B. von 92 bis 210 fl. 
der Wiener Gentner, Telegraphendraht zu 100 fl. der W. Gtr. 

Für Kupferdraht ist Berlin und Nürnberg eine Hauptbezugsquelle. Mes- 
singdraht wird in Berlin, Iserlohn, Stolberg, Nürnberg, Augsburg, Achenain 
in Tyrol, Auerbach in Sachsen ebenfalls in grösserer Menge erzeugt. Von 
Kanonennietall sind aus der königlichen bairischen Giess- und Bohr-Anstalt 
m Augsburg in Form von 24pfündigen Kanonen Proben aufgestellt. Bei 
der Kanonenfabrikation bildet die Mischung des Metalls einen der wichtig- 
sten Theiie. Gewöhnlich werden etwa 20 pCt. Zinn dem Kupfer zugesetzt, 
zuweilen auch etwas Zink und andere Metalle. 

Pakfong wird zu kurzen Waaren, in versilberten Löffeln, Messern u. dgl. 
vorzugsweise in Wien verarbeitet, während das Neusilber in den besten 
Qualitäten hauptsächlich in Berlin verarbeitet wird. 

Das Neusilber besteht in der Regel aus 

Theiie 55» Kupfer, 5» Nickel, 38»o Zink, oder 
. 53* n 17» . 29» „ 

Oesterreichs Einfuhr von Kunfer betrug 1841— 50 durchschnittlich ca. 
13000 Gtr., die Ausftihr ca. 20000 Gtr. Des Zollvereins Einfuhr war im 
gleichen Zeitraum ca. 45000 Gtr., die Ausfuhr ca. 10000 Gtr. jährlich» 

Zinn, ein Hauptproduct Ostindiens und Englands, kommt als Roh- 
material im Ausstellungs- Gebiete kaum in Betracht. Oesterreich producirt 
davon in Böhmen nur 1000 Gtr. jährlich, die Production in Sachsen und 
Baden dürfte noch unbedeutender sein. Die Einfuhr nach Oesterreich von 1841 
bis 1850 durchschnittlich 4000 Gtr. und im Zollverein 25000 Gtr. beweist 
überdies die geringe Verwendung, welche dieses Metall ohne Verbindung 
mit anderen Metallen findet. Es dient beinahe ausschliesslich einem, seiner 
ungeheueren Einfachheit wegen wohl demHandwerk verbleibenden Industrie- 
zweig, der Zinngiesserei , welches zu der Zeit, wo Zinngeschirr noch das 
allgemein übliche in den bürgerlichen Haushaltungen Süddeutschlands war, 
ein grosses Gewerk bildete, seitdem dasselbe aber verdrängt ist, vielleicht 
nur noch bezüglich der Bierglasdeckel in Süddeutschland von Bedeutung 
ist. Ausserdem wird das Zinn zu sogenanntem Staniol, Zinnfolie gebraucht, 
welches, vorzüglich zur Belegung von Spiegeln verwendet, in Nürnberg und 
Wien hauptsächlich erzeugt wird. 

Wichtiger ist Ale Verwendung des Zinnes als Hülfsmaterial oder in 
Verbindung mit anderen Metallen. Eine Hauptanwendung findet es z. B. 
bei Herstellung des sogenannten Weissbleches, verzinnten Eisenblechs und 
zur Verzinnung von Eisendraht. Bei diesen Verwendungen verhindert es 
das Oxydiren des Eisens. 

Unter den Xegirungen, zu welchen es gebraucht wird , ist die mit Blei 
als SchnelUoth der Klempner, mit Zink als Blausilber, mit Spiessglanz als 
Argentan, mit Spiessglas, Zink, Kupfer als Minosor u. s. w. von grösserer 
Bedeutung. Auch zu chemischen Apparaten dient das Zinn. 

Auf der Industrie -Ausstellung ist Rohzinn und Zinn in Stangen ge- 

gossen ausgestellt: von Baden 1, von Oesterreich 1, von Sachsen 5, von 
aiern 2. 

Zinngiesser- Arbeit von Baiern 17, von Hannover, 3 von Oesterreich 2, 
von Würtemberg 2, Zinnröhren von Preussen 1 , verzinnte Eisenbleche von 
den meisten,; welche Eisenbleche, ausstellten. 
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Blei wird meist aus Bleiglanx (ScfawefelbSei) diurcb Solimeliproiefls ge- 
wonnen, 1852: 

in England Spanten Frankreich Nord-Amerika 
1200000 12500(30 1000000 Gtr. 

Oesterreich Preussen Hannover 
80000 120000 65000 Gtr. 

Andere Länder erzeugen ebenfalls Blei, liefern jedoch wenig davon in 
den Handel. 

Bleiglanz findet sich häufig mit Blende vermengt, oft auch im GalmeL 
Bleierde (kohlensaures Bleioxvd mit Erde vermischt) kommt seltener vor. 
Meist ist Blei mit anderen Metallen, z. B. Eisen, Kupfer, 3ilber vermischt» 
das noch fremde Metalle enthaltende kommt unter dem Namen Hartblei, das 
gereinigte als Weichblei in Handel. Probirblei ist das reinste. 

Bleierz ist in München von 1 Aussteller aus Baden, 2 aus Hannover, 
2 aus Nassau, 8 aus Oesterreich, 1 aus Sachsen ausgestellt 

Von fremden Metallen beinahe freie Sorten werden in Villach und in 
Freiberg in Sachsen gewonnen. 

Das Bleierz wird vielfach zur Glasur von Töpferwaaren gebraucht, ist 
jedoch wegen seines Giftes zu Kochgeschirren nicht zu empfehlen. 

Die vielfache Verwendung, welche das Metall seiner Weichheit wegen 
gestattet, ist aus dem täglichen Leben bekannt. 

Gefdsse, Röhren, Kugeln, Spielzeug, unzählige Dinge werden von Blei 
gemacht Buchdruokerlettern sind aus Blei mit Antimonium. 

Oben wurde schon erwähnt, dass Blei beinahe stets als Zusatz bei 
Zinnverarbeitun^ gebraucht wird. 

Beim Abtreiben des Silbers aus anderen Erzen, z. B. Kupfer, wird 
ebenfalls Blei verwendet 

Aus dem hierbei oder beim Abtreiben des Silbers aus Blei selbst 
fallenden geschmolzenen Bleioxyd wird die sogenannte Glätte verfertigt, 
welche je nach dem Metall, mit welchem es verunreinigt ist, verschiedene 
Farbe hat, die von weisser Farbe wird Silberglätte, die von rother Farbe 
Goldglätte genannt, schwarze Glätte ist die geringste Sorte. England, der 
Harz und Sachsen liefern die besten Arten. Sie dient zur Fabrication von 
Bleizucker, Bleiweiss, Mennige , zur Glasur von Töpfergeschirr u. s. w. 

Bleiweiss wird gemacht, indem man Bleioxyd mit künstlich dargestell- 
ter Kohlensäure verbindet Das beste davon ist das Kremser, welches auch 
auf der Ausstellung zu München von 2 vUlacher Fabrikanten dargestellt 
ist Gutes Bleiweiss muss schwer, feinkörnig, weiss, trocken und nicht 
bröckelnd sein. Nächst dem Kremser ist das venetianische und holländische 
fhlher das beste gewesen. Alle Sorten werden jetzt von England sehr 
vollkommen geliefert. 

* Bleizucker oder Bleisalz, das neutrale essigsaure Bleioxyd, aus Glätte 
gewonnen, wird vorzüglich zur Färberei benutzt Dasselbe wird vorzugs- 
weise in Holland und England gemacht 

Es war die Production in Oesterreich 

von Blei Bleierz zum Verkauf Bleiglätte 

Oesterreichische Gentner 

1841 70738 20124 25013 

1842 72028 20629 23200 

1843 75900 21514 29884 

1844 73502 18664 30812 

1845 73013 18933 32656 

1846 72433 18901 38047 

1847 70610 16821 32310 

1848 70768 16539 19824 
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Blei 


Bleiglfitte 
12099. 


1841 


17071 


1842 


26779 


14830 


1843 


20591 


15296 


1844 


19049 


15742 


1845 


28519 


12712 
19373 f 


1846 


30410 


1847 


24576 


15048 


1850 


94827 


13616 


1851 


124502 


19100 


1852 


119285 


16419/ 
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woirtHiter das Blei zu 7io von Kaernthen und Krain, das Erz zum Vc^rkauf 
ganz, die Glötte beinahe ausschliesslich aus Böhmen. 

In Preussen war die Production von 



preussische 
Gentner, 



Bleierz zur Glasur, in Pochwerken zubereitet, wird namentlich im Dür- 
ner Bezirk, im Durchschnitt etwa 80000 Gtr. jShrlicb verkauft. Der Preis 
an der Hfitte war dort in dem letzten Jahrzennt von 2V3 thlr. auf 2 thlr. 
herabgegangen. Die rohen Erze hatten etwa 10 pGt. Blei. 

Uebrigens waren die Preise im Durchschnitt an den Preussisohen Gru- 
ben und Hütten 

1847 1850 1851 1852 

fertiges Bleierz thlr. — . — sgr. — . — . 2. 10. 2. 10. 

Glätte „ 6. 21. 4 23. 5. -. 5. 5. 

Rohblei ^ 6. 2. 5. 7. 5. 3. 5. 13, 

Ein auf der Industrie -Ausstellung zu München ausgelegtes Preis -Ver« 
zeichniss der Königl. Sächsischen Berg- und Hütten -Produeten -Niederlage 
zu Freiberg notlrte im Juli 1854 folgende Preise 
schwarze Glätte gelbe Glätte rothe Glätte Hartblei rafßn. Weichblei 

5 thlr. 20 sgr. 5 thlr. 25 sgr. 6 thlr. 5 sgr. 6 thlr. 7 thlr. 

Probirblei gekörntes Probirblei Schrot Kugein Rehposten 

15 thlr. 17 thlr. 20 sgr. 7 thlr. 10 sgr. 8 thlr. 8 thlr. pro Gtr. 

Der auswärtige Handel umfasste im Durchschnitt der Jahre 1841—50 
in Oesterreich im Zollverein 

Einführ Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

Bleierz 103 6421 ? ? 

Blei 101 3829 90000 10000 

Gtötte 32 1691 15000 6000 

Auf der Industrie -Ausstellung sind ausgestellt 

Rohblei Bleidraht Bleiplatten Bleiröhren Bleischrot Bleiweiss 

Oesterreich 11—2 1 2 5 

Preussen — _ — | — 2 

Baden — 1 __ — — 1 

Baiem 1 — i -^ — 3 

Frankfurt — — ^ 1 _ — 

Hannover — — 1 — 2 2 

Hessen _ _ ^ 1 ._ _ 

Lippe _ __ _- -_ — 1 

Nassau r- — — 1 — 1 

Sachsen 1 1 — 1 — — 

Weimar — — — — ~ ' 1 

Sondershausen— _ — — — l 

Wüitemberg — — . -^ — l 1 
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Die bleiernen Kurz- und Spielwaaren lassen sieh nicht in einen knvf 
zen Bericht wie den gegenwärtigen zusammenfassen, in den meisten Fäl- 
len wird Blei mit Zion dazu benutzt. Der wichtigste Productionsplatz ist 
für dergleichen Artilcel wahrscheinlich Nürnberg;. Es wird uns mitgetheilt, 
dass in Nürnberg von den kleinen Soldaten alljährlich mehr fabricirt wer- 
den, als es grosse in der ganzen Welt giebt. Das zu diesem einen Arti- 
kel verarbeitete Blei soll sich al^ährlich auf mehrere hundert Gentner be- 
laufen. 

Kobalt und Nickelerze, Erze, welche meistens beide Metalle ent- 
halten, werden in Deutschland vorzugsweise und in besserer Qualität, als 
z. B. in England gefunden. Während sie in Gornich nur 2 bis 5 pGt. Metall 
enthalten, nahen sie in Deutschland 12 bis 15 pGt. Die Gewinnung des 
MetaUes ist sehr einfach, weil es durch seine Schwere in den Oefen sich 
schnell zu Boden setzt. 

Kobalt ist namentlich wichtig als Material zur Fabrication der Smalte 
(Waschblau), welcher Farbestoff jedoch in neuerer Zeit sehr durch den 
künstlichen Ultramarin verdrängt wird. Smalte, Mitte des 17. Jahrhunderts 
von einem böhmischen Glasmacher erfunden, wird dadurch gewonnen, dass 
aus Quarzsand, Pottasche und Kobalt blaues Glas gemacht, dieses aber 
alsdann zu Pulver vermählen wird. Je mehr Kobalt dabei, desto dunkler 
die Farbe. Der Preis der Smalte ist im sächsischen Erzgebirge, wo die Fa- 
brication hauptsächlich stattftndet, von 7 bis 34 thir. der Gentner. 

Kobalt-Ultramarinblau ist nur eine Smaltesorte, und zwar die beste. 

Ausser Sachsen hatte nur Norwegen bedeutende Smaltefabrication; das 
wichtigste Werk dort ist aber eingegangen, die anderen erzeugen nur ge- 
ringe Waare. 

Die bei der Blaufarb- Fabrication abfallende Kobaltspeise hat einen 
grossen Werth, sie enthält Nickel, Arsenik, Eisen, Schwefel, namentlich 
ersteres. 

Nickel wird sowohl aus dem Erze und aus dem Kupfernickel, als aus 
der Kobaltspeise gewonnen. Es ist ein dehnbares Metall, dessen Farbe je 
naeh der Mischung, die ihm gegeben wird, wechselt. Es gilt gegenwärtig 
etwa 2 thlr. das Pfund und bildet ein wichtiges Material zu dem schon bei 
Kupfer erwähnten Pakfong und Neusilber. 

Als Surrogat für Silber hat das Neusilber, namentlich in Löffeki und 
anderen Tisch- und Hausgeräthen, grosse Verbreitung gefunden. In Berlin 
sind Abeking u. Gomp. und Henning u. Gomp. die ältesten und bedeutend- 
sten Neusilberwaaren-Fabrikanten, in Wien hat A. Schoeller wahrscheinlich 
die i»edeutendste Neusilber-Löffelfabrik in ganz Europa. 

Das hässliche Aussehen, welches Neusilber im Gebrauche ohne Auf- 
frischung der Politur annimmt, und die Mühe, welche die regelmässige 
Auffrischung verursachen würde, haben dem vor einigen Jahren in Dresden 
erfundenen Ghinasilber, dem galvanisch versilberten Neusilber die Bahn 
gebrochen, welches zwar etwas theurer als das nicht versilberte, aber 
nicht allein schöner, sondern auch weniger gesundheitsgefahriich als Neu- * 
Silber ist. 

Zum Vergleiche des Werthes mögen die Preise dienen, welche W. Con- 
raetz und W. Gorria in Wien den von ihnen ausgestellten Waaren beigele^ 
haben. Sie berechnen das Dutzend Esslöffel aus ordinairem Neusilber mit 
2 fl. 3 kr. bis 2 fl. 45 kr., aus mittel Neusilber mit 2 fl. 12 kr. bfs 3 fl. 
30 kr., aus feinstem mit 3 fl. 15 kr. bis 5 fl., aus Ghinasilber 15 fl. bis 19 fl. 

Kobalt -Erze werden in Oesterreich ca. 3500 Gtr., in Sachsen ca. 
Gtr., in Preussen ca. 22000 Gtr. jährlich gewonnen. Nickel-Erze in Preus^en 
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ca. 15000 Gtr. Auf der Industrie -Ausstellung befinden sich Kobalt -Erze 
von 1 Aussteller aus Baden, 1 aus Baiern, 2 aus Oesterreich, 1 aus Sach- 
sen; Nickel-Erze und Nickel 1 aus Homburg, 1 aus Nassau, 2 aus Oester- 
reich, 1' aus Preussen, 1 aus Sachsen. Neusilberarbeiten zeigten je 1 Aus- 
steller aus Baiem, Hannover, Sachsen, Nassau, Oesterreich, Oldenburg und 
2 aus Preussen. 

Von den anderen Metallen kommen namentlich noch die edlen als Ma- 
terial einer grossen Industrie in Betracht. 

Gold und Silber werden zwar im Ausstellungs- Gebiete wenig gewon- 
nen, aber dennoch vielfach verarbeitet. 

'Nur Oesterreich (Böhmen und Ungarn) haben eine nennenswerthe 
Production. Dieselbe war: 

Gold Silber 

Mark Hark 

1841 6396 98869 

1842 6213 97329 

1843 6785 101211 

1844 6881 106758 

1845 7189 108391 

1846 7607 110496 

1847 7529 115681 

Ungarn und Siebenbürgen liefern beinahe alles Gold und y3 des Silbers, 
Böhmen den Rest des Silbers. 

Die grosse Industrie des Geldprägens, welche vom Staate selbst be- 
trieben wird, betrug: 

Werth der Münzen 
in Oesterreich 
Silber 

11073039 

5106634 

5440236 

4425334 

4099006 

3578606 

2907192 

14818174 

17451340 

8240346 

4576437 

4989960 

16576346 

Ausserdem prägten die österreichische 

211509 fl. Gold- und 91988 fl. Silber -Medaillen. 

In den Summen der Silbermünze ist die sogenannte Silber -Scheide- 
münze inbegriffen, obwohl das Silber darin nicht vorherrscht. 

Von anderen deutschen Staaten sind meist gar keine, oder weniger 
neue Angaben über das Münzwesen vorhanden. 

Die hannoversche Münzstätte, welche seit dem Uebergang vom Leipzi- 
ger zu dem Conventions -Münzfusse im Jahre 1817 bis zum 1. Januar 1849 
38352747 thlr. Gold und 4411070 thlr. Silber geliefert, hat seitdem geprägt: 
1849—50 18ä)-.51 1851-52 

Goldmünzen 1638052 thlr. 1467097 thlr. — thlr. 

Silbermünzen 685647 - 7^104 - 548498 - 



1841 


4866471 


1842 


4856548 


1843 


4028416 


1844 


4006188 


1845 


3513735 


1846 


3464794 


1847 


4210922 


1848 


4427941 


1849 


4476541 


1850 


5271416 


1851 


7324704 


1852 


11171150 


1853 


9844663 



in Preussen 


Gold 


Silber 


tUi'. 


tWr. 


2544822 


11240534 


1263272 


4428511 


15135 


2867303 


21647 


3318161 


27907 


2767316 


114650 


4178131 


26105 


1879787 


4171612 


4025602 


537520 


1514019 


8895 


1112117 


10030 


1698992 


235280 


686477 


377235 


627888 


[ünzstätte 


n von 1841—1851 



Hfibner, Jakrbuoh. UI. 
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In Baden wurden gepr^t 

1850-51 1851-52 

Goldmünzen 78äl fl. 7169 fl. 

Silbermünzen 298632 - 417897 - 

Die Einfuhr von Gold und Silber in dem Zollverein ist nicht nachge- 
wiesen. In Oesterreich war 

^ in Pfunden 

Gold in Barren Blatt-, Zwisch- u. Gold- u. Silber- Silber in 

oder roh u. dgl. gerieben Gold Krätze u. dgl. Barren etc. 

100 64400 ' 93570 

100 — 4809 

100 61000 6442 

283 — 5945 

334 54700 4632 

275 — 4931 

223 72200 10746 

64 - 441907 

16 — 105972 

74 114700 27352 



1841 


844 


1842 


493 


1843 


495 


1844 


205 


1845 


227 


1846 


70 


1847 


627 


1848 


166 


1849 


18 


1850 


75 




3220 


1S41 


5600 


1842 


6400 


1843 


6100 


1844 


8200 


1845 


8800 


1846 


7714 


1847 


8558 


1848 


6050 


1849 


7552 


1850 


10009 



1569 367000 7062311 

Ausfuhr • 

300 107800\ 

700 164200 1 

200 96500 J 

300 30700 f nach den amtli- 

200 172500 Vchen Listen ist von 

354 120000 /1841 - 50 nur ver- 

353 968001 arbeitetes Silber 

212 — . lausgeführt worden 

246 - I 

348 154800/ 



74983 3216 1219200 



lieber das Verhältniss der Gold- und Silber -Production, den Einfluss 
der Gold - Entdeckungen in Australien und Kalifornien auf die Münz - Fabri- 
kation anderer Lander und dergl. verweisen wir auf Hübner's Buch über 
Banken. 

Die Privat -Industrie in der Verarbeitung edler Metalle wird fabrikmässig 
betrieben hauptsächlich in Stuttgart, Schwab. Gemünd, Pforzheim, Hanau, 
Hamburg, Berlin, Nürnberg, Augsburg, Wien. 

Schwäbisch -Gemünd liefert lOlöthige Silberwaareu und 6 bis 8karatige 
Goldwaaren. Stuttgart, Pforzheim, Nassau 14 und 18 karatige Goldwaaren; 
Berlin 12 lölhige Silberwaaren, die anderen Orte, theils solche, wo fabrik- 
mässig, theils solche, wo kunst- oder handwerksmässig gearbeitet wird, 
liefern 161öthige Silber- und 18 karatige Goldwaaren. 

Dies bezieht sich namentlich auf Schmuck und Geräthe. 

Die bedeutendste Goldwaaren-Fabrikatiou Deutschlands ist in Pforzheim. 
Sie war auf der Industrie -Ausstellung zu München gar nicht vertreten. 
Dagegen war von Stuttgart eine Auswahl vorgelegt, welche grosse Fort- 
schritte beurkundet. 

Die Silberwaaren- Fabrikation Berlins besteht hauptsächlich in den auf 
galvanischem Wege oder durch Prägung hergestellten ausserordentlich 
dünnen Silberformen zu Besteckheften u. oergl., die mit Kitt gefüllt werden 
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und, wie der Preis (ein Dutzend Dessertmesser z. B. 3 thlr.) beweist, sehr 
wenig Metallwerth haben. 

In Wien und Prag, wie von dem kunstmassi^en Betrieb, werden die 
Gold- und Silberarbeiten sehr reich mit echten Steinen versehen, und zwar 
in den genannten Städten zum Theil mit inländischen Sieinen. Von diesen 
hat namentlich Böhmen den grOssten Reichthum und die grösste Vollkom- 
menheit in der Bearbeitung. 

Nächst den Schmuck rGegeqständen sind vielleicht in edlen Metallen 
die Goldschläger- Produkte von grösster Wichtigkeit. In alter Zeit liererte 
Augsburg und Strassburg beinane ausschliesslich Blattgold, in neuester 
Zeit ist diese Industrie ziemlich überall, in Berlin mit grosser Vollkommen- 
heit, in Wien mit weniger Erfole bezüglich der Qualität, betrieben. Gold- 
und Silbergespinnst, Borten u. dergl. scheinen in Leipzig und Augsburg ge- 
genwärtig besonders stark betrieben. 

Die Ausstellung wurde beschickt von Ausstellern 

5« Pr*M Silber a«k«u«« Gold- und 

mGold j,^^^ ^^j^„ Arbeiten guber-Blatt 

Baden — i — i — 

Baiern 3 1 1 25 6 

Frankfurt l — i i — 

Hamburg — — — 4 — 

Hannover — 2 — 1 — 

Hessen — — — 5 1 

Oesterreich — 2 1 20 — 

Preussen — — — 1 — 

Sachsen — 5 3 9 — 

Würtemberg — — — 2 — 

Thüringen _ — — -— — 

Den MetaHen und Mineralien stehen an industrieller Wichtigkeit die 

Materialien zum Spinnen und Weben und die Fabrication daraus am 

nächsten. 

Im Ausstellungsgebiete werden iie Materiale Flachs, Hanf, Wolle 

und Seide erzeugt, während die Baumwolle bekanntlich aus Amerika, 

Aegypten und Ostmdien bezogen werden muss. 

Wir lassen zunächst die Handels -Uebersichten Oesterreichs und des 
Zollvereins bezüglich dieser Waaren folgen, weil bei der Besprechung 
öfters auf den Handel Bezug genommen werden muss. 

Zum Verständniss der österreichischen Einfuhrliste muss noch bemerkt 
werden, dass daselbst mit sehr wenigen Ausnahmen alle gewebten und 
gewirkten Waaren ausser Handel gesetzt waren, also nicht zum Wieder- 
verkauf bezogen werden durften, und dass der Eingangszoll auf ungefärb- 
tes BaumwolTengarn 

bis Mitte 1833 20 fl. — kr. 

bis Ende August 1844 15 „ — ^ 

von da bis Ende Februar 1845 . 12 „ 30 „ 

nachher 10 „ — „ pr. Ctr. war. 



10* 



148 



Die deutsche lndu6Jtrie«Aus8tellung in München. 



Oesterreichs fflanufacten- Handel. 

Baamwolle and BaamwoUwaaren. 

Baumwolle, rohe und Abfälle . . |^jj^g^ 

- Garn, weisses {^JJ^g| 

g^fi^'*'^*^« fiäl. 

- Webe- und Wirkwaaren . j|jj^g| 
Flachs, Hanf and Waaren daraas. 

F'-''« £|. 

Hanf iSg. 

Flachs u. Hanfgarn, roh (bis 1846 lEing. 

auch gebleichtes Werggarn). . lAusg. 

«»«>• ^«"«i^ht gH'/g 

do. gefärbt. ....... \f^- 

Leinen- u. Hanfwaaren, gestrickte lEing. 

und gewirkte lAusg. 

dergl. gewebte feine |^JJ*g| 

dergl. gezwirnte (auch Netze und jEing. 

Feuereimer) lAusg. 

Wolle and Wollenwaaren. 

Wolle, auch Gerberwolle .... j5jfs| 

- «-' -h • ai 

- - gedreht, gefärbt . . |J'°g| 

- Waaren, gemeine .... j^'"g| 

- - f-e ft 

- »•>-'« 1a«s| 

Seide and Seidenwaaren. 

Seide, rohe gJ^S^ 

- gesponnene \^^^^ 

~ geceinigt, gefärbt, gezwirnt ^^^' 

- Abfälle aller Art .... \^^^' 

Seidenwaaren Iaus^ 

Halbseidene Waaren \^^^' 



1831-40 



Oesterr. Ctr. 

1908130 

5962 

409153 

8733 

16423 

1506 

5160 

48242y4 

254599 

239091 

851029 

177690 

172770 

28481 

2620 

22869 

11 

127 

2981 

8913% 
440 
652849 

438773 

1296763 

25947 

3752 

11047 

914 

14057 

256768 

1332 

siehe gemeine 

2720 
5723 

12807 

76132 

288 

158534 

102 

14623 

5255 

115095 

37 %o 
6032 

17 
2154 



1841 



Oest. Ctr. 

248121 

1158 

46954 

322 

1067 

293 

202 

5677 

15055 
25199 
89165 
35532 
20204 

2813 
698 

2887 

1 

Ve 
242 

7y. 

1480 

838 
49012 

46060 

167190 

4858 

640 

2237 

395 

543 

10862 

47 

11858 

fl. 155 

1020 

1078 

9700 

3 

20566 

7% 
1843 
564 
15255 

5Vio 
760 

4 
168 



1842 



Gest. Cir. 

321377 

1155 

61411 

284 

1012 

304 

206 

5498 

13646 

18848 

89336 

46946 

21290 

3492 

312 

1748 

2 

1 
213 

7 

938 

846 

33497 

52064 

118240 

7086 

1253 

2440 

193 

589 

12251 

52 

13885 

156 

1038 

1578 



8 
17564 

1704 

835 

17103 

6% 
777 

5 
165 
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1843 


1844 


1845 


1846 


1847 


1848 


1849 


1850 


Oest. Ctr. 


Oest. Ctr. 


Oest. Ctr. 


Oest. Ctr. 


Oest. Ctr. 


Oest. Ctr. 


Oest. Ctr. 


Oest. Ctr. 


370776 


345875 


427183 


417316 


424460 


283730 


449949 


522929 


865 


1590 


1540 


1953 


2664 


1191 


1233 


1270 


46477 


33948 


34667 


41792 


46228 


23124 


18551 


59639 


150 


926 


946 


937 


1069 


975 


470 


196 


860 


887 


1299 


1602 


1173 


552 


346 


528 


229 


617 


620 


796 


1030 


608 


835 


914 


194 


355 


1504 


1847 


1787 


1475 


1073 


669 


5348 


5754 


6455 


6383 


6097 


4034 


6232 


6251 


17332 


20652 


14451 


13555 


13304 


7556 


5733 


17521 


19735 


20397 


15220 


17145 


19696 


3651 


5482 


13982 


93326 


103658 


105694 


96140 


105810 


6612 


12702 


107475 


46038 


42804 


28543 


25206 


30992 


16440 


19820 


20495 


14673 


28843 


24934 


11465 


14777 


9369 


8984 


20926 


2408 


2367 


2878 


2985 


5305 


1983 


1449 


3108 


438 


732 


666 


824 


1095 


348 


88 


1555 


1139 


1260 


1784 


1452 


1188 


420 


242 


155 


1 


17 


10 

1 


23 
3 


32 


26 


40 


60 


151 


l71 


117 


I47 


lio 


~179 


81 


253 


11 


13 


17 


14 


18 


7 


4 


17 


742% 


671 


583% 


762 


1031 


475y,o 


930V, 


984y, 


126 


277 


367 


292 


238 


118 


58 


85 


29015 


41604 


42405 


42726 


44573 


25888 


35649 


42207 


53444 


63055 


56667 


57677 


56595 


22572 


68230 


85553 


115918 


152235 


138143 


93808 


113383 


56013 


76620 


104931 


7100 


9447 


10914 


11833 


12075 


10037 


13874 


19690 


1137 


1695 


2290 


2356 


3589 


2897 


4315 


4531 


2613 


2788 


2881 


2372 


2543 


1490 


1493 


3565 


83 


94 


489 


244 


535 


687 


821 


403 


668 


' 562 


657 


429 


509 


74 


67 


985 


6548 


10132 


9783 


9861 


11607 


5533 


6845 


10106 


86 


941 
18964 ^ 


' 97 


106 


98 


53 


45 


158 


19832 


19002 


19020 


20939 


15481 


22308 


24471 


162 


523 


2838 


3341 


2571 


1485 


2676 


1356 


1167 


1331 


1502 


2156 


1698 


1274 


1768 


1138 


1680 


1307 


1149 


2001 


1989 


19 


22 


3833 


9711 


7282 


7450 


5140 


5477 


1074 


1804 


2473 


1 


8 


2 


32 


29 


6 


3 


36 


18385 


17428 


19155 


19815 


21963 


731 


1049 


22611 


nVio 


12 


10 


12 


18 


3 


3 


18 


1624 


1449 


1553 


1265 


1242 


547 


695 


1129 


823 


729 


752 


888 


829 


194 


238 


1302 


13645 


16694 


16193 


15993 


13102 


402 


2124 


11707 


4 


11 


16 


15 


15 


6 


8 


15 


734 


731 


714 


754 


872 


334 


610 


935 


3 


4 


6 


4 


4 


__ 


__ 


2 


190 


186 


183 


256 


235 


192 


403 


397 
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XolWereins - Terkehr 



fflanafacien. 



a) Baumwolle, rohe 



B&amwoUe and Baamwollen- 
Waaren. 

jEing. 
(Ausg. 

b) BaumwoUengarn, unge- 
mischt oder gemischt mit 
Wolle oder Xeinen. 

aa) Ungebleichtes ein- u. |Eing. 
zweidrdthiges u. Watten ) Ausg. 

bb) Zu Zetteln angelegtes, L. 
geschlichtet oderunge- Ia,,^' 
Ichlichtet r^^^' 

cc) Ungebleichtes drei- u. 
mehrdräthiges , inglei- 
chen alles gezwirnte etc. 
Garn 

c) Baumwollene Stuhl- u. 
Strumpf- etc. Waaren etc. 
Leinengarn; Leinwand and andere 

Leinenwaaren. 

a) Garn, rohes, Handge- 
spinnst 

desgleichen , Maschinen- 
gespinnst 

b) Garn, gebleichtes, ge- 
büktes und gefärbtes . 



|Eing. 

Ausg. 

jEing. 
lAusg. 



c) Zwirn. 



d) Packleinwand, graue . 

e) Segeltuch 

Leinwand, rohe (unap- 
pretirte), roher Zwillich 
und Drillich .... 

g) Leinwand, gebleicht, 
gefdrbt, gedmckt etc., 
zugerichteter Zwillich u. 
Drillich 

h) Bänder, Batist etc., Ge- 
spinnste und Tressen- )a„- 
Waaren ...... r"®«- 

i) Zwirnspitzen .... |a "sg. 

Seide and Seidenwaaren. 
a) Seide, rohe ungefärbte Irj«« 
etc. , auch rohe Floret- ^ - °* 



Eing. 
Ausg. 
Eing. 
Ausg. 
Eing. 
Ausg. 
Eing. 
Ausg. 
Eing. 
Ausg. 
Eing. 
Ausg. 

\Eing. 
Ausg. 

lEing. 

Ausg. 

)Eing. 



251148244867 



Seide etc. 



jAusg. 



1834. 



CO « 
S3 'S 



175377 
24593 



40695 



6598 

12977 

13540 
74955 



34108 
25429 



7967 
6348 



31978 

5619 
15059 

821 

101720 

92 
6347 

24 
51 



1835. 



OL. U 
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6139 

26153 

16094 
100766 



41949 
33643 
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nicht besonders aufgeführt. 

nicht besonders aufgeführt. 
109171 5049 5122 6155 6671 
5748 13056 3645 3046 2140 
nicht 5006 5267 5626 6334 
nicht 385 347 279 491 
8215 11975 9125 12857 17847 
50943 41098 45179 40690 44976 
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ZollTerelns - Verkehr 

in 

■ annfacten. 



b) Seide, gefärbte, auch 
weissgemachte Seide u. 
Floretseide . . . . . 

bb) desgl., gezwirnte, auch 
Zwirn aus roher Seide 
u. s. w. . . . . . . 

c) Seidene Zeug- und 
Strumpfwaaren, Tücher, 
Blonden etc 

d) Dergleichen Waaren, 
in weichen ausser Seide 
etc. auch andere Spinn- 
materialien etc. enthal- 
ten sind etc.' .... 



Eing. 
Ausg. 

Eing. 
Ausg. 

Eing. 
Ausg. 

JEing. 
jAusg. 



Wolle and WoUenwaaren. 



a) Wolle, rohe und ge- 
kämmte 

b) Wollengarn, einfaches 
und douDlirtes und un- 
gefärbtes ...... 

c) Wollengarn, weisses, 
drei- oder mehrfach ge- 
zwirntes, auch Kameel- 
garn etc 

d) Wollen- Waaren, be- 
druckte, aller Art, un- 
gewalkte Waaren etc., 
wenn sie ungemustert 
etc. sind etc 

e) Wollen - Waaren , ge- 
walkte , unbedruckte , 
Tuch-, Zeug- und Filz- 
waaren. Strumpf- Waa- 
ren etc 

f) Fussteppiche .... 

Flachs^ Werg^ Hanf, 
Heede 



Eing. 
Ausg. 

Eing. 
Ausg. 

Eing. 

Ausg. 

Eing. 
lAusg. 

lEing. 

lAusg. 

(Eing. 
|Ausg. 
Eing. 
JAusg. 
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nicht besonders aufgeführt 
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3426 



112787 
178171 



3798 
2404 



2474 
4512 

1407 
2907 



116030 
117484 



2825 
5627 

1611 
2509 



150977 
181622 



21578 

nicht besonders äufgefoihrt 



2598 
6087 

1526 
3027 



128478 
146084 



5803 

1784 
3118 
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149260 



3702 
1929 



5010 
2916 



4472 5917 
5232 3389 
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20683 
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66848 


64390 


68800 


74457 
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71043 
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570 
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141270 
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255462 
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319 

424 

319091 
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355 
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184824 
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164538 
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271918 

278508 


1434 

689 

243604 

161176 


1343 

470 

274676 

227798 
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Es wird nach Schätzungen, die uns zu hoch scheinen, producirt 

im Zollverein in Oesterreich 
Flachs Zoll-Gentner 1500000 1200000 

Hanf „ 900000 2000000 

Der vorzüglichste Flachs in Deutschland wird im Lüneburgschen ge- 
wonnen, ihm am nächsten steht der böhmische. 

Uebertroffen werden die Flachssorten des Ausstellungsgebietes vom 
liefldndischen, ri^acr, irischen Flachs und einigen Sorten des holländischen, 
beigischen und rranzösischen. 

Nach einer Berechnung von A. Rüfin, Dirigent der königl. Flachsbau- 
schule für Niederschlesien,' ergiebt der Morgen etwa 1% Gtr. Flachs und 6 
bis 8 Scheffel Leinsaamen. Er berechnet für 

Saat- und Bestellungskosten einschliesslich 
Jäten, Raufen und Riffeln 9 thlr. — sgr. 

für Röstekosten von 1^1% Gtr. — „ 15 „ 

für Brecherlohn k 3 pf. pr. Pfd. . . . . . 2 „ 22% „ 

12 thir. 1% sgr. pr. Mg. 

Das Rösten oder Rollen besteht in Befreiung der Fasern von dem holz- 
artigen Stengel, was nach verschiedenen Methoden, meistens nach alter Sitte 
dadurch geschieht, dass die Hahne in kaltes fliessendes Wasser gelegt 
werden, während ein neues Verfahren warmes Wasser mit Erfolg zur An- 
wendung bringt. Nach dem Rösten wird der Flachs gedörrt, die gedörrten 
Stengel dann gebrochen, dann die Holzblättchen und andere unbrauchbare 
Theite leicht abgesondert. Hierauf folgt das Schwingen, Ribben und 
Hecheln, wodurch einerseits der gereinigte Flachs, andererseits das Werg 
gewonnen wird, welches letztere, aus unreinen Flocken bestehend, an der 
Hechel hängen bleibt. Je feiner das Gespinnst werden soll, desto vollstän- 
diger muss die Reinigung sein. Es kommen zum feinsten Garn oft von ei- 
nem Pfund Flachs nur 4 bis 5 Loth zur Verspinnung. Hanf wird ähnlich 
wie Flachs behandelt, ist jedoch gröber und mehr zu Seilwerk als zu Ge- 
weben verwendet. 

Der gehechelte Flachs wird von der Landwirthschaft an die gewerb- 
liche Industrie abgegeben. Diese besteht in Spinnen und Weben. 

Gesponnen wird Flachs theils von den Landleuten als Füliarbeit, theils 
von Spinnern, welche die Arbeit gewerbsmässig betreiben, theils von Fabriken. 
Die Spindel ist das älteste Werkzeug des Spinnens; im 15^«" Jahrhundert 
wurde das Spinnrad erfunden, beide Werkzeuge, letzleres aber vorzugsweise, 
dienen heute noch der Handspinnerei. Die Handspinner, welche davon 
leben, sind die ärmsten aller Arbeiter. 

Es verdienen im Tage gewöhnlich die 

in Vvestphalen Schlesien Oesterreich 

Feinspinner 2 sgr. 1 sgr. 9 pf. 1 sgr. 9 pf. 

gewönnl. Spinner — 8 pf. 10 pf. 

Die Ursache dieses geringen Lohnes ist die Sitte, das Spinnen als 
Füllarbeit in den ländlichen Wirthschaften zu betreiben, wo in Ermange- 
lung anderen Erwerbes auch der geringste als ein Gewinn gilt. Eine jün- 
gere Goncurrenz ist die von Fabriken oetriebene Spinnerei durch Maschi- 
nen, welche Anfangs dieses Jahrhunderts erfunden, 1824 in Preussen, 1835 
in Oesterreich eingeführt wurden. Das Maschinengarn kann zwar kaum 
billiger als das Handgarn hergestellt werden, es ist aber gleicher und fester. 
Dieser Vorzug ist so entscheidend für das Gewebe, dass die Leinen aus 
Handgarn viel geringer als die aus Maschinengarn aussehen, und die Leinen- 
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Weberei Deutschlands verloren sein würde, wenn sie nicht Maschinengarn 

febrauchen würde. Gegenwärtig sind in Oesterreich 50000 Spindeln, im 
ollverein etwa 100000 in der mechanischen Flachsspinnerei beschäftigt, 
während England 2000000, Frankreich 500000, Belgien 120000, Russland 
50000, alle übrigen Länder etwa 50000 Spindeln zählen. 

Die Zahl der Hand- und Maschinen -Spinner wird in Oesterreich mit 
600000, im Zollverein mit 700000 zu schätzen sein, wenn man annimmt, 
dass der Flachs sämmtlich, Hanf zur Hälfte versponnen wird und im Durch- 
schnitt ein Spinner 3 Gentner rohen Flachs jährlich verspinnt 

Auf der Industrie-Ausstellung zu München waren mehrere schöne Hand- 
sarne, z. B. von D. Schulze in Bodenteich (Hannover), aber auch gute 
Maschinengarne von Schönfeld, Stallforth A Go. in Herford, von den 
mechanischen Flachsspinnereien in Wiesenberg, Schönberg und In Fried- 
land, von letzterer sogar Nr. 200 ausgestellt. 

Aus einer Fabrik in Leeds werden folgende Durchschnittspreise des 
Bündels (60000 Yards) Leinengarn angegeben; 



1814 


29 sh. 


5d. 


1§26 


12 sh. 


6d. 


1838 


10 sh. 


^d. 


1815 


27 - 


7 - 


1827 


11 - 





1839 


11 




6 - 


1816 


21 - 


. 


1828 


11 - 


5 - 


1840 


10 




10- 


1817 


19 - 


10- 


1829 


10 - 


1 - 


1841 


10 




3 - 


1818 


21 - 


4 . 


1830 


10 - 


10- 


1842 


9 




3 - 


1819 


18 - 


10- 


1831 


11 - 


1 - 


1843 


7 




11 - 


1820 


17 - 


7 - 


1832 


10 - 


3 - 


1844 


6 




11 - 


1821 


16 - 


6- 


1833 


10 - 


9 - 


1845 


7 




9- 


1822 


16 - 


8- 


1834 


11 - 


5 - 


1846 


7 




4 - 


1823 


15 - 


7 - 


1835 


12 - 


1 - 


1847 


7 




2 - 


1824 


13 - 


6- 


1836 


12 - 


2 - 


1848 


7 




5 - 


1825 


14 - 


4 - 


1837 


10 - 


4 - 


t849 


6 




8 - 



wobei zu bemerken, dass die durchschnittliche Feinheit des fabricirten 
Garnes auf so hohe Nummern gestiegen ist, dass 1814 auf ein Pfund Gcn 
wicht 3330, 1849 aber 8250 Yards gmgen. Wenn daher inzwischen auch 
der Preis des Flachses auf die Hälfte gefallen ist, so ist doch das obige 
Sinken der Garnpreise lediglich der Fabrikation zuzuschreiben, da in der 
betreffenden Fabrik nicht die Hälfte der Flachsmenge von vormals zum 
Bündel Garn verwendet wird. Wahrscheinlich wird die Mechanik noch 
grössere Wohlfeilheit möglich machen, und es scheint unweise, wie es hie 
und da geschieht, durch Vereine u. dgl. die Fortdauer der Handspinnerei 
zu ermuntern, welche schon Krug 1805, wo es noch keine mechanische 
Spinnereien gab, als das erbärmlichste (jeschäft bezeichnete. 

Im Ausstellungs - Gebiete pflegt Leinengarn nicht über Nr. 100 gespon- 
nen zu werden; es führt der Zollverein aus Belgien und England, Oester- 
reich aus diesen Ländern und dem Zollverein ein. 

Wie das Leinenspinnen ist das Leinenweben in Deutschland ein kärg- 
liches Geschäft, jedoch ist der Lohn der Weber durchschnittlich etwa noch 
ein Mal so gross, als der der Feinspinner, wobei aber nicht zu übersehen, dass 
der Weber gewöhnlich auch Besitzer des Webstuhls ist und daher ein 
kleines Gapital mit seinem Lohne verzinsen muss. Auch die Weberei 
wird jetzt meist auf mechanischem Wege betrieben, zum Theil aber auch 
als Füllarbeit, wie das Spinnen. 

Ueber die Ein- und Ausfuhr von Flachs, Hanf, Garn im Zollverein und 
Oesterreich giebt die Tafel pag. 148—153 Auskunft. In Hannover war die 
Leinen - Production : 
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Stücke Ellen We^^th stQ^ke Ellen ^erth 

1827 141207 8031145 952326 1841 217764 18295214 1551327 

1828 144918 9228948 992581 1842 217244 J8346133 1474730 

1829 128407 8409199 857228 1843 193831 16630619 1352355 

1830 147943 8791654 846047 1844 198173 16567666 1288522 

1831 193343 10250376 994195 1845 203785 17183187 1326269 

1832 217118 14783383 1158943 1846 192251 15568526 1311891 

1833 218530 15160660 1201638 1847 223608 18043585 1564777 

1834 192600 14806405 1171562 1848 195435 16391388 1327727 ^ 

1835 193678 15586003 1319471 1849 233609 19238620 1585112 

1836 233783 19181846 1688562 1850 249418 20800677 1783533 

1837 220403 18681708 1713225 1851 241758 19655446 1640296 

1838 230721 19935898 1856238 1852 219246 17875366 1460116 

1839 227758 19358660 1606116 1853 207094 16935673 1446553 

1840 214529 18139174 1489812 

Die Leinenfabrikation anderer deutscher Staaten lässt sich nicht schätzen, 
Statistik darüber fehlt. Es werden jedoch Webstühle gezählt in 
Oesterreich Preussen übriger * Zollverein 

65000 50000 60000 

Die feinsten Leinen werden im Ausstellungs - Gebiete in Bielefeld und 
Umgegend angefertigt.*) A|if der Industrie -Ausstellung waren z. B. % ge- 
bleichte Leinen ä lä) thir. per Stück von 50 brabanter Ellen ausgestellt. 

Feine und mittelfeine Leinen werden in Westphalen und Schlesien an- 
gefertigt. 

Als schlesische Leinen wird auch viele böhmische versandt, welche in 
Schlesien nur appretirt ist. Die Leinen-Damastweberei ist vorzugsweise in 
Sachsen zu Hause. 

Auf der Ausstellung waren Aussteller von 

aus Leinengarn Leinengewebe Seilerarbeiten ' 

Baden 1 1 — 

Baiern 6 40 22 

Braunschweig . . — • 2 — 

Hannover. ... 4 15 1 

Hessen .... — 4 1 

Lippe — 2 — 

Luxemburg ... — 1 — 

Oesterreich ... 5 46 2 

Preussen .... 2 20 6 

Würtemberg . . 3 16 1 

Königr. Sachsen . — 23 1 

Hamburg ... — — 1 

Thüringen ... — — 2 

Die Handleinen unterscheiden sich von denjenigen aus Maschinengarn 
namentlich auch durch die Bleiche, welche bei Ersteren ungleich schwie- 
riger ist. Ein wesentlicher Unterschied besteht im Allgememen zwischen 
der deutschen und der irischen Leinwand, welche jene von vielen Märkten 
verdrängt hat, darin, dass die Appretur der Letzteren undeich besser ist. 
Es muss jedoch zubegeben weraen, dass dieser Unterscnied sich in den 
letzten Jahren durch die Anstrengungen der Westphälischen Fabrikanten 
bedeutend vermindert hat, wie z. B. die auf der Ausstellung befindlichen 
Waaren von A. H. W^stermann d Co. in Bielefeld beweisen. 

*) Geschichte der Leinen-Industrie Dentschlands, siehe Hübner^s: Zoll -Einigung und Industrie 
Oetterreiche nnd DentschUnds pag. 30. und Jahrbuch f., pag. 43. 
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Hervorragendes liess sich auf der Industrie-Ausstellung unter bairischer 
Leinenweberei nicht bemerken. Es scheint daselbst diese Industrie beinahe 
ausschliesslich dem Hause und dem Handwerk anzugehören. Dagegen hat 
Hannover, Oesterreich und Preussen, namentlich letzteres, sehr schöne Pro- 
ben aul^elegt. Vorzugsweise mö^n genannt werden in glatten Leinen und 
Drell: F. A. Brune in Melle, Dan. Schulze in Bodenteich, gräflich 
Harrach'sche Leinenfabrik zu Janowitz in Mähren, £. Oberleithner's 
Söhne in Schönberg (Mähren), Krönig & Böcke mann in Bielefeld, 
A. H. Westermann & Co. in Bielefeld; in Damasten: T. Brettschneider 
in Hannover, C. D. Wäntig & Söhne in Gross-Schönau, Friederici & 
Co. in Leipzig; in S^eltuch: F. G. Hansen in Hildesheim; in Hosenstof- 
fen: Vonwiller & (fo. in Haslash bei Linz (Oesterreich). 

Eine wichtige Industrie für das Ausstellungs- Gebiet ist auch dieLeinen- 
Spitzenfabrikaüon , welche daselbst beinahe allgemein mit dem Klöppel 
stattfindet. 

Das sächsische Erzgebirge ist der Sitz der deutschen Production von 
feinen Leinenspitzen. In Böhmen, im Harz, in Holstein werden ebenfalls 
Leinenspitzen fabriclrt. Es hat dieser Industriezweig den Vorzug, von der 
ärmsten und schwächsten Bevölkerung betrieben werden zu können, weil 
das Werkzeug dazu wenige Groschen werth ist und die Arbeit keine Kraft 
erfordert; der Fabrikant liefert die Muster, welche auf Papier gezeichnet 
sind, und das Garn. Die Arbeit geschieht meistens zu Hause und nicht 
in Fabriken. Herr Aubrv hat kürzlich eine sorgfältige Zusammenstellung 
der Spitzenfabrikation aller Länder gemacht und die Zahl der Arbeiter 
berechnet: in Frankreich auf 240000, m Belgien auf 95000, in England und 
Malta auf 45000, in Spanien auf 30000, in Dänemark, Oesterreich, Zollverein 
auf 110000, in Portugal, Schweiz, Italien und Madeira auf 5000, in allen 
andern Ländern 1(X)00, zusammen 535000. Er hat den Werth der jährlich 
fabricirten Spitzen auf mindestens 130 Millionen Francs geschätzt. Da das 
Rohmaterial nur 10 pGt. des Werthes ausmacht, so würden 120 Millionen 
Francs oder 225 Francs für jeden Arbeiter als Lohn übrig bleiben. Wahr- 
scheinlich reducirt sich diese Summe bedeutend durch den grossen Ge- 
winn, welchen der Fabrikant nehmen muss, seinen Risico zu decken und 
seine Auslagen zu verzinsen. In Paris ist allerdings der durchschnittliche 
Verdienst der in der Spitzen -Fabrikation beschäftigen Personcfn auf IVa 
Francs täglich zu schätzen. Im sächsischen Erzgebirge beträgt der Lohn 
nur 1% bis 5 Silbergroschen täglich. In Sachsen, und zwar zuerst in 
Annaberg, wurde die Spitzenklöppelei 1561 wahrscheinlich von Brabant 
emgeführt. 

Nach den statistischen Mittheilungen des königlich sächsischen statisti- 
schen Bureau's waren 1849 in dieser Industrie beschäftigt: 

männlich weiblich 

Fabrikanten 114 136 

Factoren 46 48 

Arbeiter 2652 22344 

worunter nicht über 14 Jahre alt 1905 2076 

wobei jedoch die grosse Zahl nicht inbegriffen zu sein scheint, welche ab- 
wechselnd in diesem oder einem anderen Gewerbe arbeiten. 

Unter allen deutschen Manufaetur-Industrieen, welche im Inlande mit 
Rohstoff versorgt wird, ist die der Wollenwaaren die wichtigste, theils 
wegen des grossen Capitales an Geld und Arbeitskraft, welches darin ange- 
legt ist, theils wegen des hohen Grades- der Vollkommenheit, welche die 
Verarbeitung erreicht hat. 
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Die Zahl der Schafe ivar 

in Oesterreich (1851) . . 

- Preussen (1849) . . . 
-. Baiern (1849) .... 

- Würteraberg (1852) . . 

- Sachsen (1850) .... 

- Beiden Hessen . . . . . 

- Braunschweig (1853) . . 

- Baden 

- Nassau 

- Sachsen -Weimar ... 

— Altenburg (1852) 

— Coburg (1849) . 

— Gotha (1849) . 

— Meiningen . . 

- Schwarzburg -Rudolstadt . 
im übrigen Zollverein . . . 

- ganzen Zollverein . . . 
in Hannover 

- Oldenburg 

- Holstein und Lauenburg , 
Beide Mecklenburg ... 
Uebriges Deutschland 



2650(KX)0 

16303779 

1481000 

458488 

547334 

750000 

318075 

190000 

140848 

169000 

61837 

23523 

97170 

107355 

84346 

280000 

21012755 

1982517 

300610 

155000 

1417280 

20000 



zusammen Oesterreich u. Deutschland 51388222 
Wenn auch die bei den amtlichen Zählungen meist mangelnde Angabe 
des Alters und der Gattung der Schafe eine genaue Schätzung unmöglich 
macht, so darf doch die Production von Wolle in dem Zustande, wie diese 
zu Markte gebracht wird, auf 2^3 Zollvereins -Pfund per Stück geschätzt 
werden, was für Oesterreich eine jährliche Production von 62 Millionen Pfd., 
für den Zollverein 49 Millionen Pfund, für das ganze Deutschland eine 
solche von 80 Millionen Pfund ergiebt. 

Die Zahl der Schafe auf der ganzen bekannten Erde beträgt theils nach 
Zählungen, theils nach Schätzungen: 

in Oesterreich und Deutschland 51388222 Stück 

England 32000000 - 

Holland 828068 - 

Frankreich 32200000' - 

Belgien 662508 - 

Spanien 19000000 - 

Portugal 5000000 - 

Italien und der Schweiz 7000000 - 

Russland und Polen 33000000 - 

Schweden und Norwegen 2650000 

der europäischen Türkei 6000000 - 

Griechenland und den jonischen Inseln . . 2500000 

Algerien 2000000 - 

den Gap-Golonieen 5000000 - 

Ostindien und China 50000000 - 

den Vereinigten Staaten von Nordamerika . 22(XXXX)0 

Canada 1000000 - 

Central -Amerika und Mexico 12000000 - 

Südamerika 15000000 - 

Australien . 20000000 - 

zusammen also . . 319228798 Stück 
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In Europa ist in neuerer Zeit weniger auf die Vermehrung d^r Schafe 
als auf deren Veredlung hingewirkt worden. Das aulTallendste Beispiel 
bietet in dieser Beziehung Preussen, welches zählte 

1816 pGt. 1849 pGt. 

Mennos und ganz veredelte 719200 0« 4452913 27 
halb veredelte 2368010 28 7942718 48' 

unveredelte 5174186 71' 3901297 24 ^ 

8261396 100 16296928 100 
Während sich die Zahl der Schafe verdoppelt hat, hat sich die der 

tanz veredelten um 520 pGt, die der halb veredelten um 230 pGt. vermehrt, 
ie der unveredelten aber um 24 pGt. abgenommen. Neben der Veredlung 
der Qualität wird in neuerer Zeit besonders auch auf die Erzielung grösse- 
rer Wollmenge von jedem Schaf hingearbeitet 

Die Wolle der unveredelten Heerden wird da als wenig lohnend be- 
trachtet, wo der Boden theuer und sehr fruchtbar ist. Zum Theil besteht 
der Werth dieser Zucht in dem Dunger der Schafe, zum Theil in der Be- 
nützung von Landereien, welche zu anderer landwirthschafllicher Benützung 
sich nicht eignen und wo andere Viehzucht wegen niedriger Fleischpreise 
unlohnend ist. Die Zucht unveredelter Schafe hat in Europa wesent- 
lich dadurch einen Abstoss erfahren, dass die englischen Golonieen in 
Australien ordinaire Wollen in ungeheurer Menge nach Europa zu senden 
im Stande waren, so dass die Zufuhr auf dem englischen Wollmarkt sich 
wie folgt veränderte. 



1810 
1820 
1830 
1840 
1845 
1850 



Gesammt- 
Einfuhr 
10914137 
9775605 
32305314 
49436284 
76813855 
72674483 



Deutsch- 
land 
778835 
5113442 
26073882 
21812664 
18484736 
9166000 



Austra- 
lien 

167 

99415 

1967309 

9721243 

24177317 

39018000 



Davon aus 
Süd- 
Amerika 
116173 
87828 
26330 
4387274 
6468338 
12619488 



Gap 

29717 

13869 

33407 

751741 

3512924 

5709000 



Ostindien Spanien 
701 5952107 



8065 

2441370 
3975866 
3473000 



3536229 
1641773 
1266905 
1074540 
489000 



Während 

die Gesammteinfuhr britischen Besitz^Tn '^"Inde^^ 
1830 32305314 2000716 6' pGt. 30304598 93^ pGt. 

war 1852 91001953 57100215 62' „ 33901738 38^ „ 

1853 117185172 / 67019891 57« „ 50165281 42* „ 

eine Veränderung, die zunächst allerdings hauptsächlich die ordinairen Wol- 
len berührte, bald aber auch auf andere Sorten übergehen dürfte, da in 
Australien bereits erfolgreiche Versuche init Veredlung der Schafe ge- 
macht worden sind. Eine andere Goncurrenz bilden die Alpaca- und Lama- 
wollen, deren Einfuhr in Endand seit 20 Jahren von wenigen Pfunden be- 
reits über 2 Millionen jährlich gestiegen ist. 

Im Ausstellungsgebiete wird die ordinairste Wolle wahrscheinlich den 
Haideschnucken, den Bewohnern der Lüneburger Haide abgenommen, wäh- 
rend die feinsten Sorten in Sachsen und preussisch Schlesien gewonnen 
werden. In Oesterreich ist die ungarische Wolle meist gering, und da sie 
den grössten Theil der österreichischen Wollproduction bildet, so nimmt 
ordinaire Wolle auch in der österreichischen Wollausfuhr und in der Fabri- 
cation den ersten Platz ein. Uebrigens hat Oesterreich in Mähren und 
Schlesien Heerden der besten Qualität, und in dem Bezirke der Handels- 
kammer zu Brunn sind unter 481883 Stück Schafen 371211 veredelte. 
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Auf der Industrie-Ausstellung haben sich 30 Aussteller von Wolle ein- 
gefunden, darunter aber namentfich aus Baiern mehrere, deren Production 
Kaum als Industrie betrachtet werden kann. Sachsen und preussich Schle- 
sien haben, der Schafzucht dieser Länder entsprechend, vorzügliche Pro- 
ben vorgelegt. 

Bei der Wollpfbduction entscheidet mehr oder minder die WoUwösche 
über die Qualität. Die Landwirthschaft liefert sie gewaschen, aber zur 
weiteren Verarbeitung ist noch eine weitere Reinigung nöthig, die Wolle 
von dem Schweisse zu befreien. Unvollkommene Reinigung ist oft an dem 
Gerüche der fertigen Waare noch bemerkbar. 

Ueber die Geschichte der Wollpreise giebt folgende Tafel einen Ueber- 
blick, in welcher die auf den preussischen Frühjahrs -Märkten verkauften 
Wollen und deren Erlös nachgewiesen sind: 









IJurth- 


Durchschnittspreise m 


Berlin 




Verkauft 


Erlös 


schniü 


extrar^in 


^fein ^ 


mittlere 


ordinair 


B 


ftr. 


tbit. 


thiT. 


Mr. 


thlr. 


thlr. 


tUr. 


1826 


126816 


79r>3718 


6P/, 


105 


82y2 


56% 


29 


1827 


110l>37 


7774012 


70% 


115 


85^ 


er 


32 


1828 


121Ö88 


m\msi 


77 ^A 


132% 


85 


65 


37% 


1829 


10^213 


7832559 


71 % 


120 


80 


61% 


42% 


1830 


10a^29 


8104617 


n% 


110 


76 


62% 


46^ 


1831 


96211 


6666821 


69% 


97% 


71% 


67% 


50 


1832 


998ti2 


7977696 


79^, 


117% 


85 


70 


56 


1833 


9974^ 


9091857 


91% 


117% 


90 


73% 


56% 


1834 


124217 


116a5ni 


93 V. 


HO 


93% 


80 


55 


1835 


129867 


11849000 


91% 


120 


102% 


91 


56 


1836 


137972 


12848348 


93'/, 


118 


102^ 


88 


/ 56 


1837 


147807 


Ur2 15786 


69% 


94 


72 


53 


37 


1838 


138789 


11041839 


79 Vi 


110 


99 


75 


45 


1839 


161 -MG 


I 2770682 


79% 


103% 


92% 


65 


43% 


1840 


i7158<) 


11535027 


67% 


115 


78 


53 


38 


1841 


l\m2H 


14762299 


75% 


]17%- 


983/4 


62% 


45 


1842 


204i'i3 


13961337 


64V3 


110 


86% 


53% 


42% 


1843 


165129 


10Ü8-J627 


08% 


100 


77% 


57% 


42% 


1844 


192141 


148121M 


77% 


117% 


92% 


65 


46% 


1845 


mm\ 


1703(829 


S4% 


120 


100 ' 


77% 


54^ 


1846 


2M9I5 


1-5394025 


72V3 


102% 


85 


67% 


51% 


1847 


227752 


17440238 


76 Vz 


110 


85 


71% 


47% 


1848 


131467 


660814^1 


50% 


77% 


60 


46 


32% 


1849 


191534 


14557497 


76^^ 


100 


82% 


70 


57% 


1850 


191970 


R529903 


75% 


110 


85' 


62% 


42y, 


1851 


1%199 


13904542 


70% 


97% 


75 


er 


42% 


1852 


192946 


14281637 


74^ 


96% 


82% 


66% 


40% 


1853 


178866 


14560723 


81% 


101% 


88% 


73 


50 


1854 

















Nach den Tafeln pag. 148 — 153 wurden (auf Zollpfunde reducirt) 

in Oesterreich im Zollverein 

rohe Wolle 1^50 1852 

eingeführt Pfd. 9541936 16947200 

ausgeführt - 11752272 12151300 

Mehrausfuhr Pfd. 2211336 Mehreinfuhr 4795900 
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in Oesterreich im Zollverein 

an Garn 1850 1852 

eingeführt - 2604560 6926500 

• ausgeführt - 552608 1540000 

Mehreinführ Pfd. 2051952 5388500 

100 Pfd. Garn = 133 Pfd. Wolle - 2735936 7182000 

an Geweben 

eingeführt - 279888 2172900 

ausgeführt - 4000080 13265500 

Mehrausfuhr Pfd. 3720192 11092600 

IQOPfd. Gewebe = 160Pf. Wolle - 5952307 17748160 

hinzu die Production .... - 62000000 49000000 

so stellt sich der Verbrauch roher 
Wolle ui Oesterreich auf - 56572293 = P per Kopf, 

im Zollverein - - 49885300 = V - - 

Insofern die auf den Mfirkten verkauften Mengen im Verhfiltniss zu der 
preussischen Production stehen, scheint diese von 1826 bis zum Jahre 1834 
abgenommen, von Bednn des Zollvereins aber zugenommen und im Jahre 
18^ die grOsste Scaia erreicht zu haben. Das Hungerjahr 1847 wurde 
wahrscheinlich Anlass, dass eine ungewöhnliche Menge Schafe geschlachtet 
worden sind, das Jahr 1848 zeigt aber nicht allein eine Verminderung der zu 
Markt gebrachten Mengen, sondern auch niedrigere Preise als je zuvor, ein 
Widerspruch, der seine Erklfirung in den Bewegungen findet, die Industrie 
und Verbrauch gehemmt haben. 

Seit 1848 hat sich die Production, resp. die Wollzufuhr, wieder geho- 
ben, das Jahr 1853 zeigt aber in den letzten fünf Jahren die kleinste Zahl. 

Leider sind die amtlichen Marktberichte so wenie für das praktische 
Bedürfniss eingerichtet, dass aus denselben nicht die Menge der verschie- 
denen zu Markt gebrachten Sorten zu ersehen, und nur aus dem Vergleiche 
der Durchschnittspreise der gesammten verkauften Wolle mit den Durch- 
schnittspreisen der einzelnen Sorten zu vermuthen ist, dass, wenn die Pro- 
duction quantitativ zurückgegangen, sie qualitativ doch Fortschritte ge- 
macht hat, d. h. dass unter den zu Markt gekommenen Wollen gegenwärtig 
verhaltnissmässig mehr feinste und feine sich befinden als früher. So war 
der Durchschnittspreis des Gesammt-Verkaufs im Jahre 1844 nur 77 Vg, ob- 
wohl in Berlin die extrafeine Wolle 1177«, die feine 92 Vs galt, während im 
Jahre 1853 der Durchschnittspreis des Gesammt- Verkaufes SP/j war, ob- 
wohl die extrafeine Wolle nur 101 Va, die feine nur 88V2 galt. 

Die Durchschnittspreise des Berliner Markts zeigen, dass die extrafeinen 
Wollen und die feinen im Allgemeinen billiger, die mittleren und ordinairen 
aber theurer geworden sind. Seit dem Jahre 1836, vor welcher Zeit mit 
Ausnahme des Jahres 1848 überhaupt die grössten Preisschwankungen 
stattgefunden haben, war das glänzendste Jahr des Zollvereins, d. i. 1^, 
offenbar auch für die WoU-Industrie das günstigste, die zu Markte ffebrachte 
Menge sehört zu den grössten des ganzen Zeitraumes. Die Durcnschnitts- 
preise des Berliner Marktes waren die höchsten seit 1836. 

Seit 1845 ist feine und seit 1846 ordinaire Wolle nicht mehr so hoch 
bezahlt worden als 1853 , das Jahr 1849 ausgenommen,* wo das viele Tuch 
für die Soldaten eine ausserordentliche Nachfrage nach ordinairer Wolle 
veranlasste. 

Das Steigen der Preise ordmairer Wolle beweist, wie unbegründet die 
Besorgnisse vor der australischen Goncurrenz sind. Mit diesem Beweis im 
Widerspruch scheint aber die Zollvereins-Statistik. 

Hllbaw, Jahrbuch. lU. H 
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Die Aueftihr hat fortwährend abgenommen, die Einfuhr war in den 
letzten drei Jahren grösser als je zuvor. Dies würde einen Andrang und 
Sieg der Goncurrenz andeuten, wenn die Preise gefallen wären; da dies 
aber bezüglich der mittelfeinen und ordinairen Wollen, welche eingeführt 
werden, picht der Fall ist, und die feinsten und feinen Wollen wenig mit 
ausländischer Goncurrenz zu ringen haben, so ist nicht in der australischen 
Wollproduction, sondern in dem Umstände, dass die inländische WoUen- 
waaren-Fabrication einen grossen Aufschwung genommen, die Veränderung 
der Zahlen des internationalen Wollhandels zu suchen. 

Bei der Verarbeitung der Wolle theilt sich von.Anfang an die Industrie 
in zwei sehr verschiedene Arten, indem kurze Wolle entweder kardätscht und 
das sogenannte Streichgarn, oder lange Wolle heiss gekämmt, auch kar- 
dätscht und gekämmt und das sogenannte Kammgarn daraus gesponnen 
wird. 

Die Streichgarne werden zur Fabrication vdn Tuchen und ungewalkten 
Zeugen, die Kammgarne, wenn sie hart sind, zu Beuteltuch, Gamelot, 
Lasting, Damast, wenn sie weich sind, zu Menno, Thibet, Bar^ge etc. ver- 
wendet ' Beide Garnsorten werden zuweilen gemischt, mit einander sowohl 
als mit Seide, Baumwolle etc. 

Spindeln wurden gezählt: 

Streichwollengarn 
Zahl der Fabriken Spindeln 
in Oesterreich ... ? 400000 

- Preussen (1849) . . 1787 420415 

- England (1850) . . 1054 1356691 

- Frankreich ... 507 1131725) 
• d. Vereinigten Staa- } 

ten v. Nordamerika 1552 1200000 \ 



Kammwollengarn 
Zahl der Fabriken Spindeln 
16 36000 

274 36687 

385 875830 

neben inbegriffen. 



Die Haiidspinnerei scheint in diesen Zahlen nicht inbegriffen, sie ist 
gelbst in England noch ziemlich häufig. 

In England verdient ein Mädchen an der Spinnmaschine 6 bis 8 Shil- 
ling (2 bis 2% Thlr.) die Woche; in Brunn, wo die grösste österreichische 
Wollfabrication, wird 5*/^ bis 20 Kreuzer per Strähn von 1760 Wiener Ellen 
bezahlt Die Nummern -Ordnung der Garne in Oesterreich geht nach der 
Zahl der Strähne auf das Pfund, wenn 30 Strähne 1 Pfd. wiegen, ist das 
Gespinnst Nr. 30, in Norddeutschland ist es eben so, nur hat der Strähn 
2250 berliner Ellen. 

In England haben die Strähne 560 Yards; das Garn wird nach Bündeln 
von 144 Strähnen Grossbündel oder 288 Strähnen Zweigrossbündeln ver- 
kauft, und die Nummer bestimmt sich, indem man mit dem Gewicht in 
die Strähnezahl dividirt; ein Zweigrossbündel, das 12 Pfd. wiegt, hat Garn- 
nummer 24. 

Auf der Industrie -Ausstellung haben sich in Wollenwaaren Aussteller 
eingefunden aus 

Wollgewebe 

Streichgarn Kammgarn glatte tuchartige Wollsammet 

Anhalt - - - 3 - 

Baden • — -— — 4 — 

Baiem 11 6 8 69 3 

Hannover .... 2 — — 3 1 ' 

— - — 1 

- — 6 2 



Frankfort 

Kurhessen . 

Grossherz. Hessen — 
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Wollffewebe 




Streichgarn 


Kammgarn 


glatte 


tuchartige 


Wollsamm^ 


Hessen-Homburg . 


— 




2 


— 


— 


Luxembun; . . . 
Oesterreich . . . 







1 


' 


.... 


10 


5 


20 


145 


5 


Preussen .... 


5 


2 


20 


71 


9 


Königreich Sachsen 


6 


5 


13 


62 


1 


Sachsen -Altenburg 


— 


1 


3 


1 


-. 


n Weimar . 


—^ 





1 


2 





Gotha. . 








— 








Reuss 





_. 


10 


2 





Schwarzburg - Son- 












dershausen . . 


1 





— 


.» 


..* 


Würtemberg . . . 


1 


3 


5 


27 


1 



Garne sind auf der Industrie-Ausstellung verhilltnissmjissig wenig ver- 
treten, und namentlich wird von Streichgarnen behauptet, dass die Vertre- 
tung kein richtiges Bild von dem in Deutschland erreichten Grade der 
Vollkommenheit gebe. Unter den ausgestellten Streichgarnen ist jedoch 
das von A. Schmieger in Neudeck, Böhmen, von sehr schöner Qualität 
Kammwollgame sind in vorzQglicher Qualität von der Kamm Wollspinnerei 
in Leipzig und von der in Augsburg ausgestellt In Streichgarnen hat die 
österreichische Industrie es so weit gebracht, dass sie selbst nach dem 
Zollverein solches einführt; in Kammgarnen scheint jedoch der Zollverein 
einige Vorzüge über Oesterreich erreicht zu haben, obwohl dieses in der 
ungarischen Wolle ein vorzügliches Material zu Kammgarn besitzt Oester- 
reich bedarf namentlich in gefärbten Garnen zur Shawlsweberei der Ein- 
ftihr. Das englische Posamentiergarn — small-ware-yarn — scheint im 
Ausstellungsgeniete gar nicht gefertigt zu werden. 

Der Bericht der Wiener Handelskammer fQr 1852 behauptet, dass die 
„hierländige** Kammgarn-Fabrikation sich um 25 pGt vermindert habe, was 
sie dem Gange der Preise von V(^olle und Garn zuschreibt, indem ge- 
kostet habe 
r 1849: 100 Pfd. gute Einschur Mittelwolle loco Pesth fl. 75 

1850: „ „ „ n „ „ fl. 80bis 85 

1851-52: . „ . . , , fl. 98 bis 110; 

dagegen Kammgame Mittelqualitfit B. Nr. 34 Schuss pr. Pack von 10 Pfd. 
berliner Gewicht 1849: fl. 28, 1850: fl. 29, 1851-52: fl. 23 ä 24, wobei 
zu beachten sei, dass die WoUsteigemng auf die Garapreise doppelt wirke, 
da bei der besten Kämmerei und Spinnerei nie mehr als 50 pCt. Gam von 
der Wolle gewonnen werde. 

Die Wollenwaarenweberei beschäftigte in Streichwollweberei in England 
9170 Stühle, 30000 Menschen, in Kammwollweberei 32617 St, 40000 Menschen. 

Von Preussen meldet die amtliche Statistik, dass 1849 in Wollenweberei 
beschäftigt waren: gewerbweise 26724, als Nebengewerbe 3403, in Fabriken 
zu Tuch 10029, zu anderen wollenen und halbwollenen Geweben 6300 Stähle. 
Von Oesterreich fehlen neuere Angaben. 

Das einfachste derselben sind die Kotzen oder wollenen Decken, deren 
Streichgarn meistens aus den AbfSlIen verfertigt wird; sie bilden eine 
Haus-Industrie vorzüglich in Oesterreich, wo die slavische Landbevölkerang 
eine Decke mit einem Loch in der Mitte als Mantel zu tragen pflegt Der 
Artikel, so allgemein nützlich er ist und so ^ross die Fabrication dessel- 
ben, ist auf der' Industrie-AussteUung nur wenig vorhanden. 

Reichlicher ist ein anderes einfaches Gewebe,- der Flanell, aufgelegt 
Derselbe wird in Deutschland nicht in dem Maasse der Vollkommenheit 

11 • 
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erzeugt, welches den englischen eigen ist, was zum Theil dem Umstände 
zuzuschreiben sein dürfte, dass auch der Verbrauch in Endand viel grös- 
ser, als in Deutschland ist, indem dort nahezu jeder Erwachsene flanellene 
Unteijacken trSgt. 

In Tuchen leistet Deutschland das Ausgezeichnetste und auf dem Ameri- 
kanischen Markte werden deutsche Tuche in neuerer Zeit anderen vorgezo- 
Sen. Der Werth der Tuch -Einfuhr betrug in den Vereinigten Staaten von 
[ordamerika aus 

Deutschland Belgien Frankreich England Total 
1840 16612 93185 39767 44^)830 4696329 Doli. 

1851 1411282 478532 1988181 3785070 7669520 „ 
Es ist dies um so beachtenswerther, als die Concurrenz der ameri- 
kanischen Fabrikation selbst die Preise der Tücher dort bedeutend herab- 
gedrückt hat, wie die Notirungen der ersten Fabriken beweisen: 
Southbridge: Broaddoth 

per Yard Dol. c. D. c. D. o. D. e. D. c. -D. c. D. c. D. c. D. c. D. c. 

1. Qual. % 4. - 4. - 3. 25 3. — 3. 50 3. 50 3. 50 3. — 2. 12 2. - 

2. „ 3. 50 3. 62 3. - 2. 75 3. - 2. 87 2. 87 2. 50 1. 90 1. 87 

3. „ 3. 25 3. 12 2. 62 2. 62 2. 87 2. 75 2. 62 2. 37 1. 87 1. 75 

4. „ 3. — 2. 75 2. 50 2. 25. 2 35 2. 37 2. 25 2. 12 1. 62 1. 60 

5. „ 2. 50 2. 50 2. 25 2. 12 2. 25 2. 12 2. — 2. - 1. 56 1. 45 

6. „ 2. 12 2. 25 1. 87 1. 87 2. - a - 1. 70 1. 62 I. 40 1. 37 

Northampton: Broadcloth 

% 3. — 3. — 2. 75 3. — 3. — 3. -^ 3. - 3. — 2. 37 2. - 
Lowell: Schwarzer Casimir 

% 1. 80 1. 7Ö 1. 50. 1. 50 1. 40 1. 35 1. 30 1. 30 — 90 I.- 
Unter den deutschen Tuchen besteht natürlich eine grosse Verschie- 
denheit je nachdem Material, Gewebe, Farbe, Schur und Appretur mehr 
ausgebildet sind. 

Gegenwfirtig ist Rheinpreussen , Sachsen und MShren hervorragend in 
der deutschen Tuchfabrikation und auf der Industrie-Ausstellung nahmen 
wie in dem Verkehre die Brünner Fabrikate einen weiten Raum und hoheh 
Rang ein. Die besten Proben wurden vorgelegt von 

Tuche und Kasimir, Kölsch & Hellmann in Lambrecht, Pfalz (be- 
sonders schönes bairisch - blau) , Skene & Co., Gebr. Schöller in Brunn, 
Gebr. Moro in Klagenfurt, privilegirte Feintuchfabrik in Namiest, J. H. Of- 
fermann in Brunn, Gebr. Busse in Potsdam, Peter Schürmann & Schröder 
in Lennep, L. Schöller & Söhne in Düren, Römer & Co. in Döbeln (Sach- 
sen), A. G. Fiedler in Oederan, F. G. Herrmann & Sohn in Bischofswerda, 
F. Ä. Bormann in Goldberg in Schlesien. 

Bu kskin, G. Wasner & Wurster in Weidenthal (Pfalz), A. Scholl in 
Brunn, Ad. Jansen in Montjoie, G. Wippem & Co. in Crimmitschau, J. G. 
Nitzsche & Söhne in Werdau, Gebr. Ha ratmann in Esslingen. 

Die Geschicklichkeit der Fabrikanten zu beurtheiien, müsste bei Woll- 
waaren vor Allem eine Beschreibung des dabei verwendeten Rohstoffes 
stattfinden. Wolle und Wolle können ^anz verschiedene Dinge sein; wäh- 
rend bei Baumwolle der Unterschied m der Qualität in der Regel nicht 
über 30 pCt. zu schwanken pflegt, findet er bei Wolle oft noch nicht in 
100 pCt. Preisunterschied seinen Ausdruck. Die Behandlung der Wolle von 
der WSsche bis zum feinsten Gewebe und der feinsten Stickerei vermag 
den Einfluss der Qualität des Rohstoffes auf die Erzeugnisse so zu verän- 
dern, dass die geringeren Sorten oft mit den feinen concurrirei> können. 



Die deutsche Industrie-Ausstellung in München. 165 

Volkswirthschaftlich kommt freilich nicht der Aufwand von Geschick- 
lichkeit bei der Fabrikation in Betracht, über den Werth jeder Industrie ^ 
entscheidet allein der Preis, zu welchem irgend eine Waare von ihr gelie- 
fert wird. Zwischen Waaren, welche die gleichen Eigenschaften haben» 
verdient diejenige den Vorzug, welche am wohlfeilsten ist, welches Material 
immer dazu verwendet sein mag. Da aber die Preise dem profanen Au^e 
in München verborgen wurden und nicht einmal der Beurtheilungs-Commis- 
sion sdmmtlich mitgetheilt sind, so blieb uns auch bei den WoUenwaaren 
nur das Künstlerische zur Beurtheilung übrig, und eben darum bedauern 
wir, dass die Wollsorten nicht bei den Woil Fabrikaten angegeben sind. Es 
iSsst sich nur im Allgemeinen sagen, dass, wie es scheint, die österreichi- 
schen Fabrikanten die beste Verwendung aus den geringsten Wollen zu 
machen wissen, denn sie verarbeiten selbst die geringeren Sorten ungari- 
scher Wolle zu feinem Gewebe. Die Färberei bildet bei WoUenwaaren ein 
anderes Augenmerk der Kritik. Hier, ist aber eine Industrie -Ausstellung 
eine höchst ungünstige Gelegenheit zur Beurtheilung. Der Zufall, in wel- 
chem Lichte die Tücher hängen, übt einen ^anz wesentlichen Einfluss auf 
die Erscheinung der Farben. Zwar Offnet em Glaspalast im Allgemeinen 
mit mehr Gerechtigkeit als jedes andere Gebäude dem Lichte Eingang, aber 
auch ein Glaspalast hat seine Schattenseiten, eine Wand von Tüchern nimmt 
der andern das Licht. 

Andere wichtige Punkte bei den Wollwaaren sind für tuchartigev Ge- 
webe Schur und Appret. Gerade diese beiden Eigenschaften werden aber 
seltener durch die rähigkeit der Fabrikanten als durch den Geschmack der 
Länder bedingt, nach welchen sie verkaufen. Der Appret von Tüchern 
für Amerika darf nicht denselben Glanz haben wie für Tücher nach TyroL 
Die Lan^haarigkeit der Tücher, in der einen Gebend als unschön betrach- 
tet, gilt m der andern als ein Zeichen der Solidität der Waare. 

Die mährischen Fabrikanten, deren Ausstellung besondere Aufmerksam- 
keit erregte, liefern im Allgemeinen weniger festes Gewebe als die Fabri- 
kanten im Zollverein, sie sind aber für dieselben ohne Zweifel die bedeu- 
tendste Goncurrenz, und zwar um so mehr, als sie auch in den Preisen 
grosse Fortschritte machen d. h. dieselben sehr ermässigt haben. Es ko- 
stete die Wiener Elle z. B.: 
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Diese Preise verstehen sich in Bankvaluta und sind nach dem Durch- 
schnitts -Gours der Jahre 1850—52 um 20 pGt, nach dem vom Jahre 1853 
um 13 pGt. niedriger in Silber zu berechnen. 
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Ueber die Fabrikationspreise von Tuchen können wir freilich nur aus 
den Jahren 1847- und 1S49 einige Angaben machen. 

Z. B. in der Fabrik von Haynes, Cook dl Wormald in Derbyshire 
waren >die Hersteilungskosten von im Stück gefärbtem schwarzen Tuch: 

be»t« deutsche Wolle 580 Pfd. k i» 5d Lsir. 41. 10. 9 

Hanehwolle «08 - k — 10y>d .. M. 7. 7 

Oel 150 Pfd. a 5 d 

Slubbing die Kette 45 St. 8 Pfd. i 1. 7 
EiMchai*4) 85 - — - i 1. 7 
Spinneii 45 St. 3 Pfd. xn 23 od 58. 6 a — 10 
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ji r- 
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k i. 
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k — - 
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k — 


li 



Appretiren 10 pCt. 
Extra 28 pr. Stflck 
481 i/g Yarda färben ä 3d 

18 Stflck gemacht k 435 Yards 
Ontmaas 5 pCt. 
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Lstr. 120. 11. 11. 



413 Yards Ji 8 s S«/, d Lstr. 120. 18. 5. 

in Wolle gefärbtes schwarzes Tuch 

sachsische Wolle 1020 Pfd. a 2 s 1 d Lstr. 108. 7. 6. 

Firben 83 stc. 12Pfd. a2e8d - 7. 8. 5. 

Oel 180 Pfd. 4 5 d - 8. 15. — 

Slabbinc. Kette %1 stg. 4 Pid. 

Etnsehnss 92 stg. 2 Pfd. i 1 s 8d Lstr. 12. 

Spinaen, Kette, 51 st. 4 Pfd. zu 

22, od. 156 stg. 10 Pfd. a— lOd - ^ 7. 4. 

Oarn 3—1 1 — 2 Schass 92 stg. 2 Pfd. a — d - 2. 0. 2. 
Au&iehen, 8 Weben a289d - 1. 2.— 

Sal- und Kranzleisten, 8 webs - 2. 16. — 

Weben 171 stgs. i 1 s 6 d . 12. 16. 6. 

Noppen 171 stgs. 4_ 7d - 4. 19. 9. 

Walken, 8 Weben t — 11 d - 4. 8.— 

. IM. 11. 8. 
Appretiren 12'/, pCt. 20. 1. 6. 

Extra 2 s pr. Stfick 1. 12. — 

Lstr. 182. 5. 2. 

16 St. = 400 Yards 

fiutmaass 5 pCt. — 20 Yarda, 380 Yards a 9 s 8 d Lstr. 188. 13. 4. 

Von Aachen aus wurden gleichzeitig die Kosten eines Stücked feinen 
Tuches von 28 Yards, 25 Pf\ind schwer, angegeben: 

30 Pfd. gewaschene Wolle a Thlr. 1. 1. Thlr. 31. » 

Bezahlte L5hne 18. 10. 

Firben 1. 6. 

Oel, Seife, Leisten, Zinsen, allgemeine Unkosten 10. 6. 

Tblr. 55. 26. 

Kosten per Yard 28 a 2 Thlr. TUr. 56. — 

Verkaufspreis dieser Sorte a 10y2 Francs, mit 10 pCt Disconto = 2 thlr. 
15 sgr. Netto. 

Ein Vergleich aller Kosten in England und in Preussen lässt sich bei 
den mangelhaften Angaben aus Aachen nicht machen. Was jedoch das 
Fdrben anbetrifipt, so zeigt die x\ngabe, dass bei Tuchen ziemlich gleicher 
QualitAt die Auslage dafür sich in England auf 3 d == 2V2 sgr., in Aachen 
auf. 1 s^r. 3% pf. berechnet. In BrOnn hat ein Färber 2 fl. 24 kr. bis 
3 fl. 30 kr., ein Weber 5 bis 8 fl. , eine Nopperin 1 fl. 24 kr. bis 2 fl. , ein 
Kind 1 fl. 12 kr. bis 1 fl. 30 kr., ein Spinder auf der Mulejenny 7 fl., auf 
der Hand-Spinnmaschine 3 fl. per. Woche. 
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Dem Bericht der Zollvereins -Regienineen Ober die • Industrie -Ausstel^ 
lung zu London entlehnen Wir nachfolgenoe beachtenswerthe Bemerkungen 
ftber die Tuchfabrikation, deren Kritik der deutschen Fabrikation sich oe* 
zöglich der Münchner Ausstellung nur wiederholen ISsst. 

„In dem englischen TuchgesehAfte hat sich der TuchhAndler vom Fabri- 
kanten streng geschieden, und oft geschieht selbst Färbung und Appretur 
aaf Rechnung des Kaufmanns. Daourch wird der Vortheil erreicht, dass 
^ der Fabrikant ein geringeres Capital bedarf und seinem Fabrikgeschäfte 

I . sich ganz widmen kann, während der Kaufmann seinerseits ausschliesslich 
die Absatzwege im Auge behält. Der letztere lernt besser den Bedarf det 
Consumenten kennen und überschauen, er vermag die Geschäfte leichter 
auszudehnen, und die Goncurrenz findet unter einer geringeren Anzahl gros- 
ser Kaufhäuser statt, die deshalb auch die Preise vergleichungsweise weit 
stetiger halten, als es auf dem Gontinent der Fall ist, wo der Fabrikant 
selbst an den Kleinhändler verkauft. 

Der Fabrikant ist dabei nicht so sehr ^zwungen, vielerlei Producte zu 
machen, sondern er kann sich eher auf einige Sorten verlegen und dann bei 
diesen durch die Ausdehnung der Fabrikation leine Reduction der Produc- 
tionskosten erreichen, ohne am Arbeitslohne zu knickern, während auch 
hier durch diese Geschäftstheilung jene ängstliche Goncurrenz der vielen 
Nkleinen Fabrikanten vermieden wirdj die zu oft durch augenblickliche Preis- 
minderung mit Schaden ihr Gapital flüssig zu erhalten gezwungen sind. 
Bei der aus der Sonderung der beiden Hauptzweige des Geschäfts hervor«- 

fehenden grösseren Regelmässigkeit des Betriebes und des Absatzes der 
abrikate ündet natürlicher Weise der Fabrikant, wie der Kaufmann, eher 
Credit zu billigen Zinsen. Der englische Grosshändler assecurirt gewisser- 
massen den Fabrikanten gegen die vielen Wechselfälle des Absatzes im 
Einzelnen, wogegen der weit kleinere deutsche Tuchfabrikant, der selbst 
die Abnehmer aufsucht, eine^i Rheder gleicht, der sich selbst versichert, 
daher auch vom zufalligen Verluste weit stärker betroffen wird. 

In Deutschland bestand in früherer Zeit unter den meist kleinen Ge- 
werbtreibenden Theilung der Geschäfte in der Tuchfabrikation. Aber der 
handwerksmässige Betrieb der Tuchmacherei verhinderte die Einführung der 
von den grösseren Unternehmern des Auslandes vorgenommenen Verbesse- 
rungen. Sollte die Tuchfabrikation in Deutschland nicht aufhören, so müss- 
ten sich grössere Fabriken bilden, ausgerüstet mit allen den neuen Hülfs- 
mitteln, welche den Erfolg sicherten, oder es müssten sich die kleinen, hand- 
werksmässig arbeitenden Gewerksgenossen zu gemeinsamer Anschaffung 
der erforderlichen besseren Einrichtungen verstehen. Das Letztere hat an 
mehreren Orten den Verfall der Tuchmacherei aufgehalten und einen ge- 
deihlichen Fortgang der Geschäfte auch kleinerer Unternehmer gesichert, im 
Wesentlichen waren es aber die grösseren Unternehmungen, oie alle Zweige 
des Geschäfts vereinigten und unter konsequente Aufsicht stellten, wodurch 
die Tuchmanufactur in Deutschland sich auf ihre jetzige Höhe gehoben hat. 
Gerade bei der Vereinigung aller Zweige der Fabrikation und des Absatzes 
in einer Hand kommt aber der Unternehmer endlich an einen Punkt, wo 
die Beaufsichtigung der vielen verschiedenen technischen Arbeiten und die 
Besorgung des Absatzes so umfangreich und complicirt wird und so viele 
Kosten verursacht, dass der Gesammt- Ertrag der Fabrik leicht kleiner 
ausfällt, als bei massigerem Umfange der Hauptgeschäfte der Fall gewesen. 
Damit ist denn die Theilung der Geschäfte durch das eigne Interesse des 
Fabrikanten geboten. Er wird bald wahrnehmen, dass ein sehr ausge- 
dehntes GescD&ft desto besser lohnt, je einfacher seine Arbeiten shsd, und er 
wird seuieo Vortheil darin find«n^ sich auf einzehie Arbeiten der Fabrikat 
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tion zu beschränken, die er Mher in allen ihren Zweigen betrieben. Dies 
setzt freilich voraus, dass ^u solcher Verrichtung einzelner Geschäfte Anlass 
und Nachfrage sich biete. Gerade dieses ist aber jetzt in einem Theile von 
Preussen der Fall. Vor dreissig Jahren waren die kleinen Tuchmacher 
durch die grösseren Unternehmungen nahezu unterdrückt. Aber sie eifer- 
ten dem Vorgang der grossem in der Einführung besserer Vorrichtunsen 
und der sorgfältigeren Bearbeitung des Stoffes nach, und jetzt bestehen 
sie zahlreicher als je zuvor. Damit ist aber eben dort die angedeutete 
Theilung der Arbeit veranlasst, die auch bereits darin begonnen hat, dass 
einzelne grössere Fabriken für die kleinern Unternehmer spinnen, färben und 
appretiren. Dies ist das wirksamste Mittel, die kleinen Fabrikanten zu 
fördern und dem deutschen Geschäftsbetrieb eine grössere Stetigkeit und 
Sicherheit zu verschaffen. 

Zu einer weiteren Vergleichung der englischen und deutschen Tuch- 
fabrikation giebt der Rohstoff und der Lohn Anlass. Der englische Fa- 
brikant zahlte bisher die zu seinen Tuchen erforderliche Wolle höher als 
der deutsche, aber die Zufuhr aus Australien und anderen Colonieen setzt 
ihn bei Mttteltuchen dem deutschen ganz gleich. Es waren bereits viele 
Tuche aus solcher Wolle ausgestellt, und die englischen Jury -Mitglieder 
fanden diese Tuche vorherrschend desshalb preiswürdig; die deutschen 
Sachverständigen finden indess die australische Wolle, namentlich bei der 
Anwendung zu starken Tuchen, etwas hart. Für feinere Qualitäten ist die 
deutsche Wolle nicht zu entbehren; dass der Lohn in England nahezu 
doppelt so hoch ist, wie in Deutschland, wird theilweise aufgewogen, eines 
Theils durch die Vortheile der Fabrikation im Grossen und die Geschäfts- 
Sonderung, andern Theils durch die geringeren Kosten der Anschaffung 
und des Betriebes der Maschinen. Im Ganzen ziehen wir hieraus das Re- 
sultat, dass die Fabrikanten des Zollvereins sich leicht täuschen dürften, 
wenn sie aus den gegenwärtigen, allerdings höheren Preisen der englischen 
Mitteltuche schliessen sollten, dass ein Herabgehen derselben nicht möglich 
sei. Es wird schon mit der allgemeineren Anwendung der Golonialwolle eintre- 
ten. Für den Augenblick stehen indess allerdings die Preise so, dass bei einer 
dem englischen Geschmack entsprechenden Fabrikation erhebliche Tuch- 
Einfuhr von Deutschland nach England möglich ist; aber nur, wenn die 
dem Engländer zusagende Qualität sorgsam geliefert wird, lässt sich 
dieser Markt gewinnen und erhalten. Wir wiederholen aber, dass die deut- 
schen Fabrikanten sich hierdurch und durch das, was wir oben über die 
Ausfuhr an Tuch aus England mitgetheilt, nicht dürfen irre führen lassen. 
England war dahin gelangt, einzusehen, dass das Tuchgeschäft nicht mehr 
mit dem rechten Schwünge betrieben wurde, und die Energie der Fabri- 
kanten und der durchweg vorwaltende Eifer des englischen Fabrikanten, 
schön und dauerhaft zu arbeiten, ist wieder erwacht und hat sich auf der 
Ausstellung entschieden bewährt. Nachdem sie den Fabrikanten des Gon- 
tinents in der Güte der Waare unzweifelhaft sich gleichgestellt, ist der 
nächste Schritt, diesen in der Billigkeit der Preise deich zu kommen, und 
die eben angeführten Umstände lassen verniuthen, aass es nicht unmöglich 
Ist, dies Ziel zu erreichen. 

Die gewalkten Wollzeuge sind allerdings nicht in dem Grade der Mode 
unterworren, wie andere Gewebe. Es ist aber doch in der neueren Zeit 
gelungen, schon dui-ch die Vervielfältigung der geköperten Tuche eine grosse 
Mannigfaltigkeit von Tuchsorten zu gewinnen. Noch mehr waltet die Mode 
in den Hosenzeugen. Hier liegt nun ein weiterer Anlass Mr die deutschen 
Fabrikanten, auf ihrer Huth zu sein; unsere wackeren Landsleute fahren 
belaoloben Modestoffen gern zu lange in der Fabrication einer gegebenen 
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Art von Waare fort. Dies liegt theilWeise in dem Aufwand, den neue Ver- 
suche veranlassen, theils auch darin, dass Mittelwaare, die auf dem deut- 
sehen Marlite vorherrschend Absatz findet, minder der Mode unterworfen 
ist. Der Engländer dagegen weiss zu wohl, dass die grössten Vortheile 
in der Fabrilcation nur dem zufallen, der zuerst das Neue, dem Geschmaclc 
und Wunsche der Gonsumenten Entsprechende zu Marlite bringt, er sucht 
daher auch in dem Tuchfache die Käufer durch Neuheit und Mannigfaltig- 
keit der Producte anzuziehen und zu befriedigen. Wir verkennen nicht, 
dass die Fabrikation des Zollvereins einen ^ewissermassen durch den gan-, 
zen Zwei^ der gewalkten Zeuge durchgreifenden Fortschritt gemacht nat, 
der sich m keinem andern Lande in gleichem Maase zeigt; wir meinen die 
Fabrikation tuchartiger Zeuge aus weit feinerein Garne als bisher gewöhn- 
lich war, und dass in feinen Tuchsorten in der That das bisher für uner- 
reichbar Gehaltene geleistet ist, wenn unter den trefflichen Tuchen aus 
Aachen ein Stück croissirtes Tuch von 8000 und ein Stack einfach geweb- 
tes Tuch mit 5000 Fäden in der Kette vorgelegt war. Indem wir aber die- 
sen höchst wichtigen Fortschritt anerkennen, dürfen wir nicht verschwei- 
Pen, dass in der englischen Tuch- Ausstellung mehr Mannigfaltigkeit der 
roducte, mehr Streben, Neues zu bieten und die Neigung des Gonsumenten 
zum Wechsel zu befriedigen, sichtbar war. Mögen die deutschen Fabri- 
kanten bedenken, dass in der Regel jede neue Nuance eines Artikels, wenn 
sie demselben Bedürfniss dient, dem älteren Fabrikate den Markt entzieht. 
Aus dem Zollverein hatten nur wenige Aussteller hellfarbige und weisse 
Tuche in der Ausstellung. Auch hierin war die Ausstellung der Engländer 
reicher, wenn die hellen Farben der letztern auch nicht die der Militair- 
tuche des Hauses Moro aus Klagenfurt erreichten. Auch in dieser Richtung 
bleibt also für die Zollvereins-Production ein Ziel zu erreichen. 

Es ist vielleicht kein Erzeugniss des Gewerbfleisses, dessen Vervoll- 
kommnung so langsam und allmälig erfolgte, als die der gewalkten Woll- 
stoffe. Doch datiren dessen Hauptfortschritte erst aus der neueren Zeit. 
Es musste vor Allem gleichförmigeres Gespinnst erzeugt werden, das 
gleichförmigeres Gewebe zuliess, und dies Gewebe musste besser gewalkt, 
gerauht, geschoren werden; aber fast nirgends geschahen die Fortschritte 
plötzlich; wir möchten sagen, sie verloren sich unter den vielen andern 
zur Bereitung der Tuchwaaren nothwendigen Verrichtungen als Beiträge 
zum Ganzen dieser Arbeiten. Obwohl incTess nur allmälig, so sind doch 
die Fortschritte dieses Industriezweiges seit 50 Jahren erstaunlich. Wer 
z. B. die interessanten Muster preussischer Militairtuche , die ausgestellt 
waren, oder Nelson's Uniformen in Greenwich betrachtet, der konnte sich 
überzeugen, dass kein Zweig der Gewerbe-Fabrication so grosse Verbesse- 
rungen des Productes erfahren hat, als die Tuchfabrication. Aber zu aller 
Zeit waren diese Fortschritte nur allmälige, und so zeigt es sich auch in 
der Ausstellung selbst. 

Als Hauptresultat tritt hervor, dass in diesem Zweige der Fabrication 
eine bedeutendere Erfindung, ein durchgreifendes neues Verfahren aus den 
letzten Jahren von keinem Einzelnen aufgewiesen werden konnte. Die 
grossen Verbesserungen der gegenwärtigen Tuchfabrication sind die con- 
tmuirlich arbeitenden Kardätsch -Maschinen und die weitere Anwendung 
der Principien der Baumwollspinnerei beim Spinnen des Streichgarns, vor- 
nehmlich aber der Cylinder- Walke. Namentlich ist es diese Walke, welche 
gestattet, die Filzung der Zeuge weit genauer zu überwachen und sie, ie 
nach dem Erforderniss leichterer oder aichterer Zeu^e, zu verstärken. Alle 
diese bessern Vorrichtungen sind jetzt in allen Fabriken eingeführt, und es 
handelt sich bei den einzelnen nur um Verbesserungen oder um zwecks 
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mAssigere Anwendung der allgemein verbreiteten Vorriehtungen, nieht um 
(HgentTich neue Erfindungen.^ 

Die Kammwüllwaaren - Fabrikation ist viel jünger als die Streich- 
wollwaaren- Fabrikation, sie ist es aber, welche die grosse Aufgabe ge- 
löst hat, den Verbrauch der Schafwolle mit dem der Baumwolle in Con- 
currenz treten zu lassen, Kammwoll - Fabrikate haben zum grossen 
Theile die Kattune ersetzt, welche von 1810 bis 1840 beinahe ausschliess- 
lich — Leinen selbst ist theurer — die Kleidung der weiblichen städti- 
schen Bevölkerung bildeten sowohl in den ärmeren Klassen als im Mit- 
telstande. 

Die Arten der aus Kammwolle gefertigten .Gewebe sind kaum mehr 
aufzuzählen. Seit einer Reihe von Janren bringt jede Saison neue Sorten, 
neue Namen zu Markte. 

Merino, Wollmousseline, Ghambords, Victoriatuch, Satins de chlne, 
Gachemir, Brestlienne, Goburg, Sor^laine, Bombasin, Orleans, Serge, Lu- 
stres, Alpacka, Lucilla, Moreeno, Damaste, Shawls und eine grosse Zahl 
anderer Stoffe sind aus Kammgarn gefertigt und unterscheiden sich von 
einander durch die Art der Weberei, durch die Mischung mit anderen 
Materialien y z. B. Baumwolle, Seide, Leinen, Alpacka-, Llama^, Vicogna- 
Haare, durch die Methode der Färbung u. s. w. 

In Deutschland haben sich einzelne Gegenden in die Verfertigung der 
verschiedenen Arten getheilt, so werden im Fürstenthum Reuss hauptsäch- 
lich Merinos und Menno ähnliche Gewebe angefertigt, in der Gegend von 
Ghemnitz Damaste, Wien ist berühmt für Shawls und Mäntelstoffe. 

So sind auf der Industrie-Ausstellung zu München Tissu-Gachemir, Guir 
de laine,.batiste de laine von Morand & Gomp. in Gera, ebenfalls verschiC'» 
dene Stoffe von Bruhm & Naegler, Thibets namentlich von £. F. Weissflog, 
Imperial-Damasto von R. Hoezel & Gomp. in Ghemnitz ganz vorzüglich ver- 
treten. Alpacka- und Mohairgewebe, ersteres aus den Haaren verschiede- 
ner zu den Llamas gehöriger Thiere, letzteres von der Angoraziege, sind 
meistens mit Schafwolle gemischt und werden gewöhnlich mit den Schaf- 
woUwaaren aufgeführt. Dieser Zweig ist aber in Deutschland noch nicht 
sehr verbreitet. 

WoU-Sammet ist auf der Industrie-Ausstellung zu München in über- 
raschend schönen Qualitäten mit geschmackvollen Dessins und feurigen 
Farben, namentlich von D. Lehmann in Berlin, ausgestellt. Dieses Fabri- 
kat ist früher wegen seines hohen Preises im Vergleich zu anderen Möbel- 
stoffen aus der Mode gekommen, gegenwärtig wird es besser und billiger 
hergestellt. 

Seide gehört mit zu den im Ausstellungsgebiete erzeugten Rohstoffen 
durch Oesterreichs italienische Länder. 

Schon 2000 Jahre vor Ghristo war Seide in Ghina bekannt, und in der 
Bibel werden verschiedenfarbige Seidenstoffe schon bei den Herrlichkeiten 
des Tempels Saloino aufgeführt; Julius Gaesar prunkte bei Festlichkeiten 
mit Seide. Die Gultur der Seide ist heute noch über einen grossen Theil 
Asiens verbreitet. Nach Europa sollen die ersten Gocons unter Kaiser 
Justinian von persischen Mönchen gebracht worden sein, und Griechenland 
war seitdem Jahrhunderte lang das einzige Land in Europa, wo Seide er- 
zeugt wurde. Die Araber führten Seidenzucht und Seidenweberei in Spa- 
nien ein. König Roger von Sicilien brachte 1130 nach der Eroberung von 
Athen und Korinth griechische Einwohner nach Palermo, wo sie Seiden- 
bau und Seidenweberei einführten. Vqn hier aus verbreiteten sich beide 
Industrien schnell über Italien, und im Jahre 1300 sollen bereits eimge 
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tmisend Menschen in den Seidenfabriken von Florenz beschfiftigt g;ewesen 
sein. Ein Florentiner brachte diese Industrie im Jahre 1442 zu Mailand in 
Aufnahme, und schon 1470 erschien ein Gesetz, welches anordnete, dass 
auf je 100 Ruthen 5 Maulbeerbäume gepflanzt werden sollen. In Frank- 
reich wurden 1480 in Tours und 1520 in Lyon Seiden-Manufacturen ange- 
legt 1745 wurden in Poitou, Tours und Grenoble Maulbeerb aumschuien 
angelegt und von den Königen Ludwig XV. und XVI. die Bäume ünentgelt« 
lieh vertheilt In der Folge etwas vernachlässigt, scheinen die im J. 1798 
aus China herbeigeschafften Eier der weissen Smaseide neuen Anstoss zum 
Aufschwung gegeben zu haben. Ueberall, wo die Seidenzucht Erfolg hatte, 

geschah es mit sorgfältiger Leitung von Haspel- und Moulinir- Anstalten, 
eren erste auf dem Gontinent in Bologna gewesen zu sein scheint. Nach 
England und Deutschland wurde die Seidenwaaren-Fabrication durch fran- 
zösische Emigranten im 16. und 17. Jahrhundert gebracht, nach Guden 
waren jedoch die Frauen und Mfidchen gewisser Dienstmannen in Mainz 
schon im 10. Jahrhundert zu Seiden- Arbeiten verpflichtet. 1656 gab es be- 
reits Seiden -Manufactur in Krefeld, 1700 in Berlin; das erste bedeutende 
Etablissement scheint 1730 durch einen Israeliten in Potsdam errichtet wor- 
den zu sein. Schon Friedrich Wilhelm I. befahl die Anpflanzung von Maul- 
beerbäumen, und Friedrich der Grosse wandte alle verkehrten Mittel zur 
Förderung der Seidenzucht und der Fabrication an, Ge- und Verbote, Im- 
portation von Seidenarbeiten, Prämien und andere Geldunterstützungen für 
Fabrikanten. Es sollen 1784 an 14000 Pfd. roher Seide in Preussen ge- 
wonnen worden sein, und 180^ gab es 4393 Seidenwebstühle in Preussen, 
worunter 2788 in Berlin. 

Gegenwäriig werden, trotz einer Prämie von 2% sgr. pr. Metze Gocons 
und der im J. 1845 eingerichteten Gentral-Haspel-Anstalten, in Preussen nur 
einige hundert Pfund Seide von Liebhabern gezogen, die zum Theil sehr 
schön aber sehr theuer.ist. Im ganzen Zollverein werden vielleicht 6000 
Pfd. rohe Seide gewonnen. Dagegen producirt 

Italien Frankreich europäische Türkei Griechenland 
10000000 3500000 2000000 200000 Pfund. 

lieber die Production ausserhalb Europas fehlen natfirlich nähere 
Angaben. 

Die erösste Seiden -Production scheint in Ghina stattzufinden. Dort 
wurde schon zu Christus Zeiten angeordnet, dass jedermann 15 Maulbeer- 
pflanzen einlegen soll. 

Später wurden 20 Morgen Land jedermann gegeben, der sich verpflichtete, 
50 Maulbeerbäume zu pflanzen. Kaiser Hientson, der im Jahre 806 auf 
den Thron kam, befahl, dass jeder Landbewohner zwei Maulbeerbäume auf 
jeden Morgen Landes pflanzen solle, und ein Gesetz aus dem 10. Jahrhun- 
dert gebot Maul- und Brustbeerbäume zu schonen, weil die Blätter beider 
zum Seiden -Baupenfütter geeignet sind. Zahlreiche Erlasse in China be- 
lehren das Volk über die nützlichsten Arten der Maulbeerbäume und ihrer 
Anpflanzung, über die Behandlung der Raupen, über Haspeln u. s. w. 

Wir finden Seiden -Einfuhr aus China in England 1820: 271115, 1850: 
1812370 Pld. 

In den Verbrauch kamen in England 

rohe Seide Waste " Organsin u. Trame 
eingeführt aus den nördli- 
chen Häfen Russlands . 6 52696 600 

Hansestädte 2060 — 434 ^ 

Holland 190496 93525 96614 



M 
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rohe Seide Waste Qrgansin u. Trame 

Belgien 12580 14260 12826 

Ganal- Inseln — 14 — 

•Frankreich 206875 256734 291017 

•Spanien 5767 3496 658 

Canarische Inseln ... — 10 — 

Gibraltar — 599 — 

•Sardinien 4624 301920 - 

♦Toskana 14644 681775 - 

•Rom - 42536 - 

•Neapel und Sicilien . . 106481 36724 10322 

•Lombardei — 287302 - 

•Malta und Gozzo . . . 17976 140 316 

•Griechenland 2857 ' — — 

•Europ. Türkei .... 781347 13631 - 

•Syrien und Palästina . . 259 — — 

•Egypten .' 203696 - 16632 

Gap 1276 . - - 

•Brit. Ostindien .... 1569975 — 2 

•China 1769882 - 42488 

Vereinigte Staaten . . . 3429 . 5005 — 

•Brasilien — 12 — 

1850 Pfunde . . 4942407 1747*242 469527 

1820 - . . 1622799 94882 309953 

Von den einführenden Ländern waren die mit • bezeichneten auch die 
Erzeuger der eingeführten Seide. 

Die Einfuhr Ghinas, 1820 271115 Pfd., ist am meisten gestiegen, wäh- 
rend die aus der Lombardei bis 1845 ebenfalls gestiegen, seitdem aber 
durch die chinesische Seide sehr verdrängt ist, wobei freilich zu bemerken, 
dass die gänzliche ünbekanntschait mit allen ökonomischen Fragen, welche 
die frühere österreichische Regierung an den Tag gelegt hat, ein Fehler, 
welchem allein der fortwährende Bankerott des herrlichen Landes zuzu- 
schreiben ist, sich auch durch hohe Ausfuhrzölle auf Seide geltend machte. 

Nach den vereinzelten Zählungen vergangener Jahre (1835 und 1837) 
wird die Zahl der Maulbeerbäume in der Lombardei auf 16V« Millionen, in 
Venedig auf 1374, in Tyrol auf 2/4, im Küstenlande auf V2 Mill., in Dalma- 
tien auf 100000 Stück angegeben. In Ungarn und seinen Nebenländern gab 
es 1837 1339000, in der Militairgrenze allein 1851 1679000 Maulbeerbäume. 
Auch in anderen Theilen Oesterreichs sind solche Bäume, und man wird 
die Gesammtzahl auf 36 Millionen schätzen dürfen, durch deren Futter jähr- 
lich 500000 Ctr. Cocons gewonnen werden. 

Da 12 Pfd. Gocons = 1 Pfd. Rohseide, so würde die Erzeugung der 
letzteren auf 41666 Gtr. zu schätzen sein. 

Die Zahl der Kessel, in welchen Rohseide von den Gocons abgewun- 
den, und der Spindeln, auf welche sie gesponnen wird, ist angegeben 

Kessel Filatorien ,„„, SpinS^tm Drehen 
in der Lombardei .... 40000 551 703300 538200 

im Venetianischen .... 20000 150 ? ? 

in Tyrol ....... 6000 55 85885 39585 

Die Mailänder Rohseide ist eine der besten Qualitäten. 

Bezüglich der Seiden-Industrie trennen sich die Verhältnisse im Gebiete 
der Ausstellung sehr scharf, indem Oesterreich den Rohstoff in einer gros- 
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sen Menge selbst erzeugt, diese Erzeugung aber in den anderen Staaten 
bis jetzt vergeblich durch PrSmien und dergleichen erzwungen werden 
sollte. Es haben zwar aus Baiem 6, aus Preussen 2, aus Gotha ein Lieb- 
haber der Seidenzucht Proben eingesandt, es sind dies aber doch nur 
Verciuche, und Versuche, die schon seit Jahrzehnten gemacht werden, be- 
weisen nichts für das Gelingen. Wir sind weit davon entfernt, die M6s- 
lichkeit der Seidenproduction in Deutschland bestreiten zu wollen, wir 
glauben nur, dass sie mit grösseren Schwierigkeiten zu kämpfen hat als 
anderwärts, wir sind nicht begeistert von der Theorie, Alles selbst zu ma- 
chen, wir lassen in unserem eigenen Hause das Brod vom Bäcker holen, 
obwohl die Hausfrau es selbst zu machen versteht, wir glauben, dass 
Arbeitstheilung, wie zwischen Individuen, so zwischen Ländern nützlich 
ist, und halten es daher für wirthschaftlicher, weon die Chinesen Seide 
ziehen und bei uns gewebt wird, als dass beide Theile beifle Geschäfte 
treiben. 

Oesterreichs Seidenproduction wird auf 7 bis 8 Mill. PAind geschätzt. 
Es war nach der Tafel Seite 149 an roher, an gesponnener Seide und an 
Abfall z. B. 1850: die Einfuhr 5269 (hierunter 1^ Gtr. Cocons), die Aus- 
fuhr 37920 Ctr. 

Diese Angaben sind jedoch zu gering, denn sie würden 25000—30000 
Gtr. als Verarbeitung für die österreichische Industrie übrig lassen, was 
mindestens um das Doppelfe zu viel ist So interessante Daten, wie die 
Ausfuhr eines Artikels, welcher Ausfuhrzoll bezahlt, erfahren die Zollämter 
nicht immer genau. Auch haben wir oben alle Seide, auch die gezwirnte, 
mit eingerechnet, was natürlich, auf Rohseide reducirt, die Zahlen erhöben 
würde. 

Sehr schöne Proben rohe, filirte Seide sind von A. Gandiperger, von 
A. GoUe, von J. Keppel, von D. A. Stoffela und von J. B. Tachi in ifloveredo 
ausgestellt. 

Nähseide von Pacifico Galvagni in Roveredo und B. Previtali in Verona 
ist ebenfalls gut. 

Gebrüder Simeoni in Verona zeigen die Meisterschaft der Färberei. 
Die croatische landwirthschaftliche Gesellschaft in Agram hat von allen 
Versuchen, ausserhalb Italien oder Südtyrol Seide zu erzeugen, die besten 
geliefert. 

Die Seidenweberei ist eine der wichtigsten Industrien in Deutschland. 

Bekanntlich hat sie in England die deutlichste Lehre über den Schutz- 
zoll gegeben, dort war sie stets die meistbegünstigte Industrie, ihr wurde 
auch der Schutz noch erhalten, als er allen anderen Industrien entzogen 
wurde, und dennoch ist die Seidenweberei diejenige Thätigkeit in England, 
Vielehe am wenigsten leistet, englische Seidenge webe sind schlecht und 
die Seidenweber sind der erbärmlichste, ärmlichste Theil der ganzen Fa- 
brikbevölkerung. 

In Deutschland hat die Seiden- Industrie denselben Beweis ge^en den 
gesetzte Thatsachen geliefert. Während im Zoll- 



Schutzzoll durch entgei 

verein alle andere Weberei mU hohem Schutzzoll protegirt wird, hat die 
Seidenweberei einen solchen nicht genossen (der Eingangszoll des Zollver- 
eins beträet durchschnittlich 5 bis 6 pGt.),' während bei den meist prote- 
girten Webereien, bei Leinen und Baumwolle, die Weber in einer La^e 
sind, dass sie mehr von Almosen als von ihrem Lohne leben, gehören oie 
Seidenweber zu der wohlhäbigsten Klasse aller Fabrikarbeiter. Während 
die Leinen- und Baumwollwaaren-Fabrikanten über Mangel an Absatz kla- 
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Sen, bedauern die Sefdenwaaren^Fabrikanten, die Nachfrage nicht befrie* 
igen zu l(dnnenl 

Wir wissen nieht, was die Schutzzöllner gegen diesen Beweis der Hin« 
fiSIligkeit ihrer Theorie vorzubringen haben können, es mflsste denn der 
Umstand sein, dass in Oesterreich, wo fhiher das Verbot und jetzt ein 
enormer Schutzzoll die Seidenweberei bemuttert, diese Industrie zu den 
ersten gerechnet werde. 

Diese Rechnung ist aber nur innerhalb Oesterreichs vollgfiltig. 

Es war in den Jahren 1841 -—50 die Ausfuhr von Seidengeweben 

aus Oesterreich: aus dem Zollverein: 

Ganzseide Halbseide Ganzseide Halbseide 
im Ganzen ZoUcentner . 8067 2666 72812 51452 

lOjdhriger Durchschnitt .809 266 7281 5145 

Wir haben schon darauf aufmerksam gemacht, dass der volkswirth- 
schaftliche Werth einer Industrie in den Preisen bestehe, zu weichen sie 
das Publicum mit Waaren versorge, weil von den Preisen die Möglichkeit 
des Verbrauchs und also dessen Grösse abhängig ist. Innerhalb unüber- 
steiglicher Zollgrenzen wird diese Leistungsfähigkeit nicht entschieden, es 
ist das unpartheiische Urtheil nur im freien Verkehr möglich, in der Gon- 
currenz mit dem Auslande. Obige Zahlen beweisen nun, dass die öster- 
reichischen Seidenfabrikanten nicht ins Ausland concurriren konnten, denn 
die Ausilihr ist so unbedeutend, dass sie nicht den Localbedarf der Grenz- 
orte decken konnte, zu welchen für das österreichische Zollgebiet bekannt- 
lich auch Triest, Venedig und Brody zählen. 

Die Ehrenpreise, welche der österreichischen Seiden-Industrie in Lon- 
don und Müncnen zuerkannt worden, sind ganz gleichgültig, ohne Gewicht 
und Bedeutung gegenüber obigem volkswirthschaftlichen Factor. 

Der Vergleich zwischen Oesterreich und dem Zollverein gewinnt noch 
an Wichtigkeit, wenn in Erwägung gezogen wird, dass in den angefahrten 
Jahren die österreichischen I'abrikanten mit allen Vortheilen arbeiteten, 
welche die Nähe des besten Rohstoffes und das durch Ausfuhrzoll ihnen 

fesicherte Vorrecht auf denselben gewährte, während die ZoUvereinsfabri- 
anten mit der Schwierigkeit zu kämpfen hatten, dass in Oesterreich, in 
Sardinien und Frankreich auf der ihnen nötbigen Rohseide ein bedeutender 
Ausfuhrzoll lastete. Der Jahresbericht der wiener Handelskammer für das 
Jahr 1852 versichert, dass nicht der Unterschied in der Qualität, noch jener 
der technischen Ausführung, sondern die Originalität in der Erfindung der 
Muster und ihre schwunghafte Zeichnung den fremden Producten den Vor- 
zug verschafften. Dies passt, wie die Messen in Deutschland und die In- 
dustrie-Ausstellung gleich genügend beweisen, nicht auf die Zoilvereins- 
Fabrication, denn diese leidet auch an dem Mangel an Originalität und 
wahrscheinlich hierin findet die wiener Handelskammer auch Grund, z}i 
vermuthen, „dass die Seidenwaaren-Fabrication des Kammerbezirks die 
Concurrenz mit den vereinsdeutschen Fabrikanten nicht zu scheuen 
braucht'' 

Wir zweifeln vorläufig hieran. Wir können nicht anders, als zweifeln, 
nachdeni die österreichische Ausfuhr innerhalb zehn Jahren selbst in Kri- 
sen, wo der inländische Absatz gänzlich stockte, nicht in Concurrenz mit 
den vereinsländischen Fabrikanten eine Ausfuhr von Bedeutung bewerk- 
stelligen konnte. 

Die Industrie -Ausstellung beweist allerdings, dass weder in der Qua- 
lität, noch in der technischen Ausführung, noch m der Originalität der Muster 
der Unterschied zwischen österreichischen und vereinslänaisehen Fabrikaten 
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ia suefaen sei, sie beweist aber auch, dass es ausser diesen drei Punkten, 
welche aliein ins Auge zu fassen die Wiener Handelslcammcr beliebt, 
noch einen vierten giebt, den von uns schon erwfihnten, den Preis, wel- 
cher ein wohl zu berücksichtigender ist 

Es sind unter den ^österreichischen Seidenwaarcn solche, welche so 
wenig wie die vereinslfindischen zu wünschen übrig lassen, namentlich sind 
die sogenannten Mailänder glatten Sammt- und Seidenstoffe, von welchen 
die Wiener Handelskammer allerdings behauptet, dass sie „ffrösstentheils 
ein illegal importirtes Zeugniss der Schweiz sind,^ und die wir auch nieht 
im Gataioge der Industrie-Ausstellung finden, von ganz besonders guter Qua- 
lität Aber die Preise? Sie fehlen. 

Gewebe und Farben sind tadellos, zum Theil wunderschön, z. B. in 
Atlas von G. G. Hornbostel und Comp, in Wien, in Sammt von A. 
Mayer und Sohn in Wien, auch in Bänaern sind manche vorzügliche 
Waaren aus Oesterreich ausgestellt Wo jedoch eine weitere Bearbeitung . 
oder complicirtere Weberei eintritt, wird man im Allgemeinen den österreichi- 
schen Fabrikanten nicht die Ebenbürtigkeit mit den rheinischen zugestehen 
können, namentlich ist der Druck wenig nefriedigend. Poriraito des Kaiserpaa- 
res, welche eine Hauptrolle unter den bedruckten Echarpes, Gravatten u. s. w. 
spielen, mögen zwar die Begeisterung für die Portraitirten beweisen, für die 
Industrie geoen sie kein günstiges Zeugniss, und grenzen hie und da wirklich 
an Mi^jestdtsbeleidigung. Auflallend und wahrscheinlich der Grundfehler 
der Wiener Seiden -Industrie ist, dass jeder Fabrikant so vielerlei Artikel 
anfertigt Die Arbeitstheilung , dieses unveräusserliche Princip der gros- 
sen Industrie, wird von den Wiener Fabrikanten fester genalten wer- 
den müssen, wenn sie auf die Dauer prosperiren, wenn sie Goncurrenz 
halten wollen. 

Unter den nichtösterreichischen Fabrikanten von Seiden^eweben ist 
eine grosse Verschiedenheit Die Baiern können im Allgemeinen keinen 
Anspruch machen, genannt zu ^werden; selbst bei den Kirchenstoffen, 
Brentanos zu Augsburg, gehört vor allem der Glaube dazu, sie schön 
zu finden. 

Unter den Sachsen haben die Ghemnitzer in bunten, gemischten Klei- 
derstoffen, W. Math es jun. daselbst auch in Möbeldamasten gute Waa- 
ren ausgestellt 

Aus Würtemberg sind die Regen- und Sonnenschirm -Taffete von Haid 
dt Spring erwähnenswerth. 

Aus Preussen sind die glatten geköperten und fa^onirten Seiden- 
stoffe von E. Baldouin und Gomp. in Berlin hervorragend, eben so 
die Meubel- und Westenstoffe von Liebermann und Auerbach in 
Berlin. Ihren alten Ruf behaupten die Rheinländer für Sammt, sowohl 
Schramm & von Lumm in Grefeld als Friedr. Diergardt in 
Viersen; die Seidenplüsche des Letzteren waren unzweifelhaft die besten 
auf der Ausstellung. — 

Es war wahrscheinlich der Seidenbaumwollbaum, welchen Herodot 
meinte, indem er von den wilden Bäumen in Indien erzählte, deren Wolle 
feiner als Schafwolle sei und den Indiem zur Bekleidung diene. Heut- 
zutage ist es weniger dieser Baiim, als der Baumwollstraucn, von welchem 
Pllnius in Ober-Egypten auch schon berichtete, der die Baumwolle liefert, 
die heutzutage allen anderen Webestoffen die Goncurrenz macht, und zwar 
eben sowohl durch ihre Nützlichkeit als durch ihre Wohlfeilheit Von 
Asien und E^ypten verbreitete sich die Baumwolloultur nach Gypern, Sici- 
lien, Malta, Spanien und dem italienischen Gontinent 
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Die BaumwoUe wird heutzutage noch in Indien und Egypten gepflanzt, 
aber die dortige Gultur ist überflügelt, die europäische nahezu gftnzlich 
verdrängt durch die Production der neuen Welt. 

Columbus fand Baumwolle zu S. Salvador und Gortez schickte aus 
Mexico wundervoll gearbeitete Baumwollstoffe nach Spanien. Unter der 
spanischen Herrschan, welche überall nur zerstörend wirkte, scheint auch 
die Baümwollcultur gesunken zu sein. Dagegen ist sie, vor 200 Jahren in 
den heutigen vereinigten Staaten von Nord-Amerika noch als GuriositAt 
gepflanzt*), seitdem diese Länder sich von europäischer Herrschaft losge- 
rissen haben, deren Haupthandelsproduct geworden. 

Von den zwei Hauptgattungen Baumwolle, welche in den vereinigten 
Staaten wachsen, ist die eine unter den Namen „long staple'', „black seed*', 
„lowland^, „sea Island^ auch „Mains'', die andere unter den Namen „short 
staple'', „green seed**, „upland'' zuweilen auch „petit gulf oder „Mexican*' 
bekannt 

Die erstere Gattung ist durchschnittlich zwei bis drei Mal so theuer 
als die letztere; feine „sea island^ erreicht aber oft einen noch höheren 
Preis, es werden einzelne Qualitäten über 1 Dollar das Pfund bezahlt. Sea 
Island Baumwolle wird mit grosser Sorgfalt für den Markt bereitet und 
meistens mit der Hand oder der roller gin gereinigt, da die sogenannte 
saw gin, welche gebraucht wird, die short staple Wolle von ihrem Samen 
zu trennen, die Fasern des long staple beschädigt, Long staple wird ge- 
wöhnlich in runde Säcke nicht über 350 Pfund schwer, die short staple 
aber seit mehreren Jahren in gepressten Ballen von 450 bis 500 Pfund, 
zuweilen von noch grösserem Gewichte verpackt. Die jährliche Ernte von 
long staple ist gewöhnlich 75 bis 150 Pfund gereinigter Baumwolle von 
jedem Acker guten Landes oder 1 bis 1 Va, höchstens 2 Säcke auf einen 

guten Plantagen -Arbeiter. Short staple giebt 150 bis 250 Pfund gereinigte 
aumwolle pr. Acker oder drei bis sieben Ballen pr. Arbeiter, in ganz vor- 
züglichen Janren sind auf bestem Lande und mit den besten Händen auch 
schon 8, 9 und 10 Ballen pr. Arbeiter gewonnen worden. Diese Schätzun- 
gen pr. Arbeiter gelten jedoch nur für solche, welche durch keinerlei an- 
dere Arbeit in Anspruch genommen werden. 

Die Gegenden der vereinigten Staaten, in welchen die Pflanzung von 
sea Island Baumwolle lohnt, sind nicht so zahlreich als diejenigen, wo die 
Short staple mit Vortheil producirt werden kann, und dem zufolge hat die 
Production der ersteren nicht in dem gleichen Massstab wie die der letz- 
teren zugenommen. Auch ist die NachfVage nach sea Island weniger gross, 
da sie hauptsächlich nur zur Fabrication von Spitzen, feinem Baumwoll- 
zwirn, Baumwollbatist des feinsten Gewebes und neuerdings auch zur 
Mischung mit Seijde für Artikel gebraucht wird, die als ganz seiden in den 
Markt kommen. In keinem Theile der Welt wird eine Baumwolle erzeugt, 
welche an Feinlieit, Länge und Stärke der Fasern und an Weisse der sea 
Island von Süd - Carolina , Georgia und Florida gleichkäme, dieser Vorzug 
ist in gewissem Grade der Gunst des Climas und des Bodens in einigen 
Theilen dieser Staaten zu verdanken, er ist aber auch der grossen Auf- 
merksamkeit zuzuschreiben, welche daselbst von intelligenten und erfah- 
renen Pflanzern, ausgerüstet mit den Kenntnissen der Chemie und der 
Landwirthschaft, der Baumwoll- Gultur zugewandt wird. Sie sind uner- 
müdlich in neuen Versuchen, ihre Pflanzen zu veredeln und ihre Ernten zu 
vergrössern. 

Die amtlichen Berichte zeigen den Fortschritt der sea Island -Wolle- 

*) Wilson „Prorinee of Carolina in Amerika'^ 1083 meldet, dasa Baumwolle der Cypraa- 
«nd Malta-Sorte dort gut gedeihe. 
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GoHur von 1805 bis 1852 genauer, als den der short sfaples, weil die Er- 
stere meistens ausgeführt, die Letztere zum grossen Theil im Inlande ver- 
braucht wurde. Vor 1805 wurde in den Berichten liein Unterschied zwi- 
schen sea island und anderer Baumwolle, «ordinaire% wie sie ein Bericht 
nennt, gemacht. 

Jene Berichte zeigen, dass in den drei Jahren 1790, 91 und 92 unee- 
fShr 733044 Pfund Baumwolle aller Art, einheimische und fremde, im 
Werthe von 137737 Dollars aus den vereinigten Staaten ausgeführt wurde, 
während die Einfuhr in jenen 3 Jahren 889111 Pflmd imj Werthe voii^ 
202014 Dollars betrug. Diese Einftihr übertrifit die Ausfuhr um 156067 
Pftind. Nacbr einem Berichte von 1801 wurde in Jenen 3 Jahren 270720 
PAmd fremde Baumwolle in den vereinigten Staaten verbraucht, so dass 
unter der Ausfuhr nur 618391 Pfund fremde sein konnten und der Rest von 
114653 Pfund inlAndische Baumwolle gewesen zu sein scheint. 

Die Berichte über die jährlichen Baumwoll-Ernten Nord-Amerikas sind 
sfimmtlich ohne ofßcielle Bürgschaft, diejenigen ausgenommen, welche alle 
Jahrzehnte von dem Gensus-Amt aufgenommen werden. Die kaufmänni- 
schen Berichte umfassen gewöhnlich das Jahr vom I.September bis näch- 
sten 30. August, in der Annahme, dass bis zum letzteren Tage die ganze 
Ernte des vorigen Jahres zu Markte gebracht sei und ein ziemlich brauch- 
barer Anhaltspunkt zur Schätzung der Ernten ist in diesen Marktzufuhren 
allerdings gegeben. Die amtlichen Berichte, welche mit dem 30. Juni ab- 
schliessen, also ehe die ^anze Jahresemte zu Markte gekommen ist, ver- 
mischen in der That zwei Ernten. Durch den Vergleich beider Angaben 
kann jedoch mit ziemlicher Sicherheit zu einer richtigen Schätzung ge- 
langt werden. Wir beschränken uns hier, die Liste der amerikanischen 
Baumwoll-Ausführ und die jährlichen Durchschnittspreise folgen zu lassen, 
indem wir zum Vergleiche die etwas unvollständigeren Notizen über die 
Baumwoll- Ausfuhr aus Britisch -Ostindien voranschicken. 



Baumwoll-Ausführ aus 



1795—96 
1811-12 
1820-21 
1830-31 



Bengalen Madras 
Pia. 



3501700 
8580300 
6498580 



Pfd. 

135300 
1427681 
3721465 



Bombay 
Pfd. 

688000 
47078 



Total 
Pfd. 

688000 

3684078 

9007981 

10220045 



1840-41 13578410 10561900 117604200 141744510 
1845—46 6889200 71418300 115018100 193315600 

Der Aufschwung der Baumwoll -Kultur in Ostindien wird namentlich 
durch die hohen Abgaben gehemmt. M. Gregor berechnet die Kosten eines 
Gandy (= 784 Pfd. engl.) Baumwolle, welcher auf 4 englischen Acres ge- 
wonnen wird, wie folgt in Rupien und Annas : Pflügen 6 r. 8 a., Saat 0. 12, 
Säelohn 3. 4, Pfluglohn 3. 4, Jäten 6.-8, Ernten 7. -, Reinigen 3. 4, Regie- 
rungs-Abgabe 39 r. Total 69 r. 8 a. (= 48 thlr. preuss. Gourant.) 

Daeegen zeigt die Statistik des Handels der Vereinigten Staaten fol- 
gende Ausfuhr, deren Schwankungen natürlich von dem wechselnden Er- 
frag der Ernten herrühren, welcne mehr als die irgend eines anderen 
Gewächses Gefahren laufen; im ersten Stadium durch Raupen, im zweiten 
durch Wanzen, im dritten durch Heuschrecken, durch Dürre, Regen und 
Stürme; 



Ha^aer, J«lkrb«di. UI. 
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Jahr 


Ausfuhr der Baumwolle 


Diurobschnitts- 


eidigncl 


Pfunde 


Werth 


preis pro Plünd 


aO. Jmai. 














Dollar 


C«ti 


<. 


1800 


17789803 


_ 


_ 


, 


1805 


38390087 


94450000 


24 


52 


1810 


93261462 


15106000 


16 





1815 


82998747 


17559000 


20 


«- 


1821 


124893405 


20157484 


16 


2 


1822 


144675095 


24035058 


16 


6 


1823 


173723270 


20445520 


11 


8 


1824 


142369663 


21947401 


15 


4 


1825 


176449907 


36846649 


20 . 


9 


1826 


204535415 


25025214 


12 


2 


1827 


294310115 


29359545 


10 


_ 


1828 


210590463 


22487229 


10 


7 


1829 


264837186 


26575311 


10 




1830 


298459102 


29674883 


9 


"9 


1831 


276979784 


25289492 


9 


1 


1832 


322215122 


31724682 


9 


8 


1833 


324698604 


36191105 


11 


1 


1834 


384717907 


49448402 


12 


8 


1835 


387358992 


64961302 


16 


8 


1836 


423631307 


71284925 


16 


8 


1837 


444211537 


63240102 


14 


2 


1838 


595952997 


61556811 


10 


3 


1839 


413624212 


61238982 


14 


8 


1840 


743941061 


63870307 


8 


5 


1841 


530204100 


54330341 


10 


. 2 


1842 


584717017 


47593464 


8 


1 


1843 


792297106 


49119806 


6 


2 


1844 


663633455 


54063501 


8 


1 


1845 


872905996 


51739643 


5 


92 


1846 


547558055 


42767341 


7 


81 


1847 


527219958 


53415848 


10 


34 


1848 


814274431 


61998294 


7 


61 


1849 


1026502269 


66396967 


6 


4 


1850 


635381604 


71984616 


11 


3 


1851 


890942080 


112315317 


12 


8 


1852 


1094753408 


87965732 


8 


5 


1853 


1111405670 


109646357 


10 


14 



Die jährliche Ausfuhr von sea island Baumwolle fQr die letzten 19 
Jahre, 1845, 46, 49 und 52 ausgenommen, war geringer als 1805. Die 
Preisschwankungen waren in dieser Form nicht so bedeutend, wie in den 
anderen: der am 22. December 1807 eingetretene Embargo, welcher bis 
1. März 1809 dauerte, influirte auf Production und Preis. Und der Krieg 
mit England, im Juni 1812 erklärt und bis Anfangs 1815 dauernd, übte 
einen nachtheiligen Einfluss auf die gesammte Baumwollproduction. Der 
jährliche Verbrauch von sea island wird in den vereinigten Staaten auf 
nicht mehr als Yioo der von dieser Sorte ausgeführten Mengen geschätzt, 
d. h. auf 100000 Pfund im Jahre 1852. Die amtlichen AusfuErlisten unter- 
scheiden seit 1820 nicht mehr den „Werth^ der ausgeführten sea island 
Baumwolle, sondern trennen nur die Quantitäten, während sie die Werth- 
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angäbe für alle Sorten zusammenfafisen. Es scheint, dass seit einer Reihe 
von Jahren Grossbritannien nahe anVs» Frankreich etwa % der ausgeführ? 
ten sea island Baumwolle empfangen hat. 

Es wurde behauptet, dass eine Methode, die gröbere upland Baumwolle 
zu spalten und diese gespaltete Baumwolle anstatt der sea island zur Fa- 
brication feiner Moussenne zu benutzen, neuerlich in Europa entdeckt wor* 
den und dass hierdurch der Absatz der sea island bedront sei; diese An- 
gabe ist nicht unbezweifelt, aber wenn sie Thatsache sein sollte, so muss 
Arbeit und Kosten des Spaltens der groben Fasern die grössern Auslagen 
für Production und Zubereitung der sea island um den Preisunterschied 
zwischen dieser und der upland Baumwolle überschreiten. Es ist auch 
zu vermuthen, dass Artikel, welche von naturwüchsig feiner Baumwolle 
verfertigt sind, in Ansehen, Stärke und Dauerhaftigkeit die Artikel aus 
künstlich« hergestellten feinen Faden übertreffen müssen. 

Ein Vergleich der Ausfuhr von sea island Baumwolle mit derjenigen 
aller anderen Sorten zeigt, dass während 1805, 6 und 7 jene 23809752 Pfd. 
erreichte, letztere 11418^56 Pfund, also fünfmal mehr betrug, 1821, 22 und 
23 war y,2, 1849—51 '/e der ganzen Ausfuhr sea island, 1852 betrug die 
Ausfuhr der sea island 11738075 Pfund oder %3 von der ganzen Baum- 
wollausfuht von 1093230639 Pfund. 

Die Production der unter den Namen short staple, upland u. s. w. be^ 
kannten Gattung Baumwolle hat in den vereinigten Staaten seit 1790 in einem 
Massstabe zugenommen, welcher bei keinem anderen Erzeugnisse, in kei- 
nem anderen Lande und zu keiner anderen Zeit seines Gleichen hat. Von 
114182256 Pfund in den 3 Jahren 1805, 6 und 7 ist die Ausfuhr dieser 
Baumwollgattung in den 3 Jahren 1849, 50 und 51 bis auf 256071584 Pfund, 
in dem Jahre 1852 auf 1081492564 Pfund gestiegen. 

Die Gesammt- Production von Baumwolle in den einzelnen Productions- 
Ländern und die Ausfuhr wird 1852 angegeben: 

Production Pfd. Ausfuhr Pfd. 

Vereinigte Staaten 1350000000 1093230639 

Aegypten 40000000 25000000 

Ostindien 200000000 150000000 

Westindien 3100000 3000000 

Demerara, Berbice etc. . . . 700000 500000 

Bahia, Macelo etc. ..... 14000000 11000000 

Maranham etc 12000000 9000000 

Pernambuco, Aracati, Geara etc. 30000000 25000000 

Brasilien, China etc 250000000 40000000 

1899800000 1366730639 

Gegenwärtig werden grosse Anstrengungen gemacht, auch in Algier die 
Baumwoll-Cultur in Aufschwung zu bringen, und die Erfolge sind bisher 
günstig gewesen. Ebenso am Cap der guten Hoffnung. 

An der Westküste des Parana - Flusses sind kürzlich grosse Baum- 
woU- Waldungen entdeckt worden und es ist von daher künftig nam- 
hafte Zufuhr zu erwarten, wenn sich Hände und Capital angesiedelt ha- 
ben werden. 

Auf den europäischen Märkten unterscheidet sich die Baumwolle der 
verschiedenen Länder eben so durch die Gattung der Baumwolle als durch 
die Art ihrer Reinigung von den Hülsen. In beiden Hinsichten steht die 
Baumwolle aus Nord -Amerika oben an. Einige brasilianische Sorten sind 
wegen Zartheit des Flaumes der nordamerikanischen vorgezogen, aber 
weniger gut gereinigt als diese. Die Pemambuc- Baumwolle wird wegen 

12» 
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der Länge und Weiche des Haares am theuersten bezahlt. Westindien 
liefert verschiedene QualitSten, jedoch nicht in grossen Mengen. Peru 
liefert zarte lange Sorten, Ostindien liefert nur kurze, gelbliche, Aegjypten 
erzeugt namentlich zwei ganz verschiedene Qualitäten, die einbeimische, 
eine ordinaire Sorte, und die Maco oder Jumel, von dem Franzosen Jumel 
im Jahre 1820 mit Pernambue - Saamen angepflanzt. 

Herr Oger hat gefunden, dass die Länge der verschiedenen Baumwoll- 
fasern sich wie folgt abstuft: Jumel und Pemambuk 15 bis 17, Bahia, Ga- 
yenne, Martinique, Guadeloupe 12 bis 15, Domingo 10 bis 15, Motril 11 bis 
14, lange Georgia, Surinam, Barbados und Garracas 11 bis 13, Ganouchi 
und Maranham 10 bis 13, Berbice 9 bis 13, Lima, Demerari, Orinoco 10 
bis 12, Bourbon, Essequebo, Jamaica 9 bis 12, Apulische, Portorico 9 bis 
11, New -Orleans, Garolina, kurze Georgia 8 bis 11, Louisiana, Senegal, 
Manilla 8 bis 10, Smima und Macedoniscne 7 bis 9 französische Linien. 

Sowohl für den Baum Wollhandel als für die Verarbeitung ist England 
das wichtigste Land, und zwar bildet dort Liverpool dqrch seme westliche 
Lage Aür die Zufuhr aus Amerika und unweit der grössten Fabrikstädte, 
den ersten Baumwollenmarkt. 

Die Durchschnittspreise der Baumwolle auf dem englischen Markte 
waren per Pfund: 

1814 2. 6 1831 



6% 



1815 1. 8 1832 

1816 1. 8 1833 9% 

1817 1. 10 1834 10 

1818 1. 10 1835 10 

1819 1. 2 1836 93/4 

1820 1. 1 1837 7 

1821 -. 11 1838 7 

1822 -. 10 1839 VU 

1823 -. lOYa 1840 6 

1824 -. lOVi 1841 " 

1825 1. 2 1842 



5^4 



1826 -. 8 1843 43/4 

1827 -. 7% 1844 43/4 

1828 -. 7 

1829 -. 6% 

1830 -. 6y2 

Wir lassen neben nach kaufmännischen Berichten eine Uebersicht des 
englischen Baumwollhandels und die Preise der verschiedenen Sorten Baum- 
wolle in den letzten 12 Jahren folgen. 
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> Nach Gewicht geben die amtlichen Listen die Baumwoll- Einfuhr Eng- 
lands seit 1697 wie folgt an, wobei jedoch zu bemerlcen, dass Baumwolle 
vielleicht schon hundert Jahre früher in England eingeführt wurde, denn 
1641 sagt Lewin Roberts in seiner Map of Commerce : ,,Die Stadt Manchester 
kauft Leinengarn von den Irldndern in grosser Meu^e, webt es und vericauft 
das Gewebe nach Irland. Aber ihre Industrie bleibt nicht allein hierbei, 
denn sie kaufen Baumwolle in London, welche von Cypern und Smyrna 
kommt, machen Parchent, Scharlachtücher und Köper daraus, weiche sie 
nach London zurückschicken, von wo sie nicht selten nach solchen frem- 
den Häfen gesandt werden, wo das Rohmaterial leichter zu haben ist."" 

Baumwoll- Einfuhr Grossbritanniens. 



Verzollte 

Menge 

Pfd. 



Verzollte 

Menge 

Pfd. 



Jahr 



1697 
1730 
1741 
1751 
1764 
1781 
1782 
1783 
1784 
1785 
1786 
1787 
1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 
1800 
1801 



Einfuhr 
Pfd. 

1976359 

1545472 

1645031 

2976610 

3870392 

5198778 

11828039 

9735663 

11488083 

18400384 

19475020 

23250268 

20467436 

32576023 

31447605 

28706675 

34907497 

19040929 

24358567 

26401340 

321*26357 

23354371 

31880641 

43379278 

56010732 

56004305 



Verzollte 

Menge 

Pfd. 



5101990 
11406810 

9558037 
11280236 
17992888 
19151868 
22176887 
19614290 
32279186 
30603451 
28343233 
33422032 
17869363 
23008617 
25207603 
315311395 
22745313 
31279515 
42534607 
51604122 
54203433 



Jahr 



Einfuhr 
Pfd. 



1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 



60345608 

53812284 

61867329 

59682406 

58176283 

74925306 

43605982 

92812282 

132488935 

91576535 

63025936 

50966000 

60060239 

99306343 

93920055 

124912968 

177282158 

149739820 

151672655 

132536620 

142837628 

191402503 

149380122 

228005291 

177607401 

272448909 



56615120 

52251231 

61364158 

58878163 

57524416 

72748363 

41961115 

88461177 

123701826 

90309668 

61285024 

50966000 

33777802 

92525951 

86815021 

116757526 

162122705 

133116851 

152829633 

137401549 

143428127 

186311071 

141038743 



162889012 
249804396 



Jahr 



1828 
1829 



227760642 
222767411 



1830263961453 



208987744 
204097034 
269616641 
273249653 
259412463 

303656837 [293682976 
1834 326875425:308602401 

363702963333043464 



288674855 
1832286832525 



1831 
1832 
1833 



1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 



Einfuhr 
Pfd. 



406959057 363684252 
407286183368445035 
507850577 455036755 
352000277 
592488010528142743 



487992355 
531750086 
673193116 



437093631 
473976400 
581303105 



722080000 
467748068 
474707615 
713020161 
755469012 
663576861 
757379728 
929782448 
894916848 



446311304554196602 



679963616 
401816364 
8875320*) 
74019792 
98893536 
112256380 
111980600 
111884304 
148536640 



Es wurde zuweilen angenommen, dass England schon vor mehreren 
Jahrhunderten Baumwollwaare gemacht habe, ein Irrthum, der daher 
rührt, dass man in England die indischen Kattune in Wolle nachahmte. 
Im Jahre 1624 wird zuerst von Baumwoll -Einfuhr durch die ostindische 
Compagnie berichtet, und dies mag auch als der Zeitpunkt anzunehmen 
sein, in welchem die englische Baumwoll -Industrie ihren kleinen Anfang 
nahm. 



*) Da im Jahre 1846 der EingangazoU anf BanmwoUe aufhörte, ao kamt als MaMsUb de* Ver- 
bVanchea nur der Dnterachied zwischen Ein- und Auafahr dienen, weahalb seitdem nur diese ange- 
führt ist. 
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Frankreichs BaumwoII-Einftihr war 



im 
1787 


Alleemeinen 


z. Verbraucli 
44^6000 


1838 


im Allgem. 


z. Verbraoc 
51^20 


1812 


? 


6343230 


1839 


51338520 


40534278 


1815 


9 


16414606 


1840 


85255189 


52941581 


1820 


? 


20203314 


1841 


73708501 


55870483 


1825 


? 


24667312 


1842 


79559552 


57326567 


1827 


36485080 


29684385 


1843 


71079220 


59999857 


1828 


30620773 


27375163 


1844 


62411954 


58892094 


1829 


34676425 


31839001 


1845 


72919971 


60757654 


1830 


40211170 


29260433 


1846 


71564545 


64227432 


1831 


27643599 


28229487 


1847 


56603366 


45522494 


1832 


,38944772 


33636417 


1848 


56228872 


44909142 


1833 


^44355816 


35609819 


1849 


79529656 


64164486 


1834 


42893654 


36934536 


1850 


65870113 


59466337 


1835 


48312282 


38759819 


1851 


65067562 


,58484195 


1836 


59877762 


44331604 


1852 


83989800 


72069000 


1837 


55310037 


43828462 


1853 


88024900 


75090600 



Leider haben wir geg;enüber dieser Statistilc welche sowohl die Zu- 
nahme der Baumwoii-Produl&tion und die Zunahme des Verkehrs auf den 
Mfirliten Englands und Frankreichs, als auch das Wachsthum der Baum- 
woll- Fabrikation ausdrückt, nur die Zahlen einer neuern Periode in den 
Tafeln Seite 148 auffahren können, jedoch zeigen auch diese den steten 
Aufschwung dieser Industrie, welcher den Gegensatz zu dem Gange der 
Leinen -Industrie bildet, deren Abnahme notorisch ist. 



Bemerkenswerth ist der Wechsel in den 
Grossbritanniens BaumwoU -.Einfuhr waren 

1786 
Vereinigte Staaten .... nichts 

Brasitien 

Aegypten 

Britisch Ostindien .... 
Britisch Westindien . . . 58000 
Französische und Spanische 

Colonieen 550001 

HoUAndische Colonieen . . 16000^ 
-Portugiesische - . . 
Türkei und Klein- Asien . . 



Bezugquellen, welche für 



1831 

1958336 

284533 



227384 
220121 



6852/ 



1853 

5879006 
215988 
250607 

1619058 



25670 



V Centner . . 199000 2577450 

wobei jedoch zu bemerken, dass 1785' schon 14 Ballen Baumwolle aus 
Nord- Amerika nach England gekommen waren, aber von den Grenzbeam- 
ten angehalten wurden, weil sie die Dedaration der Herkunft für falsch 
hielten. 

Ein Bericht des Herrn Du Fay & Comp, in Manchester schlfigt die 
BaumwoU- Verarbeitung wie folgt an: 
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V 


erbraue 

Frank- 
reich und 


1 vo 

2 


n Baum 

""ufer^^ 
Staaten 

des 
adriati- 
schen 
Meeres 


wolle in 






s 


'S 


Russland, 
Deutsch- 


Vereinig- 
ten Staa- 


son- 
stigem 
Mittel- 
meer 


Zu- 


CO 


CO 


land, 
Holland, 


angren- 
zenden 


.9- 


ten von 
Nord- 


sammen 


• 


u 


Belgien 


Ländern 


C/3 


amerika 


etc. 


MiUionea 
Pfund 


1836 


350 


57 


118 


1 


28 


86 


— 


639 


1837 


369 


58 


121 


— 


32 


82 





662 


1838 


435 


61 


133 


_^ 


26 


92 





747 


1839 


362 


48 


110 





26 


103 





649 


1840 


473 


72 


157 





28 


111 


, 


841 


1841 


422 


65 


154 





29 


115 





785 


1842 


462 


78 


163 


— 


38 


105 





846 


1843 


531 


82 


152 


• 


44 


131 





940 


1844 


543 


86 


146 





26 


143 





944 


1845 


597 


96 


158 





38 


158 





1047 


1846 


604 


97 


159 





39 


175 





1074 


1847 


425 


105 


126 





31 


175 





862 


1848 


591 


112 


127 





29 


209 


__ 


1068 


1849 


627 


160 


186 





47 


205 


„_ 


1225 


1850 


584 


133 


142 


29 


45 


188 


__ 


1132 


1851 


648 


118 


149 


34 


45 


158 


23 


1175 


1852 


745 


172 


199 


44 


55 


237 


29 


1481 


1853 


734 


185 


194 


42 


45 


265 


38 


1503 



Der Unterschied zwischen diesen Angaben und der oben gegebenen 
Liste der Produktion erklärt sich daraus, dass z. B. die Produktion Chinas 
und die Verarbeitung der Baumwolle in Asien hier nicht berücksichtigt ist. 

Die Art der Bearbeitung der Baumwolle ist eine sehr mannigfaltige. 
Der erste wichtigste Theil derselben pflegt jedoch wie bei allen Fasern- 
stoffen die Reinigung der Baumwolle zu sein, welche Je nach der Bestim- 
mung der Baumwolle vollständiger bewerkstelligt wira und zu deren Be- 
werkstelligung verschiedene Maschinen erfunden sind. Ein Theil der Baum- 
wolle wird nach der Reinigung gestrichen, gummirt und durch ähnliche 
einfache Kunstgriffe zu Watte verwandelt, ein Artikel, welcher bekanntlich 
vielfach gebraucht wird und dessen weitere Veredlung auf der Industrie- 
Ausstelluns zu München auch in gefärbten Watten durch G. Scheuermann 
in Heidenheim a. B. und andere, dargestellt war. Diese gefärbte Watte 
ist ein Bedürfniss geworden, seitdem die Seidenfutterstone, welche mit 
Watte unterlegt werden, so sehr dünne geworden smd. 

Der grösste Theil der Baumwolle wird aber nach der Reinigung zu 
Garnen verarbeitet und zwar entweder zu Webe- oder zu Wirk-, Strick-, 
Stick- und Nähgarn, die weicheren Baumwoll- Sorten werden zu Schuss- 
(train, >^eft, woof)> die härteren zu Kettengam (chaine, warp) verarbeitet. 
Nach Art der zum Spinnen verwendeten Maschinen unterscheidet man 
Water twist, auf sogenannten Drossel -Maschinen gesponnen, mit starker 
Drehung und daher heinahe ausschliesslich zu Kettengam bestimmt, und 
Mulegarn auf Mute -Maschinen gesponnen, von allen Graden der Drehungen 
zum Schuss bestimmt. In Deutschland pflegen jedoch auch Kettengarne 
auf der Mute gesponnen zu werden, theils weil Drossel -Maschinen theurer 
sipd, theils weil Watergarn nur bei Geweben von besonderer Festigkeit 
unentbehrlich sind. Die Qualität der Game hängt natürlich ebensowohl 
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von der der Baumwolle als der der Arbeit ab. Langhaarige Baumwolle 
giebt glatteres Gewebe als kurzhaarige. 

Noch vor 80 Jahren wurde alles Baumwollgarn mit der Hand gespon- 
nen, durch Spindel oder Spinnrad, wie in Ostindien und China , jedoch er- 
fand schon 1738 John Wyatt eine Spinn-Maschine, die durch Esel getrieben 
wurde, sich aber als ein misslungener Versuch erwies , denn sowohl eine 
in Birmingham als eine in Northhampton errichtete Spinnerei konnten nicht 
fortarbeiten. 1767 erfand Hargreaves eine Maschine, die er nach seiner 
Tochter Jenny nannte nnd von welcher man rühmte, dass sie 8 Ffiden auf 
einmal spinne, und welche bald darauf so verbessert wurde, dass ein 
Mädchen 80—120 Spindeln zugleich bedienen konnte. 1769 nahm aber 
Arkwright (ein Barbier) ein Patent auf eine Maschine, die alle anderen über- 
traf. Hierzu kam 1825 die Erfindung des selbstthätigen Mulestuhls durch 
Roberts in Manchester, welche einem der bekannten Strikes der Spinner 
zu verdanken ist, indem die Spinnerei -Besitzer dadurch veranlasst wurden, 
Herrn Roberts zu dem Bau einer Maschine aufzufordern, welche ihnen die 
Arbeiter entbehrlich mache. Die selbstthäti^e Maschine hat dieses Problem 
zum Theil gelöst, sie erfordert weniger Arbeiter als die anderen, macht die 
Leistungen von seiner' Kraft unabhängig, und das Princip lässt sich an schon 
vorhandenen Mule- Maschinen anbringen. Eine Reihe von Verbesserungen 
ist seitdem gefolgt, und durch Watts Entdeckung der Dampfkraft sind 
überall Spinnereien, unabhängig von dem Wassertrieb, entstanden. 

Nach den Angaben von 1849—1852 sind gegenwärtig 



in 



Baumwoll- 
spinnereien 



Grossbritannien (1851) . 1932 

Frankreich 5804 

Spanien (1850) .... 
den Verein. Staat. (1850)*) — 
Zollverein (1846) ... 334 
Oesterreich (1850) ... 208 
Russland (1850) . . . 
Schweiz (1850) .... 190 
Belgien (1846) .... 77 
Preussen (1849) ... 132 
Baiern (1847) .... 11 

1 



Spindeln 

20977017 

4400000 

798209 

4140000 

1003000 

1441254 

700000 

860000 

379610 

194290 

56533 



Arbeiter 



Männer Weiber 
32494 50108 



? 

2964 

9 
? 

12129 

9 
? 

7552 

2183 

576 



Grossbritannien . 
Frankreich ... 
Spanien .... 
Vereinigten Staaten 
Zollverein . . . 
Oesterreich . . . 
Russland .... 
Schweiz .... 
Belgien . . « . 
Preussen .... 
Baiern 



Spinnerei 
auf 

Spindeln 
10855 
7580 



3000 
7000 

? 
5000 
4930 
1470 
5137 



1 Arbeiter 

auf 
Spindeln 
104 
73 
75 



50 

9 

86 
? 
37 
49 



Kinder 
12637 

? 
4008 

9 
? 

4842 
? 
? 
3799 
1007 
114 
Pfund Baumwolle 
versponnen 
per Spindel per Arbeiter 



? 

4934 

? 

? 

12182 

? 

? 

3129 

1940 

451 



Total 

200000 

60000 

11906 

? 
21274 
29153 

9 

10000 

14480 

5201 

1141 



27 
42 
62 
30 
36«y 

9 

m 
? 

32 
35 



3016 

9 

3154 

1^ 
1838 

? 
2580 

? 
1184 
1915 



*) Di» Notiien fta die Vereinigten Staaten sind dem Cenevs entlehnt, welcher aber Spinner^ 
and Weberei nicht trennt und keine Spindelzahl angiebt. Diese war jedoch 1884 1246603 bei der Ver- 
ärbeitnng Ton 77757810 Pfand Baumwolle. Da im Jahre 1850 041340 Ballen =: 256495000 Pfond Ter- 
arbeitet worden, ao wire in gleichem TerhlltoiM die Spiadebiükl auf 41400QQ xa aehitaea» 
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Alle ffiese Angaben leiden mehr oder minder an Ungenauigkeü Zu 
einer in jeder Hinsicht brauciibaren Statistik wäre nothwend«^, das» das 
Beispiel der österreichisehen allgemein naehgeahmt würde» welche die Menge 
der in jeder Spinnerei verarbeiteten Baumwolle und die daraus gefertif^ 
ten Garnnummern angiebt, z. B. 1850: Garn Nr. 1--34 28246447 Pfd., Nr. Sd 
—64 10899000 Pfd., Nr. 66-84 189000 Pfd., Nr. 86 aufwärts 305000 Pfd;, 
Zwirn 604299 Pfd. Ohne solche Statistik ist nicht zu unterscheiden, ob die 
Spinnerei darum per Spindel und Arbeiter viel leistet, weil beide gut ein- 
gerichtet sind, oder ob das grosse Gewicht der ProducÜon daher rührt, 
dass nur ordmaire Garnnummern verarbeitet werden. 

Bei dem Mangel hn neuerer Zollvereins-Statistik haben wir die alte von 
1844 oben angeführt, dagegen von Preussen und Baiern neuere Daten ge- 
geben. Man wird bemerken, dass die preussischen Spinnereien im Durch- 
schnitt die geringste Spindelzahl besitzen. 

Im Zollverein und Oesterreich werden Garne über Nr. 60 weni^ ge- 
sponnen. Der Bedarf für die höheren Nummern ist nicht so gross, wie für 
die niederen. Der Schutzzoll auf rohes Garn, in Oesterreich bis 1833 20 fl., 
von 1833-43 15 fl., 1844 12% fl., 1845 10 fl., gegenwärtig 6 fl. per Ctr.. 
und im Zollverein bis 1847 2 Üilr., gegenwärtig ö tnlr. per Ctr., betrug und 
beträgt im Verhältuiss zu den Auslagen natürlich mehr auf die billigen, als 
auf die feinen Garnsorten. Im Zollverein ist der Schutzzoll noch bei Nr. 40 
über 100 pCt. von dem bezahlten Arbeitslohne, während er bei Nr. 80 kaum 
noch 25 pGt. ausmacht. 

Die Vertheuerung des Games durch Schutzzoll ist höchst empfindlich 
für die Weberei, und es ist unbegreiflich, 'dass dieser Zoll, angeblich zur 
Erziehung der Industrie, aufrecht erhalten wird, nachdem die Schweizer, 
welche unter ungünstigeren Umständen als die deutschen Spinner arbeiten» 
ohne allen Schutzzoll es so weit gebracht haben, dass sie ihre Game so- 
gar nach dem Zollverein trotz des Zolles schicken. Es hegt uns von einer 
grossen deutschen Spinnerei die Erklärung vor, dass sie vollkommen ohne 
hchützzoll bestehen könne; es ist aber zu fürchten, dass solche Erkläran- 

fen bei den Zolloonferenzen nicht eher zur Beachtung gelaiigen, als bis die 
leinen Spinnereien durch die inländische Goncurrenz ihr Ende gefunden. 

Auf der Müiichener Industrie -Ausstellung waren Spinnereien vertreten 
von Preussen 2, Baiera 6, Sachsen 8, Thüringen 1, Baden 7, Würtemberg 
3, Oesterreich 19. 

Nr. 140 von einem österreichischen Ausstefler war die höchste Num- 
mer, die wir bemerkten. Die deutschen Nummern sind bekanntlich den 
englischen entsprechend, d.h. die Zahl der Strähne von je 840 Yards, welche 
auf ein englisches Pfund geht, ist die Garnnummer, z.B. Nr. 50 enthält 50 
Strähne = 7000 Yards. 

Unter den ausgestellten Garnen nehmen die der Augsburger Spinnereien 
einen ganz hervorragenden Platz ein. Diese Etablissemente, mit grossen 
Actien-Gapitalien, mit den neuesten Einrichtungen und tüchtiger Leitung 
ausgestattet, werden von keinen anderen im Zollvereine übertroffen. Die 
Baumwollspinnerei am Stadtbache in Augsburg hat Game von 12 bis 80» 
die von J. T. Ghur Söhne in Augsburg von 30 bis 50 ausgestellt, letztere 
Nummern scheinen die Force der Augsburger Spinnereien, auch der »mecha- 
nischen Baumwollspinnerei und Weherei** zu sein, deren Leistung niehl 
durch Gamproben, sondern durch Gewebe vertreten ist, da sie nicht allein 
Ihre eigenen Game, sondem auch die der anderen Augsburger Spinnereien 
verarbeitet. Die Augsburger Preise, die wir zuföUigerweise erfunren, zei- 
gen» dass z. B. Nr. 36, welches Ende Juli in Manchester lOy« d. stand» lor 
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g eichen Zeit in Augsburg mit 36 kr., also 3 bis 4 kr. oder ca. 10 pGt. 
^her bezahlt wurde. 
Die badlsohen und österreichischen Spinnereien mögen wohl den 
Augsburgem am nächsten stehen. Bei den österreichischen ist nicht zu 
übersehen, dass keine Spinnstühle im Inlande gefertigt werden, und der 
Zoll auch nach dem neuen Tarif, auf jede Spindel einen Gentner Maschine 
gerechnet, jede Spindel um 4 fl., oder im günstigen Falle des höchsten 
gesetzlichen Nachlasses um 2 fl., vertheuert. Dagegen haben die österreichi- 
schen Baumwollen -Spinnerelen den Vortheil eines Lohnes, welcher nur in 
Würtemberg niedriger sein dürfte. Nach dem ausgezeichneten Bericht der 
Reichenberger Handelskammer wurden 1852 im Kammerbezirke bezahlt für 
männliche Spinner 38«» kr., für weibliche IS^« kr,, für Kinder W^ kr. 
Tagelohn. Manchen Zollvereins-Spinnereien wird von Verarbeitern des Ge« 
spinnstes nachgesagt, dass sie bessere Qualität ausgestellt haben, als sie 
zu liefern pflegen, selbst Nr. 20 wird zu manchen Zwecken noch von Eng- 
land bezogen, eben darum, weil ein Faden so glatt, rein knotenlos, wie 
er z. B. von würtembergischen Spinnern ausgestellt ist, von denselben gar 
nicht zu haben ist. 

In Strickgarnen hat Ottomar Foerster aus Ghemnitz Proben ausge* 
stellt, bei welchen nicht allein die Packung von N. G. & J. Strutt in Derby 
nachgeahmt, sondern selbst deren Namen betrügerischer Weise darauf ge- 
druckt ist! 

Dochte hat G. Scheuermann in Heidenheim, und zwar fein geflochtene 
runde Talgdochte, welche in England bereits patentirt sind, sowie andere 
Talgdochte, im Preise von 30 bis 40 kr. das englische Pfund, und. Stearin- 
dochte erster Qualitfit zu 45 kr. ausgestellt, welche wohl die besten der 
auf der Industrie-Ausstellung befindlichen bezeichnet werden dürfen. 

In geförbten Garnen leistet der Zollverein das Beste, ja in türkisch 
rothen übertrifit die Elberfelder Fabrikation so sehr alle anderen, dass 
selbst England Garne zum Färben dorthinschickt. Rothe Garne werden aus 
dem Zollverein in beträchtlichen Quantitäten ausgeführt, es würde dies aber 
noch mehr der Fall sein, wenn nicht der Schutzzoll auf rohes Garn das 
gefärbte vertheuern und wie in allen Fällen der sogenannte Schutz der 
einen Industrie ein Krieg gegen die andere sein würde. In München hat 
namentlich die „erste Rothgarn -Färberei in Hagen"" sehr schönes Fabrikat 
ausgestellt. Ausserdem haben aus Preussen nur 2, dagegen aus Oester- 
reicn 6, aus Sachsen ein Fabrikant Rothgarne ausgestellt. 

Die Weberei der Baumwolle ist, wie alle Weberei in Deutschland, auf 
einen sehr hohen Grad der Vollkommenheit gelangt, und würde nicht der 
Schutzzoll das Garn vertheuern, so würde wahrscheinlich in Geweben 
Deutschland den Weltmarkt beherrschen, wie es England in Gespinn- 
sten thut. 

Das Weben von Baumwollbatisten und BaumwoUmousselin scheint das 
schon im hohen Alterthume übliche gewesen zu sein, im nördlichen Europa 
soll Strutt in Derby 1774 zuerst ganz baumwollene Stoffe anstatt der bis- 
her halbleinenen gemacht haben. Wahrscheinlich war der Preis der Baum- 
wolle ein Hinderniss für deren allgemeine Verwendung zur Weberei, denn 
im Jahre 1782 kostete noch 1 Pfund westindische Baumwolle in England 
20 bis 42 d. = 18 bis 35 sgr., welches jetzt 4 bis 5 d. = 3% bis 4% sgr. 
kostet, 1786 1 Pfund Garn Nr. 100 = 12% thlr., welches jetzt kaum 1 tUr. 
kostet! 

Seitdem John Hay 1738 den Schnellschützen, Andere inzwischen den 
Kraltstuhl (Powerloom) erfunden, welcher durch Wasser oder Jkaoapf g»> 
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trieben werden Icann, hat die Weberei grosse Veränderungen erfahren. 
Zwar ist Handweberei noch vielfach üblich, die feinen Mousseline Indiens 
werden dort auch mit der Hand gewebt: man muss aber eingestehen, dass 
im Allgemeinen die Hand nicht so eben und egal zu arbeiten vermag, wie 
die Maschine, welche durch keine Gefühle beunruhigt wird, und dass, was 
in Indien noch ausführbar ist, wo der Lebensunterhalt des Arbeiters aus 

geringeren Mitteln als bei uns bestritten werden kann, in Europa unthun*- 
eh wird. 

In England selbst kann ein guter Handweber von 25 bis 30 Jahren 
die Woche nur 2 Stück % Shirting, jedes zu 24 Yards, von guter Mittelqua- 
iitAt aus 40er Garn weben. 

Im Jahre 1823 konnte in der mechanischen Weberei ein Weber von 
15 Jahren 2 Stühle versehen und 7 solcher Stücke per Woche weben, im 
Jahre 1826 ist es auf 12 bis 15 Stähle gebracht worden. 

Im Jahre 1833 konnte ein solcher Weber in einem Alter von 15 bis 
20 Jahren mit Hülfe eines zwölfjährigen Mädchens 4 Stühle beaufsichtigen 
und 18 bis 20 solcher Stücke fertig machen. 

Heute ist man noch weiter, und ein Arbeiter bringt auf 2 Stühlen 
11 Stück ä 37ya Yards Mittelqualität fertig, gleich 11% mithin 2 Weber auf 
4 Stühlen 34% solcher Stücke. 

In Blackburn, wo die mechanische Weberei mehr ausgebildet ist als 
in irgend einem anderen Theile Englands, werden die von Joseph Harri- 
son & Co. gefertigten Webestühle mit der Geschwindigkeit von 220 Um- 
gängen in der Minute für schmale, und 200 Umgängen mr breitere leichte 
Druck -Galico, getrieben für 66er bis 70er, aus 30er bis 36er Garn beträgt 
diese Geschwindigkeit 200 resp. 180 bis 170 Umgänge. 

In der BaumwoU -Weberei wurden 1846 im Zollverein 156000 Stühle 
mit 217633 Arbeitern gezählt, worin jedoch die Stühle, auf welchen die 
Weberei als Neben^ewerb betrieben wird, nicht inbegriffen zu sein schei- 
nen. Von Oesterreich fehlen uns neue Angaben. 

Auf der Industrie -Ausstellung zu München waren Baumwollen- 
Gewebe ausgestellt von 84 Ausstellern aus Baden, ferner ^us Hamburg!, 
Hannover 3, Hessen 6, Oesterreich 65, Oldenburg 1, Preussen 22, Reuss 2, 
Königreich Sachsen 19, Sachsen -Weimar 2, Würtemberg 19. Es nehmen 
vor Allem die Druck -Cattune der mechanischen Spinnerei und Weberei in 
Augsburg einen hervorragenden Platz ein. Dieses Etablissement verkauft 
seine Waare hauptsächlich nach Berlin. Ihr stehen die badischen mecha- 
nischen Webereien zunächst. Groiss^ u. dergl. sind wenig vertreten. 

Von gebleichten, appretirten, gefärbten Baumwollstoffen treten die der 
Herren Martini & Co. m Augsburg und Haunstetten in den Vordergrund. 

Gedruckte Cattune scheinen uns im Allgemeinen mit einem Mangel an 
Phantasie zu kämpfen, seitdem die guten Zeichner bei den Mousselines de 
laine und den Seidenwaaren vortheilhaftere Beschäftigung finden. P. Koech- 
lin und Söhne aus Loerrach in Baden stehen nicht nur durch die Menge 
der ausgestellten Gegenstände, sondern auch durch den Geschmack der 
Dessins allen anderen voran, während die Qualität des Materials von meh- 
reren anderen erreicht wird. Bei diesem Hause tritt offenbar die Tendenz 
hervor, den Geschmack des Publicums zu leiten und zu veredeln, während 
bei vielen anderen Cattunfabrikanten das Streben überwiegt, dem in ein- 
zelnen Gegenden herrschenden schlechten Geschmack zu dienen. Schoepp- 
1er und Hartmann in Augsburg haben sowohl in gedruckten Cattunen als 
auch in den von ihnen selbst gewebten Jaconnets und halbwollenen Mousse- 
lines manches Ausgezeichnete geliefert 



Die deutsche Industrie-Ausgtellung in Mflnoben. U§ 

Von Oesterreich sind gedruckte Gattune nicht in demselben Maasse wie 
andere Waaren geliefert worden, obwohl es bekannt ist, dass gerade dieser 
Industriezweig dort eine grosse Ausdehnung und hohe Vollkommenheit 
erreicht hat. Franz Leitenberger aus Gosmanos, Herzig ^ Söhne aus Reichen- 
bete, haben schöne Proben aufgelegt. Das Gewebe scheint bei den Oester- 
reichern hie und da Wünsche übrig zu lassen, sowohl in gedruckten als 
in gefärbten Gattunen überraschte aber die Schönheit mancher Farben. 

Aus Preussen haben wir ausser Bodemer & Go. in Eulenburg eine 
bedeutende Gattunfabrik nicht bemerkt, die grossen Berliner und Breslauer 
Fabrikanten sollen abgeneigt sein, mit ihren couranten Waaren vor Preis- 

ferichte zu treten, welche einzelne Kunststücke kleinerer Drucker vielleicht 
rönen, weil isie die Leistung, welche in der Billigkeit der Waare, in der 
Neuheit der Muster etc. liegt, nicht würdigen. Einige Berliner haben in 
neuerer Zeit ihre ThStigkeit auch hauptsächlich der Nachahmung englischer 
€attune zugewendet, und ihre Waare wird vielfach als solche verkauft, 
worüber man durch Ausstellung das Publicum aufzuklfiren natürlich kein 
Interesse hat. 

Die deutsche Gattundruckerei beweist überhaupt nicht weniger, als 
die deutsche Stickerei- und Shawles- Fabrikation, die Lächerlichkeit des 
Musterschutzes, welcher von den Fabrikanten am lebhaftesten beansprucht 
wird, welche am meisten französische und englische Muster — entlehnen. 

Die türkischrothen Gattune, Stücke und Tücher, sind ganz vorzüglich 
von Macaire & Go. und von G. Herose in Gonstanz vertreten. Merkwürdig 
ist bei diesem Artikel, dass der Druck seit Jahrzehnten, was die Unförm- 
lichkeit und Geschmacklosigkeit der Dessins und Farben anbetriflft, kaum 
eine Veränderung erfahren hat. Freilich ist das Landvolk bei uns und in 
Ostindien der Hauptkunde dieser Waare, es fragt sich aber, ob bei besse- 
ren Dessins nicht auch ein anderer Absatz zu erreichen wäre. 

Würtembers hat in gedruckten Gattunen gar nichts ausgestellt, dage- 
gen nimmt es durch G. & F. Meebold in Heidenheim in weissen und far- 
bigen Shirtings einen hervorragenden Platz ein. 

Jaconnats sind verhältnissmä^sig wenig ausgestellt, BaumwoU-Sammet 
ebenso, und zwar letzterer in sehr unvollkommenen Qualitäten. 

Mousselines, glatte, gedruckte und brochirte, sind ebenfalls nicht zahl- 
reich und sind über die Garnnummern von 100— 120 hinaus, wie uns 
scheint nur bei zwei Sortimenten vorhanden. 

Der gewebte Plattstich und die ordinaire Weissstickerei (Vorhänge etc.) 
sind von Oesterreichern und Würtembergem gut verireten. Bekanntlich 
Hessen bisher die Schweizer eine grosse Menge Vorhänge und Kleider- 
stoffe sowohl im Voralberg, als im Würtembergischen sticken, indem sie 
die mit dem Dessin bedruckten rohen Mousselines unter Zojll-Gontrole 
einführten, sie gestickt wieder ausführten und in der Schweiz bleichten 
und appretirten. Häufig wurde dann dieselbe Waare nach Oesterreich und 
dem Zollverein gesandt, die Schweizer mussten den Schutzzoll zu Gunsten 
deutscher Arbeit für deutsche Arbeit bezahlen. Es geschieht dies Alles 
noch heute, nebenbei haben aber im Vorarlberg die Schweizer selbst, im 
Würtembergischen die Inländer sich eingerichtet, die ganze Fabrikation 
innerhalb der Zollgrenze zu betreiben , und — vielleicht mit Ausnahme des 
Appretes — ist das Unternehmen gelungen. J. & G. Schneider in Höchst 
bei Bregenz, v. Zwerger Deffner dt Weiss in Ravensburg, haben gute ge- 
stickte Vorhänge ausgestellt. 

In weisser Feinstickerei hat die Firma Schneider &Baenziger in Höchst 
bei Bregenz, unseres Wissens eine Gommandite der bekannten schweizer 
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Stlekereifliibrik von J. Baenkiger in Thal beivRheinedc, Vörzäpches gelie- 
fert Aus Schneeberg haben G. dr G. Haenel .Proben der billigsten Waaren 
ausgestellt. Aus Plauen sind im Allgemeinen gute Proben vorgele^, doeh 
Ifisst hier der Appret noeh oft zu wünschen übrig, die Schnitte sind zum 
Theil veraltet und selbst bei ganz vortrefflicher waare , wie der von G. F. 
Sdimidt oder von Raab und Zuczek in Plauen, ist nicht selten eine Nach- 
sicht gegen die Fahrlässigkeit der Arbeiterinnen bemerkbar, welche eben 
den Unterschied zwischen schweizer und sächsischer Stickerei ausmacht, 
wie z. B. die Sparsamkeit mit Stichen bei den feinen Stielen, die Verbin- 
dung selbstständiger Nullen, Ringe oder Blümchen auf der Rückseite durch 
Fäden, welche durch den Mousselin hindurchscheinen und die Reinheit des 
Gemäldes auf der Vorderseite stören. Auch sind die Versuche, Landschaf- 
ten zu sticken, keineswegs aufzumuntern, die vielen geraden Linien, welche 
dabei häufig sind, müssen bei der Plattstichstickerei nothwendigerweise 
oft misslin^n, die Perspective, Licht und Schotten mit Faden auszudrücken« 
Ist ungemem schwierig, der Preis stellt sich im Verhältniss der Nützlichkeit 
jedenfalls viel zu hoch. 

Baumwollene Strümpfe, Handschuhe u. dergl. sind sehr zahlreich ver- 
treten. Oelsner & Ranlenbeck aus Hohenstein bei Chemnitz und andere 
bekannte Firmen behaupten ihren alten Ruf. 

Bekanntlich ist die Wirkerei vorzugsweise in Sachsen zu Hause. Unter 
24155 Stühlen mit 30842 Arbeitern, welche bei der freilich unvollständigen 
Zollvereinszählung von 1846 in Preussen, Bayern, Sachsen, Baden und Hes- 
sen nachgewiesen ^ wurden , waren 19611 Stühle mit 25361 Arbeitern in 
Sachsen. 

In gestrickten, gehäkelten u. dergl. Modewaaren, sowohl von Baum- 
wolle, als Wolle und Seide, haben Christian Zimmermann & Sohn in Apolda 
ein sehr schönes Assortiment ausgestellt. 

Aus Reutlingen sind ähnliche Artikel ausgestellt, wie verlautet sind 
jedoch die Preise daselbst etwas höher als in Sachsen. 

Müller & Lankner in Chemnitz haben gute baumwollene Regenschirm- 
stofie ausgestellt. Baumwollene Rock- und Hosenzeuge sind von Waen* 
tig & Co. m Zittau, B. Hüttig & Co. in Leutersdorf bei Zwickau und eini- 
gen Anderen gut vertreten. 

Pioues sind aus Lichtenstein, Hohenstein, namentlich aber von Fil- 
ier & Sohn in Zeitz, in sehr schöner Waare ausgestellt. 

Von Oesterreich und dem Zollverein ist S. ,148—150 die Ausftihr von 
Baumwollwaaren mitgetheilt. Aus dem Zollverein geht ein grosser Theil 
der Ausfuhr nach den Vereinigten -Staaten von Nordamerika. Von dieser 
Ausfuhr waren z. B. 1852—53 nach den amerikanischen Berichten 
1788600 Pfd. Strumpfwaare 
466164 - gefärbte und gedruckte Cattune 
26169 - weisse Cattune 
187660 - tambourirte und Plattstichwaare 
1057 - Baumwollsammet 
295 - Borden 
2673 - Garn 

131216 ■ ver schiedene 

Zusammen 2603834 Pfd. 

Die Stuhl- und Strumpfwaare bildet daher in der Ausfuhr des Zollver- 
eins den wichtigsten Theil. 
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Wtiirend die Ausfuhr von BnumwoUwaarMi und Garn sl^ 

1834 1850 

im Zollverein von 128617 auf 153678 Gtr. 



in Oesterreich - 6292 - 7361 
stieg sie in England wie folgt 

weisse Cattune gedruckte oder alle andere 

Tarda gefärbte Vetth 

1834 283950158 §71755651 L. 1175219 



15379Ö4162 
in Frankreich 
1939 
26322 



- 1597094 
(metrische Gentner) 
6584 
16676 



Garn 

70626161 

147684153 



436 
1709 



1^52 

1834 1939 13240 

18^ 26322 28073 

Den Geweben am nächsten verwandt ist die Korb- und Matten- 
fleehterei. In der alten Geschichte und heute noch, wo wir Menschen 
an der Grenze des Naturzustandes finden, ist das Flechten von Zweigen» 
von Binsen und Stroh eine der ersten ihrer Industrieen, und so sehr sich 
die stolzen Seidensammte und die theuren Spitzen der Abkunft scfadmen 
würden, wenn sie menschlich fahlen könnten, so ist die Industrie , welche 
sie anfertigt, doch nichts als ein Nachkomme jener Altereui einfacheren. 

Diese wird heute noch in den ärmsten Gegenden in ursprünglicher 
Einfachheit ziemlich ähnlich betrieben. Es ist die Industrie, weiche wahr- 
scheinlich das geringste' Gapital erfordert, denn es genügt der Besitz eines 
Messers zur ordinairen Korbflechterei, das Holz dazu kostet in der Regel 
nichts, als Werkstatt dient ein Sitz im Baumschatten. 

Diese einfache Korbmacher -Industrie, welche in der 1853 zu Gotha 
stattgehabten thüringischen Gewerbe-Ausstellung ganz vortrefQich vertreten 
war, scheint in München gänzlich gefehlt zu haben. Dagegen war die ver- 
edelte Korbmacherei aus zubereiteten Hölzern, lackirt, bemalt, vergoldet, durch 
allerlei Möbel von 15 Ausstellern aus Baden, 2 aus Hamburg, 1 aus Oesterreich, 
3 aus Preussen, 1 aus Sachsen in grosser Auswahl und grosser Vollkommenheit 
dargestellt. Es ist dies eine von den Industrieen, welche bei dem geringen, 
Arbeitslohn in den deutschen Waldgegenden vorzugsweise geeignet scheinen, 
einen Ausfuhrartikel zu liefern, wenn sie im Grossen betrieben wird. 

Bast- und Strohgeflechte, von der geringen Matte bis zu den feinen 
Stoffen zu Hüten , sind in München ebenfalls reichlich ausgestellt. Baden 
zählt 5, Baiern 4, Frankfurt 2, Hannover 1, Hessen 1, Oesterreich 1, Preus- 
sen 1, Sachsen 2, Coburg-Gotha 1, Würtemberg 3 Aussteller. 

Unter diesen Ausstellern befinden sieh auch Strafanstalten, eine privi- 
legirte Goncurrenz der freien Arbeit, denn den Arbeitern ist ihr Lebens- 
unterhalt gesichert, sie sind nicht an eine Höhe des Erwerbes gebunden, 
der Preis lür ihre Arbeit, bei welchem freie Arbeiter nicht bestehen könn- 
ten, ist für den Gefangenen lohnend. Es sind schon häufig Klagen ^egen 
diese Goncurrenz laut geworden, und in der That scheint eine Unbilkgkeit 
darin zu liegen , dass Menschen , auf Kosten der Steuerpflichtigen erhalten, 
diesen ihre Erwerbsgelegenheit und ihren Erwerb schmälern. Dennoch 
muss die Beschäftigung der Gefangenen als eine Bedingung betrachtet wer- 
den, wenn die Strafanstalten sie nicht gänzlich demoralisiren sollen, und 
es muss zugegeben werden, dass die gefangenen Arbeiter, zum Besten der 
Gesellschaft in ihrer Thätiskeit und der Wahl ihres Erwerbes beschränkt, 
auch einen Anspruch auf unterhalt an die Gesellschaft haben. Es scheint 
die Gollision der Interessen in diesem Falle nicht gänzlich zu heben mög- 
lieh, eine Milderung würde aber eintreten, wenn das Straf-System ein an- 
deres und die Beraubung der Freiheit nach Monaten anstatt nach Jahreü 
bemessen oder durch Anlage von Straf-Golonieen ersetzt würde. 
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Stroh- und Rohrstühle shid von 6Batem und »einem Hessen ausgestellt. 
Letzterer, J. M. Rainhardt zu Mainz, liefert StrohstQhle in Nussbaumholz, 
das Dutzend von 32 bis 54 Gulden, Sessel das Stück zu 5V4 Gulden. 

MO bei werden in dem Industrie- Ausstellungsgebiet föbrikmfissig gefer- 
tigt zu Hamburg, Berlin und Wien. 

Hamburg liefert vorzugsweise die massiven Mahagony- und Jacaranda- 
Möbel, Berlin die leichte Waare, Wien die eleganten geschnitzten uud ein- 
gelegten Möbel. An keinem dieser Orte ist aber die Industrie auf die 
angeführten Genres beschränkt. Die Natur des Absatzes am Orte bestimmt 
vorzugsweise die Art der Arbeit in diesem Fache, die Grösse dieses Ab- 
satzes und die Gelegenheit zur Geschmacksbildung in grossen Städten 
macht in diesen den industriellen Betrieb der Möbelfabrikation vorzugs- 
weise möglich. 

In Hamburg lieben die Kaufleute, ihrem Reichthum in einer Einrichtung 
Ausdruck zu geben, deren erste Bedingung ist, dass sie aus dem möglichst 
Theuren besteht; in Berlin, wo die Beamten den Ton angeben, welcne im 
Verhdltniss zu den sogenannten Anforderungen ihres Standes sehr schlecht 
bezahlt sind, wird Geschmack in ein wohlfeiles Ensemble gele^; in Wien, 
wo der Adel eines grossen Reiches die Erträgnisse der Güter m der Pro- 
vinz verzehrt und fast nichts zu thun hat, dringt der Geschmack ins Detail. 
Dies gilt nicht nur von Möbeln; sondern von allen Dingen, von der Garde- 
robe sogar und den Genüssen der Kunst und des Gaumens. 

Dieser Unterschied begründet in den Möbeln auch einen grossen Unter- 
schied in ihrer Bedeutung als Handeisartikel. Eine Erfahrung hat Berlin 
dadurch erkauft, dass Berliner Möbel zerfallen und zersprungen in heissen 
Ländern ankamen, nach welchen Hamburg und Wien regelmässig ihre 
soliden Fabrikate absetzen. In neuester Zeit sind aber in Berlin auch dem 
Zwecke dieser Ausfuhr entsprechende Möbel angefertigt worden. 

Auf der Industrie -Ausstellung zu München sind Möbel vorzugsweise 
von Tischlern und Tapezierern eingeschickt, und je nachdem sind an den 
einzelnen Stücken die Verdienste nei der einen oder der anderen Arbeit 
zu suchen. 

Vorzugsweise sind wie in allen handwerksmässigen Industrieen natür- 
lich die Baiem in diesem Fache vertreten« Von da haben sich 16 Aussteller 
von Tapeten -Arbeit und 98 von Tischler -Arbeit eingefunden, während an- 
dere Länder Aussteller zählten: Baden 2 mit Tapezier- Arbeit und 5 mit 
Polster -Arbeit, Hamburg 1 und 8, Hessen 5 und 8, Hannover 2 Tischler- 
Arbeit, Nassau 1 Tischler -Arbeit, Oesterreich 3 und 20, Preussen 1 und 10, 
Sachsen (Königreich) 2 und 4, Koburs- Gotha 4 Tischler -Arbeit, Meiningen 
4 Tischler -Arbeit, Würtemberg 6 Tischler -Arbeit. 

Eine Fanchon- Toilette von H. W. M. Engels in Hamburg, und eine 
Jacaranda Fanchon -Toilette aus dem Magazin des Hamburger Gewerbe- 
fleisses, traten sowohl durch die Schönheit des Materials als der Schnitze- 
rei und Politur hervor. 

Von den hölzernen Musik -Instrumenten sind in Deutschland die Wiener 
Flügel wohl am meisten berühmt, und sie nehmen auch auf der Industrie- 
Ausstellung zu München eine hervorragende Stelle ein. Die Akustik war 
jedoch zu ungünstig, um ein Urtheil darüber zu fällen. 

Als Handelsartikel kommen unter den Holz - Instrumenten namentlich 
die aus Mittenwalde in Oberbaiern in Betracht, wo Violinen aller Art und 
in allen Preisen, z» B. von Neuner & Hornsteiner, in grosser Menge gefer- 
tigt und inf9 Ausland verschickt werden. 
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Die Dreehslerarbeit, deren Erzeugnisse entweder die Tisctiler- 

waaren vervollständigen oder in die Kategorie der Kurzwaaren gehören, 
liefert in letzteren dem deutschen Handel wichtige Artikel. Unter densel- 
ben spielten einst die Pfeifenrohre und Mundspitzen die bedeutendste Rolle, 
und noch werden diese in grossen Mengen in Wien und Beriin verfertigt, 

grossen Abbruch haben sie aber durch die zunehmende Sitte des Gigarren- 
auchens erfahren, bei welchem nur von wenigen Rauchern eine Mund- 
spitze benutzt wird. 

Auf der Industrie -Ausstellung zu München, wo 70 Aussteller aus Bai- 
em, 2 aus Hannover, 2 aus Hessen, 16 aus Oesterreich, 8 aus Preussen, 2 
aus Sachsen, 1 aus Meiningen, 3 aus Würtemberg sich eingefunden hatten, 
scheinen Wittich ^ Comp, aus Geisslingen und andere Firmen dieses Ortes 
durch die Production von einer grossen Auswahl sehr schOn gearbeite- 
ter, ungemein billiger Nipptisch -Gegenstände das vorzüjglichste geleistet 
zu haben. 

Zu den Drechslerwaaren gehört ein grosser Theil der Spielwaaren, 
mit welchen im Allgemeinen Deutschland die ganze Welt versorgt. 

Auf diesen Industriezweig näher einzugehen, ist in dem engen Räume, 
der uns hier angewiesen ist, nicht möglich. Baiern hat über oO, Hanno- 
ver 4, Hessen 1, Oesterreich 3, Preussen 2, Königr. Sachsen 1, Coburg-Go- 
tha 3, Würtemberg 8 Sortimente ausgestellt, welche zwar heute noch an 
Mannigfaltigkeit das Uebergewicht Nürnbergs beweisen, was aber die Qua- 
lität gewisser Specialitäten anbetrifEl, den Vorrang kaum noch den Goncur- 
renten streitig machen können. So sind Papiermachewaaren aus Coburg- 
Gotha von ganz vorzuglicher Qualität, die Waaren von Schafit & Trautmann 
in Waltershausen, stellen sich den besten zur Seite, die jemals angefertigt 
wurden. Eine der wichtigsten Eigenschatten der Spielsachen ist die Rein- 
heit, Naturtreue der verscniedenen Formen. Noch vor wenigen Jahrzehn- 
ten war dies eine gänzlich vernachlässigte Eigenschaft. Von Campe's Bilder- 
bogen bis zu den Thieren mit Uhrwerk, Alles war Carikatur. Den Kindern 
wurden von Jugend an falsche Begriffe beigebracht, ihr Auge wurde an 
das Unschöne gewöhnt, jeder von uns hat das empfunden, und es liesse 
sich vielleicht nachweisen, dass wer aus jener Zeit Geschmack besitzt, 
nachdem er das Spielzeug bei Seite gelegt, irgend eine andere Schule, Rei- 
sen, Aufenthalt in grossen Städten u. dergl. genossen. 

Die gegenwärtige Generation ist glücklicher daran; zwar giebt es noch 
Spielzeug genug, deren Verfertiger wesen falscher Formenlehre gezüchtigt 
werden müssten, aber im Grossen und Ganzen kann man nach dem An- 
blick der Münchener Industrie -Ausstellung sagen, dass das Spielzeug heut 
zu Tage eben so sehr geeignet ist, zu bilden, als es früher geeignet war, 
zu verbilden. 

Leder ist einer der wichtigsten Industrie - Erzeugnisse , namentlich 
darum, weil es bis jetzt unersetzlich ist. Kein anderes Material hat so we- 
nig Surrogate wie Leder, und unter diesen Wenigen ist nicht eines, wel- 
ches zu der Hauptverwendung des Leders, zu Fussbekleidung , auch nur 
mit annähernd gleicher Nützlichkeit gebraucht werden könnte. 

Es ist dies keineswegs erfreulich, denn die Folge davon ist, dass die 
Fussbekleidung dem armen Mann, welcher am meisten genöthigt ist, seine 
Füsse zu gebrauchen, mehr kostet, als seine ganze übrige Toilette. In den 
sonderbaren Rechnungen, welche hie und da über die durchschnittlichen 
Lebensbedürfnisse eines Arbeiters in einzelnen Gegenden aufgestellt wor- 
den smd, ist die Fussbekleidung zuweilen gar nicht, zuweilen unter allem 
Verhältnisse zu der Thatsaehe m Anschlag gebracht Es giebt Arbeiter* 

Habner, Jahrbuch. lU. 13 
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Idassen, welche den vierten Theil ihrer Einnahme auf die Fttssbekleidung 
verwenden müssen! z. B. Wasserarbeiter, Barbiere u. s. w. 

Von allgemeinem Interesse ist es daher, ^ie Quellen zu untersuchen, 
aus welchen ein so dringender Bedarf befriedigt wird. Die erste Unter- 
lage einer solchen Untersuchung, die Kenntniss des Viehstandes in Deutsch- 
land und Oesterreich, fehlt uns beinahe gänzlich, theils weil in vielen 
Staaten in neuerer Zeit gar keine Viehzählungen stattgefunden haben, theUs 
weil da, wo sie angeblich stattfanden, wichtige Kategorieen, z. B. Jung- 
vieh, keine gleichmässige Begränzung gefunden, Kälber oft gar nicht ge- * 
zählt wurden, und ausserdem Zahlen auftreten, welche bei dem Vergleiche 
mit anderen Ländern zweifelhaft erscheinen. So berichtet die amtliche 
Statistik z. B. 

Stiere u. Ochsen Kühe Jungvieh Kälber 
in Preussen Stück 752014 3078126 1541504 3307068 

in Oesterreich - 3796318 6614136 1656506 2770318 

Es treffen also auf einen Stier oder Ochsen in 

Preussen 4^ Kühe 2 Jungvieh 4* Kälber 
Oesterreich V - 0* - 0' 

ein Unterschied, dessen Grösse an das Undaubliche gränzt. Wenn es aber 
auch möglich wäre, solche Zählungen mit Vertrauen zu benutzen, so würde 
eine andere Schwierigkeit doch noch bei Berechnung der Häutezahl statt- 
finden, welche der Viehstand liefert, da die Ermittelung des geschlachteten 
Viehes ebenfalls auf sehr abweichenden willkürlichen Schätzungen beruht. 
Hätte man aber alle diese Daten, so würde der Ermittelung des Bedarfs 
und Verbrauchs noch der Mangel einer brauchbaren Handels -Statistik im 
Wege stehen, da in derselben nur ein Gewicht für alle Arten Häute, aber 
keine Stückzahl oder Unterscheidung angegeben ist. 

Wenn wir jedoch die amtlichen Schätzungen und die der Gerber- Ver- 
eine zusammenhalten, so dürfen wir annehmen, dass jährlich gegerbt wur- 
den etwa 

in Oesterreich im Zollverein 

1. Pferde- u. Eselshäute . 120000 200000 

2. Stier- u. Ochsenhäute . 900000 1500000 

3. Kuhhäute 1200000 1000000 

4. Terzenhäute 200000 180000 

5. Kalbshäute 3000000 4000000 

6. Schafhäute 5000000 5000000 

7. Ziegenhäute 600000 200000 

8. Schweinehäute .... 200000 160000 

Zu dieser Verarbeitung liefert das Ausland einen Theil der Häute, 
dieser betrug in Oesterreich während der 10 Jahre 1840—1850 nur 117050 
Ctr. der Sorten von 1 bis 4, und 73174 Ctr. der anderen, während die Aus- 
fuhr in dem ganzen gleichen Zeitraum von allen Fellen und Häuten nur 
8000 Ctr. war. Im Zollverein war von Häuten und Fellen 

die Einfuhr ^Ausfuhr ^ 

roh und zur roh und zur 

gesalzen Pelzbereitung gesalzen Pelzbereitung 

1841 246670 12857 14915 4946 Ctr. 

1842 199902 11872 15922 4492 „ 

1843 223011 12261 17538 3468 „ 

1844 224163 12037 17281 5196 „ 

1845 280594 14486 18739 6179 „ 

1846 210203 13535 21405 4529 „ 
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die Einfuhr 



Ausf\ihr 



roh u. ges. 

1847 209193 

1848 184619 

1849 277885 

1850 312081 
1851 
1852 



zur Pelzber. roh u. ges. zurPelzber. 
12313 23227 4832 Ctr. 

11486 16359 4200 „ 

13091 37967 3594 „ 

16167 32469 6036 „ 

15651 26751 4523 „ 

291185 15013 28321 6660 , 

Da die Zollvereins -Statistilc die Gattung der Felle und Häute nicht un- 
terscheidet und von der Zollvereins -Statistik in die Zahlen der Einfuhr 
auch das Gewicht der eingeführten Pferdchaare inbegriffen wird, so können 
diese Zahlen nur beweisen, dass überhaupt eine grosse Einfuhr stattfindet. 
Herr Carl Denin^er in Mainz schätzt in seinem trefßichen Bericht über 
die Londoner Industrie -Ausstellung das Gesammt- Quantum auf eine Million 
Häute, welche im Bereiche des deutschen Zollvereines zu Sohlleder jähr- 
lich verarbeitet werden. Herr Deninger theilt mit: ^ 
Die europäischen Hauptstapelplätze für den Häutehandel sind London, 
Antwerpen und Hamburg, die näcnsten Liverpool, Havre, Amsterdam, Bre- 
men, Köln, Marseille u. s. w. 

In Antwerpen betrug die Einfuhr: 1849 1850 1851 

von La Plata . . Stück 610113 468559 494219 

- Brasilien . . - 60927 77496 65672 

- verschiedenen 

Häfen ... - 5877 3580 1935 

- Europäischen 

Häfen ... - 142219 126971 109094 



670920 



im Ganzen Stück 819136 676606 

Das Häutegeschäil in Antwerpen resumirt sich 

für 1848 1849 

auf die Einfuhr von . . Stück 588504 819136 

- - Platzverkäufe von - 494441 674859 

- - Durchfuhr von . - 144248 198875 
welche letzteren Häute grösstentheils für den Kölner Markt bestimmt sind. 

Die Herkunft dieser Zufuhren ergiebt sich aus folgender Tabelle der 
Einfuhr von rohen Häuten im Jahre 1851 



1850 
676606 
513595 
136375 



1851 
670920 
435432 
216258 



Land 


Buenos-Ayres 


Rio Janeiro 


Pernam- 


Chili, 


Kalbs-, 


der 


und 


und 


buc, 


Neu- 


Büffel- u. 


Montevideo 


Rio Grande 


Bahia 


HoUand 


Pferde- 


Herkunft 


trockene 


gesalzene 


trockene 


gesalzene 


etc. 


etc. 


häute 


Buenos-Ayres 


407992 


82506 


__ 


. 


4 __ 


__ 


3721 


Brasilien. . 


28746 





2560 


34317 


49 


_«- 


_ 


Vereinigte 
















Staaten . 


1599 














— 


— 


Afrika . . 


_ 

















212 


Australien . 





— 











124 





Europäische 
Häfen . . 
















56847 


38482 


1959 


300 


1000 


2501 


8005 


Summa Stück 


495184 


120988 


4519 


34617 


1049 


2625 


11938 



Im Antwerpner Handel überwiegen also die südamerikanischen Wild- 
häute bedeutend, und ist dieser Haien nebst Havre der Hauptplatz, wo die 
, rheinischen und süddeutschen Gerbereien ihre Einkäufe machen. 

13 • 
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Der Umfang des Londoner Geschäfts in rohen Hauten und Fellen und 
die Hauptsorten, worin sich dieser Handel bewegt, ergeben sich aus neben- 
stehender Tabelle. 

Der Menge nach sind also auf den Londoner Markt die leichteren Ost- 
indischen Kips (Kuhhäute) überwiegend. 

lieber den Umfang des Häutehandels von Havre bemerken wir, dass 
1851 blos von Buenos-Ayres direct dorthin versandt wurden 58829 Stück 
trockene und 149343 Stück gesalzene Häute; von Falmouth oder Gowes 
wurden überdies noch viele schwimmende Ladungen dorthin dirigirt. 

Im Ganzen werden in Havre für die französische Sohlleder -Manufaktur 
alljährlich circa 3 bis 400000 Stück Häute, grösstentheils von La Plata und 
Rio Grande umgesetzt. 

In Hamburg wurden in den letzten 5 Jahren von Rindshäuten fol- 
gende Quantitäten eingeführt: 



Jahr 



1847 

1848 
1849 
1850 

1851 



Bnenoa- 
Ayres und 
BfonteTideo 



121300 St 

69100 - 

16300 - 

200800 - 
incl. 1560 
gesalzene 
125000 St. 



Rio Grande 

und 
Rio Janeiro 



121400 St 

85200 - 

75800 - 

72300 - 
incl.22600 
gesalzene 
106100 St. 



incI.16500jincI.18300 
gesalzene {gesalzene 



Valparaiso, 
Costa -Rica, 
Californien 

und 
Westindien 



Pernambvc, 
Haranham 
und Bahia 



59800 St. 
39700 - 
30700 - 
64100 - 



85200 - 
incl.5200 
gesalzene 



20400 St. 

16200 - 

4500 - 

16800 - 

17700 - 



Diverse, als 

Batavia, 

Afrika und 

Kalkutta 



9000 St. 

u.l92Ball. 
3200 St. 
U.251B. 
5200 St. 
u. 369 B. 
14100 St. 
U.293B. 

13400 St. 
U.886B. 



Transito 

in diversen 

Sorten 



50600 St. 
U.982B. 
29400 St. 
U.892B. 
33300 St. 
U.857B. 
61300 St. 
u. 1702 B. 

103000 St. 
u. 1714B 



Total- 
Einfvhr 



382500 St 
u. 1174 B. 
242800 St. 
u. 1143 B. 
312500 St. 
u. 1226B. 
464600 St. 
u. 2195 B. 

450700 St. 
u. 2600 B. 



Demnach umfasst Hamburgs Geschäft in rohen Häuten alljährlich circa 
4- bis 500000 Stück, woyon die kleinere Hälfte von La Plata, die grössere 
aber ^^on Rio Grande, Porto Allegro, Bahia, Pernambuco, Laguayra, Orinoco, 
Puerto Gabello und den übrigen westindischen Häfen abstammt. 



In Bremen war die Einfuhr von Rindshäuten 

Argent. 



ifi^i (gesalzene 
*^* ) getrocknete 

1852 \ g^s^lz^i^^ 
) getrocknete 



ans Brasilien 
Pfd. 

159258 
450352 
440818 
318610 



Republik 
Pfd. 

134578 

1173386 

244470 

613731 



Vene- 
zuela 
Pfd. 



Ost- 
indien 
Pfd. 



149532 17000 
252293 189291 



Andere 

Aber See 

Pfd. 

37784 
185432 

29964 
188057 



Total 
Pfd. 

593486 
2120441 
1027744 
1877768 



wobei wir in die Totalsumme die von dem Continent pr. Transito einge- 
ffthrten Häute inbegriffen haben. Eine gesalzene Haut wiegt etwa 45, eine 
trockene etwa 25 Pfund. 

In Amsterdam werden alljährlich ca. 100000 Häute umgesetzt. 

Das Geschäft in für Sohlleder bestimmten Häuten wird zu Köln von 
sechs verschiedenen Handelsfirmen betrieben, wovon vier in directer Ver- 
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tmdunff mit den La Plafa-Staaten stellen, indem sie daselbst dureh Agenten 
oder Tneilhaber vertreten sind. 

Eben dies Kölner Geschäft umfasst alljährlich 3- bis 400000 St. HSute, 
und wurden davon von La Plata direct eingeführt 

1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 
ca. 240000 310000 288000 83000 131000 76000 156000 122000 152000 
war jedoch in den letzten Jahren etwas geringer. 

Nimmt man nun an, dass Köln jährlich 200000 bis 300000 Häute an 
deutsche Sohlleder -Fabrikanten absetzt, ferner dass von den Fabrikanten 
der Städte Luxemburg, Vils, Glervaux, St. Vith, Malmedy, Trier und den 
übrigen Gerbereien der Rheinlande 200- bis 250000 St. Häute zu Antwerpen 
und in Endand direct erkauft werden, so wird sich mit Hinzuziehung des- 
sen, was Hamburg und Bremen den nord- und ostdeutschen Lederfabrikan- 
ten liefern, 

„ein Gesammtquantum von circa einer Million erösstentheils sudame- 
rikanischer Häute ergeben, welche im Bereich des deutschen Zoll- 
vereins zu Sohlleder alljährlich verarbeitet werden. *" 

Von fremden Häuten zu Oberleder kommt Einiges direct nach Deutsch- 
land, die grösseren Partieen, in 2 bis 2V2 Millionen bestehend, gehen aber 
von Ostindien nach England und eirea 100000 Stück von Batavia nach 
Holland. 

Pferdehäute, von La Plata - Staaten abstammend, werden beinahe 
ausschliesslich England zugeführt, und bestand deren Einfuhr daselbst 
1847 1848 1849 1850 1851 
in 151621 179755 238216 228871 139829 Stück 

Der europäische Gontinent liefert selbst wenig solche Häute für den 
Handel. 

Im Ganzen war in den letzten drei Jahren die Ausfuhr von rohen Häu- 
ten aus den La Plata - Staaten fast ausschliesslich auf Buenos - Ayres be- 
schränkt, und möchte die von Montevideo und anderen Häfen derselben 
Gegend auf höchstens 100- bis 200000 Stück pro Jahr zu schätzen sein. 



1851 



Es wurden von 


Buenos-Ayres aus 




1849 


1850 




Stflek 


StAck 


England .... 


550880 


383831 


Frankreich . . . 


324566 


322940 


Deutschland , . . 


695094 


602548 


Italien 


175100 


197771 


Spanien .... 


271852 


164680 


Brasilien .... 


29731 


7746 


Nordamerika . . . 


914119 


744635 


Total 


2961342 


2424151 



England 


Stftek 

412295 


Frankreich 


208177 


Falmouth, von da nach 




Antwerpen, Köln und 




Hamburg 


334469 


Antwerpen direct . . . 


429826 


Hamburg direct . . . 
dem Mittelmeer u. Nord- 


53987 




amerika 


1159141 



2547895 

Es variirt demnach die Production der La Plata-Staaten in Häuten zu 
Sohlleder zwischen 2 bis 3 Millionen jährUch. 

Der Verbrauch des europäischen Nordens an^ südamerikanischen Häu- 
ten lässt sich nicht genau bestimmen, da durch die täglich vorkommenden 
Wiedereinsohiffüngen zwischen den verschiedenen Häfen dieselben Partieen 
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in den EioDuhriisten mehrerer HAfen vorkommen; jedenfalls aber maohea 
diese ein sehr betrfichtliohes Quantum aus. 

Die Hfiute werden belcanntlich in fHsche, gesalzene und getrocknete 
unterschieden. Die ersteren sind in der Regel kein Gegenstand des Han- 
dels, sondern werden gewöhnlich einzeln vom Fleischer an die Gerber 
verkauft. Die eingesalzenen sind gleich nach dem Schlachten mit Koch- 
salz, Salpeter, roner Soda, Alaun, Asche oder dergl. eingerieben, halten 
sieh dadurch lange Zeit, nehmen aber natürlich an Gewicht zu und sind 
etwas schwieriger zu* Serben, daher wohlfeiler als die getrockneten, welche 
letzteren an Sonne unu Luft getrocknet zu werden pflegen. 

Die Stierhäute sind die stärksten, danu folgen die Ochsen-, die Kuh- 
und die Terzenhäute, letztere von nicht völlig ausgewachsenem Rindvieh. 
Die anderen Häute werden nach den Thieren benannt. Schweinshäute sind 
selten, weil die Haut in der Regel zur menschlichen Nahrung dient. Die 
Preisabstufung der verschiedenen Häute ergiebt sich aus nebiger Londoner 
Preisliste. ^ 

Die Gerberei verwandelt die Häute in Leder, und zwar entweder za 
loh- oder rohgarem, zu alaun- oder weissgarem, zu Sämisch-Leder oder 
zu Pergament. 

Loh- oder rothgares Leder wird durch Anwendung von zusammenzie- 
henden Pflanzensäften und anderen serbstofflialtigen Materialien zubereitet, 
hierher gehört das Sohl-, Schwer-, Schmal-, FahUeder, lohgares Kalb- und 
uod Schafleder, russisches Juchten, Safßan, Gorduan, Cha^rin u. s. w. Es 
werden hierzu Büffel-, Ochsen-, Pferde-, Seehund-, wilde Schwein- und 
Wallrosshäute verwendet. - ^ 

Weissgare Leder werden ohne Pflanzensäfte oder andere gerbstoff- 
hajtige Materialien zubereitet. Es werden auch hierzu Ochsenhäute, aber 
auch schwächere Häute, z. B. Reh-, Schaf-, Lamm-, Hammel-, Kalb- und 
Hundefelle gebraucht. Diese Methode giebt das Sattler- und Riemerleder. 

Sämisch-Leder wird ohne Anwendung von Lohe oder Alaun zubereitet, 
indem man nach dem Enthaaren die Häute mit Fett oder Oel tränkt. Hierzu 
werden namentlich Gemsen-, Ziegen-, Bock-, Hammel-, Kalb-, Reh-, Hirsch-, 
Elenn-, Rennthierfelle, selten Ochsen- und Kuhhäute verwendet. Diese Me- 
thode giebt die Handschuh-, Hosen-, schwarzen Kalbsleder etc. 

Pergament wird durch Kalkbeizung, das gute aus Kälbsfellen, das ge» 
ringere aus Hammel-, Bocks-, Esels- und Schweinshäuten gemacht. 

Die englischen Gerber verarbeiten in der Regel nur frische oder gesal- 
zene Häute, 'sowohl zu Sohl- als zu anderen Ledern. Auch die zu Sohl- 
leder bestimmten werden geäschert, d. h. sie werden so lange in Kalk- 

I wasser gelassen, bis die Haare sich mit Leichtigkeit von der Haut trennen; 

dann werden sie vom Kalk gereinigt und in die Gerbebrühe gebracht, gleich- 

' viel aus welch einem Material das Gerbemittel besteht. 

^y Zur H^rrichtung dieser Gerberbrühe bedienen die Engländer sich nicht,* 

[gleich den Deutschen, alter Lohwasser, sondern streben dahin, die alte 
von Gerbestoff freie Lohbrühe, als zu sauer geworden, zu entfernen, und 
verwenden zum Angerben der Leder einen Extract oder ein Gemisch von 
Gerbestofi^ulver mit frischem, weichem Wasser. 

Nachdem die Häute mehrere Wochen lang in solcher von Zeit zu Zeit 
erneuten Loh- oder Gerbestoff-Brühe gewesen sind, werden sie zu d^i 
Gruben gebracht, daselbst aber nicht, wie solches in den Rhetfilanden üb- 
üoh Jat, versetzt» fiondern versenkt Wenn man unter Veisetan iter iliato 
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in Gruben ein Bestreuen derselben mit gemahlener Lohe versteht und da- 
mit zunächst eine möglichst starlce Pressung derselben in den Gruben selbst 
beabsichtigt, so begreift man unter Versenken zwar ein ähnliches Verfah- 
ren, mit der Abweichung jedoch, dass hier die Häute nicht dem Druck 
ausgesetzt werden , den sie beim Versetzen auf einander ausüben. Es ist 
ihnen also bei der in England üblichen Methode Gelegenheit gegeben, den 
Gerbestoif der Lohe mit mehr Leichtigkeit und in kürzerer Zeit aufzuneh- 
men und damit sich zu sättigen. 

Um nun einen richtigen Begriff von diesem Vefsenken selbst zu be- 
kommen, denke man sich eine zur Hälfte mit frischer Gerberbrühe angefüllte 
' Grube. Auf diese Brühe wird ein aus Tannen- Brettern durch Holzstifte 
zusammengehaltener und mit vielen Löchern versehener Boden gelegt, 
welcher genau die Grösse der Grube selbst hat, ohne jedoch an deren 
Seitenwände anzustreifen. Dieser Holzboden wird auf der Lohbrühe 
schwimmen, auf ihm wird eine Haut ausgebreitet und mit Lohe bestreut, 
auf diese eine zweite gelegt und ebenfalls mit Lohe bestreut, dann kommt 
eine dritte, vierte u. s. w., bis die Grube voll ist. In dem Maasse, als der 
/Bretterboden mehr und mehr durch die darauf gelegten Häute belastet 
wird, muss er tiefer sinken; hierdurch steigt die unten befindliche Loh- 
brühe in die Höhe und dringt zwischen die mit Lohe oder Gerbestoffpulver 
bestreuten Häute. Es wird die Wirkung dieses Gerbestoffs auf die noch 
ungegerbten Theile der Haut um so kräftiger und rascher werden, als die 
Haut, selbst nicht besonders belastet, dem Eindringen des Gerbemittels 
keinen Widerstand entgegensetzt. Diese Gerbemethode wird also natur- 
gemäss rascher vor sicn gehen als diejenige, wo, wie in den Bheinprovin- 
zen, die Häute fest zusammen^epresst in den Gruben sich befinden. 

Aber die englischen Sohlleder auf der Londoner Ausstellung waren 
alle fest, biegsam und elastisch, während die Rheinländer, wenn sie, statt 
ihr Leder zu versetzen, sich bloss der Gerberbrühe bedienen wollten, nur 
schwammiges, loses Leder und durchaus kein geschlossen festes, wie es 
der Gebrauch verlangt, erhalten würden. Dies erklärt sich folgendermassen: 
Die englischen Gei-ber verwenden, wie bereits angeführt, niemals alte, 
saure Lohbrühe, sondern stets nur mit frischem, weichem Wasser bereitete 
sehr kräftige Loh-Extracte; diese Loh-Extracte werden die Häute in dem 
Moment des Gerbens zusammenziehen und fest machen, während die sauren 
Brühen der rheinischen Gerber die noch ungegerbten Theile der Haut auf- 
lockern und anschwellen; nur durch die spätere Pressung der Häute in 
den Gruben gelingt es ihnen, diesen die nöthige Dichtheit, mit Elasticität 
verbunden, zu verschaffen. 

Auf der Ausstellung zu München ist, sowohl was Häute als Bearbeitung 
anbetrifft, in Sohlleder als Extreme das Beste vom Rheine, das Mittel- 
massigste von Oesterreich ausgestellt. Es ist dieser Artikel einer der we- 
nigen, in welchen die österreichischen Aussteller nicht den Vorrang vor 
Anderen hatten, wobei freilich zu beachten ist, dass der frühere Zolltarif 
durch einen Schutzzoll von 25 bis 50 pGt. jede Anstrengung der Gerber 
unnöthig machte. 

Auch bestehen wesentlich verschiedene Bedingungen för diese Industrie 
in beiden Gebieten. 

Am Rhein werden alle Häute Europa's und Amerika's verarbeitet, als 
Gerbestoff beinahe ausschliesslich Eichenrinde benutzt, in Oesterreich wer- 
den meistens nur inländische Häute mit Fichtenrinde und Knoppern ver- 
arbeitet. 

Dann kommt es wie bei allen Dingen auf die Art des Betriebes an, 
mä. diese ist am Rhein und an den meisten Orten Preussens fabnkmässig, 
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während sie in Oesterreich, mit seinen lächerlichen Gewerbegesetzenj zunft- 
mässig ist. 

* Das sogenannte Sohlleder war aus diesen Qründen v.bn Oesterreich 
eben so wenig als unvollkommen vertreten. Es werden aber auch von den 
anderen süddeutschen Sohlledern sich wenige mit denjenigen der Herren 
C. R. Dontrelepont in Malmedy oder Herm. Giesler in Siegen vergleichen 
können. Speyerer und Werrle in Haarlan bei Heidelberg nahen übrigens 
, auch gute Proben vorgelegt. 

Ob im Allgemeinen die Gerberei in Deutschland nicht einer grossen 
Krisis entgegengehe, ist eine Fra^e, die jetzt vielfach aufgeworfen lyird. 
Weder Natur, noch Chemie hat bis jetzt ein genügendes Surrogat für Ei- 
chenlohe geliefert, jedes Pfund trockene Haut bedarf aber 7 Pfund dersel- 
ben; in den Wäldern, welche durch ihre Lage in der Nähe von Flüssen 
benutzbar sind (aus anderen machen die Transportkosten die Lohe zu 
iheüer), wächst bereits weniger Lohe nach, als verbraucht wird, und die 
Forstverwaltungen haben nirgends Geld und Energie genug, der Eichen- 
schälwaldung grössere Ausdennung zu geben. Der norddeutsche Gerber- 
verein hat zwar an das Frankfurter Parlament und an die preussische 
zweite Kammer Denkschriften über diesen Gegenstand gerichtet, ohne eine 
wohlerhaltene Agitation wird er aber die Staatsgewalten, welche die gröss- 
ten Eichenwälder besitzen, nimmermehr dazu bringen, das öffentliche Ver- 
mögen im Walde so zu bewirthschaflen, dass es aem Staate eine grössere 
Rente und der Gerberei hinlänglich Lohe liefert. 

Bezüglich der Häute ist die deutsche Gerberei ungleich besser daran, 
als bezüglich der Lohe, denn die ersteren bilden einen Haupthandelsartikel 
von Bremen, Köln und Hamburg. 

Die österreichischen Gerber haben für fremde Häute keinen gleich be- 
deutenden Markt, was um so empfindlicher ist, als die österreichischen 
Häute an Qualität den ausländischen nachstehen. 

Auch bei Sattler- und Oberleder zeigt sich auf der Industrie -Ausstel- 
lung ein Vorzug der norddeutschen über die süddeutschen Gerbereien, die 
Würtemberger und Baiern haben jedoch manches Gute ausgestellt. 

Das Lackiren, die Kunst wenigstens, dass lackirtes Leder biegsam, ge- 
schmeidig, dauerhaft, nicht klebend und dänzend sei, ist noch ziemlich 
neu, aber dennoch seiner grossen NützlichKeit zufolge über die ganze Welt 
verbreitet, wie schon die Londoner Industrie-Ausstellung bewies, wo äogar 
Neuholland mit gespajtetem lackirten Leder, d.h. mehrere aus einer Haut, 
erschien. Auch auf der Industrie -Ausstellung zu München beweisen die 
Proben, dass das Lackiren des Leders in allen Theilen Deutschlands Ge- 
werbe geworden ist, und zwar mit einem Erfolge, welcher der Vollkommen- 
heit nahe gerückt ist. Sind nämlich auch manche Eigenschaften, z. B. die 
Elasticität, nicht überall genügend erreicht, so sind dies doch meistens sol- 
che Eigenschaften, die nicht von dem Lackirer, sondern von der Sorte des 
Leders und von dem Gerben abhängen. 

Wie in den meisten Lederarten sind auch in dem lackirten die rheini- 
schen Fabrikanten am meisten yorausgeschritten, und zwar, wie man sagt, 
darum, weil sie das dazu benöthigte Leder seihst gerben. Wir sind nicnt 
geneigt, diesen Eingriff in das Princip der Arbeitstheilung auf die Dauer 
für nützlich und möglich zu halten, und erwarten die vollständige Ausbil- 
dung dieser Industrie vorzugsweise von der Rückkehr zu jenem Principe, 
d. h. davon, dass die Gerber sich befleissigen, den Lackirern das geeignete 
Leder anzuschaffen, und diese dann nur ihrer Kunst die Aufmerksamkeit 
zuwenden. 
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Wir waffon nieht, zu entscheiden, wer von Mieh. Mayer & Denfacer in 
Mainz, von Cornelius Heyl in Worms, Doerr & Reinliardt in Worms, Maurv 
& Comp, in Offenbacli, Ihm Boehm & Pfalz in Offenbach, Spicharz und« 
Rollenberger in Offenbach die besten Proben vorgelegt hat, wir dürfen aber 
aussprechen, dass, Ign. Mayer in München ausgenommen, uns kein anderer 
Aussteller ebenbürtig erschien. 

Etwas anders ist es mit gefärbten Ledern, namentlich Safüan. Diese 
Fabrikation wird bekanntlich im grössten Maassstabe in Berlin getrieben, da 
hier jährlich 650—750000 Schaf- und Ziegenfelle gegerbt, gefärbt und appre- 
tirt werden. Die Berliner Saffian -Fabrikation ist aber in München gar 
nicht veirtreten, und die schon oben genannte Firma Michel Mayer & Deninger 
in Mainz, Samson &l Fleischl in Baumgarten (Oesterreich), Gebrüder Waeldlin in 
Lahr (Baden) theilen mit einander me Ehre, Vorzügliches geliefert zu haben. 

Sämisch Leder und Weissleder ist beinahe ausschliesslich von kleine- 
ren Industriellen ausgestellt, und namentlich Handschuhleder sind sehr we- 
nig vorhanden. 

Lederfabrikate sind allerdings mannichfattig repräsentirt. Wir glauben 
aber und hörten dies vielseitig bestätigen, dass dieser Zweig der Industrie 
im Verhältniss zu seiner Ausdehnung zu wenig, im Verhältniss zu den Fort- 
schritten darin zu unvollkommen vertreten war. Die Equipagen sind zwar 
sämmtlich verkauft worden, aber wir können nicht sa^n, dass eine dar- 
unter dadurch aufgefallen wäre; dass sie in allen ihrenTheilen untadelhaft 
gewesen wäre. Es war kein Stück dabei, welches schlecht genannt wer- 
den durfte, aber auch keines, an welchem nicht die Arbeit des Wagners, 
oder die des Lackirers, oder die des Sattlers zu übertreffen gewesen wäre. 

Wenh wir aus ähnlichen Gründen die übrigen Lederrabrikate über- 

gehen, selbst die Portefeuille-Fabrikanten, so müssen wir dagegen noch der 
[andschuhe gedenken, welche sowohl von österreichischen, als von Mün- 
chener Fabrikanten ganz vorzüglich geliefert wurden. 

Der Industrie -Palast wurde beschickt von Ausstellern in 

r^j^_ Lakirtes Handschuh- Sattler- ü.Riemer- Schuhmacher- 
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Gla» wird gemeinhin als eine Erfindung der PhOnizier bezeichnet; die 
Ausgrabungen in Theben und Memphis haben jedoch bewiesen, dass die 
alten Aegypter das Glas, dessen Färbung und Bearbeitung gekannt haben. 
Wilkinson weist an einer in Beni-Hassan befindlichen Abbildung von Glas^- 
blasern nach, dass sie vor dem Einzug der Kinder Israels in Aegypten ge- 
fertigt worden sei. Gapitain Hervey ßnd eine Glasperle in Thenen, auf 
welcher der Name eines Monarehen befindlich, welcher 1500 Jahre vor 
Christo gelebt, und Professor Dr. Gustav Schueler in Jena besitzt einen Ska- 
rabfius, auf welchem der Name Menophis zu beweisen scheint, dass er 
1600 Jahre vor Christi Geburt gemacht worden ist. Aus etwas späterer 
Zeit scheinen assyrische und lycische Glas • Alterthümer im britischen Mu- 
seum; in Griechenland wurden solche erst aus der Zeit der römischen 
Herrschaft gefunden , und Professor Schueler nimmt in der Einleitung zu 
seinem trefflichen Berichte über die Glas -Ausstellung zu London an, dass 
in Deutschland das Glasmachen erst nach der Bearbeitung des Metalles 
einheimisch geworden sei. Derselbe Herr hat in slavischen Gräbern bei 
Jena Glasringe neben Waffen von Stein gefunden, was beweisen würde, 
dass bei den Slaven das Glasmachen vor der Metallverarbeitung bekannt 
war. Merkwürdig genug besteht aber eine grosse Aehnlichkeit zwischen 
den Glasarbeiten jener alten Zeit und denjenigen, welche heute noch von 
den Stämmen an der Goldküste und anderen Naturvölkern verfertigt werden. 

Glas wird durch Schmelzung m einem starken Feuer aus einer Ver- 
bindung der Kieselerde mit Kali öder Natron, oder mit letzterem und ge- 
wissen Metailoxyden, Erden u. dgl. erzeugt. In geschmolzenem, noch heis- 
sem Zustande ist es flüssig und kann daher gezogen, ausgeblasen und in 
Formen gegossen werden. 

Als Industrie scheint die Kunst, Glas, zu machen, zuerst in Venedig, 
dann in Böhmen und Deutschland betrieben worden zu sein. In England, 
und zwar zu Stourbridge, wurde die erste Glasfabrik im Jahre 1556 von 
Deutschen errichtet; gegenwärtig sind Böhmen, Preussen, Belgien, Frank- 
reich und England aie mit einander concurrirenden wichtigsten Produc- 
tiousländer. Uebrigens wird beinahe überall Glas erzeugt. 

Man unterscheidet gewöhnlich: Flintglas, Spiegelglas, Tafel- oder Fen- 
sterglas, Krystallglas, Hohlglas. 

Flintglas hat seinen Namen von Flint, Feuerstein, welcher früher dazu 

Gebraucht wurde, während jetzt auf 100 Theile reinen Sand 60 Theile 
ilberglätte oder rothes Blei und 30 Theile gereinigte Pottasche dazu ge- 
nommen werden. Spiegelglas wird aus 43 pCt. reinem Sand, 25^ ptit. 
trockenem kohlensauren Natrum, 4 pCt. reinem ungelöschten Kalk, P pCt. 
Salpeter, 25 pCt. zerbrochenem Spiegelglas gefertigt. Das Krystallglas wird 

Pe wohnlich aus 50 pCt. Sand, 33% pCt. reinster Mennige und 16% pCt. 
Ottasche gemacht. Fenster- oder Tafelglas verfertigt man aus 70 pCt. 
Kieselerde, 16 pCt Natron, 13 pCt. Kalk und 1 pCt. Zusatz von Thonerde, 
Eisenoxyd und Manganoxyd. Das Hohlglas hat namentlich zwei Sorten, 
weisses und grünes; ersteres wird hauptsächlich aus Kalk oder Natron und 
reinem »weissen Sand, zuweilen mit Zusatz von Mennige, das grüne von 
Seifensieder-Abgang und Flusssand gemacht. Für alle Glassorten giebt es 
jedoch verschiedene Mischungen. 

Spiegelglas, Tafelglas und Hohlglas werden natürlich in den grössten 
Mengen gebraucht und erzeugt. 

Spiegelglas unterscheidet sich In geblasenes und gegossenes. Das ge- 
blasene* ist nur eine Art des Tafelglases. Dieses wird in der Weise ge- 
maeht, dass der Bläser seine Pfeife in das geschmolzene Glas taucht, die 



agt Die dentsche Indastrie-Ausstellung in München. 

hiedurch hAagen gebliebene Masse zu einer Kugel ausblfist, diese dann 
durch Aufstossen auf eine Platte flach drückt, an der segenüber stehenden 
Seite der Pfeife eine zweite Pfeife anheften ISsst undT me erste abschlägt. 
Wo diese abgeschlagen, entsteht eine Oeffnung, die mit der Scheere ver- 

SrOssert wird, und es erhält dadurch das Gebläse eine Form, nach welcher 
as Glas selbst in England Kronen^las genannt wurde. Das so gestaltete 
Glas wird dann im Ofen stark erhitzt, die sogenannte Pfeife schnell um 
ihre eigene Achse bewegt und durch diese Bewegung das weich gewor- 
dene Glas zu einer ebenen Scheibe verflacht, dann von der Pfeife abge- 
schlagen und in den Kühlofeu gebracht; der beim Abschlagen bleibende 
Knopf nöthigt aber, das Glas in Halbmonde zu zerschneiden (daher auch 
Mondglas), und es können daher solche Tafeln nicht die Grösse und Eben- 
heit erlangen wie durch eine andere Methode, bei welcher die erbiasene 
Kugel unten aufgeschnitten, von der Pfeife abgestossen, der Länge nach 
gespalten und in den sogenannten Streckofen gebracht wird, wo der ,ge- 
spaltene Gyiinder in der Hitze zu einer Tafel auseinander fällt Letztere 
Art, deren Product man Walzen-Tafelglas (German Sheet Glass) nennt, ist 
(nach Lesstne) schon seit dem 9. Jahrhundert in Deutschland üblich, wurde 
aber erst Ende des vorigen Jahrhunderts von Deutschland nach Frankreich 
gebracht. 

Zu den in England Patent Plate Glass genannten Tafeln, welche zu 
grossen Ladenfenstern, Bildergläsern und dergl. benutzt werden, sowie zu 
Spiegeln wird das Walzen-Tafelglas erst geschlifien. 

Glasstürze werden wie Tafeldas gemacht, nur der unten gewölbte 
Theii der Blase nicht geöfibet, und je nach der Form, die man haben will, 
verschiedene weitere Bearbeitungen angewendet 

Farbige Tafelgläser werden im Allgemeinen durch Einmischung von 
Metalloxyden und anderen Färbemitteln m die Glasmasse hergestellt 

Das gegossene Platten- und Spiegelglas wird dadurch hergestellt, dass 
die geschmolzene Glasmasse auf Tischen ausgegossen und mit einer guss- 
eisernen Walze darüber gefahren, die so erhaltene Glasplatte aber in den 
Ofen gebracht wird. Ohne weitere Bearbeitung kommen aie Platten dann als 
rohes Gussglas zur Dachbedeckuns und dergl. in den Handel, oder sie wer- 
den geschliffen und polirt, um als Fenster oder mit Zinnfolie und Queck- 
silber belegt als Spiegel zu dienen. Das Schleifen der beiden Seiten ehier 
grösseren Glasplatte mit grobem Sande dauert zwei Tage durch sogenannte 
Schleifkästen, dann findet noch ein Nachschleifen mit Schmirgel aus freier 
Hand statt, welches 1 % Tage erfordert und ein Polffen, welches mindestens 
gleich viel Zeit erfordert 

Auch dieses Glas kann durch Veränderung des Materiales in geringe- 
rer und besserer (}ualität und in beliebigen Farben hergestellt, Muster dar- 
auf durch die Walzen hergestellt werden. 

Gcpresste Platten ebensowohl wie gepresste Hohlgläser werden durch 
Eüigiessen und Auspressen in gusseisernen Formen dargestellt 

Buttelglas begreift 1) gewöhnliche Gläser in fast schwarzer, dunkel- 
und hellgrüner, braungelber und fast weisser Farbe, ordinary Bottle- Glass; 
2) Medicin- und Parfumerie- Gläser aus freier Hand und in Formen gebla- 
sen, Medicinal Bottle - Glass ; 3) weisses Hohlglas (white Bottle -Glass), aus 
freier Hand und in Formen, geblasen oder gepresst; 4) Wasserleitungs- 
und Gasröhren, Water pipes and tubing. 

Die Verarbeitung des Buttelglases geschieht allenthalben in den ersten 
Stadien auf dieselbe Weise; in England, Frankreich und Belgien bedient 
man sich zum ersten Formen der Massen ausschliesslich des Marbels (einer 
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Stein- oder Eisenplatte), in Deutschland meist eines ausgehöhlten Holz- 
blockes oder einer solchen Vorrichtung aus Gusseisen. 

In England sind nur Modelle von Metall, welche die ganze Flasche 
umfassen und in welchen auch die Boden derselben zugleich mit den übri- 
gen Theilen geformt werden, üblich; sie sind, wenn die Flaschen Inschrif- 
ten erhalten sollen, viertheilig zum Oeffnen, wenn keine Inschrift etc., drei- 
theilig, wo dann der untere Theil bis an ^en Hals der Flasche ein offener, 
aus dem Ganzen bestehender Gylinder ist, an welchem zwei, den Hals 
bildende Theile mit Ghamiren angebracht sind, die sich vermittelst ange- 
brachter Gewichte von selbst aufklappen, sobald der Arbeiter den Druck, 
den er mit einem Fusse auf einen Hebel zum Schliessen dieser beiden 
Stücke ausübt, aufhören lässt. In Frankreich, Belgien, Deutschland ge- 
braucht man hauptsächlich cylindrische, nur bis an den Hals der Flascne 
reichende Modelle aus Metall oder Thon, so wie auch aus rothbuchen Holz. 

Die Bearbeitung der Glasmasse auf dem Marbel und in ganz ge- 
schlossenen Metallmodellen erfordei-t zwar weniger Zeitaufwand, es wird 
aber die gleichmässige Vertheilung der Masse dadurch sehr erschwert und 
verliert das Glas an seinem Glänze. Die Näthe, welche durch die Formen 
an den sich öflhenden Theilen im Glase entstehen, vermindern dessen 
Widerstandsfähigkeit, so dass für moussirende Flüssigkeiten grössere, auf 
diese Art fabricirte Gefässe nicht so gut anwendbar smd. Der Glassatz für 
ordinaires Buttdglas besteht aus Sand, Pottasche oder Soda, Seifensieder- 
Asche, Holzasche, Glaubersalz, Kochsalz, dem Rückstand aus Leuchtgas- 
Fabriken, Kalk, Lehm,*Grünstein, Basalt und andern feldspathartigen IVnne- 
ralien. Zu Medicingläsern nimmt man die eisenfreien Materialien, die noch 
reineren zum weissen Hohlglase, aus welchem die ordinairen Wein- und 
Biergläser angefertigt werden. Wenn nun auch für die Herstellung des 
Buttelglases keine so sorgfältige Auswahl der Materialien wie bei den fei- 
neren Glassorten erforderlich ist, so müssen diese doch wegen des nöthi- 
gen Widerstandes gegen den Druck bei moussirenden Flüssigkeiten und 
gegen den Angriff von Säuren, passend ausgewählt, sehr gut geschmolzen, 
das Glas selbst mit Aufmerksamkeit verarbeitet und abgekühlt werden. 

Die Scheere, zur gleichförmigen Formung der Mündungen besteht aus 
drei Theilen, einem Stopfer von der Dicke der für die Flasche bestimmten 
Oeffnung, und daneben, an den Spitzen der eigentlichen Scheere, aus zwei 
vertical stehenden Rollen mit Einschnitt zur Bildung des Reifes. 

Wir haben hier nur die wichtigsten Glassorten aufgezählt und die tech- 
nischen Mittheilungen meistens Mac Gulloch, Schedl und Professor Schue- 
ler's Bericht über die Londoner Ausstellung entlehnt; wegen Näheren müs- 
sen wir auf die technischen Bücher verweisen. 

Betreffs der Löhne giebt die Handels- und Gewerbekammer zu Rei- 
chenberg in Böhmen folgende Mittheilungen: 

„Glashütten. Bekanntlich ist die Arbeit der eigentlichen Glasmacher 
eine schwere und ungesunde, weil sie die Lungen sehr angreift. Die Löhne 
sind zwar hoch, aber es ist zu berücksichtigen, dass in Keiner Hütte das 
ganze- Jahr gearbeitet wird; die jährliche Arbeitszeit kann höchstens auf 
40 Wochen angeschlagen werden, die übrige Zeit muss zum Umsetzen der 
Oefen verwendet werden. Auch die Arbeitstage der Woche differiren zwi- 
schen 3—4 und 5 Tagen für die Glasmacher, rar die übrigen Arbeiter gel- 
ten jedoch 6 Arbeitstage. 
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Glasraffinerieen. Die Arbeit wird durchgängig durch Haus -Indu- 
strie verrichtet, und zwar von Meistern, Gesellen, Lehrlingen und weiblichen 
Arbeitern. 
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Glasquincaillerie -Erzeugung. Ein besonderer Vortheil dieses 
Manufacturzweiges liegt darin, dass Arbeiter fast jedes Alters und jedes 
Geschlechts dazu verwendet werden; durchgängig sind ganze Familien mit 
der den einzelnen Gliedern angemessenen Arbeit beschäKigt. 
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Die deutsche iBduBtrie-Ausstellung in München. 207 



Lohhangaben: 



Ort 



CO O 



Glas- 
schleifer 



Glas- 
schneider 



, Glas- 
spinner 



Perlblaser 



20 


30 


20 


18 


10 


bis 


bis 


bis 


bis 


bis 


36 


60 


40 


60 


20 


— 


— 


— 


35 


25 



6 


20 


id 


6 


20 


• 








6 


bis 


bis 


bis 


bis 


bis 


18 


12 


20 


15 


bis 


8 


40 


20 


8 


40 










10 


15 








— 


— 


— 


— 


— 


— 



Lohn: Kreuzer pr. Arbeitstag 
20 30 20 r^ '~ '^ - — ' 

Gablenz . 

Tannwald 

S()iegel-Fabrik. Arbeiter : beim Schleifen und Poliren der Spie- 
gel (mit Maschinen) 30 kr., beim Belegen der Spiegel 36 kr. 

Arbeiterinnen : beim Bronciren der GlSser (Feinschleifen mit Schmirgel) 
15 kr.** 

Im Zollverein ist im Aligemeinen die Glasfabrikation nicht im Fort- 
schreiten und in Böhmen wird stark über die Goncurrenz geklagt, welche 
die Fabriken Englands und Belgiens auf den auswärtigen Märkten machen, 
obwohl die Ausfuhr der ersteren keine wesentliche Zunahme zeigt. 

Es hat in England die Aufhebung der Glassteuer im Jahre 1845 ganz 
besonders zum Aufschwung der Industrie Anlass gegeben, und die Wohl- 
feilheit der Steinkohlen unterstützt dort die Energie der Fabrikanten. Es 
war in England 
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10696 


25860 


543488 


25755 


16470 


20929 


325804 



In Belgien war von Glas und Glaswaaren der Werth in Francs: 

1841 1842 1843 1844 1845 1846 

der Einfuhr 533000 349000 308000 499000 442000 261000 
der Ausführ 6332000 6060000 5939000 7500000 9960000 12592000 

1847 1848 1849 1850 

der Einfuhr 267000 148000 252000 268000 

der Ausfuhr 14840000 12086000 12509000 16464000 
wobei wir die permanenten Werthschätzungen verzeichnet haben, weil die- 
selben die Zunahme der Menge ausdrücken. Die Ausfuhr der verschie- 
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denen Arten, ihr permanenter und wirlclieher Werth war in Tausenden 
von Fr4iu€& 




Spiegelgläser . 
Fenstergläser . 
Krystallwaaren . 
Andere . . . 

Ueber die Löhne in den belgischen Glashütten erfahren wir aus 
Heuschling's ^Resume de la statistique generale", dass von 3025 er- 
wachsenen Arbeitern erhielten: 14 unter 50 Gentimes, 273: 50 Gent, bis 
1 Franc, 538: l-^l%Fr., 582: 1— 2Fr., 560: 2—2 'A Fr., 321: 2y,— 3Fr., 
250: 3— 4 Fr., 153: 4—5 Fr., 334 über 5 Fr.! Von 658 Kindern empfingen' 
nur 75 über 1 Franc Tagelohn. 

Die Ausfuhr (A) Frankreichs an inländischen Glaswaaren und die Ein- 
fuhr (E) fremder Fabrikate zum Verbrauch war 



1841 

Brillengläser, roh, Kilo A 507 

geschliffene, Kilo A. . 9863 

Spiegel, grosse, franz. E 95670 

- A 1039319 

- kleine, Kilo E 181313 

- - A 17383 

Flaschen, volle, litres E 58496 

- Kilo A 8511098 

leere, - A 2626718 

Glaswaare, Krystall, Kilo A. . . . 717008 

andere, Kilo A. . . . . 2944383 

Verglasungen Kilo £ . 53 

. \ 40 

Perlen,* Kilo E. .* .' .* 40071 

- A. . . . 5552 
Steine, geschn., Kilo E^ 541 

- A. 492 

Email, Kilo E. . . . — 

- A. . . . 2261 



1842 

167 

12860 

101186 

915035 

73840 

47555 

63738' 

7380969 

2707185 

690015 

2387252 

72 

73 

54242 

4090 

1215 

473 

3 

2630 



1850 

22620 

982 

357185 

2454320 

182186 

80765 

48313 

11276653 

4733898 

716355 

2215464 

63 

95 

39639 

6197 

. 290 

1940 

485 

29373 



1851 

24631 

973 

223528 

2653367 

39088 

89042 

68040 

12334932 

4450084 



2757497 
165 

48176 

3504 

387 

2414 

485 

57221 



In Oesterreich war von Gläsern die Einftihr (E.) und Ausführ (A.): 



1841 



1842 1843 



1844 1845 



1846 



1847 



1848 



1849 



1850 



Tafel- und HohlgUs, 
gemeines . . ... Ctr. 

6esehli£Fenes, gepress- 
tes, brillantirt. Kry- 
stall a. Spiegelglas 

Brillen- n. AngenglS- 
ser . . . . Werth fl. 

Optische Gläser 

Ferien, Glasfiftsse, Milch- 
glas Ctr. 

Flint - v. Kronglas n. 
Brach - 



185 
103531 

148 
14572 

9359' 
446< 
241 i 
372. 
5 

3359 
714 
483 



122 
9614& 

113 
17379 

9219 

662 

548 

294 

2 

3630 
885 
180 



123 
103481 

96 
16645 

lt)531 
401 
337 
136 
5 
4099 
891 
534 



136 
9874 

198 
16808 

9947 

3089 

129 

671 

4 

4148 

1500 



225 
105201 

262 
18156 

8951 
2254 

278 

10 

5035 

1022 

677 



175 
100945 

237 
20783 



206 
102119 

244 
23075 



12472 15288 
992 1010 



256 
240; 
12 
5571 
794 
288 



142 
240 
19 
5619 
842 
324 



114 
5$519 

25 
17712 

5296 
426 



3 

4350 

449 

78 



89 
73282 

26 
21429 

4792 
1849 



7 
6107 
410 
230 



353 
101927 

160 
27073 

15530 

1590 

507 

232 

18 

27319 

1449 

406. 



Pie.dftufselie Intdustrte^AusstelluQg in Müiieheii. 2ß9 
im Zdhrereffi war die Einftihr (E.) md Ausfuhr (A.) : 



Gaiiang. 


1841 


1842 


1843 


1844 1845 


1846 


1847 


1848 1849 


1850 


Brtnen HoblgUs . . Ctr. 


l 


2540 


1712 


1819 


1373i 876 


788 


775 


640 


306 


476 


21051 


22423 


19315 


16162 20534 


27087 


23488 


18997 


24700 


30232 


«. weisses Hohlglas • 
HoblsI.mi(al»gescUiffe. 


Ia. 


11844 


15479 


11520 


10796. 13408 


9642 


11162 


8083 


4659 


4273 


12924 


11432 


11172 


10633 


10538 


9920 


10675 


10472 


12579 


16308 


IS: 


— 


— . 


1084 


1207 


1041 


1C62 


945 


533 


655 


690 


Ben Stöpseln . . . - 


— 


— 


268 


91 


761 


100 


264 


58 


839 


62 


Dft. gepresst, geschlif- 


tE 


7953 


. 9003 


5298 


5031 


5581 


4906 


4254 


2454 


2801 


4258 


fen - 


u: 


2339 


1648 


1701 


.2205 


2887 


2586 


3299 


1901 


1231 


1574 


Spiegelgles, gegossen, 
belegt und nnbelegt, 
bin ^ O.-Zoll . . . 


E. 

A. 


13 
3335 


19 
2362 


34 
1992 


24 

1036 


8960 


7 
5572 


8 
1168 


3 
991 


4 
22B2 


425 
2693 


DgL geblasenes, belegt 


|E. 


13 


17 


21 


29 


6 


16 


34 


17 


17 


54 


oder nicht . . . . - 


Ia. 


4811 


3250 


4026 


578 


906 


1586 


9882 


8449 


10781 


11583 


Dergi. jeder Art über 
äSs Q.-ZoU . . Stfick 


IE. 


269 


70 


1489 


335 


776 


428 


299 


160 


229 


128 


Ia. 


41 


1 


5 


2 




66 


135 


68 


10 


8 


Robe . ungescblilTene 


IE. 


15032 


14579 


17880 


20984 


21952 


25260 


28865 


16173 


21196 


22499 


, Spiegelgläser. . . Ctr. 


lA. 


— 


— 


— 


7H4 


720 


1207 


764 


76 


— 


2611 


eiaswaaren in Ter- 
btndong mit nnedlen 
Metall., Tergold.,bem. - 


E. 
A. 


193 


221 


1554 


1831 


1966 


2381 


2«ö 


1195 


1533 


2127 


8779 


9649 


10268 


3165 


10463 


8646 


5746 


4810 


4398 


5746 



In allen Ländern war und ist meistens no<;h der Zoll von so ausserordent- 
licher Höbe, dass die Einfuhr nicht den Bedarf, sondern nur die Menge 
ausdrückt, welche der Bedarf sich zu den durch den Zoll künstlich in die 
Höhe getriebenen Preisen vom Auslande anschaffen kann. Ohne die Zölle 
würde der Verkehr wahrscheinlich darum lebhafter sein, weil jedes Land 
diejenigen Sorten, welche es besonders gut und billig producirt, in grös- 
serer Menge anfertigen und exportiren, dagegen .andere Sorten einführen 
würde. 

Auf der Münchener Industrie -Ausstellung waren Glaswaaren ausge- 
stellt von Ausstellern aus: Baiern 20, Braunscnwei^ 1, Hamburg 2, Hanno- 
ver 1, Hessen 2, Oesterreich 20, Preussen 4, Thüringen 2, Würtemberg 3; 
Glasmalerei hatten 8 aus Baiern und 2 aus Würtemberg ausgestellt; Spie- 

§el 1 aus Baden, 24 aus Baiern, 1 aus Hamburg, 2 aus Oesterreich, 1 aus 
idenburg und 1 aus Preussen. 

In Hohlglasern, bunten und geschliffenen, hatte Böhmen das Vorzüg- 
lichste geliefert, namentlich die Glasfabrik zu Schwaizenthal von Graf 
BuquoY, T. Saburka & Stolle in Koerten bei Töplitz und die Glasfabrik von 
Graf Harrach zu Neuwelt. 

Bouteillen waren in grosser Auswahl und guter Qualität von Petzold & 
Schele in Osterwald bei Elze ausgestellt. Anerkennung verdient ferner 
Fensterglas von H. G. Röscher in Kiedlhütte bei Regensburg, Glasstürze 
u. dgL von B. v. Poschlnger in Oberzwieslau (Niederbaicrn), rohe weisse 
und grüne Spiegelglaser von Julius v. Stachelhausen in Schwarzerithal, ge- 
schliffene Spiegelgläser von M. v. Poschlnger in Oberfrauenau, gegossene 
und geblasene ganz weisse, belegte und unbelegte Spiegelgläser von J. W. 
Berlin & Ehrmann in Fürth, L. Heilbronner ebendaselbst, Glasschusser von 
E. Greiner in Lauscha (Sachsen -Meiningen), Gläser zu Ghemicalien von 
Gebr. Küchler & Abicht in Ilmenau. Als eine besondere Neuigkeit zeichnen 
sich die Spiegel mit eingeschliffenen Zeichnungen von Berlin d Ehrmann 
in Fürth aus. Vor hundert Jahren hat man diese Kunst auf kleinen Stücken 
angewandt, diese Herren haben aber ein prachtvolles Stück, 5Ö/22 gross, 
ausgestellt. 

Nach einem Preisverzeichniss der Firma M. Nefl (Eigcnthümer 0$car 
Reder) in Würzburg ist. der Preis von Mondglas in Kisten: 
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60 



240 



60 



240 



60 



60 



200 



2Ctr. 



21 

19y2 
18 
16/, 

15% 
16 



21 

i9y2 

18 
16Vj 
15V2 
16 



18 

16% 

15Va 



ISVa 



12% 
11 Va 

IVA 
1072 

loy, 

9% 



36 
36 
36 
34% 
33 
9% 



36 
36 
36 

34y, 

33 

9% 



36 
34 
33 



33 



Preis der 

Kiste 
in Fraocs 
ä 28 Kreuz. 

CMt. 



Extrafeines Glas XB. 
Halbmonde 21 Zoll ...... 

" fS 

iL ' 

Mittelstücke 

I. Qualitfit B.-Glas. 

Halbmonde 21 Zoll 

20 „ 

- 1? " 

: ^ 16 : : : : : : : 

Mittelstficke, ordinair 

II. Qualität Spitzenglas. 
Halbmonde 18 Zoll 

« lo „ 

m. QHalität G.-Glas. 
Halbmonde 16 ZoU 

Tafeln gemischter Qualität. 

Hohe 20er Tafeln 

Ordinaire ^ „ 

Hohe 24er „ 

Ordinaire „ „ ...... 

Hohe 30er „ 

Ordinaire „ „ 

Brillenglas. 
Brillenstreifen pr. Ctr 



278 
267 
205 
180 
137 
205 



278 
257 
192 
161 
128 
197 



150 
137 
107 



60 



92 
92 
72 
72 
51 
51 



50 

85 

7 

14 
7 



50 

14 

85 

43 

57' 

14 



14 
14 



14 



14 
14 

85 
85 
42 
42 



53 50 



Papier ist an und für sich keine neue Erfindung, in China soll es 
seit undenklichen Zeiten bekannt sein und PI in ins beschreibt, wie die 
Egypter Papier aus einer Binse gemacht, deren innere Haut sie in sehr 
dünne Blätter theilten, welche sie neben einander legten, leimten, dann eine 

tleiche Lage querüber auf der Rückseite anbrachten, ebenfalls leimten und 
ie so entstandenen Bogen pressten, trockneten und polirten. Aehnliches Ma- 
terial und gleiche Methode wurde zu Rom benutzt, alle verschiedenen dik- 
ken und aünnen Sorten Papier herzustellen. Diese Papiere waren aber 
natürlich sehr spröde, und zum Drucken würden sie nicht geeignet gewesen 
sein. Andere Völker machten Papier von Stroh und dergleichen Pflanzen- 
fasern, z. B. fand man bei der Entdeckung^ Amerikas in Mexiko Papier 
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aus den Mftttern der Agave, von welchen alles Fleisch abgelOst und da« 
Gerippe mit einer Erdart überzogen; dies Papier war schön und elastisch. 
In Japan wird das sogenannte Seidenpapier aus der Rinde des Maulbeer- 
baumes gefertigt. Jetzt ist die gewönnliehe Methode des Papiermachens, 
dass man leinene oder hänfene Lumpen nach ihrer Qualität sortirt« durch 
starkes Mübiwerk in Stücke zerreisst, sie in Wasser bringt, zerstösst, in 
Fduiniss bringt, den so gewonnenen Brei in Bütten umrührt, den Nieder- 
schlag in ein Sieb auffasst und presst und trocknet. 

Diese Methode scheint von den Mauren nach Eurofia gebracht worden 
zu sein, wenigstens waren die ersten Papier -Fabriken in Spanien, von wo 
sie erst Anfang des 14. Jahrhunderts sich nach Deutschiancl und so weiter 
verbreiteten. Auch in England war es ein Deutscher Namens Spiel mann, 
der 1588 (in Kent) die erste Papier- Fabrik gründete. Bis zur Revolution 
wurde aber nur braunes Papier gemacht, und die Fabrikation war auch so 
'weni^ ausgedehnt, dass man den grössten Theil vom Continente bezog. 
Durch die französischen Auswanderer, welche Ende des 17. Jahrhunderts 
nach England kamen, wurde dort die Fabrikation verbessert. 17 machte 
man zuerst weisses Papier. Im Jahre 1791 schätzte man den Papier- Ver- 
brauch auf 450000 Riess, die Fabrikation auf 300000 Riess = 4500000 Pfd., 
während im Jahre 1852 diese Fabrikation in England 112196896, In Schott- 
land 31723001 , in Irland 6983646, im ganzen Königreich 150903543 Pfd. be-. 
trug, was, da letzt das durchschnittliche Gewicht nur auf 10 Pfd. anzuneh- 
men ist, 15090354 "Riess ergiebt, von welchen nur eine unbedeutende Quan- 
tität ausgeführt wurde. In den vereinigten Staaten von Nordamerika scheint 
Papier zuerst im Jahre 1728 gemacht worden zu sein, wenigstens wurde 
in diesem Jahre in Massachusetts eine Goncession zur Papier -Fabrikation 
an D. Henchmann ertheilt unter der Bedingung, dass er binnen 15 Monaten 
140 Riess braunes Papier und 60 Riess Druckpapier mache I 

Das Papier, so weiss, wie wir es jetzt kennen, ist eine noch neue Er- 
findung. Prachtwerke aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts haben gelb- 
liches Papier. Erst die von dem Chemiker Scheel in Schweden 1780 
gemachte Entdeckuns des Chlors, zuerst von Fischer in Bautzen zur Pa« 
pierbleiche angewandt, brachte letztere auf den gegenwärtigen Standpunkt 

Holländer und Franzosen lieferten lange Zeit das beste Papier. Erstere 
sind die Erfinder einer Maschine zum Zerreissen und Zerstampfen des Pa- 
piers, welche nach ihnen benannt ist, letztere die Erfinder emer anderen, 
welche das endlose Papier liefert. Auf letztere, von Robert erf\ioden, 
nahm Gamble & Didol im Jahre 1801 ein Patent und seitdem ist die 
Maschine nach mannigfaltigen Verbesserungen beinahe überall eingebürgert. 
1803 wurde die erste Maschine in England, 1819 die erste in Deutschland, 
und zwar zu Berlin aufgestellt. 

Der hohe Preis der Lumpen, Hadern von Hanf und Leinen, hat in der 
neuern Zeit wieder dahin geführt, «Baumwolle zur Papier -Fabrikation zu 
verwenden, was schon die Römer gethan haben sollen. Die gegenwärtige 
Verwendung geschieht entweder nachdem die Baumwolle schon anderen 
Zwecken gedient hat, d. h. man benutzt baumwollene Hadern wie die 
leinenen, oder die Verwendung geschieht, indem man den Baumwollabfall 
und havarirte Baumwolle nach sorgfältiger Reini^une in die Butten bringt. 
Da jede Spindel durchschnittlich 1 Va Pfd. Abfall im Jahre liefert, so ist der 
Papier -Fabrikation ein ziemlich reicher Materialzufluss durch denselben 
gesichert Der Abfall vom Baumwollabfall soll je nach Qualität des Pa- 
pieres 40 bis 60 pCt. betragen. 

Andere Surrogate sind Stroh, Holz und Därme. Stroh wird schon seit 
längerer Zeit zu Packpapieren gebraucht, im Regierungs- Bezirk Arnsberg 

14* 
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kl Rheinpreussen ist nameDtlich der Sitz dieser Fabrikation. Die Fabrik 
Heinrich Voelter^s Söhne in Heidenheim hat jedoch eine Methode der 
Strohbleiche in Anwendung gebracht, durch welche aus diesem Material 
das schönste weisse Papier gemacht werden kann. 

Dieselbe Fabrik macht auch Papier aus Holz, namentlich aus Tannen- 
holz oder Aspenholz, wovon der Gentner Papiermasse nur auf den achten 
Theil derjenigen aus Hadern zu stehen kommt. 

Thierdarme und andere thierische Abfälle, auch Rübenabfjllle werden, 
freilich sehr vereinzelt, jetzt ebenfalls zu Papier verwendet. Selten worden 
die Surrogate allein gebraucht, man. mischt sie meistens mit leinen Hadern. 

Im Zollverein, von dem bekanntlich eine neuere Zählung nicht vorhan- 
den ist, wenn auch in einzelnen Staaten eine solche stattgefunden, gab 
es 1846 

r 

Preussen 

Baiern 

Sachsen 

Baden 

Kurhessen 

Grossherzogthum Hessen . . 

Nassau . 

Braunschweig 

Thüringen 

Würtemberg und Luxemburg *) 
Andere kleinere Staaten . . . 



schinen und 6 Bütten. ' 

Die grössere Zahl der Fabriken und Maschinen ist demnach in Prenssen. 
Die preussische Gewerbestatistik von 1849 führt 368 Fabriken (also 26 we- 
niger), dagegen 91 Maschinen (also 19 mehr) und 466 Bütten (37 weniger) 
an. In Oesterreich wird noch die grössere Menge des Papieres in Bütten 
bereitet. Es sind dort 50 Maschinen und 950 Bütten. 



'abriken mit Maschinen 


Bütten 


394 


72 


503 


176 


11 


257 


66 


6 


68 


32 


14 


33 


28 


6 


39 


21 


1 


27 


27 


6 


30 


12 


1 


10 


41 





53 


50 


25 


45 


10 


— 


14 


857 


,1^ 


1079 


Zollverein 


gehörig, hatte 


1848 8 Ma- 



Die Ein- und Ausfuhr von Papier war 














1841 1842 1843 


1844 1845 


1846 1847 


1848 


1849 


1850 


im Zollverein: ctr. 
















ungel. Druck- 


E. 


3942 3754 3985 


2835 2320 


2416 


2121 


1420 


1115 


1358 


u. Packpap. . 


A. 


3048 4429 5266 


3584 3725 


3580 


4001 


2626 


5306 


8172 


andere Papier- 1 


E. 


4161 4046 3495 


2679 2659 


2413 


2878 


1606 


1307 


1782 


Gattungen . . 
graues Lösch- 


A. 


1040 1081 877 


520 1653 


1945 


7043 


8225! 16244 


23121 


E. 


1628 1629 1939 


1288 1938 


1565 


1963 


1836 


1361 


1612 


. u. Packpap. . 


A. 


- - 461 


640 270 


389 


733 


432 


629 


846 


in Oesterreich: 
















Asterr. Ctr. 

Papier gemein. 


E. 


1709 922 878 


717 613 


534 


459 


669 


197 


715 


A. 


53726 53499 51901 i52495!581 16 


59371 


58649 


6617 


13951 


38279 


alle anderen 


E. 


1779 1436 1288 


1150 1023 


1105 


1114 


438 


432 


1234 


Papiere .... 


A. 


822 566 590 


583 714 


711 


836 


308 


533 


475 



*) SchStmiig. 
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Es lAsst sich aus dieser Zusammenstellung einigermassen ersehen, 
welche Hauptsorten von Papier im Zollverein und in Oesterreich vorzu^s- 
-weise gemacht werden, wenn auch der in beiden Zollgebieten sehr hohe 
Einfuhrzoll verhindert, die Einfuhr als den vollen Ausdruck der üeberlegen- 
heit zu betrachten, welche die auswärtigen Fabriken in einzelnen Sorten 
haben. In beiden Zollgebieten ist die PapierlTabrikation auf einem sehr 
hohen Grade der Ausbildung, und die Proben sowohl, welche in der Aus- 
stellung zu London, als diejenigen, welche in München auflagen, haben 
dies zur Genüge bewiesen. Die Einfuhr scheint hauptsächlich in feinen 
Zeichen-, in ganz dünnen Postpapieren und in solchen Specialitäten zu 
bestehen, deren Verbrauch zu einer inländischen Fabrikation nicht hinläng- 
lich ist. Die Zahl der Aussteller von Papier und Pappe war in München 
aus Baden 7, aus Baiern 24, aus Hannover 4, aus Kurhessen 2, aus Oester- 
reich 6, aus Preussen 9, aus Sachsen 3, aus Würtemberg 9, im Ganzen 
also 64 von etwa 2000 Papier-Fabriken des Ausstellungsgebietes. 

In Schreibpapieren hat Oesterreich sehr gute Proben geliefert, na- 
mentlich ist die Fabrik von Smith & Meynier in lüume, von G.Haase Söhne 
in Prag zu erwähnen. 

In Postpapieren haben die Rheinländer Vorzügliches geleistet, F.W. 
Ebbinghaus in Lethmate hat das «rrösste Assortiment blauer Postpapiere 
vorgelegt, an welchen besonders die egale Fleckenlosigkeit der Farbe zu 

rühmen war. 

• 

Druckpapiere sind nur von Wenigen ausgestellt, z. B. von P. & C. 
Gavallo in Wildbad (Würtemberg) in guter Qualität. 

Von den schon oben genannten Heinrich Voelters Söhne in Heidenheim 
liegen vor: 

grau ^lasirt Packpapier aus 50 pGt. ordin. Emballage und 50 pGt.. Tan- 
nenholz, a 13 Kreuzer pr. Zolipfund, 

braunes Packpapier aus 60 pGt. ordin. Emb. und 40 pGt. Tannenholz, 
k 13 kr. p. Zpfd., 

Packpapier aus purem Stroh, ä 7 kr. p. Zpfd., 

feinstes Druckpapier aus 50 pGt. Stroh und 50 pGt. weisse Hadern, 
16 kr. p. Zpfd., 

fein Druckpapier aus purem Stroh 14 kr. p. Zpfd., 

aus 67 pCt. Stroh und 33 pCt. Coton W/2 kr. p. Zpfd., 

„ „ aus 20 pCt. Aspenholz, 23 pCt. weisse baumwollene 

Hadern, 57 pGt. grobe weisse Hadern, 15 kr. p. 

Zpfd. 

mittelfein Druckpapier aus 33 pGt. Aspenholz, 17 pGt. ordin. bunten 

Baumwollhadern, 50 püt. Packhadern, 13% kr. p. Zpfd., 

ordin. Druckpapier 50 pGt. Tannenholz, 50 pGt. ord. bunt. Baumwoll., 
.a 12 kr., bläulich Concept-Papier aus 33 pGt. Tannenholz, 67 pGt. halbwol- 
lene Hadern, 14 kr. p. Zpfd., 

Postpapier aus 50 pGt. Stroh und 50 pGt. weisse Hadern, p. % Riess 
a 0Y2 



aus 20 pGt. Aspenholz, 20 pGt. weisse baumwollene Hadern, 
60 pGt. grooe weisse Hadern, ü 5 fl. p. % Riess, 
fein Ganzlei aus 67 put. Stroh und 33 pGt. blauen Hadern, ä 20 kr. 



p. Zpfd., 

weiss Ganzlei aus 33 pGt. Aspenholz, 17 pGt. ord. bunt. Goton, 50 pGt. 
Packhadern a 17 kr. pr. Zpfd., auch mittelfeme Seidenpapiere a 21 fl. pr. 
Ballen etc. 
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Pauspapiere waren in bester Qualität von Fr. Kar6her in Kariaruhe 
ausgestellt 

Unter den verschiedenen Pappen erregte besonders die von Gebrüder 
Ebart zu Berlin Aufmerksamkeit, welche solche zu Daehbedeckung, und 
zwar neue und schon gebrauchte, ausgestellt hatten. Die Probe der alten 
bestätigte das schon bekannte Factum, dass die Pappe dieser Fabrik an 
Dauerhaftigkeit und Wohlfeilheit anderem Bedachungsmaterial überlegen ist 

Bunt- und Goldpapiere zeigen einen sanz wesentlichen Fortschritt 
im Vergleich zu denjenigen, welche s. Z. auf der Berliner Ausstellung zu 
sehen waren. Besonders haben die Baiem wieder gute geliefert, nament- 
lich Leo Haenle in München Gold- und Silberpapiere, Bordüren und Ver- 
zierungen, J. G. Lechner in Fürth Bunt- und Gioldpapiere. 

Papeterien, namentlich die modernen, zweckmässigen Enveloppes» 
mit dem ganzen Inhalt eines Schreibpultes, sind in München zahlreich aus- 
gestellt. Papier und Malerei darauf sind bei diesen Gegenständen oft von 
ausserordentlicher Vollkommenheit, sonderbarer Weise i^t aber der Gold- 
druck und die Goldmalerei darauf consequent so auffallend fahl, dass man 
daran augenblicklich das deutsche Fabrikat von dem französischen unter- 
scheiden Kann. Es muss dies um so mehr überraschen, als die sogenann- 
ten Goldbordüren in nichts gegen die französischen zurückstehen. Eben 
60 eigenthünilich ist in Deutschland die Behandlung der eigentlichen Papp- 
arbeiten, Pappschachteln, Schreibzeuge u. de}, Gajanteriearbeiten aus Pappe. 
Selbst in den Fällen, wo nur französisches Bfaterial angewandt ist, wird man 
Dinge bemerken, welche bei den Pariser concurrirenden Artikeln niemals 
vorkommen, z. B. Leim, welcher zwischen den Fugen hervordringt, Bor- 
düren, deren Enden übereinander geklebt sind oder nicht ganz zusammen- 
stossen, sinnlose Gombination, wie z. B. geblümte Bordüren auf dem Deckel 
und am Fusse mit Würfeln. Es haben die Papparbeiten kein anderes Ver- 
dienst auf der Ausstellung zu zeisen, als die Vermeidung dieser Fehler, 
und wir müssen wegen solcher Fehler diesen Theii der Ausstelluns daher 
als einen der schwächsten bezeichnen. Büchereinbände und dergL 
sind dagegen von Buchbindern in grosser Vollkommenheit vorgelegt. 

Es würde unsern Raum überschreiten, wenn wir mit der nöthigen Ge- 
nauigkeit auf die wundervollen Leistungen der Lithograph ie, desKupfer- 
sticnes, der Typographie näher eingehen wollten, welche ohne Zwei- 
fei die kostbarste Veredlung des Papieres sind, weil sie die Erinnerung 
verewigen, die Wahrheit aus dem Labyrinthe der Sage retten und der 
Wissenschaft Flügel geben, Zeit und Ferne zu durchschreiten. Wir 
glauben aber, hier noch der Ausstellung der kaiserl. Staatsdruckerei zu 
Wien gedenken zu müssen. Nicht die Menge ihrer Typen, nicht die Man- 
nichfaltigkeit ihrer Druckschriften wollen wir hervorheben, sie übersteigen 
nur numerisch die Leistung anderer guten Druckereien und Schriftgiesse- 
reien, sie beweisen nur, dass ein kaiserliches Institut nicht auf Gewinn zu 
sehen braucht, denn chinesische, chaldäische und ähnliche Lettern werden 
einen solchen in Deutschland nie liefern, aber alle Beachtung verdienen die 
von diesem Institut aufgelegten Proben des Natu r drucke s, einer Eründung 
des Regierungsrathes Auer, Director der Staatsdruckerei, welche vollkom- 
men geeignet ist, die Unterlage einer grossen, neuen Industrie zu werden 
und viele andere bestehende Industrieen zu fördern und deren Wichtigkeit 
wir am geeignetsten in den Worten des Professors Perger ausgedrückt 
finden: 

^Seit jener Zeit, als nach Aufnahme der wissenschaftlichen Studien Män- 
ner auftraten, welche sich die Mühe nahmen, die früher von Elementargei- 
stern, von Gnomen und Sylphen durchwebt geglaubte Natur mit eigenep 
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Ulli klaren Blicken zu beschauen, ging die Beschreibung des Wahrgenom- 
meaen Hand in Hand mit den zeichnenden Künsten, um das, was sich nur 
Bcbwer durch das Wort geben liess, durch das Bild zu ergänzen und durch 
Aasckhauungsunterricht auf doppelt schnelle Weise zu wirken. 

So sehen wir schon in Konrad Gessner*s „Gataiogus plantarum^ (1542 
äp. Christ Froschauerum) Holzschnitt-Abbildungen von Pflanzen, wir finden 
ähnliche Im nTabernaemontanus^, im „Matthioh^ und bei manchen anderen 
der älteren Pflanzengelehrten. Aber auch schon in frühester Zeit wurden 
die Naturforscher durch den grossen Kostenaufwand, welchen derlei mit 
Abbildungen versehene Werke erforderten, auf den Gedanken gebracht, ob 
es denn nicht möglich wfire, die Natur unmittelbar zum Abdruck zu be- 
nutzen, und so finden wir schon 1572 in dem «Kunstbuch des Alexis Pede- 
montanus, in Deutsch gebracht durch Wecker*" (Seite 423) die ersten An- 
deutuQgen über das Verfahren, Abdrücke von Pflanzen zu machen; wir le- 
sen im „Journal des voyages von M. de Monconys"", dass beiläuAg um 1660 
der Däne Welkenstein Unterricht im Pflanzenaborucken gab; Linne erzfihlt 
uns (in seiner nPhilosophia botanica'' p. 9), dass in Amerika ein gewisser 
Hessel (1707) derlei Abdrücke machte, und später (1728—1757) war es vor- 
sügiich Professor Kniphof zu Erfurt, welcher sich so sehr mit dieser Arbeit 
beschäftigte, dass er mit dem Buchhändler Funke eine eigene Druckerei zu 
diesem Zwecke anlegte. 

Im Jahre 1763 finden wir in der „Gazette salutaire'' No. 2 ein „Recette 
pour eopier toutes sortes de plantes sur papier"; in den Jahren 1703—1796 
gab Hoppe seine „Ectypa plant Ratisbonensium^ und die „Ect3'pa plant, 
selectarum^ heraus; endlich finden wir in PritzeFs „Thesaurus" noch Grau- 
muller „Neue Methode von natürlichen Pflanzenabdrücken'' (Jena 1809) und 
Opp „Neue Pflanzenabdrücke'' (Gräser, 1814) angeführt. 

Bei allen diesen Abdrücken wurde, wenigstens bis auf Hoppe, mehr 
oder minder ein ähnliches Verfahren beobachtet. Die getrockneten Pflan- 
zen wurden Anfangs in den Rauch einer Oeilampe oder einer Kerze gehal- 
ten, bis sie vollkommen gleichmässig berusst waren, dann zwischen wei- 
ches Papier gelegt und so lange mit dem Falzbein überfahren, bis sich der 
Russ dem Papier mitgetheiit hatte. Später wendete man anstatt des Rauch- 
schwarzes entweder die Buchdruckerschwärze, oder eine mit zähem Fir- 
niss versetzte Farbe an, und gelangte auf diese Weise zu minder vergäng- 
lichen Abdrücken. Demungeachtet hatten diese „Ectypa'' noch sehr viel 
Mangelhaftes und Unvollkommenes an sich ; die Verfertigung derselben 
konnte nur sehr langsam von Statten gehen, da das Einschwärzen der 
Pflanzen mit den Bucndruckerballen viele Zeit raubte, und zuletzt bot auch 
noch der Umstand der weiteren Verbreitung ein grosses Hinderniss, dass 
man sehr viele Pflanzen einer Art vorbereitet haben musste, um die nd- 
thige Zahl von Abdrücken zu erzielen, da eine und dieselbe Pflanze selbst 
bei der sorgfältigsten Behandlung nur äusserst wenige brauchbare Abzüge 
erlaubte. 

Allen diesen Uebelständen ist nun durch die zur Sicherung des Priori- 
tätsrechtes bereits privilegirte neue Erfindung der k. k. Staatsdruckerei mit 
einem Male abgeholfen, denn durch Benutzung der Galvanoplastik kann die 
Vervielföltigung der auf diese Weise erzeugten Tafeln bis in das Unendliche 
fortgeführt werden. Der NaturseibstdrucK, zu dessen wissenschattlicher 
Anwendung, wie wir aus des Herrn Regierungsrathes Auer neuestem Werk 
«Der polygraphische Apparaf" rSeite 8 und 9) ersehen, Sectionsrath Hai- 
dinger, Professor Dr. Leydolt, Dr. Gonst. v. Ettingsbausen und Gustos J. 
Heckel beitrugen, liefert die Abbildungen von Pflanzenblättern und von gan- 
zen PflanseQ auf eine Weise, wekhe jeder Erwartung vollkommen ent- 
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Spricht und so in das Einzelne geht, dass die Tafeln sogar das Beschaimn 
ureh das Vergrösserungsglas ertragen. Der Naturseibstdrueic, dessen 
Grenzen in seiner jetzigen Jugendlichlceit durchaus noch nicht (est bestimmt 
werden können, scheint uns, was die Pflanzenkunde betrifft, ganz vorzäg* 
lieh zur Darstellung von gewissen Reihen verborgen ehiger Pflanzen be- 
stimmt, denn die Abdrücke mehrer Farren und Bäriappen, die wir vor uns 
haben, zeigen eine so ausserordentliche Genauigkeit, dass wir übeizeugt 
sind, es dürfte sich kaum irgend ein besseres graphisches Hülfsmittei zur 
Belehrung in diesem Fache finden, als eine Zahl von derlei wisseoschall- 
Hch gereihten Tafeln. 

Aber nicht für die Botanik allein — man hat nämlich ausser Pflanzen 
auch bereits Insecten und andere Gegenstände abgedruckt — sondern für 
viele der industriellen Zweige, und namentlich für die Tapeten-, Seiden- 
stoff- und Band-Fabrikation, kann der Naturselbstdruck noch sehr wichtig 
werden, da es vielleicht durch ihn gelingen wird, jene Kluft auszufüllen^ 
welche bisher zwischen dem Künstler und dem Manufacturisten bestand» 
die man — vielleicht durch den Eigensinn Beider — bis heute noch nicht 
bequem zu überbrücken im Stande war.^ 

Der Preis von Naturselbstdruck ist sehr billig, nicht mehr als 8 — 12 
Kreuzer für das Folio-Blatt. 

Von der Beschreibung einer Erfindung, welche die Kunst des Druckes 
von der Vervielfältigung menschlicher Werke zu der Vervielfalti^n^ von 
Arbeiten aus Gottes Hand erhebt, müssen wir die Leser dieses Berichtes 
zu den Notizen über eine Industrie führen , welche in jeder Hinsicht ver- 
schieden von jener ist, wenn sie auch ein Product liefert, von welchem 
ein berühmter Chemiker sa^t, jdass die Menge, in welcher es verbraucht 
wird, den Grad der Givilisation ausdrückt, welchen eine Nation erreicht hat. 

Dieses Product ist die Seife, welche in der Münchener Ausstellung 
eine hervorragende Stelle einnimmt, in sofern eine Reihe von Gegenständen, 
welche die malerische Gruppirung des Ganzen schmücken, aus diesem 
Material gefertigt sind. 

Seife scheint im hohen Alterthum unl>ekannt, Erden, Pflanzen, Asche 
das Waschmaterial für Menschen, gefaulter Urin in Rom zur Kieiderwäsche 
verwendet worden zu sein. Beckmann hat nachgewiesen, dass wenn Luther 
in der Bibel von Seife spricht, er das hebräische Wort „Borith'' (Laugensalze) 
irrthümlich mit „Seife^ übersetzt habe. Plinius erzählt zwar bereits, dass die 
beste Seife aus Bocktalg und Buchen -Asche gemacht werde, spricht be- 
reits von harter und weisser Seife, nennt sie eine Erfindung der Gallier 
und rühmt, dass sie auch von den Germanen sehr gut verfertigt werde, 
lässt uns aber daraus noch nicht auf den Gulturstand unserer Vorfahren 
schliessen, da sie dieselben nicht zum Waschen, sondern zum Gelbfärben 
der Haare gebrauchten. Wann die gegenwärtige Anwendung der Seife be- 
gonnen hat, ist unermittelt. 

Schon im 17. Jahrhundert war aber in Deutschland die Seifensiederei 
ein blühendes Handwerk, und der Zeitpunkt des Ueberganges zur fabrik«- 
massigen Production lässt sich aus dem Zeitpunkt schliessen, wo die dazu 
nothwendigen Materiale Gegenstände des grossen Handels geworden sind, 
oder dahin gehörige Erfindungen und Entdeckungen gemacht wurden. 

Zu den letzteren gehört vor Allem Ghevreurs Erkenntniss der Natur 
der hellen Körper und des Verseifungsprozesses und Le Blanc's Erzeugung 
von Soda aus Kochsalz. Soda, sonst ein theures Material, hat seitdem zum 
grossen Theile die Pottasche in der Seifenfabrikation verdränst, die Seife 
wohlfeiler gemacht, dadurch den Bedarf vermehrt und durch diese Ver- 
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mehning auch zur Aufsuchung von Ersatzmitteln fdr das andere Haupt- 
Material der Seife, fär den Tals, hingedrängt Dieses Ersatzmittel ist nach 
Analogie des südlichen Europas, wo schon seit Jahrhunderten Pflanzen- 
Ojel zur Seifenbereitung gebraucht wird, in den Oelen der tropischen .Län- 
der gesucht und gefunden worden. 

Die Veränderung, welche hierdurch herbeigeführt wurde, ergiebt sich 
aus der Handeisstatistik. Es war nämlich in England 



1830 
1835 
1851 
1852 



Talg 

1139460 
1005276 
1219101 
1085660 



verzollte Einfuhr von 
Palm- Gocus-Oel Pottasche 



Ausfuhr von 



Ctr. 

179652 
242733 
447797 
608550 



Ctr. 

7505 
14015 
89040 
55994 



Ctr. 

215777 
129961 
184043 
199911 



Soda 

Ctr. 

201845 
198610 
827403 



Seife 

Ctr. 

98920 
126144 
201108 
213402 



Production 
von Seife 

Pfd. 
102067830 
108233610 
1918765*25 
191712051 



In Frankreich war die 

' verzollte Einfuhr von 
Talg Palm- u. Gocus-Oel Pottasche 

Kilocr. Kilocr. Kilocr. 

1830 4566709 12990 5662043 

1835 2834689 12855 . 4074647 

1850 4221033 3180455 2402^^1 



1851 1088658 



3907858 



1804881 2320037 



Ausfuhr, französische 
Soda gewöhnl. Seife 

Kilocr. Kilocr. 

60^853 2111442 

1503177 2400639 

2344485 5462012 



InOesterreichwardie verzollte Einfuhr von 



1831—1840 

dorehndiBittlich 

1845 
1850 



Talg, Österreich. 

1454 

37098 
113331 



Soda Palm-Gel 

Ctr. 

._ ist in den Zoll- 

1277 Listen nicht von an- 

Mr-inw ^^rea Oelen untoro 

45135 tchieden. 

147506 



6228076 

Ausfuhr von 

Talg, Soda, Seife 

war in allen Jahren 
gleich vnbedevtend. 



Im Zollverein war die verzollte Einfuhr von 



Talg Soda 



Ctr. 

1834 50458 
1840 17067 
1845 35990 



Ctr. 

5063 
39071 
91397 



1850 13695 120175 
1852 29246 134012 



Palm-, Gocus-Oel 
u. Wallrath 

Ctr. 

nicht besonders 

anfgeAlhrt 

94003 



Inic 



Seife 

Ein- und 

Aasfnhr 

vnbedentend. 



157609 
232754 



Die Statistik dieser verschiedenen Lander ist übereinstimmend in dem 
Nachweis, dass Soda in ungleich grösseren Mengen wie früher verbraucht 
wird. England und Frankreich, als Productions- Länder der Soda, liefern 
den Beweis durch die ungeheuere Zunahme ihrer Ausfuhr dieses Productes. 
Oesterreich und der Zollverein, wo der Salzpreis die Soda -Production 
etwas zu hemmen scheint, liefern den Beweis des Bedürfnisses durch ihre 
Einfuhr. Die Statistik von England, Frankreich und dem Zollverein ist 
auch darin übereinstimmend, dass die Einfuhr von Talg sich vermindert, 
die von Palm- und Gocus-Oel sich vermehrt hat. 

Bestätigt wird diese Wahrnehmung durch die Talg -Ausfuhr Russ* 
lanASf welciie 

1830 1842 1852 
4091544 3387943 2395502 Pud war. 

Dass die Talg -Ausfuhr Oesterreichs nicht abgenommen hat, erklärt 
sich aus der Quelle dieser Einfuhr, ^en Donau -Fürstenthümern, welche 
durch Mangel an Absatz auf sehr niedrige Preise herabgegangen war, durch 
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die Industrie der Licblefabrikaiioii, welche ia Oesterreicli vorzugsweise den 
Talg verwendet, und durch den Umstand, dass Talglichte zu brennen in 
Oesterreich mehr als in anderen Ländern Sitte ist. 

Die ungeheuere Zunahme der englischen Seifenfabrikation wird aller- 
dings schwerlich von deren Zunahme in irgend einem anderen Lande er« 
reicnt, weil England auch mehr als jedes andere Land die Industrieen 
betreibt, welche am meisten Seife erfordern, wie Bleicherei, Wollwaschen, 
Appretiren, Walken u. s. w., jedoch Ifisst schon die Vermehrung dieser 
Industrieen in allen Ldndem auch eine bedeutende Vermehrung der deut- 
schen Seifen -Industrie voraussetzen. Die ungemeine Nützlichkeit und 
Unentbehrlichkeit der Seife lAsst sich schon daraus ''entnehmen, dass die 
grosse Steigerung des englischen Seifenverforauches unter der Last einer 
Steuer stattgefunden hat, welche, im Jahre 1711 eingeführt, damals 1 Penny 
für das Pfund betrug, 1713 auf P/tPence, 1782 fär harteSeifeauf2y, Penoe, 
für weiche auf VA Pence, 1816 auf 3 P. für harte Seife, 1833 auf ly, P. 
für harte und 1 Penny für weiche Seife gele&;t wurde, und seitdem eine 
weitere Erhöhung von 5 pGt. des Betrages erfahren hat. 

Ganz unbesteuert war Seife freilich auch in den anderen Ländern nicht, 
denn ein hoher Schutzzoll gab den inländischen Producenten ein Monopol 
gegenüber der ausländischen Concurrenz. 

Oesterreich hat in neuerer Zeit den Zoll auf Talg, obwohl dieses selbst 
eines seiner wichtigsten landwirthschafllichen Producte ist, auf 45 kr. = 15 
sgr. herabgesetzt, d. h. ihn mit dem Zoll auf Gocusnuss- und Palmöl gleich- 
gestellt; im Zollverein ist merkwürdiger Weise die Concurrenz des Talges 
mit diesen Oelen dadurch erschwert, dass ersteres 3 thlr. pr. Gtr., dieses 
nur 15 sgr. bezahlt. 

Soda ist im österreichischen Zolltarif als einfaches kohlepsaures Na- 
trum mit 25 kr., zweifach mit 5 fl. pr. Gtr. besteuert, während der Zollver- 
ein beide mit 1 thlr. pr. Gtr. belegt, wahrscheinlich um die Sodafabrikation 
im Inlande zu schützen, welcher Schutz einer Industrie, wie immer, auch 
in diesem Falle andere bedrückt. 

Die allgemeine Eintheilung der Seife besteht in weiche und harte, beide 
jedem Leser bekannt. Im deutschen Handel wird gewöhnlich unterschie- 
den: Sodaseife, aus Asche unmittelbar mit Sodalauge hergestellt; gelbe 
Harzseife, welche bis zu der Talgmenge Harz enthalten kann und sehr 
schlecht ist ; grüne oder schwarze Seife, etwa 45 pGt. Wasser, 40 pGt. Oel, 15 
pGt. gute Pottasche enthaltend; Eiainseife, aus Oelsäure. Ausserdem giebt es 
viele geringe Abarten und die parfümirten Seifen, welche durch Zusatz von 
wohlriechenden Oelen hergestellt werden. Reine Farbe und bei den harten 
Seifen Festigkeit und Trockenheit, leichte Lösbarkeit im Wasser gelten als 
Vorzüge guter Seife. 

Auf der Industrie-Ausstellung zu München sind Seifen von 9 Ausstellern 
aus Baiem, 1 aus Braunschweig, 1 aus Hamburg, 4 aus Hessen, 6 aus 
Oesterreich, 5 aus Preussen, 3 aus Sachsen, 1 aus Gotha, 2 aus Würtem- 
berg ausgestellt. 

Die Qualität der Seifen, insoweit sie ohne Probe geprüft werden konnte, 
schien im Allgemeinen gut; unangenehm musste es aber berühren, die Sei- 
fensieder bemüht zu sehen, dadurch das Uriheil zu bestechen, dass sie die 
Seife in Formen brachten, welche am allerwenigsten diesem Material ent- 

gprechen, z. B. Büsten bekannter Männer, zu welchen nicht einmal gute 
eife gewählt worden zu sein scheint, denn einige schwitzten sichtlicn hd 
der Hitze des Glaspalastes ; oder Früchte, welche nicht die Farbe der Seif» 
trugen, sondern bemalt war^n. 
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Das Verdienst an derdekhen GasenstAndea aus Seife geUhrt dem 

«[odellmacher und Maler; dass der Seifensieder die Seife in solche Formen 
ringt, ist keine Kunst. 

Besser noct) als die Seife sind in München die Lichte vertreten. 

Der erste Ursprung dieses Beleuchtun^sniittels waren wahrscheinlich die 
in Fett getaucliten Pflanzenfasern, und diesem Urproducte ähnlich isind heut 
zu Tage noch die Talgkerzen, welche, nicht gegossen, uneben, gewöhnlich 
unten dicker als oben, mit Wergdochten gemacht, die Hütten der Armen in 
Süddeutschland beleuchten. 

Zwischen diesen ordinären Kerzen und den theuren aus Wachs gab es 
lange Zeit keine Vermittelung. Dass erstore in Formen gegossen wurden, 
seheint eine noch nicht sehr alte Neuerung zu sein, dann Kamen die Oel- 
lampen^mit ihrer Concurrenz, dies war ein grosses Ereigniss. Schon Dr. 
Ure berechnete, dass eine Argandische Oellampe zwar viermal so viel Ge^ 
wicht verbrenne, als eine Kerze, von welchem 8 aufs Pfund gehen, und 
3V4 mal so viel als eine Kerze, von welcher 6 auf*s Pfund gehen, dass 
aber 5 Kerzen der letzteren Sorte nothwendig sind, um dasseloe Licht her- 
zustellen, welches die Lampe siebt. Hierzu kam noch die Unannehmlichr 
keit des Tropfens der UnschlittKerze und der Zeitverlust, welchen das Ab- 
putzen des Kerzendochtes veranlasste. Da kam man darauf, die 1823 ver- 
öffentlichte Entdeckung des Chemikers Chevreul zu benutzen, nach welcher 
sich sämmtliche Talgarten in festes krystallinisches Fett (Stearin und Ma- 
garin) und eine ölige Flüssigkeit (Olein) trennen Hessen. Letzteres suchte 
man zu entfernen und erhielt hierdurch in ersterem eine Masse, welche 
erst bei &Z Grad schmilzt, während der gewöhnliche Talg schon zwischen 
37 und 40 Grad diesem Prozess unterliegt Hieraus wurden die ersten 
Stearinkerzen gefertigt. Die grossen Schwierigkeiten ihrer Herstellung führ«- 
t^n bald zu emer weiteren Vervollkommnung, indem man feste Stearin- 
säure, welche bei 70 Grad schmilzt, und feste Magarinsäure, welche bei 60 
Grad schmilzt, herstellen und diese festen Fettsäuren leicht von der flüssi- 
gen Oelsäure trennen lernte. Die heutigen Stearinkerzen sind in der Regel 
Stenrinsäurekerzen. Gambacöre verbesserte daran den Docht, indem er 
ihn mit verdünnter Schwefelsäure behandelte, und führte die geflochtenen 
und gedrehten Dochte ein, wodurch die Lichtputze entbehrlich wird. 

De Milly erfand bald weitere Verbesserungen, namentlich die Anwen- 
dung des Kalkes als wohlfeileres Verseifungsmittel, und ein Patent, welches 
6r in verschiedenen Ländern genommen hat, besteht darin, dass er anstatt 
der dem Dochte schädlichen Schwefelsäure, borsauren, pbosphorsauren 
und schwefelsauren Ammoniak anwendet. Eine Reihe anderer Verbesse- 
rungen sind seitdem gemacht, und namentlich ist die Anwendung von Ar- 
seniKsäure, durch welche man die Krystallisation der Stearinsäure zu ver- 
hindern suchte, beseitigt, entweder indem man einige Procente Wachs zu- 
setzt, oder die Masse bis beinahe zum Erstarrungsprozess erkalten lässt, 
ehe man sie in die Formen bringt Neben den Stearinkerzen kamen die 
Walirath-, Spermacetti-Kerzen in Aufnahme, welche einfacher, als die Stea- 
rinkerzen, aus Walirath hergestellt werden, und die neueste Erscheinung 
auf diesem Gebiete sind die ParafGnkerzen. Paraffin heisst die weisse kry- 
stallinische Masse, welche sich bei der trockenen Destillation fast sämmt- 
licher organischen Materien bei sehr hohen Temperaturen bildet Es be- 
darf nur der Mischung mit Wachs oder fetten Körpern, um zu Kerzen zu 
dienen. Solches Paraffin wurde in Frankreich bereits aus bituminösem 
Schiefer gemacht, und in Amerika aus Steinkohlen. Es ist jedoch flüssi- 
ger als Stearinsäure, indem es bei 60 ^ sehmilzt 
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Von allen Kerzen sind die der Millvkerzen - Fabrik -Actien- Gesellschaft 
und der Apoilokerzen-Fabrik, beide zu Wien, und das Fabrikat beider aus 
Stearin von ganz vorzO^iicher Qualität. Keine Zollvereins -Fabrik kommt 
an Bedeutung sowohl hmsichtlich der Waare, als auch hinsichtlich der 
Grösse der l'abrikation diesen österreichischen Producenten gleich, die in ge- 
genseitiger Concurrenz die Preise auch billiger gestellt haben, als sie sonst 
m Deutschland sind. 

Die einzig^en Paraffinkerzen sind von A. Wiesmann u. Co. in Bonn aus- 

§estellt, deren Eigenschaften sind jedoch nicht wie die anderer Kerzen 
urch den Gebrauch bekannt, auch setzte keine Preisangabe uns in den 
Stand, die wirthschaflliche Nützlichkeit des schönen Productes zu beur- 
theilen. 

Taback und dessen Verarbeitung bildet einen wichtigen Gegen? 
stand deutscher Industrie.* 

Ueber die Geschichte, die Gultur und den Verbrauch hat in neuester 
Zeit das Bremer Handelsblatt einen äusserst interessanten Aufsatz gebracht, 
welchen wir folgen lassen : 

„Vor mehreren Jahren wurden einige Bergleute durch Verschüttung 
eines Stollens von dem furchtbaren Tode des Lcbendigbegrabenwerdens 
bedroht. Mit der äussersten Anstrengung arbeitete man, um durch das 
herabgefallene Gestein einen Gang zu ihrer Rettung zu bilden. Endlich 
nach drei vollen Tagen gelangte man zu der Erdhöhle, in welcher sie ein- 
geschlossen waren. Als man sich ihnen durch eine kleine Oeffnung ver- 
ständlich zu machen vermochte, wurden sie gefragt, was man ihnen zu- 
nächst reichen solle. „Um Gottes willen eine Prise Tabak l** war der erste 
Buf aus dem kaum geöffneten Grabe. Speise und Trank kam erst nachher 
an die Reihe. Die Befriedigung des künstlichen Bedürfnisses war ihneh 
diingendcr, als jene des natürlichen. 

Die Erzählung dieses Vorfalles regte bei ims die Frage an: Ob es 
weise handeln heisse, die Zahl der natürlichen Bedürfnisse noch mit künst- 
lichen zu vermehren? ob es nicht vielmehr wohlgethan sei, die natürlichen 
durch Gewöhnung künstlich zu vermindern, so weit dies von menschlicher 
W-illkür abhängt? Die grösste Zahl und die Angesehensten der griechi- 
schen Philosophen erkannten in der möglichst grössten Bedürfnisslosigkeit 
und somit in der Freiheit und Unabhängigkeit von der Aussenwelt, die Weis- 
heit. Diogenes wohnte in einem Fasse und warf seinen Becher in die Fluthen, 
als er Jemanden mit der Hand Wasser schöpfen sah. Die moderne Welt 
dagegen hat alle durch die Tradition überkommenen künstlichen Bedürf- 
nisse nicht allein beibehalten, ausgebildet und verfeinert, sondern solche 
noch durch eine gute Zahl neuer vermehrt, die dem classischen Alterth'um 
nicht anders als höchst thöricht und bizarr erscheinen würden. Jedes neu 
entdeckte und durchforschte Land, jeder neue Volksstamm, bringt den ci* 
vilisiiien Nationen Europas das Angebinde neuer BedürChisse als Zuwachs 



Die d^alse^he Industrie-Aussteilmig in Müneben* SM 

zu den alten. Wie gebildet oder roh eine Race auüh sein möge, der eivi^ 
lisirte Europäer verschmäht es nicht, das eine oder das andere ihrer Be- 
dürfnisse sich anzueignen. Den Genuss der Gewürze und des Thees lehr- 
ten ihn die Ost-, den des Kaffees die Westasiaten; den Gacao und den 
Tabak hat er von den wilden Indianern Amerikas kennen und gebrauchen 

felernt. Die Gegenwart kennt sehr wenige Stoiker, welche alle diese Be* 
ürfnisse verdammen, und die es thun, werden als Sonderlinge betrachtet. 
In der That muss man in der Vielfältigkeit der Bedürfnisse den gröss- 
ten Hebel der Gultur erkennep; ein vielbedürfendes Volk muss seine Kör- 
per- und Geistesfähigkeiten anstrenjgen und ausbilden, um die zur Befrie- 
digung seiner Gewohnheiten erforderlichen Stoffe zu schaffen oder durch 
lausch von andern Völkern zu gewinnen, es muss die Stoffe auf die man- 
nichfachste Weise bearbeiten und umgestalten. Wie die baare Lebensnoth 
den ersten Anstoss zur Civilisation gegeben, so erhöht die Mehrung und 
Verfeinerung der Bedürfnisse dieselbe fortwährend. Nicht allein Erhöhung 
der Cultur, auch die Ausbreitung derselben unter rohen Nationen wird 
mittelst des, eben nur durch die Bedürfnisse der civilisirten bedingten 
Handels bewirkt. Die Vermannichfaltigung ihrer Bedürfnisse macht die 
Nationen gegenseitig von einander abhangig. So ist Europa von China 
wegen des Thees, wegen der Gewürze von den Molucken, wegen der 
Baumwolle von Nordamerika abhängig. Diese gegenseitige Abhängigkeit 
macht die Völker zum Frieden unter einander geneigt und wird endlich, 
alle Völker zu einem grossen Gesammtorganismus vereinigend, den jetzt 
nur in dem Geiste der Edelsten lebenden Begriff der Menschheit, als Eines 
Volkes von Brüdern, zur Thatsache werden lassen. Zu diesem erhabenen 
Ziele leitet die Vorsehung die Völker an dem Faden des materiellen Be- 
dürfnisses. 

Ob es noch so paradox klinge, so ist es doch wahr: Je mehr künst- 
lichen Bedürfnissen ein Volk ergeben ist, um so gesicherter ist dasselbe 
vor einem wirklichen Nothstande, vor der äussersten Noth des Lebens. 
So kann ein Volk, das den Branntwein zu seinen Bedürfnissen zählt, bei 
einer drohenden Hungersnoth durch Verwendung des zum Behufe der Fa- 
brication dieses Getränkes producirten und in gewöhnlichen Zeiten ver- 
brannten Getreides zur Stillung des Hungers verwenden. So kann ein 
Volk, das an Taback- und Theegenuss gewöhnt ist, die hierzu bestimmten 
flüssigen Summen in Zeiten der Noth zum Ankaufe von Nahrungsmitteln 
verwenden! 

Selbst die Anachoreten unsers Jahrhunderts sollten nicht über die Un- 
zahl der eingedrungenen Bedürfnisse ungehalten sein. Ist ja doch ihrer 
Resignation ein um so grösseres Feld geöffnet; wird doch das Ver- 
dienst der Entsagung um so grösser, je mehr .Genussmittel auf allen Sei- 
ten locken. 

Grade bei der Behandlung des Tabaks kamen wir zu den vorstehenden 
Betrachtungen, weil man von allen Genüssen in der Regel keinen für künst- 
licher, ja für widernatürlicher zu halten pflegt, als jenen des Tabaks. Und 
doch kann man dagegen anführen, dass dessen Gebrauch bei allen Natur- 
menschen Amerikas bei der Entdeckung der neuen Welt im Schwünge ge- 
ilmden wurde. Uns seheint das am auffallendsten, dass, während die 
Wirkungen der zum Bedürfniss gewordenen warmen Getränke Kaffee und 
Thee denjenigen des Tabaks geradezu entgegengesetzt sind und sich para- 
lysiren, dennoch beide neben einander zu einem so allgemeinen Gebrauche 
-elangt sind. Der Kaffee wirkt belebend, erregend auf die Functionen des 
lehirns, er ist ein Antinarcoticum -— der Rauchtabak dagegen hat eine 
lähmende, betäubende Wirkung auf das Gerebralsystem, er ist ein Nareo« 
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tieam. Jenen stellt die Pliysiologie als einen Sporn, diesen ais einen Hemm- 
schuli der Geistesentwickeiung an; man liat ausgesprochen, dass ohne den 
Tabalc Enropa auf einer höheren Stufe geistiger Cultur stehen wörde. Un- 
geachtet dieser physiologisch sich widersprechenden Wiricungen geniesst 
»an beide sogar gfeichzeitig. Das Rauchen gerade beim KafTeetrinken gilt 
ftlr den feinsten Rauchgenuss. 

Der Tabak ist ein Gift fOr die animalische Welt. Jeder Leser, der ein 
Baucher ist, kann den Versudi machen, eine Fliege zu betäuben, wenn er 
sie einige Zeit in Tabaksrauchwolken hallt; jeder Raucher hat bei dem 
Rauchen der ersten Pfeifen oder Grgarren Uebelkeit und kalte Schweisse 
auf der Stirn empfunden, jeder hat sich unter Vomiren und Purgiren die 
Gewohnheit gleichsam angequfilt; unter Schmerzen wird das neue Bedürf- 
niss geboren! Selbst das Cfift muss zur Erhöhung und Verfeinerung des 
Lebensgenusses der Menschen seinen Tribut zollen! — 

wahrend das Zuckerrohr, der Kaffeebaum, der Theestrauch, der Wein- 
stock, wie man behaupten darf, unbestritten ihre Heimath nur in Asien 
haben, ist es zweifeinafl, ob das Vaterland der TabakspOanze nur Ame- 
rika sei^ oder ob nicht zugleich auch Asien diese Ehre anzusprechen habe. 
Die Chinesen und Mongolen behaupten, den Tabak schon vor der Ent- 
deckung Amerikas gekannt und gebraucht zu haben. Weiter scheint dafQr 
zu sprechen, dass cfie in China cultivirten Tabaksarten 3ich sehr wesentlich 
hl der Form und Eigenschaft ihrer Blätter von den amerikanischen unter- 
scheiden, und dass der Tabak in China einen inländischen Namen führt. 
Sei dem nun wie ihm wolle, so viel ist sicher, dass den Europäern der 
Tabak und sein Gebrauch zuerst von Amerika aus bekannt geworden ist 
Kurz nach der Entdeckung der neuen Weit sah man ihn von den Indianern 
auf St. Domingo, Cuba, den kleinen Antillen (die Insel Tabago wurde nach 
ihm benannt), in den jetzigen centralamerikanischen Staaten, Guatemala, 
Nicaragua, in Brasilien und in Mexiko (wo die Provinz Tabasko ihm ihren 
Namen verdankt) gebrauchen. Auch in Marvland und Virginien soll später 
die Pflanze wild wachsend angetroffen worden sein. 

Von den Antillen kam Tabakssamen zunächst nach Spanien und Por- 
tugal , woselbst die Pflanze vorerst nur als Heil- und Zierpflanze in Gfirten 
und Gewächshäusern gezogen wurde. Im Jahre 1559 schickte sodann der 
französische Gesandte am portugiesischen Hofe Jean Nicot (von welchem 
die Pflanze den botanischen Namen Nicotiana Tabacoum erhielt) Samen 
nach Frankreich. In diesem Lande machte der Anbau und Gebrauch des 
Tabaks zuerst in Europa grosse und schnelle Fortschritte. Es wurden bald 
öffentliche, dem Rauchgenusse gewidmete Häuser, die man Tabagien 
nannte, etablirt Im Jahre 1629 wurde die erste Absähe auf den Handel 
mit Tabak gelegt; im Jahre 1674 gründete Ludwig XIV. das erste Tabaks- 
handels -Monopol in Europa. — Nach Deutschland kamen die ersten Ta- 
bakspflanzen in der Mitte des 16. Jahrhunderts. Das Rauchen wurde durch 
spanische Soldaten, die unter Carl V. nach Deutscbland kamen, bekannt; 
es verbreitete sich aber erst in weiteren Kreisen durch das Beispiel engli- 
scher und schwedischer Soldaten während des dOjährigen Krieges. Der 
eigentliche Anbau des Tabaks begann im Jahre 1659 in dem jetzt noch 
wegen seines Tabaks bekannten thüringischen Orte Wasungen und wurde 
etwas später in der jetzt kOnigl. preussischen Provinz Brandenburg (na- 
mentlich in der Uckermark) und in der Pfalz (welche Gegenden bekanntlich 
noch Jetzt den Tabak in der grössten Menge erzeugen) nach Aufhebung 
des Edictes von Nantes durch französische Refugies begründet. Eben 
solohe begründeten den bekannten Tabaksbau in Ammersfort, in der Nie- 
deTUndiscnen Provmz Utrecht, in Ostfriesland und Geldern. — Nach Eng- 
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lADd kam der Tabalt aus ^der neueD^sciien Colonie Vfrginten. Der 6e- 
braueb wurde bald allgemeioer, er scbeint unter der Königin Elisabetb 
dort sogar hflufiger gewesen zu sein, als in der Gege'nwart, denn man er- 
zAblt, dass es damals eine allgemeine Sitte gewesen sei, sogar in den Kir- 
chen und Theatern zu rauchen; auch in England wurden Tabagien errich* 
tet, wAhrend der Anbau der Pflanze nie dort heimisch geworden ist. •— Im 
Laufe des 17. Jahrb. verbreitete sich der Anbau des Tabaks in Schweden, 
Podolien, der Ukraine, in Ungarn und der Levante. 

Auch der Tabak fand gleich dem Kaffee im Anfanee seine Widersacher. 
Fast aller Orten seufzte man darüber, dass das Gela für ein so unnützes 
Kraut aus dem Lande gezogen werde; Geistliche, besonders die Pietisten, 
predigten wider dessen Gebrauch und nannten ihn »ein unmittelbares Werk 
des Teufels."* Auch die Medicin liess sich gegen den Tabak vernehmen. 
Der Professor der Arzneikunde Läpp in Helmstädt zAhlt^ in einer öffentli- 
chen Rede de tabacco, ejusque abusu hodiemo, eine Menge traurij^er Fol- 
gen des Tabakrauchens auf und erzählte, »wie es in dem Kopfe eines Ta- 
bakrauchers aussehe, wie Blut und Hirn durch das Tabaksrauchen erhitzt 
und ausgetrocknet werden, wie man seinen Kopf zum schändlichen Kamin 
mache, wie man sich um alles Genre bringe. Es sei ein schlimmes Stra- 
tagem des Satans, eine neue Unmfissigkeit aufzubringen, und die besten 
Köpfe, welche ihm schaden könnten, auf diese Art abzustumpfen und also 
durch den Tabak auszurichten, was er durch Bier und Wein nicht aus- 
richten könne.^ Selbst Jacob I. führte in seinem Misocapnos die Feder 
wider den Tabak. Die Gesetzgebung fast aller Lfinder verbot seinen Ge- 
brauch, setzte schwere Strafen und hohe Abgaben auf ihn. In einem 
deutschen Territorium ward die Prangerstrafe auf das „liederliche Gewerbe 
des Tabakrauchens^ gesetzt, „wodurch der gemeine Mann die Arbeit hint- 
ansetze und sich zum Faullenzen gewöhne^ ; den Obrigkeiten wurde befoh- 
len, ihn „bei Jung und Alt abzuschaffen''. Der Papst setzte auf dessen 
Genuss in den Kirchen die Strafe der Excommunication; in Russland und 
der Türkei wurde das Rauchen bei Verlust der Nase verboten. Ungeachtet 
oder vielleicht wegen dieser Abmahnungen und Verbote verbreitete sich 
der Tabakverbrauen immer mehr. Seitdem die Regierungen erkannten, 
welche ausgiebige Finanzquelle man in dem Tabak besitze, wurden die 
Verbote zurückgenommen. Von da an war es nirgends in Europa mehr 
ein Verbrechen, den Tabak zu rauchen oder zu schnupfen. Ja wir haben 
erlebt, dass es fast als ein halber Hochverrath galt, dem Staate seinen 
Monopol-Profit zu entziehen, um sich des Rauchens zu enthalten. 

Tabaks -Produktion, Fabrikation, Handel und Gonsum sind nach den 
verschiedenen Richtungen hin Gegenstand der Gesetzgebung' gewesen. 
Höchst mannigfaltig sind die Mittel, welche die Staaten mi Laufe der Ge- 
schichte angewandt haben und in der Gegenwait gebrauchen, um aus der 
im Tabak fliessenden Finanzquelle zu schöpfen. Es giebt keine Besteue- 
rungsweise, welcher ein Rohstoff, ein FabriKat, ein Handelsartikel, ein Ver- 
zehrungsgegenstand unterworfen werden kann, die nicht auf den Tabak 
Anwendung gefunden hätte. Ein Gompendium der Finanzwissenschaft fin- 
det für ieoe Gattung der Steuern und Zölle in der Geschichte des Tabaks 
practiscn erläuternde Beispiele. — 

Der Genuss des Tabaks war, wie wir bereits erwähnt haben, anfangs 
fast allgemein bei harter Strafe verboten, er ist jetzt erlaubt. 

Der Anbau der Tabakspflanze ist noch jetzt allgemein verboten in 
England: er war verboten in allen Ländern der amerikanischen Westküste 
unter spanischer Herrschaft. Die Tabaksoultur ist in einem Theil des 
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Staatsgebietes verboten in Franlcreich *). Sie war nur in beschrAnktesi 
Masse gestattet unter Jalcob I. in Virginien, wo kein Pflanzer mehr als 
100 ProT Tabak bauen durfte. Der Tabaksbau ißt nur nach Auswirkung 
besonderer Erlaubniss der Regierung gestattet, z. 6. in Oesterreich, in 6 
Departements Frankreichs. In den weitaus meisten Staatsgebieten ist der 
Anbau der Tabakspflanze schlechthin gestattet; er geniesst sogar zum Theil 

Pegen die Einfuhr fremden Tabaks eines Schutzzolles. So zahlt der in 
reussen gebaute Tabak nur 20 sgr. Steuer pro Ctr., wahrend fremdländi- 
scher 4thrr. Zoll bezahlt, ersferem kommt daher ein Schutzzoll von 3 thlr. 
10 sgr. zu Gute. Selbst durch Prämien suchte man den Anbau hervorzu- 
locken. In Russland gewährte die Kaiserin Gatharina durch einen im 
Jahre 1763 erlassenen Ukas Prämien für den Anbau des Tabaks in Klein- 
Fussland. — 

Der im Inlande gewonnene Tabak hat sodann regelmässig eine innere 
indirecte Steuer (Accise< Aufschlag, Verbrauchssteuer) zu tragen, die wieder 
hl sehr verschiedener Weise erhoben, von verschiedenen Klassen der Be- 
völkerung vorsohuss weise geleistet wird. Je nach der Grösse des bepflanz- 
ten Areals, und je nach der Lage und Qualität desselben wird dieselbe In 
Preussen, Sachsen, Hannover. Kurhessen, Thüringen, Braunschweig und Ol- 
denburg vom Laudvvirlbe (im Betrage von 6, 5, 4 und 3 thlr. pro Morgen) 
erhoben. Oder man lässt den Anbau frei und erhebt die Abgahe bei dem 
Akte des Verkaufes des Rohproductes , indem man das Abwägen auf einer 
ÖfiTentlichen Waage vorschreibt, wie diese Einrichtuns früher m Baden be- 
stand. Oder man erhebt die Abgabe erst vom Fabrikanten, wie in Frank- 
reich in dem Zeiträume von 1797— 1811, oder, endlich man lässt alle frü- 
heren Akte frei und erhebt die Steuer erst vom Kleinhändler, nach Mass- 
gabe der von ihm abgesetzten Quantität, wie früher in Würtemberg. — 
Als Aec^uivalent der inneren Steuer zahlt derjenige Tabak, welcher von 
einem Staate des Ztdivereins in den anderen übergeführt wird, insofern in 
beiden eine verschiedene Gesetzgebung über die innere Tabakssteuer be- 
sieht, eine sogenannte Uebergangssteuer. So zahlt der in Preussen und 
den übrigen oben genannten Staaten aus anderen Vereinsstaaten eingehende 
Tabak 20 sgr. pro Ctr. 

Die Tabaksfabrikation ist den Privaten theils verboten (in den Staaten, 
wo das Regal herrschend ist), theils erlaubt. Es versteht sich, dass die 
Tabaks fahr ikanten überall in der Gewerbssteuer verhalten werden; sie ha- 
ben daneben zuweilen, wie schon erwähnt, die Accise auszulegen. Ande- 
rerseits geniesst die Fabrikation aber auch Schutzzölle. So bildet im Zoll- 
verein z. B. die Difierenz zwischen dem Einfuhrzoll von 4 thlr. und jenem 
der Cigarren von 20 thlr. einen Schutzzoll von 16 thlr. vom Centner. Und 
ebenso bildet in Grossbritanien die Difi^erenz von 3 s. und 9 s. 6d. einen 
Schutzzoll von 6 s. 6d. für das Pfd. Cigarren. 

Der Tabakshandel ist in den Ländern, in welchen der Tabak Mono- 
polgegenstand der Regierung ist, den Privaten verboten, sonst erlaubt, ent- 
weder unbedingt, oder bedingt durch Concessionen oder Erlangung zünf- 
tiger Rechte. Die Ausfuhr von Tabak ist in einigen Productionsländern 
einem Ausfuhrzoll unterworfen, in den meisten Ländern aber zollfrei. In 
vielen Ländern werden bei der Ausfuhr von Tabakfabrikaten aus fremdem, 
bei der Einfuhr verzolltem Tabak Rückzölle gewährt. So werden im Zoll- 
verein vom Ctr. 3'/5 thlr. bei der Wiederausfuhr rückvergütet. Die Einfuhr 
ist in nur wenigen Ländern zollfrei, wie in den trans - kaukasischen Provin- 



*") Ib allen Departements, mit Ausnahme des Departements da Nord, Pas de Calais, ■ Unterrheiii, 
d>aie «ad ViUaioe, dn Lot, und Lot und ftaroiu«. 
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zen Russländs. Meist werden von der Einfuhr dem Betrage nach sehr ver- 
sch!ej|ßne Einftihrzölle erhoben. Im Zollverein zahlt Rohfabak 4, Rauchta- 
bak n, Schnupftabak und Gigarren 20 thlr. vom Centner; in Ensland: 
Rohtabak' 3 s., Schnupftabak 6 s. 4 d., Gigarren 9 s. 6d. vom Pfund. Weiter 
wurden in den meisten SchifiTahrt treibenden und Golonien besitzenden 
Staaten Differenzzölle von dem auf fremden Schiffen und aus fremden Go* 
lonien eingeführten Tabak erhoben. 

Endlich müssen wir noch von derjenigen Art der Ausnutzung der dem 
Tabak inwohnenden Steuerkraft, welche den Privaten die Fabrikation und 
den Handel ganz entzieht^ Erwähnung thun. Wir reden von dem Tabaks- 
regal. Es besteht in mehreren früher spanischen Ländern Amerikas, iii 
Spanien, Portugal, Sardinien, dem Kirchenstaat, Toskana, Neapel, Russisch- 
Polen, Frankreich und OeSterreich noch jetzt in Kraft. In allen diesen 
Staaten ist sowohl die Tabaksfabrikation als der Handel mit Tabak ein 
ausschliessliches Regal der Regierung; den Privaten ist die Fabrication 
bei Strafe verboten, so^ar den selbstgewonnenen Tabak darf Niemand an ein 
anderes Sul^ect, als die staatliche Tabaksadministration verkaufen; Nie- 
mand darf Tabak anders als von dieser kaufen, auch die Einfuhr fremden 
Tabaks ist nur dieser gestattet. Für einen festen Preis haben die Tabaks- 
bauer ihr Product an den Fiskus abzuliefern. Dieser verkauft die in den 
Staatsfabriken gewonnenen Fabrikate im Einzelnen durch von ihm bestellte 
Tabaksverkäufer, welche lediglich auf Rechnung des Staates zu von die- 
sem festgesetzten Preisen die Tabaksfabrikate verkaufen und für ihre Mü- 
hewaltung eine bestimmte Vergütung erhalten. Da bei einer solchen Ein- 
richtung der Tabaksbauer kein Interesse hat, ein vorzügliches Product zu 
liefern, indem ihm ein vortheilhafter Absatz desselben abgeschnitten ist und 
er dasselbe, mag es gut oder schlecht ausfallen, für einen im Voraus fest- 
gesetzten Preis an die Regie abzuliefern hat, und da hier dem vorzüglich- 
sten Sporn eines jeden Industriezweiges, der Goncurrenz, bei der Tabaks- 
fabrikation kein Einfluss gestattet ist, so kann es keih Wunder nehmen, 
dass das Product und das Fabrikat regelmässig ein sehr miserables ist. 
Jeder Reisende wird es bestätigen, dass man in den Ländern des Regales, 
wie in Frankreich und Oesterreich, den schlechtesten Tabak raucht. Und 
doch sind die Preise sehr hoch. Ueber den Betras der beabsichtigten 
Steuer, über die Grund- und Gapitalrente der Staatsfaoriken hinaus, hahen 
die Gonsumenten die sehr kostspielige Verwaltung der Staatsregie zu zah- 
len. Wegen des grossen Heeres von Fabrik-, Gontrol- etc. Beamten muss 
der Staat natürlich weit mehr fordern, als dem Fiscus als Reingewinn zu 
Gute kommt. Dabei kann von Ausfuhr des Staatsfabrikates, wie bei freier 
Fabrikation und freiem Handel, natürlich keine Rede sein. Selbst die höch- 
sten Zoll- und Steuersätze können in wirthschaftlicher Hinsicht für Tabaks- 
bau, Industrie, Handel und Gonsumtion nicht so nachtheilige Folgen haben, 
als wenn man einen so einträglichen Zweig der privativen Betriebsamkeit 
in so exorbitanter W^eise entzieht. Auch bei der Freigabe dieses Zweiges 
können hohe Einnahmen erzielt werden. Brachte doch der Tabakszoll im 
Jahre 1853 in Grossbritannien die enorme Summe von 4751780 Lst. (Handels- 
blatt Nr. 126) während das Monopol in Oesterreich nur 21467565 fl. G.-M. 
einbrachte (Austria Nr. 112). 

Das österreichische Tabaksregal machte in den letzten Jahren viel von 
sich reden: zunächst als dasselbe nach Besie^ung der ungarischen Revo- 
lution in Ungarn und dessen Dependenzen, nie bis dahin davon befreit 
waren, eingeführt wurde; dann galt es als das vornehmste Hinderniss der 
Zolleinigung des Kaiserstaates mit dem ZoUverein. In dem von den in 
Darmstadt coalirten Staaten und Oesterreich ausgearbeiteten Entwurf eines 

Hftbner, Jahrbuch. HI. 15 
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Zolleioigungsvertrages war vorbehalten, flass die Einfuhr von robem und 
verarbeitetem Tabaic in Oesterreicb verboten werden könne. In denieni- 

§en Staaten, welche das Regal nicht haben, sollte dagegen zur HersRflung 
er Gleichheit der aus Oesterreich eingeführte Tabak den nämlichen ZoU 
entrichten, wie der aus dem Auslande kommende. Zur Sicherung dieser 
Zollabgabe sollte die Einflihr aus Oesterreich an die Erlaubniss des ein- 
führenden Staates geknüjpft werden. Ausserdem aber sollte der Verkehr 
zwischen Oesterreich und den Staaten des dermaligen Zollvereins blos um 
der Aufrechtbaitung des österreichischen Regals willen Beschränkungen 
unterworfen werden, weiche die wesentlichsten Vortheile der angestrebten 
Zoll- und Handelsverbindung zum allergrössten Theile wieder aufgehoben 
haben würden. Alle Einfuhr aus den Zollvereinsstaaten nach Oesterreich 
sollte nämlich auf gewisse Tagesstunden, Zollstrassen, Anmeldestunden etc. 
beschränkt bleiben, jede Ladung sollte untersucht werden dürfen, um zu 
ermitteln, ob nicht Tabak darin verborgen sei, und was dergleichen höchst 
lästige Beschränkungen mehr waren. Es war natürlich, dass das hier allein 
entscheidende llandelsinteresse auf eine solche Handelseinigung, die keine 
Einigung, auf eine solche Verkehrsfreiheit, die keine Freiheit war, nicht 
eingehen konnte, so sehr auch aus politischen Rücksichten die Darm- 
städter Verbündeten sich Oesterreich auf alle Weise gefällig zu erweisen 
bestrebt gewesen waren. Wie das österreichische Tabaksregal war, so ist 
es und wird es in alle Zukunft ohne Zweifel das bedeutendste Hindemiss 
der Einigung der beiden Zollgebiete bleiben. So lange Oesterreieb diese 
Institution nicht aufhebt — und bis jetzt scheint man dort nicht daran zu 
denken, da man im Gegentheil das Monopolgebiet neuerdings so weit aus- 
gedehnt hat — können die vorbehaltenen Verhandlungen zur Gründung 
eines mitteleuropäischen Zoll- und Handelsreiches zu keinem Ziele führen. 

Die Verhinderung dieser Einigung ist ein sehr wichtiges Ereigniss in 
der Geschichte des Tabaks. Um aber segen den Tabak gerecht zu sein 
und um zu zeigen, dass er nicht allein aie Völker zu trennen, sondern sie 
auch durch den Handel zu einigen vermöge, wollen wir an ein anderes 
Epoche machendes Ereigniss seiner Geschichte erinnern. Der Tabaksbau 
und Handel legte den Grund zu der jetzigen nordamerikanischen Union. 
Alle frühern Golonialversuche waren zum Theil recht kläglich gescheitert, 
bis endlich der Anbau des Tabaks John Smith und Genossen in Virginien 
eine zu Rimessen nach Europa geeignete Waare gewährte. Von dem Au- 
genblicke an war das Bestehen dieser ersten Colonie gesichert. Und noch 
jetzt bildet der Tabak, nächst der Baumwolle, das vorzüglichste Band für 
den europäisch -nordamerikanischen Handel. Ohne beide Artikel wäre der 
enorme Export europäischer Fabrikate aller Art auf die Dauer eine Un- 
möglichkeit. Keines Landes politische und Gulturgeschichte ist so eng mit 
der Handelsgeschichte verknüpft als die Geschichte der nordamerikanischen 
Union; die Entstehung der Coionien wurde durch den Tabakbau möglich 
gemacht; die Unabhängigkeit wurde durch den TheezoU veranlasst!^ 

Die Einnahmen, welche das Monopol gewährte, waren: 

in Oesterreich Frankreich Spanien 

Brutto Netto Brutto Netto Brutto 

CKiIden FiHnM Realen 

1842 19538356 12396792 die z.hien 73804142 100000000 

1843 20920296 11937907 Hegen uns 77368735 100000000 

1844 20696921 12160118 «cht vor. 79499379 101049348 

1845 22819631 13006205 111653390 82534494 126326257 

1846 25074408 14470331 ^ ^.^ 85961080 142907590 

1847 — 13373157 '^ ««»-• ggagugg 150760080 
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in Oesterreich Frankreich Spanien 

Brutto Netto Brutto Netto Brutto 

CKÜdea Franc« Real«« 

1848 — 11003525 116250000 85271053 157336033 

1849 - 10537875 117132000 85136106 169459656 

1850 — 14747820 122068401 92691804 166000000 

1851 27543835 17835545 126592000 96500000 170000000 
IQjfihriger Netto. 

Durchschnitt Thaler 8764618 21844212 ca. 7000000 

p. Kopf lOy* sgr. 182/3 sgr. 15 sgr. 

In Oesterreich, wo das Tabakmonopol für die deutschen Länder 1784 
eingeführt wurde, bestand es in obigem Zeitraum für Ungarn noch nicht, 
weshalb dieses bei der Kopfberechnung nicht eingerechnet ist. 

In Oesterreich wurde 1846 das Pfund Schnupftabak durchschnittlich 
um 54 Va kr. verkauft, und da es dem Staat einschliesslich aller Auslagen 
auf 13% kr. zu stehen kam, hatte er 417« kr. Gewinn pr. Pfd. Beim Rauch- 
tabak waren die Kosten 16 kr., der Verkaufspreis 29 kr., der Gewinn 13 kr. 
durchschnittlich. Im Jahre 1850 war der Verkauf 36769 Gtr. Schnupftabak, 
265739 Gtr. Rauchtabak, 242216 Mille = 16114 Gtr. Gigarren, der Verbrauch also 
in den dem Monopol unterworfenen Ländern 313622 Gtr. — 1 y« Pfd. p. Kopf. 

In Frankreich war der Gewinn pr. Kilogramm: 

1840 1842 1844 1846 1848 

auf Rauchtabak Fr. 4. 28 4. 34 4. 46 4. 47 4. 58 
„ Habanah- Gigarren 14.97 15.24 16.72 18.42 18. 6 

Es wurden von 1811 bis Ende 1852 594926398 Kilo Tabak mit 2334060546 
Francs Gewinn verkauft, also durchschnittlich 3^' Francs p. Kilo = 15 y2 
sgr. p. Pfd. Gewinn verkauft. 

In Spanien war in den Jahren 1830—34 der Brutto-Ertrag 99002433 
Realen, aer Netto -Ertrag 61942951, die Menge des verkauften Tabaks 
2856416 Pfd. = 2^ Pfd. p. Kopf, der Gewinn 2» = 5 sgr. p. Pfd. Von spä- 
teren Jahren fehlen uns die Details. 

Freiherr von Reden giebt in seiner allgemeinen vergleichenden 
Finanzstatistik (Darmstadt 18o3) folgende Berechnung des Tabaksverbrau- 
ches und des Monopol-Ertrages 

darchsobiiittl. Verbrauch Reinertrag der Auf 1 Kopf 

auf 1 Kopf der Hlnner Etanabme tob Tabak der 

Aber 18 Jabre. auf Thaler Conrant BeTdlkerang 

ZoU.PId. gleich >/, kr. berechnet Sgr. 

Oesterreich 6» 9185000 11*« 

Zollverein (alle Staaten) . q^. 2070000 2>o 

(emige „ ) . ^ 210000 0" 

Steuerverein ..... 12»° 90000 1" 

Frankreich 5»« 22162000 18" 

Russland 2»« 2060000 l^ 

Portugal 3»« 2203000 20»« 

Spanien 4" 9189000 2P» 

Königreich Sardinien . . 2" 1784000 11" 

Toskana 2»° 615000 10" 

Kirchenstaat ..... 2»° 2154000 21 »^ 

Beide Sicilien — 1219000 3" 

England 4»« 31500000 34^« 

Niederlande 8" 45000 0" 

Belgien 9°« 203000 1*° 

Dänemark 8oo 76000 1°' 

Schweden 4»' 107000 P^ 

Norwegen 6*» 169000 1«' 

15* 
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Die Tabaksproduction ist am bedeutendsten in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerilca und auf der Insel Guba. 

Von Nordamerilca werden die Tabake meist roh, von Guba zum Theil 
in Gigarren verarbeitet, ausgeführt. 



Diese Ausfuhr war von 
Verein. Staaten von Guba 
Rohtabak Rohtabak Gi$ 

Anrob«a25Ffd. 

79581 



1626 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 



üxhoft 

64098 

100025 

76278 

77131 

83810 

86718 

106806 

83153 

87979 

94353 

109042 

100232 

100593 



79106 

70031 

125502 

160358 

117454 

76430 

92476 

87154 

125303 

228219 

179503 

194799 



arren 
i»fd, 
197194 
167362 
210385 
243443 
407153 
331438 
448123 
617713 
616020 
346675 
518443 
792438 
916466 



Verein. Staaten von Guba 
Rohtnbak Rohtabak Gigarren 



1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 



Oxhofl 

78995 
119484 
147828 
158710 

94454 
163042 
147168 
147998 
135762 
130665 
101521 
145729 

95945 



Arroba«25Pfd. 
204947 

169671 
230303 
237713 
230303 
237713 
288329 
353041 
372780 
251025 
160765 
319125 



Pfd. 
874258 
849824 
850856 
751445 

1289985 
792625 

1022525 
766782 

1224060 
807400 
618600 

1063200 



Tabake werden femer geerntet 

in Spanien 500000 Gtr. 

in Frankreich .... 2000000 

in Oesterreich .... 700000 

in Preussen 225000 

in Baiern 120000 

in Würtemberg. . . . 60000 

in Baden 150000 

im Grossh. Hessen . . 14000 

in Kurhessen .... 4000 

in Thüringen .... 4000 

in Sachsen 1000 

im ganzen Zollverein. . 598000 

Porto Rico . , . . . 80000 

Brasilien 600000 

Es war die Einfuhr und Ausfuhr in Oesterreich: 

1831—40 1841 1842 1843 1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 
TabakhiAttpr * Astprr Cpntnfr 
E. 446924 42425 46360 54928 58620* 32396 53006 41090 11894 29969 86264 

A. 517417 72832 76111 83458 54423 55571 77447 56402 101 - 79914 

Tabakfabrikate * 

E. 2608 531 738 1167 2097 1256 1851 1757 79 97 2463 

A. 6843 6419 7153 5997 5541 6438 6475 6992 8891 6046 6843 

Im Zollverein: Zoll -Gentner. 

Tabak, roh: Tabak, bearbeitet: Gigarren- und Schnupftabak: 

1840 ' 

1845 

1850 



E. 


206139 




24375 




A. 


23595 




53295 




E. 


323118 


16334 




24040 


A. 


12346 


28519 




14139 


E. 


300519 


9841 




31360 


A. 


48471 


15758 




' 13890 



Tabak 


Gigarren 


T 


Bhe 


Baden 2 


5 


Hessen 


5 


Baiern 16 


10 


Nassau 





Braunschweig — 


1 


Oesterreich 


3 


Bremen — 


2 


Oldenburg 


— 


Frankfurt — 


4 


Preussen 


1 


Hamburg 1 


1 


Königr. Sachsen 


2 


Hannover 1 


— 


Würtemberg 


— 



1852 


1853 


weniger 


178 


144 


1643 


970 


673 


1642 


955 


687 


144 


53 


91 


207 


131 


76 


119 


68 


51 
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Auf der Münchener Industrie -Ausstellung waren Aussteller in 

Gigarren 
5 
2 
1 
1 
5 
1 
4 

Die bedeutendste Tabakfabrikation im Ausstellungs - Gebiete ist in 
Bremen und giebt darüber das Bremer Handelsblatt folgende Mittheilungen. 

^Die Gewerbekammer hat eine tabellarische Uebersicht der Thfitlekeit 
der hiesigen Gigarren- Fabriken in den Jahren 1852 und 1853 veröffentßcht, 
welcher wir folgende Angaben entnehmen: 

Fabriken . . . 
Gl ^arrenm acher 
Wickelmacher . 
Abstreifer . . . 
Sortirer . . . 

Nebenarbeiter . 

Gesammtzahl der Arbeiter 3755 2177 1578 

Vergleichung des bezahlten Arbeitslohnes. 
1852 1853 1852 

wöchentlich wöchentlich in Allem 
Gigarrenmacher pr. 

Mille py„ thlr. *) = 4thlr. 44!/» gr. 4thlr. 26 gr. I «^^w. .y^, 
Wickelmacher. . . 1 - 453/4 - 1 - 28V8 - )380000thlr. 

Sortirer 3 - 29% - 3 - 23% - 35300 - 

415300 thlr. ohneLohn für 
*) excl. Lohn der Nebenarbeiter. 

Wickelmacher . 2 - 7OV4 - 2 - 69V3 - 

Vergleichung des Geschäftsumfanges des Jahres 1851 und 1852. 

Verfertigt 31 9410 Mille Gig. 

Deren Fabrikwerth ca 21 17700 thlr. Ld'or. 

Ausfuhrwerth 2353000 - 

Verarbeitet wurden dazu . . . 5301000 Pfd. Tabak. 

Davon wurden beschäftigt . . 281 Fabriken, 

und . . 5300 Arbeiter 

Deren Arbeitslohn betrug etwa . 509000 thlr. 

1852 weniger 

Verfertigt 260600 MiUe 58810 Mille. 

Fabrikwerth ä 6 thlr. 41 V« Grt. pr. Mille 1712895 thlr. Ld'or 404805 thlr. 
Ausfuhrwerth 10 pGt. höher .... 1884184 - - 468816 - 
Verarbeitet, 155/4 Pfd. pr. Mille . . . . 4114000 Pfd. 1187000 Pfd. 

Fabriken 178 104 

Arbeiter ; 3755 1545 

Arbeitslohn (ohne' Nebena'rbeiter) . '. . 415300 thlr. Ld'or. 93700 thlr. 

Nach möglichst genauer Berechnung wurden im Jahre 1851 an Arbeits- 
lohn, Avance etc. an dem Geschäfte im Ganzen circa 1193000 thlr. hier 
verdient." 
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Auf der Ausstellung zu Manchen war die Bremer Gigarrenfabrikation 
von Erdmann & Co. und F. L. Biermann reprfisentirt. 

Die Grösse der Hamburgischen Gigarrenfabrikation Ifisst sich daraus 
annfihernd berechnen, dass betrug, die 

Einfunr Ausfuhr 
1853 111830 143060 MiUe 

1852 105969 141784 - 

1851 12^581 134614 - 

durchschnittlich 114793 139819 > 

was eine durchschnittliche Mehr -Ausfuhr von 24000 Mille ergiebt. Da nun 
in Hamburg selbst ungemein viel geraucht wird, der sechste Theil der 
Bevölkerung als Raucher zu betrachten ist, auch jeder Raucher dort minde- 
stens 1000 Stück jährlich verbraucht, so würden circa 20000 Mille als der 
Ortsbedarf gerechnet werden dürfen, was einschliesslich des Ueberschusses 
der Ausfuhr ca. 45000 Mille als das Minimum der Hamburger Gigarrenfabri- 
kation ergiebt. Wahrscheinlich ist die Menge aber noch um em Wesent- 
liches grösser, weil wenig Raucher mit lOOO Stück im Jahre ausreichen 
und die Ausfuhr die zahlreichen Selbst -Transporte nicht begreift, die jeder 
nach Hamburg kommende Reisende mit sich zu nehmen pflegt. 

Die kaiserlich österreichische Tabaks- und Gigarrenfabrikation ist, was 
die Qualität der Arbeit anbetrifft, auf der Industrie -Ausstellung glAnzend 
reprfisentirt. 



Wie die, Eingangs dieses Aufsatzes, gegebene Liste der Ausstellungs- 
Gruppen beweist, ist in dem Glaspalaste zu München noch eine grosse 
Anzahl von Industrieen vertreten, welche wir auf unserem Gang durch die 
Geschichte und Ausstellung der deutschen Industrie kaum erwähnt haben, 
und wir fühlen es wohl, oass auch diejenigen Gewerbszweise, von deren 
Bedeutung wir hier einen Umriss gaben, sich über zahlreiche Unvollstfin- 
digkeiten, über unzulängliche Würdigung mancher Verdienste zu beklagen 
in der Flüchtigkeit unserer Arbeit das gute Recht finden. 

Wenn wir demungeachtet der Begrenzung uns fügen, welche der Um- 
fang dieses Buches uns auferlegt, so geschieht es in der Voraussetzung, 
dass der Schnelligkeit, mit welcher unsere Arbeit geliefert wird, einige 
Rechnung getragen wird, und mit der Bitte an diejenigen Industriellen, 
deren Namen zu nennen wir unterlassen haben, während sie ^s vielleicht 
verdienen, diese Unterlassung zu entschuldigen. Wir waren gewissenhaft 
bemüht, unsere schwache Anerkennung kemem Aussteller auszudrücken, 
dessen Erzeugniss wir nicht selbst geprüft und bei deren Beurtheilung wir 
nicht in allen schwierigeren Fallen die Ansicht Anderer eingeholt hätten, wir 
geben aber gern die Möglichkeit zu, hie und da das Gute und Beste über- 
sehen zu haben. 

Theils aus diesem Grunde, theils aus dem anderen, dass wir glaubten, 
nur Industrie- und nicht Kunst -Ausstellungen, Waare und nicht Guriositfi- 
ten in das Bereich unserer Aufmerksamkeit ziehen zu dürfen, mag es ge- 
schehen sein, dass wir wesentlich nicht allein in der Zahl , sondern auch in 
den Persönlichkeiten von den zahllosen Anerkennungen abwichen, welche 
in München vertheilt werden und deren Verzeichniss wir noch am 
Schlüsse dieses Aufsatzes beifügen. Diese Abweichung darf jedoch im All- 
gemeinen nicht überraschen, denn es ist bereits notorisch, dass in Mün- 
chen mehr als bei irgend einer anderen Industrie -Ausstellung bei der 
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Zuertheilung von Medaillen und Belobungen die Künstelei bevorzugt wurde 
und dass Einflüsse jeder Art sich geltend gemacht haben. Es ist dies ein 
Uebelstand, der auch kaum zu vermeiden ist und der, wie wir hoffen, 
dahin fahrt, dass diese Anericennungen bei künftigen Ausstellungen gfinzlich 
wegfallen und die Aussteller auf den ehrlicheren und ehrenwertheren Lohn 
hingewiesen werden, durch Ausstellung von marktüblicher Waare, mit den 
Verkaufspreisen daran, den Kaufleuten einen Anlass zu geben, die Aus- 
stellungen zu besuchen und durch ihre Bestellungen die tüchtigsten Fabri- 
kanten auszuzeichnen, ein Anlass, welchen sie bei der bisher üblichen Aus- 
stellungsmethode nicht haben. 

Die Medaillenvertheilung war: 
Medaillen für 
^Richter*) 



15 



Gruppe 


venn 
Medai 


I. 


12 


IL 


10 


III. 


13 


IV. 


29 


V. 


17 


VI. 


19 


VII. 


97 


vm. 


18 


IX. 


15 


X. 


15 


XI. 


15 


XII. 


7 



Gesammt- 


Zahl der 


IMedaiUeauf 


zahl 


Aussteller 


Aussteller 


14 


365 


26 


10 


133 


13 


14 


297 


21 


29 


427 


14 


17 


368 


22 


19 


476 


23 


112 


2127 


19 


18 


1069 


59 


15 


311 


21 


15 


751 


50 


16 


381 


25 


7 


141 


20 



207 



19 



286 



24 



Die grosse Zahl der zuerkannten Belobungen ist bei Schluss dieses 
Aufsatzes noch nicht bekannt 



■icht. 



*") Wegen ihrer ricnterlichen Eigeaaehaft erhielten dieselben die ihnen zuerkannten Medaillen 



Statistische Notizen über Sparkasseo, 

aus den Materialien des statistischen Central -Arehives zusammengestellt 



C. Ureter. 



Preasseii. Ueber die preussischen Sparliassen wurden im ersten Jahr- 
gänge dieses Jahrbuches bis Ende 1850 Mittheilungen gegeben. Nach den 
Berichten des Icönigl. statistischen Bureau's war Ende 18ol : 







Betrag der 


Anoden 






Betrag der 








£iDlageii 


Kopf der 






Einlagen 


Kopf der 


Regierungs- 


Zahl 
der 


am 
Jahres- 


Bevöl. 
kernng 


Regierungs- 


Zahl 
der 


am 
Jahres- 


Berdl. 
kerung 


Bezirke 


Kassen 


schluss 
1851 


kommt 

durch. 

schaittUch 


Bezirke 


Kassen 


schlnss 
1851 


kommt 

durch. 

schnittlick 






thlr. 


•fr. 1 pf. 






thlr. 


-Sl 


iL 


Königsberg . 
Gumbinnen . 


5 


251405 


8 


7 


Liegnitz . . 


28 


1304373 


41 


9 


2 


22117 


1 





Magdeburg 


13 


1386127 


59 


4 


Danzig . . 


3 


206436 


14 


9 


Merseburg . 


17 


2088831 


82 


4 


Marienwerder 


6 


50821 


2 


4 


Erfurt . . 


10 


561194 


47 


4 


Posen . . . 


6 


181543 


5 


11 


Münster . . 


6 


210084 


14 


9 


Bromberg . 


1 


34785 


2 


3 


Minden . . 


7 


558646 


35 


8 


Stadt Berlin 


2 


901289 


62 


8 


Arnsberg . 


23 


2260020 


113 


11 


Potsdam . . 


9 


334243 


11 


11 


Cöln . . . 


2 


481861 


28 


4 


Frankfurt. . 


24 


2033081 


68 


9 


Düsseldorf 


27 


1625276 


52 


4 


Stettin. . . 


11 


701155 


36 


1 


Goblenz . . 


1 


60315 


3 


6 


Köslin. . . 


6 


215208 


13 


10 


Trier. . . 


1 


43873 


2 


7 


Stralsund . 


1 


289830 


45 


2 


Aachen . ._^ 


3 


2771599 


198 7 


Breslau . . 


21 


1814161 


45 


2 


Summa . 


243 


ß05d3051 


36 11 


Oppeln . . 


8 


194169 


5 


10 













Die Zahlen der Jahre 1850 und 1851 mit den neuesten verglichen, welche 
uns, zwar nicht von den einzelnen Regierungs- Bezirken, aber von den 
Provinzen vorliegen, war der 

Betrag der Einlagen am Jahresschluss 



Provinzen 
Preussen 
Posen 

Brandenburg 
Pommern 
Schlesien 
Sachsen 
Westphalen 
Rheinprovinz 
Thlr. 



1850 
464033 
172060 
3300777 
1119041 
2817403 
3526812 
2572699 
4147027 



T851 
530782 
216328 
3278614 
1206793 
3312704 
4036154 
3028751 
4982925 



18^ 

584003 

255858 



1343983 



4434967 
3554287 
5361654 



1853 
677661 
287426 
4046582 
1564061 
4528396 
5192698 
4110410 
5971266 



18119853 20593051 



23100559 



26378500 
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Die Gesehfiilsbewegung der Sparkassen war im Jahre 1853: 



Provinzen 



Prenssen . . 
Posen . . . 
Brandenburg 
Poiiimer« . 
Schlesien. . 
Sachsen . . 
Westphalen . 
Rheinprovinz 
Summa 



Zuwachs I Rück- 1 Bestand iReserve- 

durch ^^^^^^' Jahres- Separat- 
ziM- I gen I schluss I Fonds 



Zunahme des 
Bestandes voni 
1850-1853 



durch neue 
Einbigeii 

thlr. 



zusehnssl 
thlr. 



289532 
133007 
1162625 
718678 
1610859 
2253008 
1722733 
2887775 



10778217 



tUr. 



thlr. 



thlr. 



2134771 

1085631 

87597^ 



6776611 
287426 
40465821 



526558 1564061 



1094 



4528396 



1609253 51926981 
1249558 411041( 
2457249 597126 



75761 
7410 
304565 
173641 
234813 
344189 
203913 
171014 



•hsolut 
tUr. 



213629 

115363 

745805 

445020 

1710994 

1665886 

1537711 

1824239 



8258647 



46« 

6<^8 

22* 
39' 
60' 
47« 
55* 
43» 



45* 



6352651 8135545|26378500| 1505286 
Die Zahl der Sparkassen hat sich von 220 im Jahre 1849 auf 263 im 

Jahre 1853 vermehrt! Unter den Sparkassen des Jahres 1853 befanden 

sich 35 Kreis-Sparkassen, eine Provinzial - Sparkasse der Niederiausitz und 

eine standische Sparkasse der Altmark. 

Die Quittungsbächer vertheilten sich in den Provinzen am Schlüsse 

des Jahres 1853 nach ihren Beträgen wie folgt: 

thlr. thlr. tUr. thlr. thlr. ^ . , 

bis 20 von 20-50 50-100 100—200. über 200 Total 



Preussen 


5685 


4090 


2378 


1062 




555 


13770 


Pommern 


8686 


10262 


5444 


3497 




846 


28735 


Schlesien 


25290 


18493- 


14709 


8942 




4210 


71644 


Sachsen 


31390 


20698 


18540 


9460 




3974 


84062 


Westphalen 


7630 


8616 


6988 


5771 




4664 


33619 


Rheinprqvinz 


13773 
33299 


13900 
19852 


11084 
15202 


11454 




5097 


55308 


Brandenburg 


11860 




79623 


Posen 


5039 


1394 


739 




407 




8417 


in ganz Preussen 130792 


97305 


75084 


49649 




22350 


375180 


1849 


90897 


41952 


57160 


29179 




12520 


261714 


Zunahme von 
















1849—53 


39895 


25353 


17924 


20470 




9830 


113466 


pro Cent 


44 . 


35 


31 


70 




78 


43» 



Provinzen 


Städtische 


Ländliche 


Be- 


Sparkassen- 
Einlagen pr. Kopf 


ohne HohenzoUern 


Ber 


Be- 


völkerung 


^ImT 


'^TlöF 


1852 


völkerung 


völkerung 


überhaupt 


1 












8gT. 


p*. 


»gr. 


p»- 


Preussen 


551617 


2053131 


2604748 


5 


3 


7 


8 


Posen . . 










,364464 


1017281 


1381745 


3 


2 


7 


10 


Brandenburg 










1010928 


1194112 


2205040 


48 


11 


55 


2 


Pommern . . 










360215 


893689 


1253904 


27 


6 


37 


3 


Schlesien . 










651180 


2521991 


3173171 


25 


1 


43 





Sachsen . 










668833 


1159899 


1828732 


53 


2 


85 


2 


Westphalen 










355269 


1148982 


1504251 


43 


4 


82 


2 


Rhein . . 










8421635 


2075560 


2918195 


38 


2 


61 


4 


Summ 


a 




4805141 


12064645 


16869786 


30 


6 


46 


8 



2M St^arkassen. 

Es geht hiJBräus hervor, dass in den Provinzen, wo die ländliche Be- 
völkerung überwiegend ist, die Betheiligung bei den Sparkassen und deren 
Vermehrung geringer, als in den Provinzen mit überwiegend stSdtischer 
Bevölkerung ist. Man kann jedoch daraus keinen anderen Schluss mit Si- 
cherheit zienen, als den, dass die Gelegenheit, welche der städtischen Be* 
vOlkerung mehr geboten ist, aueh mehr Sparer macht. 

Bei Berücksichtigung der von 1852—53 stattgefundenen Vermehrung der 
Bevölkerung würde sich die Zahl p. Kopf im Jahre 1854 auf etwa 45 sgr. 
stellen. 

Aus den oben ee^ebenen Zahlen der Sparkassenbücher ergiebt sich 
die sonderbare £rscnemung, dass die im Betrage über 100 Thaler sick in 
ungleich grösserem Verhältniss vermehrt haben, als die mit kleineren Be- 
trägen, und dass die Vermehrung der Bücher mit den kleinsten Beträgen 
kaum den Durchschnitt übersteigt. Im Allgemeinen scheint es wünschens- 
werther, dass die kleinen Einlagen sich am stärksten vermehren, da diese 
der Ausdruck der Sparsamkeit der Masse sind, während die grossen Einlagen 
möglicherweise einen Mangel an nützlicher Verwendung der Gapitalien, an 
Unternehmungsgeist und Geschäftsthätigkeit ausdrücken. Die preusslsche 
Sparkassen -Statistik giebt leider nicht die Summen an, welche in jeder 
Klasse der Einlagen angelegt sind; der Procent-Antheil der Bücher aber, 
verglichen mit dem gleichen im Königreich Sachsen, zeigt in der Klasse 

bis20thlr. 20-50 thlr. 50-100 thlr. 100-200 thlr. üb.200thlr. 
in Preussen 34« 26 20 13» 5® 

in Sachsen 45 > 26* 16« 7' 38- 

und in England (Ende 1850) 

bis 20Lst 20— 50Lst. 50— lOOLst. 100— 200Lst. über 200 Lst. - 
62*» 22*0 960 5 Q26 

Es scheint nach diesen Beispielen das Verhältniss der kleinen Einlagen 
in Preussen geringer als anderwärts. 

Ein wesentlicher Unterschied besteht in den preussischen Provinzen be- 
züglich der Zahl der Sparer und der durchschnittlichen Grösse der Ein- 
lagen; so war die Zahl der 

Bewohner der Durchschnittsbetrag 
auf ein Buch eines Buches 

Preussen . . 190 50 thlr. 

Posen ... 164 34'/^ - 

Brandenburg. 28 öSy« - 

Pommern . . 44 44*73 - 

Schlesien . . 44 63% - 

Sachsen . . 12 61% - 

Westphalen . 45 1227« - 

Rhein ... 54 108 - 

Im Vergleich mit früheren Jahren ergiebt sich für ganz Preussen: 
Sparkassen- « .,^ *v P^r Kopf 

Einlagen Bevölkerung*) ^^^ 

1839 6076788 14650000 12 8 

1843 10072435 15471765 19 6 

1846 14028568 16112938 26 1 

1849 16557390 16331187 30 6 

^ 1852 23100555 | ^nc^smoa \ 41 2 

1853 26378500 I ^^^^^ \ 46 8 

Ein Gircular der preussischen Minister des Innern und des Handels 

sub 14. Juni 1854, an alle Regierungen des Landes gerichtet, empfiehlt den- 

«) bhA« HoheaioUe(n. 
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selben, das Sparkassenwesen zu ß^rdern, da die Zahl der Kassen bis jetzt 
nieht ,,im Vernfiltniss zum Bedürfnisse'' stehe, obwohl eine grosse Vermeh- 
rung derselben erwartet war, weil die Provinzial- und Gommunal-Hülfs- 
kassen verpflichtet wurden, die Sparkassengelder verzinslich anzunehmen. 
Wahrscheinlich würde besser als diese Mittel etwas Gewerbefreiheit die 
Sparkassen fOrdem, da diese hiedurch in den Stai^d gesetzt würden, höhere 
Zmsen zu vergüten. 

Die seit I.November 1850 an die Stelle der Siteren getretene stfidtische 
Sparkasse zu Berlin zeigt folgende Resultate: 









1 
'S fl 


Guthaben 




1 


AS| 


Jahr 


Ein- 
zahlun- 


Zinsen 




der Inter- 
essenten 


Vermehrung 








gen 
tmr. 


thir. 


OS 
tUr. 


am Jahres- 
schluss 


•bMlut 


in Proc. 


i^ 




1850 


















NoTbr. «. 
Decbr. 


17804 


110 


1597 


125344 








_ 


3480 


1851 


351765 


17717 


104384 


901289 


775945 


619» 


63170 


27067 


1852 


374351 


31739 


231233 


1076145 


174856 


19« 


99182 


30929 


1853 


394511 


36992 


274606 


1233043 


156898 


14» 


24497 


34842 



1853 
10741 



Die enorme Erhöhune der Guthaben im Jahre 1851 erklärt sich durch 
die am 1. November 1850 bewirkte Auflösung der Kasse, die damit ver- 
bundene Einziehung der Einlagen d*er Interessenten und die später erfolgte 
Wiedereinzahlung und Berechnung. Im Jahre 1853 hielt die Vermehrung 
nicht gleichen Schritt mit der vorjährigen, blieb vielmehr um 17958 thlr. 
zurück. Zählt man hierzu noch die Verringerung des Reservefonds um 
74685 thlr., so zeigt sich eine Gesammtverringerung des Sparkassencapitals 
von 92623 thlr. Die Verringerung des Reservefonds ist durch Bildung eines 
Fonds für ein Arbeits- etc. Haus und durch den niedrigen Gours der 
Staatspapiere ult. 1853 entstanden. 

Die QuiUungsbücher vertheilten sich nach ihren Beträgen: 

1850 1851 1852 

im Betrage bis zu 10 thlr. I ^tuA*\ ^^^ ^^^ 

„ „ von 10 bis 20 thlr. )**>**> 5993 5323 

„ 21 „ 50 „ . 861 8644 8035 8975 

„ 51 „ 100 „ 975 4768 5341 5984 

„ 101 u. darüber ? 2033 2621 3144 

Von 1851 bis 1852 war die Anzahl der Bücher um 3862, von 1852 auf 
1853 um 3913 gestiegen. Die. Vermehrung war am grössten bei den Bü- 
chern bis zu 10 thlr.; sie stellte sich für 1852 auf 3980, welche Zahl aber 
durch eine Verminderung von 1279 Büchern im Betrage von 11 bis 50thlm. 
herabgedrückt; für 1853 zeigte sich ein Mehr von 1132 Büchern in dem 
Kreise von 5 sgr. bis 10 thir. 

Im Bestand der Kasse waren am Schlüsse des Jahres 1853 nominell 
1064257 thlr. Documente (Staats- sowie städtische Papiere und Eisenbahn- 
Actien), welche nach dem Cours vom 31. Decbr. desselben Jahres einen 
Werth von 1018490 thlr. repräsentirten. Hierzu traten noch Hypotheken- 
capitalien, Schuldscheindarlehen und haare Bestände. 

Die 15 zur Erleichterung des Publicums 1847 errichteten Annahmestel- 
len haben 1853 in 9751 Einzahlungen 64689 thlr. empfangen. 

*) Vo« 5 Thlr. bis 510 Thlr. * '. >' 



m 
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Rechnet man die CivilbevOlkening Berlins zu 420000 Seelen, so komnät 
ein Quittungsbiich auf li Seelen, und auf den Köpf ein Sparkassencapital 
von 2 thir. 29» sgr. Eine Einlage fällt auf 12 KOpfe. 



Saehsra (KAnigrei^ h). Die Bewegung 


in den sächsischen Spark 


assen^var: 












JährLErspar- 




Kreis- 




Zahl 


Betrag 


Betrag 


nisse oder in 


Gesammt- 


directions- 


Jahr- 


der 


der 


der 


d. Sparkass. 


vermOgea 


Bezirke 


gänge 


Kass. 


Einzahl. 


Rückzahl. 


aufgehäufte 
Fonds 


d. Kassen 




1845 




thlr. 


thlr. 


thlr. 


thlr. 




11 


?.%>822 


163330 


59492 


707249 




1846 


12 


280579 


• 187250 


93329 


824172 




1847 


12 


349128 


260105 


89023 


919109 


Dresden . . 


1848 


12 


299569 


349695 


50126 


890182 


1849 


16 


347385 


234495 


112889 


1021507 




1850 


18 


473235 


277578 


195657 


1255749 




1851 


18 


570834 


378693 


192141 


1495846 




^ 1852 


21 


695570 


431222 


264347 


1803876 




' 1845 


7 


383651 


305611 


78040 


1165522 




1846 


8 


526394 


357604 


168790 


1445018 




1847 


12 


612017 


564412 


147604 


1624460 


Leipzig . . 


1848 


12 


500559. 


539718 


39158 


1594955 


1849 


14 


604997 


407590 


197406 


1857822 




1850 


17 


810959 


488049 


322910 


2247321 




1851 


29 


1023468 


690152 


333315 


2667311 




[ 1852 


19 


1213404 


741255 


472149 


3214736 




1845 


10 


125379 


69674 


55704 


279431 




1846 


10 


122933 


72621 


50311 


334246 




1847 


13 


157961 


123743 


34217 


375102 




1848 


14 


153102 


132241 


20861 


407800 


Zwickau. . 1 


1849 


13 


229377 


127437 


101940 


514764 




1850 


15 


325955 


183498 


142457 


675211 




1851 


17 


382789 


243012 


139776 


839412 




[ 1852 


23 


386541, 


311608 


74933 


942255 




1845 


3 


85300* 


57917 


27382 


- 641183 




1846 


3 


237161 


198927 


38233 


693420 




1847 


4 


241637 


209092 


32545 


744667 


!> * 


1848 


5 


169053 


277985 


108932 


650775 


B&ntien . . 


1849 


6 


204097 


1^8522 


35575 


698216 




1850 


7 


294486 


256923 


37563 


747212 




1851 


7 


408844 


228387 


180457 


955278 




\ 1852 


8 


474203 


301908 


172294 


1153468 




1845 


31 


817154 


596534 


220619 


2793386 




1846 


33 


1167069 


816404 


350665 


3296858 




1847 


41 


1360745 


1057354 


303391 


3663339 




1848 


43 


1122284 


1299640 


177356 


3543714 


ImKönigreicli^ 


1849 


49 


1385857 


938046 


447811 


4092371 




1850 


57 


1904637 


1206048 


698588 


4925495 




1851 


61 


2384937 


1540246 


845690 


5957848 




^ 1852 


71 


2769720 


1785994 


983725 


7114336 
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Die Summe der Einzahlungen beträgt demnach in den Jahren 1845 big 
1852: 12913406 thlr. Diese Zahl kann, wie Hr. Dr. Engel, aus dessen treff- 
licher Darstellung der Sparkassen - Verhältnisse Sachsens diese Angaben 
geschöpft sind, bemerkt, als das in der genannten Zeit wirklich ersparte 
und in den Sparkassen niedergelegte Quantum mit mehr Recht gelten, als 
die den Unterschied zwischen den Ein- und Rückzahlungen angebende von 
über 4 Mill. Denn schwerlich werden deshalb Räckzahlun^n negehrt, um 
von Neuem als Einzahlunsen in die Kassen zu wandern; die gewöhnlichen 
Gründe «ind nutzbareres Unterbringen für grössere Posten oder Verwendung 
zu plötzlichen Ausgaben. 

Die Conten unterscheidet man in Sachsen wie in Preussen nach der 
Höhe der Betrfige, und trennt deshalb folgendermassen: Conto unter 20 
thln, von 20—50, von 50—100, von 100—200 und über 200 thlr. 



Im gesammten Königreich war: 










Grösse 

der 

Sparkassenconten 


Z 

18 

•bsolvt 


ahl der 
i 
den J 
44 

in pCl. 


Gonten 

ahren 
1852 

absolut | ia pCt. 


Steigei 
Conte 
1844- 


ung d. 
n von 
-1852 

i-liCt. 


Ersparte Sum- 
men von 
1844- 18Mt 

•knhrt 1 i« »Cl. 


unter 20 thlr. . . 

von 20 bis 50 thlr. 
. 50 „ 100 , 
. 100 „ 200 . 

über 200 „ 


22487 

13176 

840r7 

3833 

1907 


45» 
26" 

1688 
383 


52300 410« 

30834 24" 

24506 19»* 

14218 11" 

5510 4" 


29813 
176.58 
16099 
10385 
3603 


illil 


6" 

15M 

24«» 
26» 
26»« 


Summa 


49810 




1273681 


77558 


155'| 


4480695 





Weitere Ermittelungen ergeben för das ganze Königreich die folgenden 
Durchschnittszahlen : 





Werth 


Ersparniss 


Verhfiltniss der 




eines 


auf den 


Zahl der Sparkas- 


Jahre 


Sparkassen- 


Kopf der Be- 


senbücher zur 




buchfes . 


völkerung 


Bewohnerzahl 




thlr. 


'p- 


1 anf Einwohner 


1844 


4805 


40» 


36 


1845 


484« 


463 


31 


1846 


49« 


53^ 


28 


1847 


4910 


59» 


25 


1848 


477« 


56» 


25 


1849 


47M 


61« 


23 


1850 


496, 


73» 


20 


1851 


5P» 


«7» . 


18 


1852 


53" 


102« 


16 



Das Ersparniss auf den Kopf der Bevölkerung stieg in dem Zeiträume 
von 1844—1852 in dem 

Kreisdirectionsbezirk Dresden um 162^^ pGt., ein Buch kaum auf 12 Bew. 

n Leipzig „ 155" n ,, ^ n ^ 11 »» 

Zwickau „ 335*« ^ „ „ „ « 34 „ 

„ ^^ Bautzen „ 910' „ „ „ « « 1^ « 

gesammten Königreich „ 155«' » » « » r» 16 „ 
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999 Sparkasseo. 

8ft^Mf«-€«baii. Der ffrillUg^ MittbeUung d«r henogüchea Laiides- 
Regierung verdankf das Archiv folgende Abrechaung der Sparkasse für t6S3: 

Einnahme. Ausgabe. 

ÖW. ° «4. 

Kassenbestand vom Jahre Zinsen 41962 

1B52 1379 Rfickzahlungen, zugeschrie- 

Zinsen 68510 bene Zinsen des Ver- 

Gapitalien (Einlagen und liehenen 1776984 

zugeschriebene Zinsen) 1808489 Administration 1559 

Sonstige Einnahmen . . 460 Sonstige Ausgaben . . . 832 

Abrecnnungsposten . . . 9834 Abrecmiungsposten . . . 7905 

Summa 1888675 Summa 1829264 

Es verblieb mithin ein Vermögensbestand von 59410 Gld» am Schluss 
1853. Die ausgeliehenen Gapitalien betrugen 1115774 Gld. Die neueü Ein- 
lagen waren 499775 Gld. und sind oben unter Gapitalien der Einnahme be- 
gnffen, die Rückzahlungen beliefen sich auf 1553060 Gld. 



Hannover. Nach den gefälligen Mittheilungen des königl. hannov. sta- 
tistischen Bureaus an das statistische Gentral-Archiv war: 
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Hannover . 


9 


11753 


345141 


10 


12744 


366877 


45090 


14»« 


2 


n Hildesheim 


17 


8848 


44719C 


17 


9280 


457428 


27081 


e» 


3 


„ Lüneburg . 


10 


10707 


1245558 


10 


11676 


[1371342 


228433 


19» 


4 


Stade . . 


8 


4714 


359710 


10 


5481 


424718 


101053 


30« 


5 


„ Osnabrück 


18 


5322 


302262 


18 


5920 


344167 


79285 


29* 


6 


„ Aurich^. . 


9 


2006 


166531 


9 


2071 


159869 








7 


Berghauptmann- 
scnaft Clausthal. 


10 


1443 


30083 


10 


1362 


29533 


— 







Königr. Hannover . 


81 


144793 


2896477 


84 


48534 


3153937 





Die Kassen unter 6 und 7 erlitten in dem Zeiträume von 1850—1852 
eine Verminderung von resp. 4563 und 368 thlr. oder 2^ und V pGt. Die 
Totalvermehrung belief sich auf 476013 thlr. oder 17^ pGt. In den Jahren 
1848—1852 war dagegen eine Vermeidung von 43 pGt. gewesen. 

Die wichtigste Kasse sowohl durch die beträchtliche Höhe der Ein- 
lagen, wie durch ihren Gharacter als Gredit-lnstitut ist die zu Falling- 
bostel-Soltau im Landdrosteibezirk Lüneburg. Sie wurde am 1. Juli 
1838 eröffnet und hatte sich eines schnellen Authlühens zu erfreuen. Ihre 
Greditgeschäfte bestanden in Darlehen zu Ablösungszwecken, auf gericht- 
liche Hypothek oder auch nur auf Handscheine. Die Zinsen für Ablösungs- 
darlehen, so wie für Darlehen an Gemeinden und Gorporationen betragen 
3% pGt., für alle übrigen Darlehen sind ausser den Amortisationsbetrdgen 



Sp«rkas6«D. W 

4pGt. zu zahlen. Den Einlegern gewfibrt die Kasse 2% bis 3%pGt. Kaum 
eine andere deutsclie Kasse geniesst eines so fest beertadeten Rufes, keine 
einzige übertrifft sie an segensreicher Wirksamkeit. Wie die schottischen 
Banken steht sie mit ihren dienten in fortwährender Wechselwirkung: sie 
empfängt und giebt Darlehen, durch sie vermittelt sich der gesammte Geld* 
verkehr der ganzen Umgegend. Wenn nicht durch das Venangen der Re- 
gierung, die Wirksamkeit des Instituts ohne Erlaubniss nicht über die Gren- 
zen der Amtsvoistei auszudehnen, eine Störung eingetreten wfire, würde es 
unzweifelhaft in Kurzer Zeit den grössten Theil des tieldverkehrs im ganzen 
Königreich an sich gezogen haben. Im Jahre 1851 beliefen sich die Ein- 
lagen auf 779552 thlr. oder auf 62« pGt. aller Einlagen des Bezirks Lüne- 
burg. Es waren dies 26^ pGt (also mehr als ein Vierfel) der Einlagen im 
fanzen Königreich. Die Betheiligung ging von 4119 Personen aus, eine Zahl, 
ie gegen 9202 Einleger der Stadt Hannover mit 256652 thlr. gering* er- 
scheint und ein Beweis für höhere Einlagen ist. Auf einen Einleger der 
Failingbosteler Kasse kommt ein Einlagecapital von 189 thlr. 7^ sgr., wäh- 
rend auf einen der Stadt Hannover nur 27 tnlr. 26^^ sgr. und auf einen des 
Königreichs nur 64 thlr. 29« sgr. fallen. 

Auf den Kopf der Bevölkerung des Königreichs, 1819253 Seelen, kom- 
men 1853 1 thlr. 2201 ggr. Einlagecapital. 



Oldenborg. A. Sparkasse zu Oldenburg. 



Betrag der am 

Jahresschlüsse 

vorhandenen 

Einlagen 

thlr. 
6old Courast 



Auf jede 
Einlage 

kam 
im Durch- 
schnitt 

tUr. 



Jahr 



Geldbetrag 

der 

Einlagen 

thlr. 
OoU Conrant 



Geldbetrag 

der 

Rückzahlungen 

thlr. 
6oId Covrant 



Zahl 

der 

Einlagen 



thlr. 



1850 
1851 
1852 
1853 



100569 
105472 
109063 
122036 



4939 

7459 

15469 

16991 



44438 
50605 
56465 
65768 



2404 
2517 
3518 

5808 



355721 
410587 
463186 
519454 



9736 
14678 



6004 
6296 



37812 



7596 



17» 
179 

18» 
18* 



B. Sparkasse zu Jever. Am L Januar 1852 waren eingezahlt 29589 
thlr. Gourant. Im Laufe des Jahres sind eingezahlt 9107, zurückgezahlt 
8189 thlr., was eine Zunahme von 917 thlr. ergiebt. Der Betrag der Ein- 
lagen war mithin am I.Januar 1853 30507 thlr. Das Vermögen der Anstalt 
belief sich am 1. Januar 1852 auf 31061 thlr. Gold oder in Gourant (9: 10) 
34512 thlr., wogegen die Passiva (Einlagen, Zinsen dafür u. s. w.) 34219 thlr. 
ausmachten. Das reine Vermögen war daher 293 thlr. Gour. 

G. Sparkasse zu Birken feld — mit emer Filialkasse in Oberstein. 
Die Aotiva betrugen am 1. Januar 1853 8368 thlr., die Passiva 6844 thlr., 
mithin das reine Vermögen 1524 thlr. gegen 1366 thlr. im Vorjahre. Die 
Zahl der Einleger war bei der Hauptkasse 86, bei der Filialkasse 35, im 
Ganzen 121. 

Da die Oldenburger Kasse (A) nicht die Gewohnheit vieler anderer 
Sparanstalten, welche ein Maximum der absoluten Einlage festsetzen, theilt, 
sondern nur eine Beschränkung in sofern eintreten lässt, als sie die halb- 
jährliche Einlage auf 25 thlr. normirt, so finden sich bei ihr nicht unbe- 
trächtliche Gutnaben. Am 31. December 1853 hatten , 



m 
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Personen ein ißüthaben jede zwischen 

179 2Ö0~299lhlr. = 41740 thlr. 

67 • 300-399 - = 21977 - 

30 400-499 - = 13037 - 

14 500-599 - =r 7597 - 

3 600-699 - = 1889 . 

6 700-799 - ^ 4556 - 



1 Person ein Guthaben von 875 thlr. 
1 - - - . 900 ^ 

1 - - - - 1050 - 

1 ■ - - - 1195 ■ 

303 Personen 94817 thlr. 



Bei einer Bevöll^erung von 285149 Seelen kommen für das Jahr 1853 
an Einlagen 2 thlr. 3 sgr. auf den Kopf. 

Bremen, lieber die hiesige Sparkasse wurde in dem I.Band dieser Jahr- 
bücher S. 313 berichtet und die Statistik bis 30. Juni 1851 mitgetheilt. Die 
seitdem erschienenen Berichte weisen aus: 



Vom 30. Juni bis Juli 


Einlagen 

gut- 

geschrieb. 

Zinsen 

thlr. 


« 9 

Ä 
thlr. 


Bestand 

Ende 

des 

Jahres 

thlr. 




thlr. 


i 

thlr. 


tUr. 


1851 - 1852 
1852—1853 


932058 
1034222 


906729 
799248 


2331242 
2574123 


18170 
18632 


? 

138 


3582 
3664 


171614 
166945 



Im zuletzt genannten Zeitraum betrugen sämmtliche Belegungen 2185839 
thlr., woft)r an iSinsen 71315Lthlr. eingingen, was etwa 3* pCt. gleichkommt. 
An Wechseln sind 1187130 thlr. discontirt, wofür an Disconto 13300 thlr. 
erhoben , wurde. Den Einlegern vergütete die Anstalt an Zinsen 68805 thlr. *) ; 
seit ihrer Errichtung hatte sie 688800 thlr. Zinsen gezahlt. 

Von dem Reservefonds sind 1851 — 1852 als Beitrag zu dem Kranken- 
hause 13000 thlr., und 1852—1853 wiederum 20000 thlr. abgeschrieben. 
Gesetzlich ist nämlich die Sparkasse zur Zahlung von 50000 thlr. verpflich- 
tet, sobald ihr Reservefonds 150000 thlr. übersteigt 

Die Zahl der Actionisten war 1852—1853 auf 251 gestiegen. Zum An- 
denken an den Hauptstifter der Anstalt, Bürgermeister Dr. Nonnen, wurden 
an dem Ta^e, an welchem die Kasse 25 Jahre bestand, für 125 unverhei- 
rathete und nicht verheirathet gewesene Frauenzimmer von dem Staat 
Bremen eben so viele Gapitalien von je 120 thlr. der Sparkasse übergeben. 
Diese stellte darüber zwei Klassen von Actien, Capital- und Renten -Actien, 
aus. Die Besitzerinnen der letzteren erhalten pro Actie jährlich 5 thlr., 
später 6 thlr. und 10 thlr. 

Bei einer Bevölkerung von 80000 Seelen kommt auf den Kopf Spar- 
kassen - Capital 321^ thlr. Gold = 353» thlr. pr.; ein Buch kommt auf 
4 Seelen. 

Hamburg, lieber die hiesige Sparkasse wurden im ersten Bande dieser 
Jahrbücher, Seite 311, Mittheilungen gemacht; die seitdem sich ergebenden 
Veränderungen sind: 

Einlagen Zahl der Einlagen 

Es waren 1852 neue wiederholte unter 30 Mk. von 30— 60 Mk. 
7053 35633 .14636 28051 

Betrag der Rückzahlung 

Einlagen, Mk. Mk. 

1727560 1145875 



*) Der Zinafosf wurde i« dem betreffenden Zeitraum tom 3 auf 8 Prooent erhöht. 
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Ende Bfleher Guthaben der Einleger Capital-Reservefonds ve^alfcapftal 
Court Mk. Ck>urt. Mk. Court. M k. 

1852 29632 5801075 173894 5974969 

1853 31951 6427957 181338 6609296 
Von dem Einlage -Capital waren 1852: 4962567 Mk. Court., und 1853: 

5286733 Mk. Court gegen hypothekarische Sicherheit ausgeliehen. Eine 
Steigerung des gesammten verwalteten Vermögens hatte um 634327 Mk. 
oder 10^ pCt stattgef^mden. Ein Sparbuch kommt auf 6 Seelen ; auf einen 
Kopf 33<>Mk. Court. Sparkassen -Capital. 

Lübeck. Die im Jahre 1817 von der lObeckischen Gesellschaft zur Be- 
förderung gemeinnütziger ThAtigkeit gegründete Spar- und Anleihekasse 
hatte in Courant-Mark : 

Guthaben d. Sparer Neue Rück- Guthaben d. Sparer Capital 

Anfang d. Jahres Einlagen Zahlungen Ende d. Jahres d. Kasse 

1852 1895170 431370 4530& 1873495 2128871 

1853 1873495 356495 374515 1855475 2093118 
Der Ueb%rschuss zwischen bezahlten und enipfangenen Zinsen nach 

Abzu^ aller Unkosten war 1852: 19813, 1853: 23572 Mark, wovon statuten- 
mdssig die HAlfte zum Reservefond gelegt, die andere Hälfte der Gesell- 
schaft zur Beförderung gemeinnütziger Tnfitigkeit überlassen wurde. Das 
Reserve-Capital betrug Ende 1853: ^962 Mark. 

Die Zahl der Creditoren ist in den Berichten nicht angegeben. 



Altena. Ueber die Sparkasse des hiesigen Ünterstützungs- Instituts 

wurde Seite 312 des ersten Bandes dieser Jahrbücher berichtet. 

1851 1852 

Bestand Einzahlung Rückzahlung Bestand Ende d. J. 

Zahl Summa Posten Summa Posten Summa Posten Summa 

Beid.Hauptkasse 9740 4523719 5738 1441634 3163 1110336 11131 4852223 

Beid.Nebenbür. ? 43522 ? ? ? ? 1160 46116 



Court. Mk. ? 4567241 ? ? ? 

1853 
Einlagen Rückzahlungen 
Mk. C. Mk C 

Bei der Hauptkasse . . 135^ 967463 

Bei dem Nebenbüreau . 36095 32054 

Summa . . 1390345 999518 

Die Zahl der Einlagen betrug 5948, die der Rückzahlungen 3333; am 
Jahresschluss waren bei der Hauptkasse 11834 Einleger betheiligt. 

Sparkasse zu Wien. Erste österreichische Sparkasse. 



? 12291 4898339 

Bestand Ende 1853 
Posten Summa Mk.C. 
11834 5239210 
? 50156 



Auf jede 
Partei 
durch- 
schnitt- 
lich 

eid. CM. 



Jahr 



1852 
1853 



Gesammteinlage- 

Capital 
Ende des Jahres 



CUd. c-v. 



33281210 
34584287 

BUnw, JOulnA. UL 



Vermehrung 

gegen das 

Vorjahr 

Gld. C.-M. 



«iMoIvt 



2115066 
1303077 



ia Pro«. 



6' 
3» 



Eigenes 
Vermögen 
(Reserve- 
Fonds) 



Gld. C.-H. 



2833272 
2977517 



Zahl der 

Parteien 

Ende des 

Jahres 



150445 
166665 

16 



221 
207 



242 
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Die Einlagen betrugen für das Jahr 1853 die Summe von 8469161 GljiL, 
did Ruckzahlungen dagegen 8467915 GId. Das Gesammt -Verwaltungsver- 
mögen war 37^512 Uld., davon waren 21475702 GId. in pupillarmässig 
vernypothecirten Schuldbrieren, 11825641 GId. in discontirten oankmAssigen 
Wecnseln, 107650 GId. in anderen discontirten Wechseln mit Deckung in 
Staatspapieren und Actien, und 977900 GId. in discontirten k. k. Partial- 
Hypottiekar- Anweisungen angelegt. Der Regie -Aufwand (die Unkosten) be- 
rechnete sich 1853 auf 238886 GId. Der Reserve -Fonds von 2977517 GId. 
war bis zu zwei Dritteln seines Betrages in österreichischen Staatspapieren 
und Bank -Actien angelegt; der Zinsgewinn des Gesammt- Verwaltungsver- 
mögens ergab 247816 GId. — Mit der Sparkasse ist eine allgemeine Ver- 
sorgungs- Anstalt vereinigt, welche die Natur einer gegenseitigen Versiche- 
rungs-Anstalt hat und daher unter diesen besprochen wird. 



EecUenbarg - Schwerin. Nach 
statistische Centralarchiv von dem 



Schwerin 
Rostock . 
Wismar . 
Grabow . 
Güstrow . 
Parchim ., 
Teterow . 
Flau . . 
Boizenburg 
Bützow . 
Röbel . . 
Neubukow 
Malchin . 
Rehna . . 
Ribnitz 
Goldberg 
Stemberg 
Schwaan 
Tessin . 
Wittenburg 
Waren^ . 
Malchow 
Krakow . 
Sülze . . 
Kröpelin . 



den gefalligen Mittheilungen, welche das 
grossherz. statistischen Bureau erhielt, war 



Jahr der 




ucst« 


lUU 


Bestätigung 


am 


1 1. Jan. 1852 

thlr. 


am 1. Jan. 1853 

thiT. 


1821 




1662786 


1720381 


1825 


(1. 


Juli) 854011 


879671 


1826 


(17. 


Jan.) 744368 


797959 


1830 und 1851 


(1. Octbr.) 358917 


359594 


1830 




122075 


126152 


1845 und 1849 




63119 


88039 


1834 




60308 


67616 


1834 und 1847 




48469 


57330 


1833 und 1840 




46515 


45128 


1834 




42383 


43348 


1832 




29357 


30671 


1831 und 1840 




20488 


21377 


1844 




13525 


20083 


1834 




17572 


20030 


1839 




17132 


18881 


1831 




18451 


18451 


1842 




14721 


16877 


1848 




8728 


16162 


1848 




10000 


15430 


1836 und 1847 




13721 


14751 


1839 




9285 


10579 


1839 




5358 


5867 


1848 




3411 


5618 


1849 




3686 


4815 


1830 




4382 


4221 



4192768 



4393031 



mit 



Die absolute Vermehrung war daher 200263 thlr., in Procenten V. 
Nimmt man die Einwohneranzahl von Mecklenburg - Schwerin 
541449 an, so fällt ein Einlagecapital von 8 thlr. 3* sgr. auf den Kopf. 
Das eigene Vermögen der Sparkassen war in 

thlr. thlr. thlr. thlr. 

Schwerin . . . 153146 161609 Wismar (17. Jan.) . 31615 34381 
Rostock (I.Juli). 54363 58356 Grabow (1. Octbr.) . 17301 17931 

Ueber die Erspamiss-Anstalt der Stadt Schwerin entnehmen wir dem 
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Bericht des Geheimen Kanzleirath Faull die nachstehende Uebersicht, de- 
ren einzelne Posten jedesmal vom 1. October bis 30. September lauten: 



Bewegang 



1848 

bis 

1849 

thlr. 



1849 
bis 
1850 

tblr. 



1850 
bis 
1851 

thlr. 



1851 
bis 
1852 

thlr. 



1852 
bis 
1853 

thlr. 



Oessmnit- 



aller 5 
Jahre 

thlr. 



Fünfjäh- 
riger 
Durch- 
schnitt 

thlr. 



Nnne Einlagen . . 
Zuruekgezanlte Einl. 
Gesammtsumme d.E. 
Gesammtsumme der 

Kapitalien . . . 
Zinsausgabe . . \ 
Zinseinnahme . . 
Reservefonds . . 
Gesammteinnahme 
Gesammtausgab« . 
Gei^ammtsumme des 

Verkehrs . . . 



193245 

260501 

1599581 

1719714 

51972 

62791 

138612 

354284 

339855 

694139 



249347 

245285 

1603643 

1743120 

49330 

60328 

145947 

361397 

369553 



274307 

218576 

1659374 

1817816 

49618 

61624 

154090 

380812 

374643 



730950 755455 



301656 

244426 

1716605 

1854399 

51305 

63020 

161609 

400363 

392291 

792654 



334035 1352590 
2239701192758 
1826670 8405873 

1989014 9124063 



255462 
313363 



53237 

65600 
169410 
469291 1966147 
486123 1962465 

955414 3928612 



270518 

238551 

1681154 

1824812 

51092 

62672 

153934 

393229 

392493 

785722 



Die neuen Einlagen sind in fünf Jahren um 140790 thlr., d. i. um bei- 
nahe 73 Procent gestiegen; alle Einlagen um mehr als 14 Procent. Die Ge- 
sammteinnahme stieg um ungefähr 32^ die Gesanimtausgabe um 43, der 
Gesammtverkehr um 37<^ Prozent. Von den Capitalien — 1989014 thlr. — 
im Jahre 1853 waren 1011011 thlr. in Landgütern,. 682950 thlr. in Häusern 
der Stadt Schwerin und 242119 thlr. in Staatspapieren angelegt. 

Braansöhweig. Nach den gefälligen' Mittheilun^en, welche 'das statisti- 
sche Centralarchiv von dem Herzogfichen Ministerium erhielt, war Bestand 
der Gapitaleinlagen am Schlüsse des Jahres 



Braunschweig 
Holzminden . 
Blankenburg . 
Helmstedt . . 
Gandersheim . 
Wolfenbüttel . 
Sensen . . . 
Zorge. . . . 
Calvörde . . 
Vorsfelde *) . 
Stadtoldendorf 
Thedinghausen 
Schöppenstedt 
Hasselfelde 
Harzburg**) . 



1851 

thlr. 

172743 

23829 

25482 

23961 

13601 

37773 

5668 

2752 

3174 

34411 

2171 

2388 

2531 

3072 



Summa 



352956 



1852 

thlr. 

199337 

25688 

28495 

31383 

15017 

42560 

5404 

2180 

4970 

39198 

2375 

2709 

3664 

4854 

"407834" 



1853 

thlr. 

198276 

28290 

30690 

39172 

17654 

44618 

6930 

2567 

8213 

2624 
2822 
4575 
7202 
587 
394220 



Trotz des niedrigen Zinsfusses von 2% pCt. und des ümstandcs, dass 
keine Gapitalisirung der Zinsen erfolgt, haoen sich die Einlagebestände 
dennoch um 41264 thlr. oder ll*pCt. im letzten Jahre gegen 1851 vermehrt. 
Es mag dies seinen Grund in den verhältnissmässig zahlreichen Kassen- 



•) Im Juni 185S aufgahohea. 
i^*^ Im Auguat 1853 errichtet. 



16* 
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und Hebestellen des Herzogthums haben. Einzelne Kassen sind aber so 
schwach, dass nur ihre enge Verbindung mit der Leihhausbank sie aufrecht er- 
balten kann. Gegen das Vorjahr zeigt sich ein Minus von 13614 tblr. in 
1S53, welches durch das AumOren der Vorsfelder und einen Ausfall in der 
Braunschweiger Kasse von 1061 tblr. entstanden ist. 

Auf den Kopf der Bevölkeruns — 270825 Seelen — betrfigt die Gapital- 
einlage beim Jahresschluss 1853:1 thlr. 13'sgr. 

Sehwets. Ende 1852 war dort der Bestand der Sparkftssen: 

Gantone Zahl der Kassen Einleger Einlagen Reserve-Gapital 



Zürich . . . 


26 


43007 


6224368 


435220 


Bern . . . . 


26 


34989 


11230540 


627646 


Luzern . . . 


3 


7926 


4426090 , 


8849 


Uri 


1 


353 


113712 


3296 


Schwyz . . . 


4 


424 


223375 


16795 


Oberwaiden 


1 


139 


34793 


314 


Unterwaiden 


1 


940 


127205 


12689 


Glarus . . 


; 1 


2223 


525987 


11393 


Zu^ ... 
Freiburg . . 


1 

6 


1570 
2393 


416835 
974320 


30929 
49795 


Solothurn . 


3 


4829 


1396423 


43474 


Basel Stadt. 


1 


8833 


2562851 


154609 


Land 


4 


2513 


491724 


28406 


Schaffhausen 


5 


2462 


576497 


69008 


Appenzell . 
St. Gallen . 


18 


5543 


838514 


41321 


9 


13432 


5851415 


139543 


Graubündten 


1 


2743 


1102091 


12199 


Aargau . . 


. 36 


9967 


2999856 


61439 


Thurgau . . 


2 


5919 


1429503 


73741 


Tessin . . 


4 


3012 


1122996 


59000 


Waadt . . 


. 12 


9214 


5820599 


nichts 


Neufchatel . 


1 


9281 


7915435 


460211 
404493 


Genf . . . 


1 


9460 


3963580 


Tota 


l 167 


181172 


60368759 


2744270 



Die Schweizer Sparkassen sind sfimmtlich Privatkassen und vollständig 
unabhSnd^g von den Regierungen, die sich weder um ihr Entstehen, noch 
um ihre Existenz kümmern. Die Statuten sind in ihren einzelnen Theilen 
sehr von einander abweichend. Uebereinstimmend scheint aber bei den 
meisten die Vorliebe für eine Anlage der Gapitalien in Hypotheken zu sein. 
Nach dem Betrage der Einlagen nimmt Bern die erste Stelle ein; es folgen 
dann Neufchatel, Zürich, St. Gallen, Waadt, Luzern, Genf, Aargau, Basel 
Stadt, Thurgau, Solothurn, Tessin, Graubündten. Die Kassen dieser Gan- 
tone übersteigen noch den Betrag von einer Million, und es befinden sich 
unter ihnen sowohl solche mit Industrie treibender, wie solche mit einer 
Bevölkerung, deren Hauptnahrungszweig der Ackerbau ist. Vergleicht man 
die Einzelbevölkening dieser Gantone mit ihren Einlagen, so stellt sich die 
Reihenfolge freilich anders. Auf den Kopf der Bevölkerung kam in Neuf- 
chatel ein Gapital von 111 > frs., in Basel Stadt 86^ in Genf 61 •, in St Gal- 
len 34>, in Luzern 33*, in Waadt 29 >, in Zürich 24», in Bern 24*, in Solo- 
thurn 20S in Thurgau 16^ in Aargau 15^ in Graubündten 12^^ und in Tes- 
sin 10». 

Auf einen Einleger fällt ein Sparkassen -Gapital von 348' f^s., auf den 
Kopf der Bevölkerung dagegen nur 26' frs.; eine Sparkasse kommt auf 
14^28 Seelen. 
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FrMkreioL Die wichtigste Kasse des Landes ist zu Paris, derw Eis- 
lagen seit ihrer Gründung, d. h. von 1818 bis 1853 sich auf 647280635 frs. 
beliefen. Ihre Rückzahlungen betrugen dagegen 517696341 frs. Die Anzahl 
der Gonten war 1838258. 

Das Guthaben von 179235 Einlagen war Ende 1850 37746794 frs. 
, 175097 „ „ „ 1851 39798489 „ 

, 194951 , „ , 1852 51816037 „ 

„ 211449 „ , , 1853 54413165 „ 

Das Folgende giebt eine Uebersicht der Sparkassenbewegung für 1851 
und 1852 



Einnahme 



Jahr 



1851 
1852 



Zahl 

a«r 

Buch. 



205751 
265263 



Betrag 

der 

Einlagen 

frs. 



25305434 
33703578 



Uebertragung 

aus den 

Departements 

Zahl [Betrag frs. 



835 

908 



381335 

424085 



Capitali- 
sirte Zins. 

nnd 

verfallene 
Renten 

frs. 



4273670 
1758074 



in sgab e 



Uebertragung 

an die 

Departements 

Zahl IBetrag frs. 



Rentenkauf auf 

Wunsch und 

Rechnung der 

Einleger 

Zahl I Betrag frs. 



i.S,5 



P a § 
Cm o oQ 

GO 

frs. 



Total 



Total 



frs. 



27860440 
35885738 



Differenz 

zwischen der 

Einnahme 

und 

Ausgabe 

frs. 

2051694 



An sgab e 



ROckzahlttngeQ 

Zahl I Betrag firsl 



65403 
70744 



19048957 
19650368 



Totalbetrag nach 

Hinzui^gung des 

oben angegeben! 

Guthabens der 

Vorjahre 



frs. 



1065 390598 6831 6349522 1966825808745 2051694 39798489 

1035 395707 6002 3821251 863|23868190| 12017548 1 51816037 

Hiernach waren die Einlagen im letzten Jahre um 8398114 frs. gewach- 
sen, die Rückzahlungen nur 601411 frs. Auf einen Einleger kommt ein 
Sparkassencapital von 260^ frs., für 1853 nur 252 fps., ein Buch kommt bei 
einer Bevölkerung von 996067 Seelen (im Jahre 1851) auf 5 Köpfe, auf den 
Kopf kommen 52^ frs. Capital. 

Die nächstwichtigen französischen Sparkassen weisen am 31. Decein- 
ber 1853 die nachstehenden Zahlen und Verhältnisse auf: 



Städte 


Einwohn. 

in runder 

Zahl 


Zahl 

der 

Bücher 


Betrag der 
Einlagen in 
runder Zahl 

frs. 


Durchschn.- 

Werth eines 

Buches 

frs. 


Ein Buch 
kommt 
auf Ein- 
wohner 


Marseille . 
Lyon . . 
Bordeaux 
Metz . . 
Rouen . . 
Nantes . 
Lille . . 
Strassburg 
Toulon . 
Orleans . 
Nancy . . 
Brest . . 






185000 
156000 
124000 
93400 
91500 
91300 
68400 
64200 
45500 
43400 
40200 
36500 


15455 
29730 
19230 
15970 
10170 

7400 
12050 

9440 

6185 
10400 
10250 

7950 


7285000 
7710000 
8980000 
4312000 
4361000 
3384000 
4452000 
3257000 
3304000 
4947000 
3729000 
3418000 


471 
259 
466 
270 
428 
457 
369 
315 
534 
- 475 
363 
429 


11 
5 
6 
3 
8 

12 
5 
7 
7 
4 
4 
5 



in- 
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Sparkasseo. 



2X1 



In ganz Frankreich war die Zahl aller Sparkassenbücher in den 
340 Kassen Ende 1850: 565995 und der Betrag 355219683 frs. Ein Buch 
war mithin 238^ frs. werth und kam bei einer Bevölkerung von 35705198 
Seelen auf 63 Köpfe. Auf den Kopf kommt ein Sparkassencapital von 



GrossbritannleB und Irlaad. Nach den amtlichen Berichten waren in 
dem Zeiträume vom November 1841 bis November 1853 



Bewegung 


England 


ii 
Wales 


Schott- 
land 


Irland 


Total 




Utr. 


Lstr. 


Lstr. 


Lstr. 


Lstr. 




Einzahlung . . 


4440379 


104050 


305088 


845391 


5694908 


1841 


Rückzahlung . 






4308680 


115060 


253395 


810588 


5487723 


Capital . . . 






21036190 


527688 


608509 


2302302 


24474689 




Einzahlung 






4519094 


100699 


290109 


879034 


5789203 


1842 


Rückzahlung 
Capital . . 






4475133 


113881 


179336 


^887810 


5656160 








21780373 


331928 


652129 


2354906 


25319336 




Einzahlung 
Rückzahlung 






4918472 


103713 


407809 


897131 


6327125 


1843 






4122051 


97223 


254294 


859447 


5333015 




Capital . . 






23344273 


555849 


830083 


2447110 


27177315 


Einzahlung , 






5521218 


123251 


490695 


1031301 


7166465 


1844 Rückzahlung 






4493710 


97608 


312417 


812540 


5716275 


Capital . . 






25112865 


599796 


1043183 


2749017 


29504861 


Einzahlung 






5375836 


118664 


613437 


1045239 


7153176 


1845 Buckzahlung 






5242488 


113237 


409075 


942242 


6697042 


Capital . . 






25930266 


618092 


1278929 


2921581 


30748869 


' 


Einzahlung 






5522539 


140563 


562976 


1074269 


7300367 


1846 


Rückzahlung 






5497318 


104476 


498048 


1155812 


7255654 




Capital . . 






26759817 


674657 


1383866 


2924910 


31743250 




Einzahlung 






5191831 


139361 


495202 


822614 


6649008 


1847 


Rückzahlung 






6877070 


134890 


733037 


1315078 


9060075 




Capital . . 






25838109 


697840 


1182518 


2488713 


30207180 




Einzahlung 
Rückzahlung 






4826671 


115012 


415678 


505381 


5862742 


1848 






6368770 


139773 


545886 


, 1598685 


8653108 




Capital . . 






24985730 


692495 


1080110 


1355801 


28114136 




Einzahlung 






5205673 


104871 


485945 


400394 


. 6196883 


1849 


Rückzahlung 






5381512 


139144 


444025 


585079 


a522720 




Capital . . 






25480508 


678313 


1154338 


1223851 


28537010 




Einzahlung 






5226778 


103673 


612164 


421075 


6363690 


1850 


Rückzahlung 






5755550 


151620 


477197 


375961 


6760328 




Capital . . 






25655145 


648669 


1325063 


1302105 


28930982 




Einzahlung 
Rückzahlung 






5620388 


111792 


620457 


429422 


6782059 


1851 






5276875 


123537 


497160 


407994 


6305566 




Capital . . 






26770457 


659387 


1488707 


1359103 


30277654 




Einzahlung 
Rückzahlung 
Capital . . 






6041533 


122089 


648363 


469192 


7281177 


1852 






5624031 


118471 


536259 


405945 


6684906 








27967641 


681614 


1645040 


1459966 


31754261 




Einzahlung 






6231989 


153095 


736640 


531796 


7653520 


1853 


Rüickzahlung 






5985281 


112155 


582882 


436012 


7116330 




Cqpital . . 






29180694 


742567 


1837874 


1599067 


33360402 



248 



Sparkassen. 



■ ?i p "* s : s s 



^ 






5* 

S 

s 

9 

I 










9 



9 



9 

'S. 

e 

s 

< 
o 
B 

< 

S 

er 



o 



B 
oT 



2 i 






Zahl der 
Einleger 



15^ 






p Betrag der 
r^ Einlagen 



sös?s3?MM5ß^^ 



M I I I 1 I n I 1 15 



S3L 



^ DarohtchsitÜ. ^ 
r^ EiBlagejedles 
• SiBl«f«r« 



MMMMliiiliüi^ 



Zahl der 
Einleger 



nmm 



eSSlMiililMii 



p Betrag der 
? Einlagen 
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Sparkassen. MI 

Ausserdem gab es noch Wl friendly soeieties, welche in direeter Verbin- 
dung mit den eommissioners for the reduction of tbe national debt standen 
und 2393941 Lstr. eingelegt hatten. Dadurch erhöht sich die Aniahl der 
Sparer fttr 1851 auf 1161696 mit 32671595 Lstr. Erspamiss. Die Zahl der 
Sparkassen belief sich in England auf 455, in Wales auf 25, in Schottland 
auf 44, in Irland auf 53, Total auf 577. 

Nach Abzug der Einlagen der fHendly societies ergaben sich fOr die 
Jahre 1849, 1850 und 1851: 

Einlagen Rückzahlungen ~ ohne Zinsen 

1849 18^ 1851 1849 1850 1851 

Lstr. Lstr. Lstr. Lstr. Lstr. Lstr. 

915323 966117 1089798 1197242 1391994 725083 

Die Einlagen vermehrten sich in diesem Zeitraum um 174475 Lstr. 
oder 19» pGt 

Auf die Bevölkerung geben obige Gapitalsbestande per Kopf 

1841 Zahlung .... 15242517*) 911705 2652359 8175124 26982705 

per Kopf Schillinge 27« 11 > 4« 5« 18 

1851 Zahlung .... 17193884*) lOOölK 2922362 6515794 27637761 

per Kopf Schillinge 31« 13 10 4' 21 

Seit 1851 haben sich die Gesammteinlagen um circa 10 pGt. vermehrt, 
da die Zunahme der Bevölkerung aber nicht bekannt ist und alle Wahr- 
scheinlichkeits- Berechnungen sehr unsicher sind, so lAsst sich nur vermu- 
then, dass die Einlagen verhfiltnissmfissig höher sind als früher, denn die 
Zunahme der Bevölkerung betrug im Durchschnitt des Decenniums von 
1841 — 1851 nur wenig über % pGt. jährlich, was das vereinigte Königreich 
anbetriflft, und nicht über 1 % pGt was England allein anbetrifft Die Scfiwan- 
kungen obiger 12 Jahre entsprechen im Allgemeinen der Noth und der 
Auswanderung. Numerisch und relativ hat die grösste Steigerung in Schott- 
land stattgefunden. 

Die am 20. November 1853 in den britischen Sparkassen befindlichen 
Bestände vertheilten sich wie folgt: 
Zahl der Betrag d. 



Einlagen Einlagen 
Lstr. 
England 1043138 27433500 
Wales 23530 634800 

Schottland 115215 1762200 
Irland 55418 1368900 



Summa 1237301 31199400 



Zahl der Betrag d. 
Einlagen Einlagen 
Lstr. 
von Privatieuten 1237301 31399593 

der charitable insti- 

tutions 13709 674489 

der ft-iendly societie s 8293 1277493 

Summa 1259303 33351575 



Werden zu diesem Betrag die unmittelbar bei den eommissioners ge- 
machten Zahlungen der friendly societies von ca. 2281000 Lstr. gezahlt, 
so ist das volle Ersparniss ca. 35632000 Lstr. Auf jede Privateinlage kommt 
ein Einlage -Gapital von 25* Lstr., auf jede Einlage überhaupt 26«Lstr., auf 
den Kopf der Bevölkerung (27756266 Seelen) P Lstr. Eine Einlage fSllt 
auf 22 Köpfe. 



*) UueUiMtlich iMeU ia 4er brititeliM See nmi Militain nU Seeleute t« Haue w4 •■■- 
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Sj^arkaases. 



Sti^lleii wir die HauptresQltate der vorhergehendeii Notizeo zusammen, 
ao ergiebt sieh das Folgende : 



Nnnie 



Jnlii 

Ebdft 



PrfjUiäsen*) . . 

Berlin. , . , 

Sachsen . . . 

Hannover . , 

Oiritiibui'g") . 

SfinviM'iri . 
braiiiKsdiwinjj; . 
Brciutii . . , 
Hambrrrg . . 
Lilhetk , . , 
Aitona . , , 
M'icii .... 
Schweiz . . . 
Bdgie» , . . 
Frmikceich - . 
Piiris . . , - 
CrosshntfliiTiicn 

und li'JjiLid . 



law 



Kin- 
Wührier 



]fi86ft7% 

285UM 
541411* 

t) 
t) 



Ei u lagen 
Zi\h\ I Betrag 



iM 



Eme 

Einlage 

auf 

Köpfe 



lSj3 277.j82(3Öl2öth™ 



375 IM) 
:USi42 

127.3MS 

4H-^:u 
7107 

? 
3l*J51 

iiKi4 

n:il>(.>l:ir> 
IHII72 
2*]08>3 

211441) 



2*i37Hr»f)(l 
Ta5744fJ 

imf4ö7i 

3153937 
6ia"»t)7 



4:^93^}:^] 

3942211 

2741 OfiS 

26437 H 

S3724" 

211äl45 

2(i54575H 

HiKH)l4 

54411744 

94725248 

il5l(M80 

225U7W91KI 




Von den liier nicht angeführten Sparkassen war das Material entweder 
gar nicht zu erreichen, oder mir in solcher Weise vorhanden, dass eine 
einigermassen ergiebige Bearbeitung nicht zu ermöglichen war. , Schon das 
Vorfiegende ist in einigen Theilen so fragmentarisch, dass die allgemeine 
üebersicht voller Lücken bleiben musste. Die Ungleichheit in der Behand- 
lung der Sparkassen -Bewegung in den verschiedenen Ländern, wje die ün- 
gleichzeitigkeit in der Veröffentlichung der Abschlüsse erschwert die Be- 
rechnung und lässt leicht Fehler mit unterlaufen. Nicht alle Sparkassen- 
Uebersienten werden so genau und mit so viel Gewandtheit in der Aus- 
führung dem Publikum vorgelegt, wie dies mit der üebersicht der sächsi- 
schen Kassen geschehen ist. Fast jeder entbricht das Eine oder das Andere. 
So fehlen, mit wenigen Ausnahmen, Mien die Angaben über die Klassen, zu 
welchen die Sparer zählten, und gerade eine solche könnte von allge- 
meinem Interesse sein. Einige Betrachtungen über das Wesen der Spar- 
kassen hat der Verfasser in dem Bremer Handelsblatt Nr. 156 veröffentlicht, 
da der Raum dieses Buches zu diesem Zwecke zu beschränkt war. 



*') Ohne Holienzoilern. 
**) Ohne Jever. 
f ) Bei Aitona und Wien ist es nicht die Bevölkerung dieser Städte allein , 
gemacht hat. 



welche die Einlagen 



DentscUands Seesduliralirt und Rhederei 
im Jahn 1853. 



Häfen 



Jahr 



Schiffs- 
zahl 



Altona . . 



Brake 



Bremen . 



Danzig 



Hamburg 



Harburg. 



1853 
1852 
1851 
1850 
1849 
1853 

11852 
1851 

Il850 
1849 
1853 

)1852 
1851 

Il850 

.1849 

1853 

1852 

1851 

1850 

1849 

h853 

1852 

1851 

1850 

\ 1849 

l 1853 

1852 

1851 

1850 

[ 1849 



Angekommen 



2729 
2665 
2928 
1382 
1334 
1748 
1152 
1338 
1137 
781 
4174 
4440 
4169 
4094 



844 
691 
335 
152 
45 



Trag 
fähigkeit 



Schiffs- 
zahl 



65033 

66350 

62108 

50780 

37932 

33654 

35553 

32541 

32018 

28427 

189053 

204817 

171603 

135386 

120332 

115100 
132421 
113700 
78100 
247831 
280565 
248179 
243532 
188094 

? 

31050 

15802 

5710 

1177 



Ausgelaufen 



1734 

1728 

1501 

1245 

1152 

416 

485 

431 

344 

303 

2696 

3125 

2943 

1359 

1286 

1760 

1185 

1324 

1147 

809 

4251 

4480 

4129 

4114 

3416 

859 

675 

318 

144 

45 



Trag- 
fähigkeit 



Bemerkungen. 



66563 
53218 
46122 
50070 
37932 
35582 
39303 
32541 
25320 
28785 



314378 
181124 
137252 
122418 

118500 
123794 
114700 
80900 
252941 
281228 
247712 
204362 
183(448 

? 

30375 

14946 

5472 

1156 



^Lasten d 4000 Pfd. 
= 3742Zoll-Pfd. 



. Lasten ä 4000 Pfd. 
== 3842 Z,-Pfd. 



[Lasten a 4000 Pfd. 
= 3988 Z.-Pfd. 



; Lasten ä 4000 Pfd. 
^ 3740 Z.-Pfd. 



Lasten a 6000 Pfd. 
= 5612 Z.-Pfd. 



Lasten ä 4000 Pfd. 
= 3740 Z.-Pfd. 



Deuttohlands ßeeschifffahrt und Rhederei. 



Hafen 



Angekommen 



Lübeck 



Memei 



Pillau. . . 



Stralsund . 



Triest 



1853 
11852 

1851 
)1850 

1849 

1853 

' Swmemünde / ig5i 

(Stettin) )i850 

1849 



60762 
63569 
64598 
71020 
53076 




SchifiRs- 
zahl 



129591 

92083 

143210 

107728 

106625 

49529*) 

49729 

72811 

85252 

45583 

13000 

15757 

15609 

16827 

12805 

? 

420814 

557279 

429525 

412344 

169943 

152511 

147736 

138222 

118159 



Ausgelaufen 



148 

230 

1437 

1347 

? 
2634 
2316 
1062 

9 

534 

481 

470 

545 

1004 

1064 

1091 

1154 

922 

1007 

760 

1098 

854 

1061 

1014 

852 

1376 

1318 

582 

256 

377 

235 

213 

188 

? 
3111 
2297 
2061 
1951 
1714 
1646 
1575 
1563 
1083 



Trag- 
fähigkeit 



Bemerkungen. 



8252 
21877 
19447 

? 
41100 
34423 
19423 

9 

9921 
13539 
11772 
11228 
61007 



63746 

71605 

53258 
134380 \ 

97132 
141808 
109205 
107041 

52355 >)\ 

49729 

76234 

87145 

42920 ' 

11934 

16645 

16083 

14720 

14128 

9 

502010 
475479 
426641 
403857 
162386 
215419 
140425 
149839 
107218 



Latten k iOOOPM. = 8841 
ZoU.PM.; iBdwJtk- 
re»18ia«.M •£«!«• 
Küsten- V. FlussMhaff» 
i»be|riabe, mitiieem 
wer ü« ZaU eingeUa- 
fener Fal»ne«f« iSlSI 
tM5. 

Lasten ä 5200 Pfd. 
= 5040 Z.-Pfd. 



Lasten ä 6000 Pfd. 
= 5612 Z.-Pfd. 



Lasten ä 4000 Pfd. 
= 2000 Z.-Pftl. 
ohne Dampfschiffe. 



Lasten ä 4000 Pfd. 
= 3740 Z.4^fd. 



Lasten ä 4000 Pfd. 
= 3740 Z..Pfd. 



Lasten ä 4000 Pfd. 
= 3700 Z.-Pfd. 



Tonnen Ä 1830 Wie- 
ner Pfd. = 2049 
Z..Pfd. 

ausserdem 123 
Postdampfsehiffe 

/Last ä 4m Pfd. = 
3700 Z.-Pfd. 

/ohne Dampfschiffe 



>) EiBacUieaeliek iü DampfrcUfffchrtea. 
s) Baaaehlieaalieh 47 Daatpfachifffalirtee. 



DeaUehlands Seesehifffahrt und Rbederei. 



a63 




HSfeu 



Ausgelaufen 



Bemerkungen. 



Wismar . . 



Weserplfitze 
Oldenburgs, 
ausser Brake 



Lasten k 6000 Pfd. 
= 5809 Z.-Pfd. 



Lasten ä 6000 Pfd. 
= 5809 Z.-Pfd. 



eiuchl. Dampfbcbifll») 
Mi«» k 1000 Plm*4 = 
1843 Z..Ptt. 



Vorstehende Liste leidet an derselben UnvoUkommenheit, welche wir 
schon in früheren Jahrefingen dieses Buches beklagt haben. Von den 
hannoverschen Häfen una von mehreren preussisohen liegen uns keine Spe* 
cial-Berichte vor oder sie sind ganz unbrauchbar. Auch die Mittheilungen 
Ober die in obiger Zusammenstellung inbegriiTenen Hfifen sind im Ganzen 
sehr ungenau. Eine Ausscheidung der Segel- und Dampfschiffe, der 
teeren und beladenen Schiffe war mit dem vorhandenen Material nicht 
möglich. 

Dajgegen können wir in diesem Jahre bereits aus amtlicher Quelle eine 
Uehersicht der preussischen Gesammt-Schiflffahrt von 1853 geben , und die 
Berichte von Hamburg, Bremen und Oldenburg liegen in gleicher Vollstän- 
digkeit vor. 

Wir geben Seite 254—257 die Uehersicht der preussischen Gesammt- 
Scbiflfahrt im Jahre 1853. 



2«' 














Pn 


»fesen 


t 8«esehlfRüut hl M 




BStti8€B9 ) 




BftiifleflwiSCiie 1 1 


Herkanft 


Total 


dtvon in 
BalUit 


Total 


dairoti im 
Ballast 


Total 


davon in TaI 
Ballast ^^ 


Z. = SchiAzabl. L. =: Lastea. 


Z. 


L. 


z. 


L. 


Z. 


1 L. 


z. 


L. 


Z. 


L. 


Z.I L. IL 


i)SDetnark 


571 


27881 


480 


24955 


2 


238 


2 


238| 8 


831 


8 


831 6 


Mecklenburg. .... 


5 


129 


5 


129 


74 


10648 


73 


10511 


, 


, 


, 


836 . 


BansestAdte ..... 


22 


1350 


19 


1279 


5 


817 


, 


338 


28 


164Q 


14 


, 1 


Russland 


6 


400 


1 


60 


2 


138 


, 


, 


1 


41 




. ^«2 


Schweden 


7 


250 


3 


145 


, 


, 


, ' 


, 


, 


, 




. 1 


Norwegen 


40 


1491 


3 


123 


, 




, 


, 


1 


19 


1 


19 l 


Grossbritannien. . i, . 


78 


5161 


12 


1026 


118 


16951 


39 


58291 10 


698 


1 


227 m 


Hannover u. Oldenburg. 


5 


198 


2 


130 








^ 


1 


17 




I 


Niederlande 


11 


748 


2 


311 


7 


1004 


5 


827 


1 


59 




. 


Belgien 


7 


434 






2 


350 


1 


207 


, 


, 






Frankreich 


3 


286 


1 


155 


5 


768 


4 


.671 


2 


152 






Spanten 


, 


, 








, 






1 


69 




1 


Portugal 


, 


, 








, 






, 






. 


Beide Sioilien .... 


7 


522 








, 






, 








Anderes Italien .... 


1 


90 






1 


152 






• 








Tttrkei 


1 


89 








, 














Nordamerika. .... 


, 










, 






, 








Snan. Westindien . . . 
Mexico u. Gentr.-Amerika 


, 










, 






, 


.^ 






, 










, 






, 






, 


Brasilien 


, 










, 






2 


250 




. 


Rio de la Plata. . . . 


. 










. 






. 


. 




. 


Summa . . 


764 


39029 


528128313 


216 


31066 


126 


1862i 


55 


3778 


k 


1913 l6 


Preussen 


3 


127| 3| 127| 


9 


1608 


9 


1608 


1 14| 11 14 V ^ 


Total. . . 


767 39156;531t2844(^ 


02532674135120229 


66 37921 26 1927 ^ 




Hannoversclie | 





denbargis 


che 


rileaerlindiscke Pr 


Dänemark 


31 


1238 


29 


1132 




200 


2 


99 


60 


2750 


56 


2578 2 


Mecklenburg 


2 


52 


2 


52 




13 


1 


13 


10 


407 


10 


407 . 


Hansestiidte . . . . . 


87 


3273 


25 


969 


30 


1565 


6 


265 


70 


3458 


10 


415 2 


Russland 


1 


31 


1 


31 




63 


, 


, 


7 


458 


, 


, % 


Schweden 


, 


, 


, 


, 






, 


. 


, 


, 


, 


, . 


Norwegen 


1 


33 


, 


, 




, 


, 




4 


249 


3 


204 


Grossbritannien. . . . 


10« 


5472 


38 


2066 




242 


2 


111 


118 


7474 


24 


1554 ■ 


Hannover u. Oldenburg . 


43 


1856 


30 


1335 




315 


4 


221 


9 


384 


5 


191 


Niederlande 


23 


1032 


3 


193 










217 


13103 


55 


3533 1 


Belgien 


5 


349 


1 


75 










13 


974 


1 


99 41: 


Frankreich 


3 


208 


2 


129 




65 


1 


65 


22 


1569 


6 


467 


Spanien 


, 


, 














, 


, 






Portugal 


, 


, 














. 


, 






Beide Sicilien .... 


1 


49 














1 


78 




; i- 


Anderes Italien .... 




, 














, 


. 




Türkei 


1 


68 














2 


163 




Nordamerika.- .... 


•• 


, 














. 


, 






Span. Westindien . . . 
Mexico u. Gentr.-Amerika 


, 


, 














, 


, 






, 


, 














, 


, 






Brasilien 


1 


94 














, 


, 






Rio de la Plata .... 


. 


. 














. 


. 






Summa . . 


305 


13755 


131 1 596!^ 


47 


2463 16 


774 


533;31067 


170 


9448 «5 


Preussen 


. 


. 


•1 • 1 


• 


• -1 • 1 


9| 396 


9 


396 T| 


Total. . . 


305 


13755 


131 


59821 


47 


2463 


161 


774| 


^1 


31463 


179 


9844 i4B|, 



*^ Bei den dinisehen Sehiffsn sind die boleteiaiechen vnd scUeewif echen inbegrifliBA. 



Mkfim. 


tif Küig^lmiflnde 


Schiffe 


• • 














2SB 


■nuiMka 


Sohwe«Mk« 


> MOTW%^Wöu% 


BriUsche 


T 


Dtal 
L. 


dav 
Ba 

z. 


OB in 
Ilaat 

L. 


Total 

Z.I L. 


B 

z. 


von in 
aUast 

L. 


T 
Z. 


otal 
♦ L. 


da 
B 

z. 


r^B in 
lUast 

L. 


T 

z. 


otal 
L. 


davon in ' 
Ballasi 

Z. 1 L. * 


6 

Ü 

1 

1 

12 

1 

1 


701 

2265 
104 

58 
1558 

65 

• 
141 


6 
14 

1 

1 


701 

885 

280 
65 

» 


21 

2 
93 

2 
12 

l 

4 

1 


1342 

121 

4096 

95 

946 

64 
97 


20 

11 
1 


1258 

582 
212 


21 

'l 

3 

23 

341 

78 

5 
3 
5 

'l 
1 


871 

24 

102 

667 

11710 

5097 

693 

' 487 
848 

94 
205 


20 

3 
12 

8 
6 

4 

1 
4 


842 

102 
356 
567 
883 

628 

m 

603 


83 

*6 
1 
4 
5 
931 

11 

7 
5 

1 

6 


10918 

771 

87 

395 

262 

105705 

905 
689 
598 

53 
577 


81 
b 

's 

215 

2 

1 
4 

• 


10767 
710 
281 

32870 

294 
125 

480 


56;4892 


22 19311 


136 


7263 


32 


205^ 


482 


207981 58| 41741 


1060 


120960 


311 


45527 


2| 233 


2! 233| 


3 


193 


3i 193 


7 


352| 6| 327 


83 


12642 


81 


12392 


58|5125 


242161 


13917456 


35| S45 


489 21150 64| 4501 


1143;i33602l 392 


57919 


FranzS 


Bischer 1 


Andere 


Prenssische 


toUl 




2 

l 
41 


183 
170 

92 
2979 


2 
2 

20 


183 
,170 

1560 


»)'l 
*)1 

3)2 

*)3 


62 

131 
67 

191 
437 


1 

. 

1 
1 

•)'l 


62 

131 

67 

115 


458 
26 
24 
91 
14 
5 

1365 

19 
19 
52 
28 
22 

1 

2 

1 

1 


21142 

392 

1667 

6366 

961 

435 

207777 

2391 
3512 
8313 
6442 
3441 

154 

318 

185 

330 


372 
16 
10 

351 

5 
3 

20 
1 

1 


17804 
244 
773 

648 

393 

73767 

925 

521 

3971 

134 

330 


1268 

118 

275 

149 

142 

400 

2833 

66 

295 

57 

143 

30 

25 

18 

4 

5 

3 

♦. 

1 

3 

1 


68357 

11641 

14737 

10072 

6472 

14352 

357212 

2902 

19999 

6887 

16288 

6452 

3685 

1663 

'493 

414 

523 

. 185 
344 
330 


1079 

107 

93 

19 

34 

19 

692 

43 

76 

8 

62 

1 

1 

1 


614£ 

113B 

57S 

201 

13C 

1189S 

2ÜC 

671 

122 

81C 

1^ 

11 

33 


lO 
S 

8 
2 
16 
»6 
»9 
1 

O 
»1 
(4 
5 




46 


342541 2411913 


8 


888 


4 


375 


?128 263626 


788| 99510 


b836ä43Ö0dj2ä35,22053ä 


', 


.. 1 . 1 . 


. 








10451 51595 


341 1 30692] 


11621 671601 4551 45982 


'46 


3424 


24 


19131 


8 


888 


4 


375 


13173 


315221 


1129 


1302021 


6998 


610169 


2690 


26651 


5 



1) bolgttcli. bclf i*«!»' 1por*vf-) laordam. «[^neapolit. •) P«^«b*«<:1>* *) portofiMiach. 



aw 










• 




rMiMMi SeMeUnihH tm. 




DMsche 


lecUenbuglsche 




lerknnft. 


Total 


darottui 
BalUit 


Total 


Bdlut 


Total 


immim 

Bdhrt 


Z.=8eUi!lt«U. L. = LMtM. 


Z. L. 


z. 


L. 


Z. 


L. 


z. 


L. 


Z. 


L. 


z. 


L. 


Dftnemark 


277 9744 


39 


518 










1 


59 






Mecklenburg 


, , 






1 


70 


i 


7« 


, 


. 






Hansestädte 


8 172 






, 


, 




, 


5 


314 






Russland 


6 2»3 


6 


293 


19 


2612 


19 


2612 


2 


80 


i 


39 


Schweden 


2 31 






, 


, 




, 


, 


, 






Norwegen 


43 1396 






1 


165 




, 


, 


. 






Grossbritannien . . . 


364 24184 






170 


25233 




, 


43 


3156 






Hannover und Oldenburg 


19 610 






, 


, 




, 


2 


32 






Niederlande 


25 1143 






2 


299 




, 


3 


45 






Belgien 


12 796 






14 


1876 




, 


, 


, 






Frankreich 


6 434 






3 


556 




, 


2 


161 






Spanien 














• 


. 








Portugal 














, 


. 








Beide Sicilien .... 




. 










, 


, 








Anderes Italien .... 














, 


. 








Türkei 














, 


. 








Nord-Amerika .... 














, 


, 








Rio de la Plata . . . 




. 










, 


2 


338 






Afrika 


1 337 


, 










, 


, 








Australien 


. 










• 


• 


. 


~ . 






Summa . . 


763 39140 


45 


^11 


210 


30811 


202682 


60 


4185 


1 


39 


Preussen 


5 173 


3 


104 


9 


1390 


» 


1390 


. 


. 


. 


• 


Total. . . 


7681 39319148 


915 


219 


32201 


29 


4072 


60 


4185 


lL 


39 




KuaoTeracl 


lie 


" Alildbnrgbcli« 


Wederibidlsehe 


Dänemark 


1 


35 














17 


724 






Mecklenburg 


, 


. 






, 


, 






. 


• 






Hansestfidte 


26 


546 


1 


ii 


13 


641 






28 


1167 






Russland 




. 






2 


137 


i 


55 


8 


505 


2 


150 


Schweden ..... 










. 


, 






1 


77 






Norwegen 


1 


46 






, 


, 






1 


64 






Grossbritannien . . . 


216 


10505 






24 


1319 






172 


10120 






Hannover und Oldenburg 


12 


434 






5 


224 






7 


290 






Niederlande 


29 


1132 






1 


42 






237 


13729 






Belgien 


6 


294 






, 


, 






25 


1730 






Frankreich 


9 


568 






3 


161 






34 


2529 






Spanien 


















. 


. 






Portugal 


















1 


65 






Beide Sicilen .... 


























Anderes Italien .... 


























Türkei . . . 1 . . . 


























Nord-Amertka .... 


























Rio de la Plata .... 


























Afrika 


























Australien 






















• 




Summa . . 


300 


13560 


i 


11 


48 


2524 


1 


55 


531 


31000 2 


m. 


Preussen 


1 


14 


1 


14 


. 


• • 


. 


7 


304 7 


304 


Total. . . 


l301 


131574 


12 


25| 


48 


2524 


1 


551 


538 


31304 


9 


454 



labre 1853. h) Ausgelaufene Schiffe. 



257 



Hussische 




116 
2047 



1867 



29 



1953 



Schwedische 



4 
80 

1 
35 

1 



219 
3522 

29 
2315 

56 



davon in 
BdiMt 



67 



122 

2868 



Morwegische 



Total 
Z. L. 



21 

2 

2 

1 

240 

166 

12 

11 

5 

6 



673 

53 

82 

27 

7644 



561 
804 
700 
677 



davon in 
Ballaat 



L. 



125 

52 
405 



firtUsche 



Total 
Z. L. 



52 
3 

966 

2 

3 

4 

18 



87 



7259 
448 

109700 

127 

249 

373 

1277 



467 



davon in 
BaUast 



z. 



51 
3 



7126 
448 

319 



524857 291953 



13416892 



6813057 



466| 20460, 17| 582 1053 119987 



63 7893 



2| 172| 2| 172 



M|5Q29|31 12125 
Fraiuösische 



3| 164 



3| 164 



1371 7056 7113221 



8j 3931 3; 252| 83| 13072 



83113072 



Andere 



4741 208531 20i 834|U36| 133059 



T 



146| 20965 

m 



Preassische 



12 



162 



144 



3018 



162 



i 



•) 1 
') 1 



131 

151 

129 

125 

76 



161 
115 



420 
33 
16 

131 
12 
11 



11 

23 

123 

3 

1 



15769 
481 
353 

13543 

354 

628 

216325 

804 

3715 

18284 

533 

122 

79 



282 



16 

3 

3 

101 

8 

1 




28604 

551 

3362 

26939 

4459 

9972 

414238 

2399 

18398 

9613 

27790 

609 

187 

79 
161 
115 
338 
337 
749 



ßO 

4 

4 

215 

76 

12 

10 



1234 

108 

72 

24533 

3588 

405 

403 



i6|3324 



162| 



12170271272 



132 12948|5841 1548900 381 30343 



•ll^ 



I 



1023 



50455 



392| 32946|1141| 66137| 503| 48418 



i6p24| 2 162| 8 8^^ . |3193 321727 524| 45894|6982|615037{ 884| 78761 

Iperttaw««^** *) neapolitani«che. »} belgiache. <) neapoUtaa. f) portngiesisclie. •) neapolitan. nordamorikaa. 
JUhwe, Jahrbach. lU. |7 



9tß Deutschlands Seesohifffahri und Rbederel« 

Im Vergleiche mit dem Vorjahre waren in Preussen 



Jahr 






Eingegangen 



1 

Zakl 



daroB 
beladen | in Bellaet 



Schiffe Latten ISchiffiB Latten 



Ausgegangen 



|2i 



Zahl 



davon 
beladen 1 in Ballast 



Schiffe] Laaten 



IUI 
IsehiABJ 



18S9 

pCl. . 

tan 

pCt. . 
im Jahre 1853 mehr . 
pCt. . 
vrenifer 
pCt. . 



3825|294948|2264 
52»« 

9038i331863|2307 
55» 



787 



73085 



57 



158635 
46 '• 

155781 
49«» 



2854 



1561 
58W 
831 

48*« 



Unter fremder Flag^ 
136313 3789 29331013429 



730 
9«« 



70231 

4' 



51* ^ 
66062 |2992|220544 
46'« 

797 



._ 56" 
2486 
58»» 



727661 993 
2« 



260443 
48" 

172106 
46«* 



88337 

IM 



360 

40" 
556 

46«* 



196 
4« 



32867 
41» 

48438' 
42» 



15571 
1* 



185S 

pCt. . 
186« 

pCt. . 

im Jahre 1858 mehr . 

pCt. . 
weniger 
pCt. . 



3173|815221 2044 
47». 

2612|235442|1741 
44' 



561 



797791303 
3" 



185019 
53«« 

160276 
50" 



' b. Unter prenasischer Fli 



1129 
41t. 

871 
51« 



24743 
3' 



9*« 



«Cfe 

712669 
43" 
75166 2445I261128I2083 



130202 31931321727 

48« 



53" 



550S6 



4». 



4481 



46«» 



51*! 
196868 
53" 



606991566 



2« 



78965 



IM 



524 

59« 
662 

54M 



1858 

1852 

imJahre 1858 mehr 

weniger 



Veberhanpt a. and b. 
[343654 12690 1266515 ^I69^615037|6096 1536276 
1316057 |lT02 |1412^ p78ntöl67a|4519 1368974 



4»« 

138 



864 



37»« 



183<^ 



) 78761' 



360 I 27597 1 988 1125267 



1988 1125267 |1245|133865|1579 1167302 I- 

Es ist demnach im Jahre 1853 die Menge der in Ballast ausgefahrenen Schiffe^ 
gestiegen, wfihrend die der in Ballast eingefahrenen abgenommen hat 

Auffallend ist in der Entwickelung der preussischen SchififTahrt das Verhfllt- 
niss des Antheiles der preussischen Flagge zu der fremden. 



1845 
1846 
1847 

1848 



1849 
1850 
1851 
1852 
1853 



T Antheil war: 








von je 100 Lasten 




nationale 


fremde 


treffen 


auf 




^ -'"»^ 


,M 


- 1^ 


■1 


nation. 


fremde 




Schiffe 


Lasten 


Schiffe 


Lasten 
















Schiffe . 


Eingang . 


2025 


188081 


1678 


106932 


64 


36 


Ausgang . 


2563 


272502 


1872 


117342 


70 


30 


Eingang . 


1685 


165a53 


1858 


118232 


58 


42 


Ausgang . 


2533 


268753 


2125 


145648 


65 


35 


Eingang . 


1672 


145375 


2192 


151379 


49 


51 


Ausgang . 


2496 


269337 


2549 


192879 


58 


42 


Eingang . 


735 


85107 


1793 


148004 


37 


63 


Ausgang . 


1026 


124164 


2436 


214036 


37 


63 


Eingang . 


928 


97158 


2069 


153226 


39 


61 ' 


Ausgang . 


1217 


132324 


2819 


223150 


37 


63 


Eingang . 


1369 


141700 


2036 


144819 


49 


51 


Ausgang . 


2024 


211679 


3235 


240615 


47. 


53 


Eingang . 


1747 


154318 


2207 


155871 


49% 


5oy, 


Ausgang . 


2355 


288706 


3529 


248243 


52V4 


Eingang , 


1741 


160276 


2207 


155781 


51 


49 


Ausgang . 


2083 


196868 


2436 


172106 


53, 


47 


Eingang . 


2044 


1B50I9 
275833 


2264 


158635 


54 


. 46 


Ausgang . 


2669 


3429 


260443 


51 


49 



iJ 



Beutsehlandfl Seesehifffahrt und RhedereL 



Wlhrend der Antheil der preussisdien Flagge 1845 nöeh 64 pGt. bei 
der Einfuhr und 70 pGt bei der Ausführ war, ist er in den Jahren 184B 
und 1849 bis auf 37 pGt herabgesunicen, hat sich jedoch in den letzten 
beiden Jahren wieder über 50 pGt. gehoben. 

Unter den preussischen Häfen ist Stettin der bedeutendste, und dessen 
Ein- und Ausfuhr zur See drückt so ziemlich die Goi\juncturen in der 
preussischen SchifiTahrt aus. Jene war 
Werth des Exports 

Air. 



1853 


12972800 


1852 


7666200 


1851 


6909700 


1850 


7392000 


1849 


4411600 


1848 


3850000 


1847 


6500000 


1846 


4300000 


1845 


5800000 


1844 


5200000 


1843 


3100000 


1842 


6900000 


1841 


10000000 


1840 


8000000 


1839 


6200000 


1838 


5750000 


1837 


raooooo 


1836 


5000000 



des Imports 

thlr. 

13227600 

13447000 

11637000 

13764000 

12211600 

11280000 

27040000 

20195000 

20500000 

18400000 

17600000 

14800000 

13600000 

11200000 

8500000 

8300000 

8200000 

8000000 



Gesammtsumme 

thlr. 

26200400 
21113200 
18546700 
21156000 
16623200 
15130000 
33540000 
24495000 
26300000 
23600000 
20700000 
21700000 
23600000 
19200000 
14700000 
14050000 
13400000 
13000000 



Gewicht des Imports: 
1853: 4235948 Gtr., 1852 : 3785000 Gtr., 1851 : 4042380 Gtr. 

Die Ostsee - Zeitung sagt hierüber: 

JEla ergiebt sich aus der obigen Uebersicht übet den Werth unseres 
Seehandels, dass der Export im vorigen Jahre eine Höhe erreicht hat, wie 
nie zuvor, nur der des Jahres 1841 kommt ihm einigermassen gleich. Wie 
sich aus der Besprechung der einzelnen Artikel unseres Exports ergiebt, 
kommt jenes ausserordentlich günstige Resultat hauptsächlich auf Reclmung 
der beiden Artikel Getreide und Holz. Die in den letzten Jahren so bedeu- 
tend gestiegene Handelsthätiekeit und Gonsumtionsföhigkeit Englands bUdet 
den Hauptsrund von dem Wachsthum unserer Ausfuhr, und dies ist ^ine 
um so wichtigere Thatsache, als früherhin oft die Behauptung aufgestellt 
wurde, dass durch die Aufhebung der KornzöUe in England die Ostsee- 
provinzen verhaltnissmässig nur verlieren könnten. Freilich ist es bei der 
jetzigen Krisis der politischen Verhältnisse nur zu wahrscheinlich, dass wir 
m der nächsten Zeit die Höhe der Ausfuhr des vorigen Jahres nicht wie* 
der erreichen werden: indessen beweist doch der Rückblick auf die oben 
angeführten 18 Jahre, dass es der Thätigkeit unseres Handelsstandes ge- 
lungen ist, die zahlreichen ihm entgegenstehenden Hindemisse wenigstens 
theuweise zu besiegen. Theilen wir jene 18 Jahre in 3 Perioden von je 6 
Jahren, so betrug der Werth des Exports von 1836—1841: 40150000 mir., 
von 1842-1847: 31800000 thlr., von 1848-1853: 43202300 thlr. ; in der letz- 
ten Periode hat er also, trotz der Blokade in 1848 und 1849, den der ersten 
um 3 MiUionen überschritten, während er in der zweiten um 8% Millionen 
hinter demselben zurückgeblieben war. 

17* 



^flO Deutschlands Seeschifffahrt und BfaedereL . 

Der Import dagegen zeigt weit weniger günstige Resultate. Dem Ge- 
wicht nach hat derselbe ge^en die nSchstvorhergehenden Jahre etwas zu- 
eenominen, dagegen dem Werthe nach war er um V« Million geringer als 
im Jahre 1852, obgleich die meisten Waaren- Preise nicht unbedeutend ge- 
stiegen, und die allgemeinen Verhältnisse dem Waarenhandel gänstiger 
wären, als seit einer Reihe von Jahren. Das abermals auf 12 Jahre pro- 
longtrte Schutzsvstem des Zollvereins und der Sundzoll tragen die Haupt- 
schuld von der bedeutenden Abnahme unseres Imports seit dem Anfange 
des vorigen Jahrzehnts. Der Gesammtwerth desselben betrug von 1836 — 
1841: 57800000 thir., von 1842-1847: 118535000 thir., von 1848-1853: 
75567200 thir. 

Was den Gesammtwerth unserer Ein- und Ausfuhr betrifiß;, so steht das 
vorige Jahr nur hinter dem Jahre 1847 (welches um seiner ausserordentli- 
chen Verhältnisse willen kaum in Betracht kommen kann) um 773 Millionen, 
und hinter 1845 um 100000 thir. zurück. Der Gesammtwerth unseres See- 
handels betrug von 1836—1841: 97950000 thir., von 1842-1847: 150335000 
thir., von 1848—1853: 118769500 thir. Rechnen wir den Gesammtausfall 
unseres Exports und Imports durch die dänische Blokade auf circa 6 
Millionen thir., so ersieht sich in der letzten Periode ^egen die zweite 
ein Ausfall von 25 Millionen, wovon circa 7 Millionen allein auf Rechnung 
des einst so bedeutenden Zuckerimports kommen, der in den letzten Jah- 
ren ganz aufgehört hat.** 

In dem Berichte der Aeltesten der Kaufmannschaft von Danzig findet 
sich eine interessante Auseinandersetzung der Ursachen, welche im Jahre 
1853 die Schifß'ahrt Preussens so sehr belebt und die Rhederei durch die 
hohen Frachten, welche bewilligt wurden, so lohnend gemacht haben. Die 
Aeltesten sagen: 

„Schon im Herbste 1852 zeigte sich, durch den stärkeren begehr nach 
Holz für das Ausland veranlasst, mehr Frage nach Schiffsräumten , als wir 
es seit Jahren gewohnt waren, und es Hess sich hoffen, dass nach vier- 
jährigem kläglichen Bestehen unsere Rhedereien endlich einmal ein loh- 
nendes Jahr haben würden, jedoch hatte wohl Niemand eine Ahnung von 
der Höhe, welche Frachten sowohl in der Ostsee als in transatlantischen 
Gewässjern erreichen sollten; sobald daher die Offerten der Art waren, 
dass unsere Sjchiffe dabei gut bestehen konnten, nahmen viele Rheder und 
bevollmächtigte Gapitaine diese Offerten an, und es wurde im Januar, 
Februar und März zu 20 s. a 21 s. nach London, 22 s. nach Liverpool, 
22 s. nach Gloucester, 20 s. nach Hüll, 17 s. 6 d. und 18 s. nach Kohlen- 
häfen befrachtet. Bei Eröfihung der SchiffTahrt zeigte sich jedoch, dass 
die disponiblen Schiffe %ur Fortschaffiin^ des für das Ausland beorderten 
bedeutenden Quantums Holz nicht ausreichend sein würden, und es wurde 
im Mai bereits nach London 23 s., nach Grimsby 22 s., nach Liverpool 
2ß s., nach Gloucester 25 s. bezahlt, im Juni bereits 3 s. pro Load mehr, 
und fuhren Frachten fort bis Anfangs October zu steigen, zu welcher Zeit die 
höchsten Sätze bezahlt wurden, nämlich: nach London 32 s. 6d. ä 33 s. 6d, nach 
Liverpool 40 s., nach Grimsby 30 s., nach Kohlenhäfen ebenfalls 30 s. — 
Nach Frankreich waren Ablader senöthigt, ausschliesslich en rouge zu be- 
frachten, feste Frachtsätze für Holz sind daher nicht anzuführen, doch 
kamen die bewilligten Summen mit 100 frcs. für die Last von 80 Gubik- 
fuss franz., nach Bordeaux und anderen Häfen der Westküste ungefähr 
gleich. — Im Laufe des Monats October trat im Holzgeschäft eine Reaction 
ein, die Frage nach Schiffen verminderte sich und Frachten wichen wiederum 
nach und nach bis auf 27 s. nach London , 33 s. Liverpool , 26 s. HuU, 
25 s. Grimsby, 24 s. Newcastle. 
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Getreide -Frachten fluctuirten ebenfalls, jedoch weniger bedeutend, und 
es wurde bewilligt im Januar nach London 5 s. 6 d. und 6 s., int März 
und April 4 s. bis 4 s. 5V2 d., naoh Liverpool 4 s. 4 d. bis 4 s. 8 d., nach 
HuU 4 s* bis 4 s. 6 d., nach Kohlenhäfen 3 s. 6 d. bis 3 s. 9 d., im Mai und 
Juni war keine bedeutende Aenderung, im Juli und August wurde gezahlt 
nach Lonflon 5 s. bis 6 s., nach Hüll 4 s. 4 d. bis 5 s. 9 d., nach Kohlen» 
hafen 4 s. 3 d. bis 5 s. 3d., nach demCanalTs. bis 7 s. 6 d., nach Gloucester 
7 s. — Diese Sfitze hielten sich auch so ziemlich bis zu Ende des Jah- 
res. — Nach Frankreich fing man erst im Monat Juli an, Befrachtungen 
für Getreide zu machen, und es wurde bewilligt nach Havre 5 s. 6 d. ä 6 s. 
pro Qr.; frcs. 79 ä 15 p. Ct. Primage und frcs. 82% * 15 p. Ct. pro Load; 
Weizen im Monat August nach Dunkerque 82 Va frcs. ä 15 p. Ct. pro Last, 
nach Havre 8*/a bis 85 frcs. ä 15 p. Ct., nach Ronen Sl% frcs. bis 97 frcs. 
& 15 p. Ct. pro Last, und fand in aen späteren Monaten kein wesentlicher 
Rückgang statt. Nach Holland wurde bewilligt: im April nach Amsterdam 
und Rotterdam fl. 21 und fl. 22 pro Last Roggen, im Mai fl. 23 und fl. 24, 
im Juni fl. 26 bis fl. 28, im Juli fl. 27 V2 nach Amsterdam und 29 nach 
Rotterdam, im August und September nach diesen beiden Haupthäfen fl. 32 , 
bis fl. 38, im Octooer und November blieben die Frachten fl. 32 bis fl. 33 

&ro Last Roggen. Nach Antwerpen war die Fracht im Laufe des Jahres 
. 37 bis fl. 39 pro Last Weizen und fl. 30 pro Last Roggen. — Die Fracht 
für unsern Haupt- Import -Artikel, als Kohlen und Salz, sind auch in diesem 
Jahre nur niedrig gewesen. Im Anfange des Jahres wurde für Kohlen 
Lstr. 5 bis Lstr. 6 pro Keel gezahlt; als es sich aber herausstellte, dass 
sowohl unsere als fremde Schifife es vorzogen, in Ballast auf hier zu kom- 
men, um bei den hohen Ausfrachten kerne Zeit zu verlieren, stie^ die 
Kohlenfracht bis auf Lstr. 10 pro Keel nach Neufahrwasser, zu welcher 
Fracht der Begehr nach Schiffen nicht befriedigt worden ist. — Für Salz 
wurde bis Mitte des Jahres 9 s. 6 d. bis 10 s. pro Ton von Liverpool ge- 
zahlt, späterhin, als das Holzgeschäft nach Liverpool bedeutend wurde und 
viele englische Schiffe von dort hier auskamen, fielen die Frachten bis 7 s. 
6 d. und 7 s. pro Ton nach Neufahrwasser. 

Die auswärtigen Frachten, bei denen unsere Schiffe mit concurriren, 
haben ebenfalls im Laufe dieses Jahres ausserordentliche Steigerungen er- 
fahren; während in früheren Jahren seit Aufhebung der englischen Navi- 
gations - Gesetze unsere Schiffe in den Häfen des britischen Nordamerika's 
zu 28 s. und 30 s. pro Load Holzfracbten annehmen mussten, eröfihete die 
Saison 1853 mit 38 s. ä 40 s. und stiegen später aus 45 s. bis 50 s. nach 
der Ostküsle Englands. — Die grössten Fluctuationen in Frachten haben 
indessen nach den russischen Häfen des Weissen Meeres sowohl als der 
Ostsee stattgefunden. Im Januar und Februar befrachteten englische Häuser 
Danziger Schiffe, nach Onega und Archan^el zu laden zu 80 s. bis 82 s. 6 d. 
pro Stand Dielen, diese Sätze stiegen im Xaufe des Sommei*s auf das Dop- 
pelte: mit den Petersburger und Rigaer Frachten fand dasselbe Verhältniss 
statt, zu dieser Steigerung trug indessen die Verwickelung Englands in dio 
russisch -türkische Angelegenheit wesentlich bei, durch welche die engli- 
schen Häuser veranlasst wurden, ihre in russischen Häfen liegenden Güter 
um jeden Preis fortzuschaffen. Dieselbe Ursache veranlasste auch die 
Steigerung der Frachten aus dem Schwarzen Meere; während in sonstigen 
Jahren die Fracht von Galacz nach einem sichern Hafen Englands 9 s. ä 
10 pro Quarter, auch wohl noch niedriger war, stieg dieselbe im Oolober 
bis auf 21 s. ä 22 s. pro Quarter; die Odessa -Frachten, welche sonst 55 s. 
bis 60 s. pro Ton Talg waren, stiegen bis auf 110 s. pro Ton Talg. — Die 
Kohlenfrachten von England nach dem Mittelmeere und West -Indien, welche 
für unsere Rheder wohl das meiste Interesse haben, sind OAtürliph .bei der 
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aligemeinen Steigerung aueh höher gegangen, man zahlte von derTynepro 
Keel nach Alexandria Lstr. 15 bis Lstr. 18, nach Barcelona Lstr^ 24 Ibis 
Lstr. 26, nach Gadi^ Lstr. 19 bis Lstr. 21, nach Konstantinopel Lstr. 20 bis 
Lstr. 21, nach Genua Lstr. 25 bis Lstr. 26, nach Gibraltar Lstr. 21, nach 
Livomo Lstr. 25 bis Lstr. 26, nach Malta Lstr. 18 bis Lstr. 19, nach Mes- 
sina Lstr. 18 bis Lstr. 19, nach Neapel Lstr. 22 bis Lstr. 25, nach Triest 
Lstr. 29 bis Lstr. 30, nach Venedig Lstr. 31 bis Lstr. 33. Nach Havanna wurde 
Lstr. 20 pro Keel, nach St. Thomas Lstr. 25 bis Lstr. 28 gezahlt. 

Die ostindischen, australischen und ostamerikanischen Frachten sind 
fQp unsere Rhedereien nicht von grosser Wichtigkeit. Bei diesen Reisen 
kommt es hauptsächlich auf Schnelligkeit und vortreffliche Gonstruction 
der Schiffe an, und übertreffen die bei diesen Reisen l)e604lers bestimm- 
ten grossen amerikanischen und englischen Clipper- Schiffe alles, was man 
bisher für das vollkommenste an Segelschiffen gehalten hat.<^ 

Ebenso äussert sich der Handelsbericht des Vorsteher -Amtes zu Memel 
mit besonderer Befriedigung über die Schifffahrts- Ergebnisse des Jahres 
1853. Er bemerkt jedoch, dass die Gesammt- Ausfuhr zur See sich auf 
9 Millionen Tbaler, die der Einfuhr sich kaum auf 1 Million Thaler belau- 
fen dürfte, ein Umstand, welchen er dem russischen Zollsystem zuschreibt 

Ueber Versicheruns gegen Seegefahr in preussischen Häfen liegen nur 
Berichte aus Stettin vor, nach welchen daselbst in den dortigen drei Asse- 
curanz- Gesellschaften gezeichnet wurden: 

1850 1851 1852 1853 

1 1056584 thlr. 1 1796706 thlr. 13125189 thlr. 14409671 thlr. 

Zur Beurtheilung der preussischen Schifffahrt in den letzten drei Jahr- 
zehnten lassen wir nebenstehend eine Zusammenstellung folgen. 

Nach dieser Tafel hat zwar zwischen 1831 und 1843 ein grosser Auf- 
schwung stattgefunden, derselbe aber von 1843— 1853 keine entsprechende 
Fortsetzung. Es war nämlich die Zahl und Tragfähigkeit bei Einfuhr und 
Ausfuhr zusammen: 

1831 1843 1853 

Schiffe 7056 14001 13980 

Lasten 578414 1071670 1225206 

Die Steigerung also: Erste Periode Zweite Periode 
Schiffe 6945 •) 

Lasten 493256 193436 

*) VermiAdenuig 21. 

Es lässt sich dies zum Theil dadurch erklären, dass in die zweite Pe- 
riode der Sies des Schutzzoll -Systems in Preussen fällt, welcher die Er- 
höhung der Zölle auf Eisen, Baumwollengarn u. s. w. zur Folge hatte. 
Uebrigens darf der Entwickelungsgang der preussischen SchiffTabrt nicht 
mit demjenigen der SchifiTahrt anderer Länder verglichen werden, da keine 
unter gleich grossen Hindernissen leidet. Der Verkehr nach Osten ist 
durch ein barbarisches Zollsystem gehemmt, der Verkehr nach Westen 
durdi den Sundzoll» im Norden sind die Küsten der Ostsee wenig dicht 
bevölkert und zum grossen Theil unfruchtbar, und das eigene Hmtedand 
im Süden gehört zu demenigen landwirthschaftlichen Theilen Deutschlands, 
dessen Interessen durch den Zollvereins "Tarif denjenigen der Fabrikgegenden 
ginzlioh geopfert werden. 
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Der Vergleich der Bedeutung des Handels und der SchiffTahrt bldideir' 
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49555688 


63584320 


7890537 


4806498 


12697035 


1849 


12479730 


58819270 


71299000 


8461094 


6635934 


15117028 


1850 


17707060 


68895800 


86602860 


11307496 


6403325 


17710821 


1851 


20661755 


68166865 


88328920 


13434195 


6674527 


20108722 


1852 


21890685 


75022795 


96913480 


14319209 


7162225 


21481434 


1853 


23357075 


84522895 


107879970 


14981651 


8219131 


23200782 




Werth der Au. 


sfuhr seewärts 


1846 


11579695 


29166820 


40764515 


6430250 


7070494 


13500744 


1847 


13015010 


34205910 


47220920 


7638953 


8330326 


15969279 


1848 


10823780 


28488055 


39311835 


7701639 


5710540 


13412179 


1849 


11149375 


27507480 


38656855 


7788987 


6477876 


14266863 


1850 


15820370 


.30306375 


46126745 


10735760 


7273733 


18009493 



Deutschlands S«esehifrf«hrt und Rhedcrei. 



an 



1861 


20611765 


29135705 


49747460 


11294038 


7696623 


18990861 


18SS 


25107300 


37398270 


62505570 


12799222 


8066930 


20666153 


1853 


28801495 


44784000 


73585495 


20105330 


18215397 


28320727 




Werth der Gesamait* Einfuhr land- und seewfirts 




seewfirts 


landwärts 


Total 


seewärts 


landwärts 


Total 


1846 


80988785 


59844080 


140832865 


21157768 


15000000 


36157768 


1847 


87871055 


62999330 


150870385 


20464439 


16176193 


36640632 


1848 


63584320 


58986655 


122570975 


12697035 


17875785 


30572820 


1849 


71299000 


75614320 


146913320 


15117028 


19510926 


34627945 


1850 


86602860 


89965175 


176568035 


17710821 


22235405 


39946226 


1851 


88827780 


97811190 


186638970 


20108722 


22130658 


42239380 


1852 


96913480 


99100930 


196014410 


21481424 


22960550 


44441984 


1853 


107884970 


114054795 


221939765 


23100782 


29926079 


53026861 




Werth der Gesa mmt -'Ausfuhr 




seewärts 


landwärts 


Total 


seewärts 


landwärts 


Total 


1846 


40746515 


97449515 


138196030 


13500744 


1600000 


29500744 


1847 


47220920 


100967405 


148188325 


15969276 


17824257 


33793533 


1848 


39311835 


68478150 


107789985 


13412179 


11720420 


25132599 


1849 


38656855 


96059660 


134716515 


14266863 


15377068 


29643931 


1850 


46126745 


110787880 


156914625 


18009493 


17371894 


35381387 


1851 


49747460 


119334225 


169081685 


18990661 


17986904 


36977565 


1852 


62505570 


123742155 


186247725 


20866153 


20271800 


41137953 


1853 


73585495 


137251250 


210836745 


28320727 


20588016 


48908743 



Es würde wünschenswerth gewesen sein, auch die Schifffahrt und den 
Handel Lübecks mit in den Vergleich einzuziehen, um ein Gesammtbild 
der Bedeutung der letzten Hansestädte zu geben. Leider ist aber das Ma- 
terial dazu zu unvollständig, und der treffliche Verein für die Lübecksche 
Statistik, welchem wir manche werthvolle Mittheilung verdanken, hat hier 
noch sehr viel zu thun. Nach einer Veröffißntlichung des ZoU- und Accis«- 
Departements war die Einfuhr 1853: 

I. Binftihr in Lande pr. Sieckniii-Canal, Ober-Trave and Wakenitx. 

A. Mit 196 Frachtfuhren von Hamburg und Altona .... 1591197 Pfd. 

B. Mit 84 Frachtfuhren aus Mecklenbere, Preussen, Sachsen 

und den Ländern jenseits der Elbe ....... 581054 „ 

G. Mit 1292 Eisenbahnzü^en 35501355 n 

D. Mit 172 Stecknitzschiffen von Hamburg und Lauenburg . 9063427 „ 

E. Mit 87 Fahrzeugen von der Ober-Trave 4303749 „ 

F. Mit 104 Wakemtz-Böten, mit Landzufuhren und den Po- 

. sten, angenommen zu 4420368 „ 

Total \ . . . 55461150 Pfd. 



11. Binftihr rar See, Yon TraTemftnde^ Yon dem Revier, von Dassow 
nnd Yon Schönberg. 
Mit 184 DampfschiffiBn: Schiffe 

a) von St. Petersburg und Reval 27 



b) 
c) 
d) 

5! 
8! 



Riga 14 

Stockholm, Galmar, Ystad 37 

Norrköping, Stockholm, Galmar, Ystad . . 15 

Gopenhagen und Gothenburg 19 

Gopenhagen und Malmö 25 

Gopenhagen 40 

Abo und Helsingfors . . . . ^ . . . . 7 

Total . . • 1S4 



Lasten 
3630y« 
1193% 
4440 
2384 
2378 
1300 
4644% 
812 

20777% 



2tt 



Devtsehlands Seeschifffahrt und Rhederei. 



B. Mtt 834 Seffelsohiffen: Schiffe 

a) von St. Petersburg 37 



st 

e) 


g 

i) 
k) 
1) 
m) 
n) 
o) 



Riga 54 

Libauy Narva und Reval . 16 

Finnland 118 

Schweden 210 

Dänemark und den Herzogthümern ... 204 

Norwegen 8 

England 103 

Preussen 17 

Holland und Belgien 20 

Frankreich . 12 

Triest 2 

Rostock und Wismar 19 

Bremen und Hamburg . . 14 

Total . . . a34 



547 



C. Mit 547 offenen Fahrzeugen Fahrzeuge 

a) von den benachbarten Kästen 170 

b) n Travemünde und dem Revier 245 

c) ^ Dassow und Schönberg . . 132 

Total 
Die Gesammteiofuhr belief sich auf 

Pfunde 
1845 158824861 

1851 264655427 

1852 244414950 

1853 258705358 



Lasten 

2607y4 

3332V4 

415y4 

8403y4 

12502 V, 

2323% 

151% 

7011S 

547'/i 

783Vt 

1140% 

159% 

284% 

321% 

39984% 

Lasten 

771 

3196 

2027 



Stuck Vieh 



6673 
11901 
12923 



Lübeck 


s SeeschiffTahrt vertheilt sich nach den Flagg 


en: 






Schiffe, 
mit Inbegriff 


Angekom. 
1853 


*• 


Angekom. 
1852 


'» 


Vngekom. 
1851 


^* 


der Dampf- 
schiffe 


i 


A 


£ 




£ 


A 


£ 


^0U 


iS 


A 


i 


.2 




•f? 


^^ 


•g 


JS^ 


•i 


^n 


s 


^^ 


•g 


:s^ 


•s 


3. 


Flagge 


« 




w 


^ 


OB 


^ 


5; 


so 


'* 


« 


Lübecker 


134 


13580 


125 


12801 


86, 9030 


103 


10620 


118 12397 


118 


12295 


Belgische 


1 


55 


1 


55 


1 


— 


— 


1 


16 


1 


16 


Dänische 


299 


8939 


298 


8925 


319 10041 


319 


10026 


304 


6985 


309 


7181 


Englische 


2 


104 


2 


104 


8 529 


8 


529 


30 


2063 


30 


2063 


Französische 


7 


510 


7 


510 


1 


42 


1 


42 


2 


101 


2 


101 


Hamburger 


7 


279 


11 


1513 


4 


143 


7 


1171 


2 


^ 96 


2 


96 


Hannover. 


26 


811 


27 


859 


23 


792 


23 


814 


21 


739 


20 


670 


Mecklenbg. 
Niederlfind. 


35 


2451 


36 


2677 


38 


2742 


44 


3382 


43 


3575 


39 


3069 


28 


1166 


29 


1201 


42 


1679 


45 


1875 


48 


2235 


44 


199B 


Norwog. 


7 


233 


7 


233 


4 


188 


4 


188 


11 


556 


11 


bbö 


Oldenbureer 
Preussiscne 


4 


.174 


4 


174 


1 


30 


1 


30 


2 


76 


3 


146 


22 


1078 


21 


903 


34 


2Ü85 


39 


2731 


87 


4000 


88 


3833 


Russische 


194 


16146 


192 


1604^ 


230 


21141 


237 


21721 


202 


18575 


200 


1858« 


Schwed. 


252 


15236 


244 


1500^ 


232 


15124 


233 


15164 


225 


13184 


224 


I3II4 


Total • . . 


1018 


60762 


1004 


61007 


1022 


63569 


1064 


|68293 1096 


64598 


1091 


63746 


worunter 
Pampfschiff. 


a84 


20778 


184 


20778 


193 


23379 


191 


23435 


155 


19206 


153 


1892? 



DeutseblandB Seasehifffahrt und Rhed«rei. 



Einige Anhaltpniikte zum Vergleich der Geschftftsthflllgkeit der drei Hanse- 
städte Bietet auch die Summe der jöhrlicfaen See -Versicherungen, welche betrug 

in preiiasuch«n Tlnltrii: 





. Hamburg 
15188^ 


Lübeck 


Bremen 




Hamburg 
1563433(f^ 


Lübeck 


Bremen 


1846 


5780323 


26243746 


185a 


6631056 


29718006 


1847 


180558650 


7616665 


32433878 


185; 


158413250 


6405150 


34508250 


1848 


124896750 


7507826 


25170313 


1852 


165601750 


6050000 


33695370 


1849 


140573600 


6389378 


27699025 


1853 


178710600 


8730747 


39845091 



Diese Zahlen enthalten nicht die ziemlich bedeutende Summe der durch die Agen« 
turen fremder Gesellschaften und durch Privatleute gezeichneten Versicherungen. 

Bezüglich Oldenburgs SchiflfTahrt, nach der Flagge der dabei betheiligten 
Schiffe geordnet, verdanken wir dem grossherzoglichen Ministerium unter ande- 
rem folgende Zusammenstellung; 



Flagge 

der 

Schiffe. 



«iBgeUiif0B : 
Oldanburg . . . 
Kniphavsea . . . 
HaBiiOT«r 
Bremen : . . . 
Hunbvrg .... 
Lftbeek .... 
Mecklenbvrg . . 
PrevsseB .... 
Heseen .... 
Portngel .... 
Fraekreteh . . . 
Belfien .... 
HoUand .... 
Eeglaed .... 
Dinemark . . . 
Rasaland .... 
Scbwedeo ... 
Horwegea ... 
Mexiko .... 



worunter Dampfschiffe 



Seeschiffe 



2068 

9 

895 

419 

7 

28 
7 
17 



12 



22810 248 
84 1 
190 



davon 
waren 



5911 
76 

337 
72 

267 



224 

93 



2224 

9640 
568 
317 
203 
235 
205 



8315033 

25 

1244 

56 

15 



12 



762147171 519451 608; 154|6413| 12770| 



7 126 1400—1 7 



Küsten- und Fluss- 
schiffe 






46 

2555 

135 

38 



54640 
191 

15111 
1502 
267 



daron 



IS 
3s 



3752 
20 

1053 
52 
15 



I . 



805 18 

4 - 
106 7 



I -'I -I- 



1281 

5 

191 



14 



Im Ganzen 1853 



5364 

28 

1472 

96 

17 

4 

1 

2 



11957 

55 

3450 

554 

45 

28 

7 

17 



258 
897 
70 
28 
22 
36 
23 



77450 

275 

23791 

7413 

343 

337 

72 

267 



224 
92 



3029 
9644 
673 
317 
203 
235 
205 



72625|491711496pl75| 17487|124570i552511650 



1261 1400 



daTon 
waren 



4dto 

21 
1343 
80 
17 
4 
1 
2 



^1 

.2^ 



1364 

7 

229 

16 



21 

12 

1 



aasgelanfen : 
Oldenburg . . . , 
Kniphansea . . . . 
Hannover « . • < 
Bremen . . . . . 
Hamburg . . . . . 
Cttbeck .... 
Prenaeen .... 
Heasen .... 
Portogal .... 
Frankreich . . . 
Belgien .... 
Holland .... 
England .... 
Dinemark ... 
Mecklenburg . . 



2138 
11 



460 

7 

29 



23290 

78 

8733 

6837 

76 

327 



139 

2 

90 

25 

1 

3 



195 
1 

131 
18 
1 
1 



4874 
26 

1103 

41 

3 



28 224 



12 



92 



Schweden 
Norwegen 
Mexiko . 



198 

1268 

55 

7 

28 
21 
35 
14 



2434 
13394 
568 
72 
317 
203 
235 
135 



24 
19 



9327 
48 

2260 
93 

7 



78 



784152201 



570181 877 



6711106 



11399{ 67 



407160831 11824 



47362 

194 

12443 

1152 

44 



762 



79 



62046 4707 



3981 
21 
649 



893 5208 



29 
1324 

84 
5 
4 



114651 70655 
59 262 



8169 

553 

14 

29 



15 



276 



1876|6867| 17044 



67{ 1106 



21176 

7989 

130 

327 



224 
92 



2706 
13394 
647 
72 
317 
203 
235 
135 



119064 



11399 



4120 

23 

739 

63 

1 

3 



8064 



67 



1088 
6 

585 

31 

4 

1 



99 
19 
8 
1 
4 
1 
5 



1783 



AM) Deutselilättds tSeesoliifffabrt und Rliederel. 

ein geiapfe p aus gdaafe n 

oldenburger fremde oldenburger fremde 

Zahl Lasten Zahl Lasten Zahl Lasten Zahl Lasten 

1852 396 23679 583 35549 374 23526 587 39813 

1853 331 22810 431 3^135 334 23290 450 33728 

Von ft*äheren Jahren liegt uns nur betreffs der Schiflfahrt des rasch 
aufblähenden oldenburgischen Hafens Brake die Angabe der in jedem Jahre 
angekommenen Sohiffszahl vor. Dieselbe war: 

1835 1836 1837 1838 1839 1840 1841 1842 1843 1844 1845 1846 
166 128 148 156 218 202 246 261 366 340 355 467 
1847 1848 1849 1850 1851 1852 1853 
552 394 297 401 431 485 398 
Brake hai aeü einiger Zeit auch als Einschifflmesplatz für Auswande- 
rer eine Bedeutung erlangt. Im Jahre 1853 wurden nefOrdert 
in Schiren ^^^^ Auswanderer 

New-York 4212 

New-Orleans 823 

Galveston 839 

Baltimore 424 

Philadelphia 90 



Zahl 


Lasten 


25 


4517 


3 


1190 


5 


811 


2 


620 


1 


320 



36 7458 

Der seit der Veränderung der englischen Zolkesetze beträchtliche Ex- 

Bort von deutschem Vieh nach England war 1853 aus oldenburgischen 
[äfen pr. Dampfschiff: 

von Hornvieh Schaafe Kälber Schweine Pferde 

Brake in 29 Fahrten 2148 147 - 1 3 

Grossensiehl in 23 Fahrten 2044 41 3 2 1 

Auch hat Oldenburgs Rhederei einen grossen Antheil an der von der 
Weser aus betriebenen grönländischen Fischerei. Es war z. B. der Er- 



trag 1853: 



Ausrüstung Ertrag 



Schiffe Lasten Mannschaft Waim^che EisMren Robben Thran 

Oldenburger . 6 630 238 - 1 18385 2513 

Bremer ... 2 330 98 6 — 2800 800 

Hannoversc he 4 770 200 13 — 9500 1500 

12 1730 536 19 1 30685 4813 

Dem königlichen statistischen Bureau in Kopenhagen verdanken wir 
eine Uebersicht des SchiffTahrtsverkehrs der Herzogthümer Schleswig und 
Holstein, wie sie in gleicher Vollständigkeit nochnicht veröffentlicht wurde; 
obwohl dieselbe nur das Jahr 1852 betrifft, glauben wir folgende Zusam- 
menstellung von Interesse; 
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AolsUlB 




ScUeswlg 


Flagge 


eingelaufen 


ausgelaufen 


eingelaufen 


ausgelaufen 




Zahl 


Lulw 


ZM 


Lntra 


Z«hl 


Lutea 


' Zahl 


Ultra 


Dfinische .... * 


18296 


111384 


18099 


110176 


1436« 


131107 14818 


136600 


Preussische ... 


11 


575 


13 


718 


16 


484 


17 


517 


Englische*. ... 


9 


563 


9 


563 


20 


861 


18 


685 


FiDDische .... 


67 


5578 


67 


•5578 


-112 


8906 


112 


8908 


Französische . . • 


. __b 








» 


1 


44 


1 


U 


Hamburger . . . 


366 


3285 


342 


3139 


24 


709 


24 


790 


Hannoversche und 


















Helgoländische . 


1873 


11701 


1805 


11803 


241 


2334 


241 


2468 


Holländische. . . 


60 


1607 


64 


1762 


98 


2819 


107 


3401 


Lftbisehe .... 


127 


749 


126 


708 


1 


41 


1 


41 


Mecklenburgische . 


56 


163 


54 


142 


3 


212 


3 


212 


Norwegische . . . 


4 


88 


4 


88 


31 


613 


28 


544 


Oldenburgische . . 


5 


122 


5 


122 


4 


140 


6 


232 


Russische .... 


3 


169 


4 


210 


11 


465 


12 


517 


Schwedische . . 


148 


6990 


146 


6890 


310 


12601 


310 


12600 


Total 


21027 


142973 


20738 


141899 


15238 


161337 


15701 


167519 


Davon in uildndi- 


















scher Fahrt . . 


12679 


75837 


12383 


72093 


13600 


1122^14096 


119992 



Den Sund passirten: 



I?l 


Von der 


Von der 


Tot 


al 


1853 


flagge Nordsee 


Ostsee 


1853 


1852 


mehr ' 


vs^eni 


Preussische ... 1722 


1765 


3487 


2319 


1168 


■— 


Dänische 


1014 


1081 


2095 


1464 


631 





Norwegische . . . 
Schwedische 


1700 


1693 


3393 


3020 


373 


^_ 


1009 


998 


2007 


2100 


-r- 


93 


Englische .... 


2349 


2316 


4665 


3902 


763 


— 


Russische .... 


554 


658 


1202 


946 


256 


— 


Mecklenburgische 


539 


564 


1103 


771 


332 


— 


Lübeckische . . 


69 


70 


139 


136 


3 


._ 


Hambürsische . 
Bremische . . . 


24 


49 


73 


46 


27 





16 


20 


36 


22 


14 





Hannoversche . . 


364 


379 


743 


545 


198 


__ 


Holländische . . . 


943 


932 


1875 


1691 


184 





Oldenburgische . , 


111 


119 


230 


183 


47 





Französische . . 


171 


174 


345 


283 


62 





Belgische .... 


11 


11 


22 


2 


20 


— 


Italienische . . . 


25 


25 


50 


48 


2 


^- 


Spanische . . . 


2 


2 


4 


6 


• — 


2 


Oesterreichische 


— 


— 


— 


— 


— 





Portugiesische . , 


9 


9 


18 


2 


16 


._ 


Peruvianische . 


1 


1 


2 





2 


_«. 


•Nordamerikanische 


49 


47 


96 


76 


20 





Griechische . . 


1 


— 


1 


1 


— 


— 


Schiffe. . 


10672 


10914 


21586 


17563 


4118 


95 



Mehr im Ganzen 



4023 



W DeutBchlands Seesohifffahrt uad Rbederei. 

IhivoD waren beladen aus der Nordsee . . 10526 Schiffe 
„ ^ ^ Ostsee . . . 7716 „ 
mit BaUast 3344 



21586 Schiffer 

Die Zahl der in den letzten 10 Jahren im Sunde clarirten Schiffe war 
wie folgt: 

im Jahre 1844 . . 17332 1849 . . 18959 

1845 . . 15950 1850 . . 19070 

. 1846 . . 18765 1851 . . 19919 

1847 . . 21526 1852 . . 17563 

1848 . / 16857 1853 . . 21586 

Durch den Eider- Kanal sind laut der Rendsburger Schleusen -Liste 
passirt 1853: 4153, 1852: 3970 Schiffe. 

Mehr als je sind in neuerer Zeit Stimmen gegen den Sundzoll laut se* 
worden. Das Bremer Handelsblatt hat eine Reihe von Aufsätzen über die 
Frage geliefert, welche durch ihre Gründlichkeit das Interesse der bethei* 
ligten Regierungen lebhaft angeregt haben. Namentlich hat die preussische 
Regierung Einleitung getroffen, dem Beispiel der amerikanischen zu folgent 
welche bereits die Abschaffung des Sundzolles beantrag hat Die Ein«- 
nähme, welche Dänemark aus dem Sundzoll bezieht, ist etwa 1600000 
preussische Thaler jährlich, von welchen der grössere Theil durch die 
deutschen Schiffe bezahlt wird. 

lieber Triesi's SeeschifflTahrt im Jahre 1853 liegen uns leider noch keine 
Nachrichten vor. Diese Statistik wird dort später als in irgend einem an- 
dern Hafen Europas angefertigt. Wir lassen jedoch hiebei als einen wich- 
tigen Theil des Triester Verkehrs -die Geschäfts-Uebersicht der Dampfschiff- 
fanrt- Gesellschaft des österreichischen Lloyd folgen. 

Das Capital der Gesellschaft besteht gegenwärtig aus Actien- Capital 
4000000 fl., Anleihen 3000000 fl., Reservefond 827048 fl. und Pensionsfond 
168950 fl. 

Dieses Capital wird jedoch durch Ausgabe von 3 Millionen Gulden 
neuer Actien und 1 Million Gulden Anleihe um 4 Millionen GuTden ver- 
mehrt. Die Gesellschaft hat seit Juni 1853 die Po-SchiffTabrt und zu diesem 
Zwecke 9 Dampfer der österreichischen Flotille übernommen. Seit 16. Sep- 
lember 1853 hat sie auch — vorläufig pachtweise auf 6 Jahre — den 
Betrieb der DampfschiffTahrt auf dem Lago maggiore übernommen. Es ist 
vielleicht nützlich, daran zu erinnern, dass diese ungeheure Gesellschaft, 
welche jetzt an Bedeutung und Nützlichkeit alle anderen ähnlichen Unter- 
nehmungen der Welt übenrifft, bei ihrer Gründung als abenteuerlich be- 
trachtet wurde und am Anfange auch wirklich mit Verlust arbeitete. 
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Bataviehi der OebalmiBgen der DameftichiflralurMlesellBoliall des Oester- 
retchischen Lleyd, Tom Jahre 1836—37 bis einschliesslich 1853. 



Jahr 



18S9 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1860 
1851 
1852 
1853 



Capital 

nnd 
Aslehen 



1000000 
1500000 
2000000 
2000000 

2000000 
2000000 
2000000 
2000000 
3000000 
3000000 
3000000 
3000000 
3200000 
3500000 
3837000 
7000000 
8000000 



v.l8"/„ 

bi« 1853 3000000 



630 

860 

860 

860 

860 

930 

940 

1380 

2110 

2110 

2470 

3370 

4030 

4510 

5550 



34i5590 
4717990 



1974 
2889 
2889 



3087 
312r 
4627 
7006 



7774 
10226 
12055 
13235 



47 799012366518010000 



Werth 

der 
Schiffe 



798824 
1231725 
1231725 
1231725 
1202000 
1240000 
1180000 
1646739 
2410000 



7011 2290000 



2400000 
3130000 
3670000 
3878000 



16095 4850000 

16095 

23665 



4780000 
8010000 



Zahl 



87 

214 

245 

285 

252 

263 

300 

380 

704 

717 

726 

727 

819 

1090 

1128 

1240 

1465 



a 



43652 
82715 
116970 
135740 
123112 
125740 
150132 
185332 
331718 
334495 
334555 
330202 
428319 
517782 
550336 
580880 
776415 



10642 5148095 



7967 
21959 
27930 



35141 

34301 

39497 

55476 

117949 

124985 

127052 

118343 

143028 

215752 

222118 

239565 

331688 



1901637 



Betrag 

der 

Geld- 

senduB- 

gen 



3934269 
10849358 
10963126 
12550647 
15020454 
14291650 
12818217 
13177228 
25531361 
31827160 
37072201 
30846271 
37232442 
43824718 
48036560 
53609980 
59528125 



Waaren 




35205 
71071 
79812 
91909 
100372 



101961 
111385 
227216 
277152 
295933 
289566 
342099 
417358 
522644 
587300 
7489361 



5752 

28346 

23251 

35087 

37757 

41240 

41409 

36595 

135733 

136337 

186310 

147788 

199650 

263852 

279796 

274939 

565506 



9613 

37318 

40366 

53386 

59444 

65645 

68198 

65582 

236994 

238873 

315434 

267836 

345297 

437217 

473027 

452217 

1017618 



Zahl 



Picke 



5787 
14138 
15561' 
21681 
19125 
25538 
24393 
24636 
31706 
36357 
41027 
20618 
24946 
37440 
41576 
47613 
52651 



I 1 I ' 

461113 ;ri7 i^yKHK') -^ym-iHl i iMOö J ' Wm 



Hinnahmen 



Jahr 



Ertrag 

der 
Fahrten 



1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 



163314 

504779 

536851 

627687 

717268 

727644 

738188 

804560 

1428449 

1648548 

1812229 

1736860 

2195511 

2604062 

2739456 

2614751 

3432291 



bis 185 



und 

MÜB- 



6«. 
wian 



30346 
2473 
1885 
7709 

11726 
7948 



16039 
31591 
125317 
120419 
183059 
269607 
191865 



Z«- 

•am- 



fl. 



193660 

507252 

538736 

635396 

728994 

735592 

738188 

804560 

1428449 

1648548 

1828268 

1768451 

2320828 

2724500 

2922516 

2884357 

3624156 



25032468 999981 26032450|l7626101 2788721 



Ausgaben 



Schiffs- 
uako- 
sten 
und 
Brenn- 
stoff 



159100 
425113 
406754 
421611 
470487 
477343 
488036 
549380 
914357 
989675 
985756 
1086828 
1476688 
1780376 
2123999 
2091079 
2777518 



Ver- 
wal- 
tnngs- 
kosten 



Zinsen, 
Conrs- 

diffe- 
renzen, 
Bank- 
prori- 
sionen, 
Mfln- 
zenrer- 

loste 
fl. 



41759 

66862 

69835 

82278 

94107 

83619 

85090 

96257 

150988 

176048 

219016 

208532 

227035 

260395 

284935 

301009 

340955 



Ab- 
schrei- 
bnngen 



1885 
12200 
21241 I 
26538 
20111 
20000 
21040 1 
23385 1 
25220 



1202 
29275 
70434 
48291 
69830 
146815 
102340 



9093 

10085 

7690 

62175 

99510 

75121 

12869 

126524 

154068 

253254 

208535 

208871 

226799 

154791 

89054 

67344 



Zah- 
lungen 
an die 
Actio- 

nlre 



Zn- 



645831 
671501 



55120 

68900; 

68900< 

90000 

90000 

240000 

180000 

240000 

240000 

240000 

240000 

320000 



•296850 

•612276 

509914 

538117 

646880 

735592 

738188 

750791 

1307089 

1449748 

••1702228 

1716171 

2226028 

2558860 

2876556 

2870957 

3611156 



I 



üeber- 
schoss 



103190 
105024 
28821 
97279 
82114 



53768 



52280 
94800 



45960 
13400 
13000 



Re- 
serre- 
ftfnd 



53768 
1213601121360 
198800198800 
126040 126040 



52280 
94800 



165640 165640 



45960 
13400 
13000 



8916-19 1765784 22046531 25147402|l093262|885048 

* Hier sind i836/i7 fl. 20522) flUr Assecuranz inbegriffen. Seit dieser Zeit versichert die Oesell- 

1888 - 81856i schaft sich selbst. 

•• Vom Jahre 1847 ab sind jihrlich fl. 8000 Beitrag zum Pensionsfond in den Total- Auslagen inbegriffen, 
f Verlust 



Hflbner, Jahrbuch. III. 
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Ueber die deutsche Rhederei giebt folgende Tafel manche interessante 
Auskunft. 



Uebersicht dar Seeschiffe deutscher Häfen. 



Preussische 



Jahr Zahl 

1842 835 

1843 802 

1844 761 

1845 793 

1846 771 

1847 780 

1848 806 

1849 882 

1850 878 

1851 872 

1852 836 

1853 862 



Tonnen 

Total pr. Schiff 

207658 248 

200500 250 

192610 253 

207760 265 

206915 266 

215280 276 

224043 278 

246960 280 

244079 277 

244*233 280 

236636 283 

245843 286 



Hamburg 
7flhi Tonnen 

^^"* ToUl pr. Schiff 

214 51665 242 

207 51505 249 

206 52841 256 

223 56915 256 

228 58370 256 

249 66408 267 

257 71475 278 

286 81808 285 

326 94725 291 

351 103589 295 

369 112545 305 

408 127311 311 



Altona 



Bremen 
Jahr Zahl 



1846 225 

1847 246 

1848 237 

1849 186 

1850 219 

1851 237 

1852 239 

1853 241 



Tonnen 

Total pr. Schiff 

77187 343 

91196 372 

90707 383 

72232 388 

89516 409 

100164 423 

103779 476 

115399 479 



Zahl 
33 



29 
32 
36 
35 
30 
23 
21 
22 
24 

Oldenburgische 
Zahl Tonnen 

***"* Total pr. Schiff 

479 24521 51 

485 ^6640 55 

492 29159 51 

484 26894 55 

482 28242 58 

513 32645 63 

534 36419 67 

554 40064 72 



Tonnen 

Total pr.Sehiff 

7029 213 

30 6626 221 

29 6672 230 

7238 249 

7677 240 

8316 231 

8231 237 

7788 259 

5395 258 

4446 261 

5874 267 

6520 271 



In aUen deutschen Llindern ist also die Zahl der Schiffe und die Trag- 
fähigkeit der einzehien Fahrzeuge gestiegen. 
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Hambwg's and iltona's Terkehr mit der Obtr-Übe, 

unter speeieller Bezeichnung der einmündenden Flüsse* 





Blb e 


Havel 


Saale 


Hbabwärts 


Schiffe 


i 


3 

Ctr. 


Schiffe 


1 


.1 

Ctr. 


Schiffe 


1 


"öc 


1 


J 


fl 


a 

^ 


1 


J 


o 

C*r. 


1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 


2647 
1795 
1748 
1^2 
1589 
1458 


481 
431 

788 
1130 
1381 

921 


2 
2 
4 
3 
3 


2449506 
1789962 
1880311 
1406705 
1413899 
1504842 


556 
441 
485 
398 
466 
560 


191 
19 
50 
72 

150 
96 


76 

79 

93 

118 

118 

229 


1072236 
1007374 
1248098 
1371328 
1515746 
1751059 


479 
404 
493 
118 
158 
140 


4 
1 
3 
59 
204 
3 


— 


572468 
619064 
853533 
180874 
208439 
260841 


BIbaaiWärts 

1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 


2336 
2133 
2151 
1973 
2237 
1896 


455 
462 
386 
780 
707 
468 


— 


2927507 
2809451 
3560671 
3633725 
3900380 
3609830 


807 
600 
632 
590 
794 
625 


18 

44 

17 

6 

4 

7 




1041657 

783775 

955826 

968378 

1339920 

1044150 


312 
194 
324 
383 
428 
283 


28 

49 

3 

1 


— 


494453 
315316 
582043 
786286 
842020 
572340 





Oder 


BtecbnJti 1 Total 


*i 


ElbabwärtB 


Schiffe 


s 


"3 


Schiffüi E 


Schiffe 




s 




f 




£ 




S ^ 


s 


^ l . 


j 









1 


1 


1 


Ctr. 


1 i 


1 


^ 1 i 

Ctr. ^ 1 


i i 


Dt. 


Ctr 


1848 


221 


2 





22f>7n4 


24k' 88|^ 


161205 4157 7()6' 78 4482149 


945 


1849 


29i; - 





^k\m^ 


■mV 91^i 17078013192', 542[ 81:3^)77178 


1072 


1850 


238 


3 


^^ 


311l7:^fi 


m 96 


_ 


137:)64 32001 9401 97i4439062 


1159 


1851 


189 


4 





2r>^:ni 


2r.:i 87 


1 


147-rM2,'140 15.^2,122 


:i3Ü4836 


1045 


I8i2 


m 


8- 


232772 


23b 102 - 


ll08762ti20,1R45,I2I 


3481732 


963 


1Ö53 


175 


— ; — 


248201 


232 44- 


120992 25aj. 1064229 


3885935 


1123 


BlbanlNirärts 
























1848 


104 


4 


_ 


106190 


200 21 


- 


120104 3759 


626 


— 


4689911 


1248 


1849 


128 


3 


_^ 


130:367 


]m 53 





ii20Hri32r>i 


611 


— 


4\'m% 


1277 


1«50 


88 


1 





104734 


2\:\\ 48 


. 


124010 3408 


455 





532K184 


1563 


1851 


79 


2 





i*7424 


20[|175 


- 


m-am 3225 


963 - 


bhbr^:^ 


1733 


1852 


96 


1 


-^ 


114400 


2W|I92 





111290 37r>:> 

84820^3038 


904 ^ 


63081 M 


1680 


1&53 


73 


— 


— 


9608Ü^ 


IUI 81 


— 


557 


, — 


5407220 


1780 
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Die im Jahre 1853 von Hamburg und Altona stromaUfWIirts eesandteii 
Güter bestanden aus 3413600 Ctr. Steinkohlen und Cipzers, 900060 Ctr. Eisen, 
Steine, Guano und 1093560 Stückgüter, zusammen 5407220 Zoll-Gentner. 

Die im Jahre 1853 angekommenen Hölzer waren mit Flössen: Kiefern 
724768 Ctr., Eichen 280423 Ctr., zusammen 1005201 Ctr.; ferner Nutzholz 
mit Schiffen: 497331 Ctr., Total Nutzholz 1502532 Ctr.; ausserdem 133680 
Ctr. Brennholz. 

Aus Soetbeers trefflichen Arbeiten ergiebt sich, dass der Eibverkehr 
Hamburgs stieg wie folgt: 





zu Berg 
1332500 


zu Thal 


zusammen Ctr. 


1827 


2212000 


3544500 


1835 


1552900 


1498000 


3050700 


1840 


2927500 


3389000 


6316500 


1845 


4538600 


3748000 


8286600 ' 


1850 


5328184 


4439062 


9767246 


1853 


54Q6220 


3885935 


9293155 



zu Thal Ctr. 


zu Berg Ctr. 
67&4 




Normalsatz 16222 


Yio 


% 19933 ' 


57996 


4o 


'A 10998 


22767 


Vio 


Vs 3637 


6864 





Nach dem Bericht der Magdeburger Handelskammer wurden per Dampf- 
schiff befördert 

zwischen Magdeburg und Hamburg 

1852 1853 

zu Thal 77877 61445 

zu Berg 288641 216534% 

Die Elbzollklassen der im Jahre 1853 versandten Güter waren 

zu Thal Ctr. zu Berg Ctr. 
7422 49957 

697 801 

100 15723 

Der Elbzoll darauf betrug 32097 thlr. , von welcher Summe Hannover 
14563, Mecklenburg 10347, Dänemark 4598, Preussen 1429 thlr. erhielt. 

Der Verkehr zwischen Magdeburg und Dresden war 

1852 1853 

zu Thal 31159 33690 Ctr. 

zu Berg 106857 86269 „ 

Bezüglich der Magdeburger Segelschifffahrt sagt der Bericht: 
^lieber die Segelschifffahrt im vergangenen Jahre lässt sich Erfreuliches 
nicht melden. Die hohen Elbzölle, deren Reduction so zuversichtlich, aber 
wieder vergebens, von der versammelt gewesenen ElbzoU-Revisions-Com- 
mission erwartet wurde, werden noch langer das Hinderniss einer gedeih- 
lichen SchifflTahrt bilden. Diese muss vielmehr immer mehr in Verfall ge- 
rathen, je mehr es den durch jenen Tribut der Schifffahrt geschützten Ei- 
senbahnen gelingt, der Wasserstrasse auch den ihr noch geoliebenen klei- 
nen Theil des Verkehrs zu entziehen. Es ist unausbleiblich, dass, wenn 
hierin nicht bald eine Aenderung eintritt, wozu aber leider wenig Aussicht 
ist, dann es zu den Seltenheiten gehören wird, noch eine Güterladung von 
Hamburg hierher expediren zu sehen. 

Wie bedeutend diese Abnahme schon im vorigen Jahre gewesen, mö- 
gen folgende Zahlen beweisen: 

Im Jahre 1852 wurden nämlich von Hamburg hierher 89 Jachten, 60 
Separatladungen und 45 Heringsjachten befördert, wogegen sich diese Zah« 
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leQ in 1853 auf 37 Jachten, 53 Separatladungen und 45 Heringsjachten ver- 
mindert haben. 

Die Frachten von Hamburg stellten sich durchschnittlich auf 3%, 3y4 
und 4 Sgr. pr. Gtr. 

Die Magdeburger Wasser-Assecuranz-Gompagnie hatte versichert 

von Hamburg nach Hamburg nach Sachsen 

1851 per Segelschiff thlr. 276000 46200 — 

Dampfschiff „ 165200 65600 — 

1852 per Segelschiff „ 197400 40400 — 

Dampfschiff „ 145400 39450 — 

1853 per Segelschiff „^ 189713 43808 11628 

Dampfschiff „ 108601 47011 59209 

Die sfichsisch-böhmische Dampfschifffahrts- Gesellschaft hatte in 
dem Betriebsjahr vom 1. April bis 30. November 1852 330782, 1853 517418 
Personen befördert und in letzterem Jahre eine Brutto-Einnahme von 90426 
thlr., von welcher nach Abzug aller Kosten an die Actionaire 8 pGt. Zins 
und Dividende bezahlt werden konnten. 

In Harburg sind in der Flussschififahrt folgende Anzahl Segelschiffe 
angekommen und abgegangen: 

1851 1852 1853 

7089 8158 8451 
Dieselben waren der Heimath nach: 

Hannoversche ..... 4888 5836 6285 

Hamburger 1864 1742 1552 

Holsteiner 184 92 136 

Lübecker 46 70 98 

Preussische ..... 23 332 301 

Sächsische 34 30 24 

Lauenburger 10 — — 

Meckl enburger .... 40 56 ^ 

Zusammen . 7089 8158 8451 

Der Verkehr auf der Elbe ist bekanntlich durch die bestehenden Eib- 
zölle sehr gedrückt. 

Dieselben wurden durch die Elbschifflfahrts-Acte vom Juni 1821 zuerst 
regulirt, indem damals die Zollstätten von 35 auf 14 herabgesetzt und die 
Abgaben normirt wurden. Durch Additional-Acte vom 1. Januar 1845 und 
durch das Schluss-Protocoll der dritten ElbschifffaHrts - Gommission vom 
2. Januar 1852 traten weitere Modiücationen ein. 

Oestcrreich hat 1851 seinen Eibzoll für Böhmen aufgehoben. Sachsen 
erhebt vom Binnenverkehr innerhalb seiner Grenzen keine Zölle mehr. 
Zwischen Preussen und Sachsen und Preussen und Hannover besteht ein 
Vertrag zur Begünstigung der Durchgangsgüter. Der Normalsatz, nach wel- 
chem laut Tarif vom I.Januar 1845 die 14 Zollstätten Abgabe erhoben, ist: 
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UferstaatenJ 1 


Zu eBtrichtender Elbzell Tom 


für deren 
Rechnung 
der Eibzoll 




BlbioU-CeatMr — 50 KUograaii» 
in Coarant zum 14 ThalerfniM. 


Bezeichnung der Strecken 


1 thlr. = 80 sgr. == S60 pf. 


F«r 


F«r die (M>e 


erhoben 




die einxelnen 


Strecke eines 


wird. 




strecken 
thlr. «ir. pf. 


jeden VttniMU 
thlr. .gr. Pf. 


Oesterreich 


a) für die ganze Strecke von Mel- 
















nik bis zur Sächsischen Grenze 











2 


1 




b) für die Strecke von Melnik bis 
















Aussig 


— 


1 


1 










c) für die Strecke von Aussig bis 
















zur Sächsischen Grenze. . . . 


— 


1 











Sachsen . . 


a) für die ganze Strecke von derB6h-' 
mischen b. zur Preussisch. Grenze 

b) für die Strecke von der Böhmi- 
schen Grenze bis Pirna . . . 

c) für die Strecke von Pirna bis 


' — 


1 


6 


— 


6 


4 




Dresden ......... 


— 


1 


6 










d) für die Strecke von Dresden 






bis an die Preussische Grenze . 


— 


3 


4 








Preussen . 


a) für die ganze Strecke von der 
Sächsischen bis zur Meck- 
















lenburgischen Grenze . . 








— 


16 


7 




b) für die Strecke von der Säch- 
















sischen bis zur Anhaltschen 
















Grenze 


— 


4 


10 










c) för die Strecke von der Anhalt- 






schen bis zur Mecklenbur- 
















gischen Grenze 

d) für das Tochheimer Geleit . 





10 


11 










— 


— 


10 










e) aus dem Anhaltschen bis nach 
















Dornburg (Anhalt) 

för den Cours von und nach 


— 


2 


— 
























Schnakenburc und Gegend . 
für die Berührung des Geleits 


— 


1 


7 








Anh.-Bem- 














burg 


von Goswig . 


— 


— 


10 


— 


— 


10 


„ Göthen 


„ Rosslau . 





— 


10 


— 


— 


10 


„ Dessau 


„ Dessau . . 


_ 





10 


.. 





10 


Hannover . 


a) für Jie ganze Strecke von der 
Preussischen Grenze bis zum 








1 






















Boitzenburger Geleite . . . 











3 


2 




b) für die Berührung des Geleits 
















von Schnakenburg . 


— 


1 


1 










c) „Hitzacker... 


— 


1 


— 










d) ^ Bleckede . . . 





1 


1 








Mecklenb.- 


a) für die ganze Strecke .... 

b) für die Berührung des Geleits 








— 


2 


3 


Schwerin 
















von Dömitz .... 


— 


1 


2 










c) „ Boitzenburg . . 


— 


1 


1 








Dänemark 


für die Berührung des Geleits Lauen- 
















burg 


— 


1 


— 


— 


1 







Summa für die Strecke von Mel- 
















nik bis Hamburg 








1 


3 


11 
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Die Elbufer-Staaten habea.sich geeinist, nachbemerkte Ermfissigungen 
des Elbzolles im Verwaltungswege bis auf Weiteres und unter dem Vorbe- 
halt des Widerrufs eintreten resp. fortbestehen zu lassen: ^ . 

auf die Hfilfte des Normalsatzes: 
Baumwolle, Blei- und Zinkweiss in der Niederfahrt, GichtM?iei|^(prfiparirte) 
in der Niederfahrt, Eisenwaarcn und Maschinentheile in d^r'^unahrt, HAute 
und Felle, feine Holzwaaren und hölzerne Spielwaaren, chromsaures Kali, 
Krapp, Krappwurzeln und Garancine, Papier in der Auffahi-t, Porzellan in 
der Auffahrt, Reis, Rüb-, Lein- und Mohnöl, Salpeter (anderer als roher 
Südsee-Salpeter), Schellack, Schmälte und Zaffern^ trockene Südfrüchte, 
Terpentin und Terpentinöl, Terra catechu und japonica, Weinstein und Cre- 
mor tartari, Zündhölzer und Zündrequisite; 

auf ein Viertel des Normalsatzes: 
Arsenik, Baumöl, Bettfedern, Brot, Butter in Holzgebinden, Gacaoschaalen, 
Dividivi, Druckerschwärze, Eisenwaarcn und Mascninentheile in der Nieder- 
fahrt, Farbeholz und Quercitron, Federweiss, gepökeltes und geräuchertes 
Fleisch, rohes Fischbein, Hanföl, Harze und Gummen aller Art, Karden, 
Kartoffelmehl, Kupfer und Messing, Leinen, reine und gemischte, ein- 
schliesslich Pack- und Sackleinen in der Niederfahrt, Mahagoni und andere 
fremde Nutzhölzer, auch Korkholz und rohe Stöcke, so wie alle nicht an- 
derweitig besonders tariflrte ausländische Rohrarten, Manufacturwaaren al- 
ler Art (gewebte Stoffe) in der Niederfahrt, Palm- und Gocusöl, Papier in 
der Niederfahrt, Porzellan in der Niederfahrt, Radix alcannae, Salpeter- und 
Salzsäure, Schwefelsäure (Vitriolöl), Spiegel In Rahmen, Stärke, Sumach, 
Syrop, Waid und Wau, Wolle (Schaf- und Lammwolle, Gerberwolle, Flock- 
wolle, ScheerwoUe, Tuch oder Wolltrümmer, Zupf- oder Schuddy- Wolle) ; 

auf ein F ü n f t e 1 des Normalsatzes : ' 

Bleizucker, Knochenkohle mit Ausnahme der auf %o ermässigten Bein- 
schwarz, Oelkuchen, Pottasche, Schwefel, Soda, Thran; 

auf ein Zehntel des Normalsatzes: 
Backobst und trockene Beeren, Gaput mortuum. Erdfarben und Farbenerde, 
Graphit, Heringe, Runkelrübensyrup, Südsee-Salpeter (roher); 

auf ein Zwanzigstel des Normalsatzes: 
Asphalt; ; 

auf ein Vierzigstel des Normalsatzes: 
gebrauchte Knochenkohle, so weit sie lose im Schiffe oder sonst unverpackt 
versandt wird, in der Niederfahrt. 

Die vorstehenden Zoll - Ermässigungen sollen bis zum 3L December 
1859 und, wenn sechs Monate vor dem Ablauf dieses Zeitraums keine der 
betheiligten Regierungen den anderen mittelst ofBcieller Erklärung ihre Ab- 
sicht, die Wirkung derselben aufhören zu lassen, kund thun sollte, noch 
drei Jahre über diesen Zeitpunkt hinaus und so fortdauernd von drei zu 
drei Jahren in Kraft und Anwendung bleiben. 

Der von Esslingen früher nach Hamburg verlegte Zoll wird nur von 
stromaufwärts aus Hamburg abgehenden Schiffen mit 4^/2 Schilling Hamb. 
Gourant pro Schiffslast von 40(X) Pfund Brutto Eibzollgewicht entrichtet. 

In Oesterreich ist unter dem 11. Mai 1850 die theilweise Aufhebung des 
Elbzolles rar österreichische Schiffe und Flösse verfügt, unter dem 20. Juli 
dess. Jahres diese Befreiung auch auf ausländische Scniffe und unter dem 
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16. Februar 1852 die österreichischen Schiffen und Flössen zugestandene 
Befreiung auch auf die vermöge des Erlasses vom 11. Mai 18501)isher da- 
von ausgeschlossenen Gegenstände ausgedehnt worden. 

Durch eine Vereinbarung zwischen Preussen und Sachsen gelten 
auch noch folgende Sätze für den Brutto-ZoUcentner: 

Sachsen 



Directer Waaren- Durchgang durch beide Staatsge- 
biete auf der Elbe % des Normalsatzes = . 

Durchgang mit Umschlag, wie beim 
Durchgang und ausserdem V« 



njr. pf. 

4 2 



Preussen 

•gr, pf. 

11 1 



11 

8 



1 



3V4 



2 8 



3% 



2 8 
treten die 



. A. in Sachsen 3 1 
Nachlass auf die ermdssigtenl B. in Preussen 4 2 

datze 

Waaren-Ausgan^ aus einem der beiden Staaten nach 
dem Verems - Auslande , in Schandau %, in 
Wittenberge % des Elbzollzuschlages = . . — %©* 

Waaren - Eingang in das Gebiet eines der beiden 
Staaten mit directer Durchschiffung des an- 
deren. Staates Vs des Normalsatzes = . . . 11 

Waaren-Durchgang theils elb-, theils landwärts, ne- 
ben dem Land-Durchgangszolle — Vio* 

Desgleichen, wenn der Eintritt der Waaren elbwärts 
erfolgt und die Eibstrecke des betreffenden 
Staates ganz durchfahren wird, neben dem 
Land-Durchgangszolle 11 

Für die niedrigen Tarifklassen zu y4, %^ Vio, Vao und Vio 
Zollermdssigungen nach Verhdltniss ein. 

Für Waaren elbwärts aus dem Gebiete des einen der beiden Staaten 
nach dem des anderen gehend findet eine Erhebung weder von sächsischer, 
noch preussischer Seite statt. 

Von Sachsen werden die mit * bezeichneten Vi© Pfennig ElbzoUzu- 
schlag (Aequivalent für frühere Recognitionsgebühr) seit 1. Februar 1851 
nicht mehr erhoben. 

SaAle. Nach dem Bericht der Handelskammer zu Halle kamen in den 
Saalorten diesseits Galbe an im Verkehre mit Hamburg, Berlin und Stettin 

1852 185. 1853 133 gute Ladungen, und es gingeiuvon Halle ab 1852 117, 

1853 114 Ladungen. Ausserdem kamen an 1852 388, 1853 282 Ladungen 
Kohlen. Die Scnleuse bei Galbe passirten 

1852 784 leere 2478 beladene Summa 3262 Kähne 

1853 696 - 2011 - 2707 - 

Weser, lieber deren Verkehr liefert, was die Oberweser anbetrifft, der 
Bericht des Bremer handelsstatistischen Bureaus ausführliche Mittheilungen, 
aus welchen wir folgende Zahlen entlehnen: 
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HtBBOTer 



Brav0- 
•ehweig 

KnrliMseB 

Lippe- 
Detmold 
Scbarnnbnrf-I 
Lippe H.Weld.( 



Demvfsch., bei. 
iSegeUehiffB, - 

leer 
Flftsee . . . 
Dampfsch.y bei. 
SegeUch«, 
Flöeee . . . 
Segelsch., bei. 

leer 
FIftese . . . 
SegeUek, bei. 
FlAsM . . . 



Segeiech., bei. 



Total 



Ik Bremen kamen an 

2550J 

I 463972 



229301 

27| 9901 

10939^ 

690, 

257| 11870j 184903 

348) 

28761 

110[ 119699 

2949 

29231 



16670 



47341 



21621 



84902 



690 - 



213l| 59372| 853476 



7712 



71723 



487569 

13892 

14907 

91719 
161 



41786 

65401 

11897 
48535 

905 



168024 



92000 

1746 

♦734 

11443 
102 
111 



106136 



720090 




nach 
Hannorer 



SDampfsch., bei. 
Segelach., ^ - 



Prensaen 

Brenn- 
achweig 

Knrheaeen 



leer 

! Dampfach. leer 
Segelach., bei. 
leer 
l . bei. 

1 . , leer 
bei. 
leer 

Detmold ) 
Terach. Staaten SAddentach- 
landa Terachiffl .... 

Total . 



Yen Bremen gingen ab 

991 2970, 
31llll808i 37482 
4741 10211 f 
240l 

7107 



5205} 
3057) 
5621 
330l 
52351 
1302 



4104 
97 



45 - - 



I 



125l|40965| 48790 



139 


86565 


9663 


6602 


76521 


216972 


7433 


77M3 


1655 


7815 


72902 


174455 


— 


3883 


— 


897 


6479 


15363 


487 


14800 


88 


5691 


58818 


79981 


- 


637 


- 


- 


2797 


3434 


632 





45 


457 


47030 


48164 


8691 


183428 


11451 


21462 


264547 


538369| 



1901893 



809193 

942783 

55763 

704681 

30B63 

407391 



2950674 



Die Lichter-Schiflffahrt auf der Unterweser war 1853 nach Nr. 130 des 
Bremer Handelsblattes: 



Herkunft und Ziel 



Bremen 1 HannoTer | Oldenbargl Total" 
Zahl Last. |zahiiLast. jZahi Last. |zahl Last. 



Angekommen 
von Bremerhaven und 

Vegesack 

von hannoverschen Pläz- 

zen an der ünterweser 
von oldenburgischen 

Plätzen a. d.unterweser 



Total 



belad. 

leer 
belad. 

leer 
belad. 

leer 



belad. 
leer 



Flagge von 



1092 
86 
66 
17 
197 
32 



1335 
135 




16950^ 315 
13 

127951 67 
1951 1 
301611116 
80 



9605 




7 
126 
587 
121 100 
192261433 
1313 121 



61878 
2989 

17072 
2431 

28622 
2550 



44922|1164j32761ll578;29889|4097il07572 
44521 1181 29101 94| 1533|8895| 752 
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Abgegangen 
nach Bremerhaven und 

Vegesack 

nach hannoverschen 

Plätzen a. d.Unterweser 
nach oldenburgischen 

Plätzen a. d.Unterweser 



Total 



belad. 

leer 
belad. 

leer 
belad. 

leer 



belad. 
leer 



921 

229 

40 

63 

179 

90 



1140 
382 




365331 
13628 



783 
462 



126341340 
337ä 63 
37071 78 

117171 20 
30811 770 
1145 417 



1942211188 
16238] 500 



7320 1722 



1681 

1677 

324 

13327 

7237 



22324 



407 
319 
390 
1070 
547 



3111 



92421344 



49639 
12500 
6506 
15258 
22134 
11359 



78278 
39108 



Bezüglich der oldenburgischen Weserschifitahrt verweisen wir überdies 
auf die Tafel Seite 269. 

Von Hannover sind keine Berichte eingelaufen. 

^In Minden wurde 1853 eine Weser-DampfschleppschifiTahrts-Gesellschaft 
gegründet, welche aber erst ein Fahrzeug besitzt und von welcher ein Be- 
ricnt nicht vorliegt. 

• Aus dem Berichte des Directors der vereinten Weser-Dampfschiflffahrt- 
Gesellschaft, Herrn Stakemann zu Hameln, an die 12. General -Versamm- 
lung entnehmen wir folgende Mittheilungen über die Betriebsresultate im 
Jahre 1853: 

Einnahme 53918 thlr. 12 ggr. 9 pf. 

Ausgabe incl. Dividende pro 1852 . . . . 44712 - 15 - 6 - 

Ueberschuss .... 9205 thlr. 21 ggr. 3 pf. 

während pro 1852 die Einnahme betrug . 61658 - 10 - — - 

die Ausgabe incL Dividende pro 1851 . . 50047 - 12 - 4 - 

Ueberschuss .... 11610 thlr. 21 ggr. 8 pf. 

Es ersiebt sich, dass der Ueberschuss pro 1853 hinter dem pro 1852 

um 2405 tnlr. — ggr. 5 pf. zurückbleibt. 

Oder. Ueber die Schifffahrt auf diesem Flusse berichtet die Handels- 
kammer zu Stettin: 

Der niedrige Wasserstand der Oder hat auch im vergangenen Jahre 
zuweilen zu Störungen in den Fahrten zwischen hier und Frankfurt a. 0. 
Veranlassung gegeben, inzwischen haben die Ausbesserungen des Strom- 
gebiets zwischen Küstrin und Frankfurt doch den günstigen- Erfolg gehabt, 
aass die Dampfschiffe im Stande waren, selbst bei einem Wasserstande 
von 1 Fuss 5 Zoll am Pegel noch nach Frankfurt zu gelangen. 

Befördert sind zwischen hier und Frankfurt a. 0. circa 138000 Centner 
Güter und 5970 Personen, gegen 150000 Gtr. und 6000 Personen im Jahre 
1852. Das späte Frühjahr, sowie der frühzeitige Schluss der SchifiTahrt 
haben den Ausfall im Gütertransport veranlasst. Berücksichtigt man diese 
Umstände auch beim Personenverkehr, so ergiebt sich- im Ganzen eine Zu- 
nahme desselben, da die Schiffe überhaupt 47 Fahrten weniger wie 1852 ge- 
macht haben. Versichert wurden in Stettin gegen Stromgefanr 1853: 9044373. 

Die Unterschleuse im Bürgerwerder zu Breslau passirten im Jahre 1853: 

stromabwärts stromaufwärts 

1529 428 ganz beladene, 
63 1101 feere und unter der halben Tragfähigkeit 
befrachtete, ^^ 



im Ganzen 1592 1529 Fahrzeuge, 

zu welchen 10 Handkähne und 42028 Stämme Holz* in 1699 Gängen treten. 
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Es sind durch die Schleuse gegausen: 

leere una unter der halben 
ganz beladene Tragfähigkeit befracht. Kfihne im Ganzen 
18^ 1957 1164 3121 

1852 1309 1225 2534 

ia51 1675 1511 3186 

1850 1309 1110 2419 

Das Gewicht der passirten Güter wird berechnet 

abwärts aufwärts im Ganzen 
1853 1205200 244410 1449160 Centner 

1852 796261 180139 976400 ^ 

1851 1563914 190096 1754010 „ 

Die Dampf- SchleppschifiTahrt beförderte zwischen Breslau und Fraok- 
fVirt a. 0. 

1853 138000 Centner 5970 Personen 
1852 150000 , r> 6000 

Gegen Stromgefahr wurden an der Börse zu Breslau 9044373 thlr. ver- 
sichert. 

Nach dem Berichte der Handelskammer zu Kotbus sind in Goyatz an 
beladenen Stromschiffen 247 von Stettin, Berlin, Hamburg, Frankfurt, 
Schwedt, Breslau etc. eingetroffen und 295 abgegangen. 

Rohr. Es wurden auf diesem Flusse Steinkohlen verfahren: 

1852 1853 

Fahrten Ctr. Fahrten Ctr. 

von der Oberruhr 5156 11834188 5353 10621005 

von Mühlheim 1690 2607688 1527 2466964 

zusammen 6846 13741876 6880 13087969 

die Abgaben hierauf betrugen . . . thlr. 84638 73963 

Ueber die Grösse dieser Abgaben wird bitter geklagt. 

Die Befahrung der Ruhr mit Dampfbooten ist 1853 versucht worden. 
Die Fahrten sind zwar wegen Mangelhaftigkeit des vorhandenen Schiffes 
eingestellt, es sollten jedoch 1854 eigens zu dem Zwecke gebaute Boote 
die Fahi-ten wieder beginnen. 

Lippe. Ueber den Verkehr auf diesem Fluss berichtet die Handels- 
kammer zu Wesel, dass er umfasste 

zu Berg zu Thal 

1852 130432 519219 Ctr. 

1853 187718 464392 - 

Durch preuss. Gesetz vom 13. December 1852 ist vom 1. Januar 1853 
ab die Schifffahrts - Abgabe von allen Waaren, excl. Steinkohlen und Salz, 
in der Thalfahrt von Lippstadt nach Wesel auf der Stromstrecke von 
Dorsten und unterhalb bis Wesel 2 Pfennige, auf den übrigen Strom- 
strecken 1 Pfennig pr. Ctr., in der Bergfahrt von Wesel bis Lippstadt auf 
der ersteren Stromstrecke 2 Pfennige, auf der zweiten 1 Pfennig pr. Ctr.; 
Salz und Steinkohlen zahlen die alten Sätze. 

Rhein. Der ausführlichste Berieht über die Schifffahrt auf diesem Strom 
wird von Köln geliefert. Diese Stadt hatte ausser 2 eisernen Seeschiffen 
von 14604 Ctr. Tragfähigkeit 19 grössere Stromschiffe von 79757 Ctr., 18 
Dampfschiffe von 18476 Ctr., 2 Local- Dampf boote von 1208, 1 Fähr- 
Dampfboot von 298 Ctr., 5 Remorqueurs von 3751, 32 eiserne Schleppkähne 
von 217204 Ctr. TragilJiigkeit 
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Es waren in Köln durch die rheinische DampfschilfrahrUi- Gesellschaft 

befördert Schiffe Passagiere Güter Schiffe Pnssas^iere Güter 

lu Berg 295 3254 12839 Ctr. 1279 72077 152465 Ctr. 

zu Thal 1277 110894 91881 ■ 292 13230 19380 - 

Totfll 1572 114148 104720 Ctr. 1571 85307 171845 Ctr. 

Zwischen Strasburg undArnheim wurden befördert: 586977 Passagiere, 
180 Wagen, 336 Pferde, 435 Hunde, 456007 Güter. 

Seit dem 9. Juni vereinigte sich die Preussisch- Rheinische DainnfschiflP' 
fahrts- Gesellschaft zu Köln mit der DampfschiffTahrts- Gesellschaft rar den 
Nieder- und Mittelrhein zu Düsseldorf zu einem gemeinsamen Fahrplane 
nach einem gemeinsamen Tarife, welcher seit dem Januar 1853 für Perso- 
nen auf den neiden ersten Plätzen um circa 25 pCt. ermässigt war. 

Der Dienst der kölnischen DampfschleppschiffTahrt wurde am 3. Fe- 
bruar eröffnet und am 11. December wegen Eisganges geschlossen. 

Es wurden in diesem Zeitraum zu Thal, theils von Köln, theils von 
Platzen unterhalb Coblenz, verfrachtet: 

angekommen abgegangen 

nach Schiffe Ctr. von Schiffe Ctr. 

Amsterdam 51 161198 Amsterdam 55 244231 



Schiffe 


Ctr. 


51 


161198 


84 


451230 


2 


12142 


24 


112656 



Rotterdam 84 451230 Rotterdam 99 509772 

Antwerpen 2 12142 Antwerpen 1 6368 

Mannheim 24 112656 Mannheim 1 430 

Total 161 737226 Total 156 760804 

Gegen Schlepplohn wurden auf verschiedenen Strecken des Rheines in 
491 Schiffen 1302849 Ctr., und somit durch die Schleppkräfte der Gesell-. 
Schaft 1853 im Ganzen 808 Schiffe mit 2801876 Ctr., gegen 793 mit 2878851 
Ctr. im Jahre 1852, befördert. 

Gemäss dem von der Verwaltung der Rheinischen (kölnischen) 
Dampfschifffahrts- Gesellschaft erstatteten. Berichte betrugen im 
Jahre 1853: thlr. sgr. pf. 

Die Einnahmen (aus dem Personen -Transport 333273 thlr., 

aus dem Güter -Transport 96299 thlr. etc.) .... 446748 5 1 
Die Ausgaben (für Fahrkosten 1531 14 thlr., Unterhaltung 

der Schiffe etc. 74994 thlr., Zinsen etc.) 410528 21 8 

so dass sich ein reiner Ueberschuss ergiebt von . . . 36219 13 5 
aus welchem eine Dividende von 5 pCt. vertheilt wird. 

Für den kölner Dombau wurde für die nächsten drei Jahre wieder ein 
Beitrag von je 1000 thlrn. von der Gesellschaft votirt. ^ 

Die Gesellschaft hat ein Capital von 3084 Actien ä 200 thlr., wovon 
2834 ausgegeben sind. 

Die Dampfschifffahrts -Gesellschaft für den Rhein und Mittelrhein 
zu Düsseldorf, welche sich, wie oben bemerkt, seit Juni mit der rheini- 
schen Gesellschaft zu Köln vereinigt hat, beförderte 

441015 Personen, welche einschliessl. Wagen, Pferde etc. bezahlten 317016 thlr. 
454653 - für welche die Fracht war .... . . . 1039 9 6 - 

zusammen . . 421012 thlr. 
was 28400 thlr.- weniger als im Jahre 1852 ist. 

Mit den Nebengewinnen war die Einnahme 1853 431126 thlr., 1852 
454(H8thlr. Die Ausgaben bestanden 1853 in 310662 thlr. Betriebskosten, 
1877 thlr. für Rückvergütung von Frachten etc., 68941 thlr. für den Ankauf 
eines Dampfschiffes und . 4^338 thlr. für Umbau und Reparatur von 5Schif- 
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fen. Nach Abzug sAmintlioher Auslagen betrug der RefngewiaB TMMtblr.» 
wovon 20 thlr. pr. Actie, = 10 pGt vom Nominal werthe, vertbeilt imd d«r 
Rest am Inventar abgeschrieben wurde. Die Gesellschaft hat ein Capital 
von 2750 Actlen ä 200 thlr. 

Bezuglich anderer DampfschiffTahrts - Gesellschaften, welche den Rhein 
berühren^ müssen wir bedauern, ohne directe Nachrichten zu sein. Fol- 
gende Notizen entlehnen wir den Zeitungen. 

Die bairi seh -pfaizi sehe Dampf-Schleppscbifffahrts- Ge- 
sellschaft hatte 22 pGt. Ueberschuss und vertheilte an ihre Actionaire 
10 pCt. Dividende. 

Die Ruhr orter Da mpf-Schleppschifffahrts- Gesellschaft 
schleppte 1853 1359 Schiffe mit 4367188 Ctr. gegen 163032 thlr. Fracht Mit 
9708 thlr. Neben-Einnahmen belief sich die Emnahme auf 172740 thlr. Die 
Ausgaben waren für den Betrieb 103143 thlr., Verwaltungs- und allgemeine 
Kosten 5719 thlr., zusammen 108861 thlr. Der Netto-Ertrag 58202 thlr. Es 
wurden davon 5 pCt. Verzinsung des Actien«Gapitals (£XXXX)thlr.) mit 
20000 thlr., 20 pCi des dann verbleibenden Saldo mit 7460 thlr. dem Re- 
serve-Fonds und von dem Rest, der einschliesslich 3881 thlr. Dispositions- 
Fonds 34442 thlr. betrug, 8 pCt. = 32000 thlr. an die Actionaire vertbeilt, 
den Directoren 2560 thlr. Tantieme bezahlt und 118 thlr. vorsetraeen. Der 
Verschleiss- und Reserve-Fonds der Gesellschaft beträgt 170072 tnlr. 

In Köln ist eine preussische Rhein- und Seeschiflfahrts - Gesellschaft 
zur Verbindung zwischen Köln und London mit einem Capital von 200000 thlr. 
in 1000 Actien projectirt. 

Die Frankfurter Actien-Geseüschaft für R h e i n - und Main- Schifffahrt 
beförderte durch ihre Schleppkähne 1853: rbeinaufwfirts 602500 Ctr., rhein- 
abwdrts 213502 Ctr., zusammen 816002 Ctr., ferner durch ihre Remorgueurs 
in fremden Schiffen 385372 Ctr., im Ganzen also 1201374 Ctr., wofür 330704 fl. 
eingenommen wurden. Nach Abziig aller Auslagen blieben 98861 fl. Rein- 
gewinn, wovon 5 pCt. an die Actiondre (4000 Actien ä 250 fl.) bezahlt, der 
Rest zu Abschreibungen vom Inventar verwendet wurde. 

Die Neue Mosel-Dampfschifffahrt-Gesellschaft beförderte 1853 
31191 Personen und 47706 Ctr. Waare. 
Einnahmen: 
An Passagiergeldern . . 31147 thlr. 

An Frachten 10046 - 

Anderweitig e .... 309 - 

Total 41502 thlr. 

Ausgaben:. . . 33171 - 

An Einnahmen also mehr .... 8331 thlr. 
An Schulden d. alten Gesel lsch. bezahlt 102 - 
Ueberschuss 8229 thlr. 

Die Gesellschaft hatte bei den sehr in die Länge gezogenen Reparatu- 
ren ihrer Schiffe nicht unbeträchtliche Unkosten erleiden müssen, wodurch 
die regelmässige Communication sehr erschwert wurde. 

Von dem obigen Reingewinn von 8229 thlr. wurde auf Vorschlag des 
Verwaltungsraths von der General -Versammlung folgende Verwendung be- 
schlossen: 

10 i)Ct. Verschleiss der Schiffe abzuschreiben mit 2616 thlr., 10 pCt. 
.Verschleiss des Mobiliars abgeschrieben 617 thlr., 20 pCt. zum Reservefonds 
1646 thlr., 2 thlr. pr. Actie (8 pCt. der Einzahlung) als Dividende 2954 thlr., 
Rest zum Reparatur- Conto zu übertragen 96 thlr. 
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Die Dampfboote der verschiedenen GeseUschaften waren bei dem Köl- 
ner Güterverlcehr betheiligt: 

1853 1852 

die Kölnische D.-S.-G. in 576 Anfuhr, u. 1229 Abf. mit 299881 Gtr. 352446 Gtr. 

- Düsseldorfer - - - 513 - - 270 - - 80083 - 92016 - 

- Rotterdamer - - - 603 . - 544 - - 164497 - 144290 - 

Die gewöhnlichen Schiffe, meist auch durch Dampf geschleppt, beför- 
derten zu Köln: 







von 




nach 




ungeladen 




1853 


1852 


1853 1 


1852 


1853 


"im 




1' 


& 


1 


ä 


1 


ä' 


i 


ä 


S 


ä 


Rotterdam . . . 


35 


103847 


65202365 


13 


7782 


6 


8498 


8117 


3441 


(Amsterdam. . . 


28 


71238 


40,106030 


7 


2290 


7 


2358 


2978 


2875 


Releische Häfen . 
Ann. ausl. Häfen . 


16 


23662 


70144296 


20 


13040 


24 


17576 


30005 


26277 


33 


59100 


29 


45083 


10 


9862 


11 


13030 


3654 


804 


Häfen zw. Emme- 






















rich u. Düsseid. 


343 


776319 


338 


866972 


72 


30705 


88 


57807 


46683 


30212 


Häfen oberh. Düs- 






















seldorf. . . . 


169 


5846 


180 


7640 


148 


10015 


217 


85877 


44747 


24103 


Häfen unterh. Co- 






















blenz .... 


1883 


516815 


1871 


512765 


762 


92184 


741 


118896 


4896 


397^ 


Coblenz u. Mosel 


484 


241318 


547 


242701 


119167297 


141 


199114 


26623 


38337 


Preuss. Häfen zw. 






















Mainz u. Gobi. . 


169 


34475 


184 


22794 


24 


8013 


3ä 


11723 


425 


1852 


Vereinsl. Häf. zw. 






















Mainz u. Gobi. . 


303 


96515 


278 


74199 


22 


18836 


38 


27938 


852 


6138 


Mainz 


45 


41561 


56 


49652 


38 


74584 


65 


120020 


3709 


22669 


Niedermain . . . 


31 


37739 


37 


38777 


19 


44077 


26 


59610 


7659 


10370 


Obermain . . . 


37 


34671 


39 


30972 


35 


85833 


51 


132867 


18311 


16067 


Mannheim u. and. 






















Häfen zw. Mainz 






















u. Neuburg . . 


56 


55504 


53 


39552 


63 


192047 


129 


383879 


10007 


29996 


Neckar .... 


78 


90932 


92 


80898 


58 


125929 


92 


192751 


9657 


9718 


Rheinhäfen oberh. 






















Neuburg . . . 


12 


20288 


11 


18285 


6 


7332 


4 


5540 


500 


1129 



Von rheinaufwärts kommenden Schiffen fuhren am Kölnischen Hafen 
vorbei : 

1853 



von Rotterdam 
nach 

Schiffe Ctr. 

Preussischen Häfen . . . 11 39195 

Mainz 62 268221 

Koblenz und Frankfurt . 54 242718 

Mannheim 94 389980 

Heilbronn 22 64456 

anderen Rheinhäfen . . 44 197463 

obe rh. Mainz Strassburg . 1 6 703 

Total 1853 ... 288 12087l8~" 

Total 1852 ... 359 1542633 



von Amsterdam 



Schiffe 

1 

26 
25 
35 

7 
15 

1 



ctr. 

997 

100996 

104966 

158591 

18821 

53047 

6130 



110 
150 



443548 
610495 
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Schlfffahrt deutscher FlQsse. 



Im Jahre 
1853. 



A u f d e r 



obern 
Donau 
sammt 
Neben- 
flüssen 



Ctr. 



Anzahl der Passasiere 
1. Platz 

IL Platz 

ni. Platz 

Total 

Gepdcks-Uebergew. 

Waaren- Colli: 

Anzahl 

Gewicht .... Ctr. 

Andre remorquirte Ge- 
^enstfinde : 

Glaviere 

Wagen. 

Prerde, Hunde u. diverse . 
Des Borstenviehes . . 
Der Schiffe ..... 

Geld - Groups : 
Anzahl ....... 

Werth fl. 



472187 

795401 

196091 

1463679 

31292 

3164448 
8647476 



538 

1705 

2026 

161858 

3545 

31230 



untern 
Donau 
sammt 
Neben- 
flüssen 



1997 

1547 

8471 

12015 

158 

101082 
378997 



59 

274 

,72 

1297 

204 

1856 
2693260 



Total 



vom Jahr 
1853 



474184 

796948 

204562" 

1475674 

31450 

3265530 
9026474 



597 

1979 

2098 

163155 

3749 

33086 
28262640 



vom Jahr 
1852 



519214 

909241 

203746 

1632201 

41037 

4622361 
10655574 



2440 

2253 

243268 



33358 
37327754 . 

Ueber den Verkehr der königlich b a irischen Donau- Da nipfschiffe, 11 
an der Zahl, mit 7200 Ctr. Tragföhigkeit und 581483 fl. Anschaffungskosten, 
berichtet die königl. Direction: 

Mittelst der Dampfboote wurden 1852 befördert 

Zwischen Personen Gepäck u. Güter Fahrten-Zahl 

Donauwörth und Regensburg 18627 > 1644021 Pfd. / 201 
Regensbucg und Linz . . . 30945 16168817 - 268 

Zusammen . 49572 17812838 - 469 

Die Transport- Gebühren betrugen: 

obere Strecke 

für Personen 42516 fl. 

- Güter 6142 - 

• Equipagen und Gepäck 973 - 

Zusammen 49631 - 

Gesammt- Einnahmen . . 237031 - 

Ausgaben 233663 - 

Ueberschuss 3368 - 

Die sämmtlichen Transport -Gebühren sind mit Zugrundelegung der 
Entfernungen nach Wasserstunden berechnet, und hierbei für die Personen- 
Plätze zu Thal der Satz zu 9, 6, 4 kr., wie sie auch auf den Eisenbahnen 
bestehen, festgehalten worden, während bei den Bergfahrten eine Ermässi- 
gung an den obigen Taxen um 25 pCt. eintrat. Die Fracht- Tarife sind in 
zwei Waarenklassen geschieden und zwar zu Thal für die 1. Klasse 

Sroductenfahrt) auf 5 pf. pr. Stunde, dann mit einem Zuschlag von 66V3 pCt. 
r die II. Klasse berechnet. Stromaufwärts findet ein Zuschlag von 25 pCt. 
statt Für grössere Ladungen, deren Verfrachtung in längeren Zeiträumen 

Habiier, Jahrbuch. UI. 19 



untere Strecke zusammen 

95845 fl. 138361 fl. 

86662 - 92804 - 

3622 - 4595 - 

186129 - 235760 - 
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statthaben kann, wurden, so weit der Verkehr es gestattete, seither Er- 
mässigungen von 20 bis zu 33V3 pGt. bewilligt Jeder Reisende hat 50 Pfd. 
GepacK frei, für das Mehrgewicht wird V, kr. pr. 20 Stunden und pr. Pfd. 
berechnet. Vom Jahre 1852 Hegt ein Bericht noch nicht vor, im Jahre 1854 
ist aber beschlossen worden, 8 neue Dampfschiffe zu bauen, um in Ver- 
bindung mit der österreichischen Donau -Dampfschififfahrts- Gesellschaft 
Schnelifahrten nach Wien herzustellen. Auch soll der gegenwärtige Etat 
von 1 Remorqueur und 3 Schleppkähnen für den Güter-Transport von l)onau- 
wörth und Linz um 4 Remorqueurs und 21 Schleppschiffe vermehrt werden. 
Die baierische Regierung hat im Jahre 1853 eipe Goncession zur Grün- 
dung einer Donau -Inn-DampfschiffTahrts- Gesellschaft ertheilt. 

Pregel. In Königsberg sind durch den sogenannten holländischen Raum 
Binnenfahrzeuge 

emgekommen ausgegangen 

1852 2946 ^946 

1853 2508 2498 
Aus Polen und Russland kamen an 

Wittinen Boydack Karapken u. Waarentriften 

1852 122 19 18% 

1853 86 23 12% 
Die Einfuhr war auf ßinnenfahrzeugen 

Knochen Pottasche Flachs, Hanf und Hede Getreide und Saat 

1852 - Ctr. 1118 Ctr. 65584 Ctr. 381863 Schefltel 

1853 3100 - 1907 - 63748 - 492345 
Hauten. Felle Balken Oel Matten . Talg Theer SchafWoM 

1852 80 Ctr. 4872 St. —Ctr. 7580 Ctr. 1203 Ctr. 863 Ctr. 1464 Ctr. 

1853 245 - 4483 - 242 - 3566 - 475 - 1760 - 1841 - 

Weichsel. Ueber die Schifffahrt auf diesem Flusse sagt der Bericht der 
Handelskammer zu Elbing: 

„Es kamen stromwärts aus der Weichsel 343 beladene Kähne hier an. 
Die meisten davon, und zwar 177, mussten wegen der Arbeiten an der 
Montaner Spitze ihren Weg aus der Weichsel durch den Weichsel-Hafcanal 
nehmen. Dieser für die Flussfahrzeuge gefährliche Weg wird dadurch noch 

gefährlicher, dass die Sandbänke an den Ausflüssen an der Nogat bisher 
urch nichts bezeichnet sind. Wir machen hierauf ganz besonders auf- 
merksam, und es scheint, dass eine solche Markirung der gefährlichen Stel- 
len auf dieser lebhaften Wasserstrasse nothwendig ist. 

Schon in unseren Jahresberichten pro 1851 und 1852 haben wir darauf 
hingewiesen und unsere Besorgnis^ geäussert, dass die Coupirung der 
Nogat der Schifffahrt grossen Schaden Dringen dürfte. Unsere Besorgnisse 
sind nur zu gegründet gewesen. In dem neuen die Weichsel mit der No- 
gat verbindenden Canal geht jetzt ein so reissender Strom, dass weder die 
Berg-, noch die Thalfahrt ohne die grösste Gefahr zu machen ist, so däss 
die meisten Assecuranz-Compagnieen das Risico für die Fahrt durch diesen 
Canal bereits ausgeschlossen haben. Für Holzflösse dürfte die Durchfahrt 
ferner ganz unmöglich sein, so dass unser Ort, so wie alle an der Nogat 
gelegenen Orte von der Zufuhr von polnischem Holz ferner ganz ausge- 
schlossen sein dürften, wenn nicht geeignete Vorkehrungen dafür getrojfen 
werden. Wir haben unsere Anträge dieserhalb bereits bei einem hohen 
Ministerium eingereicht und hoffen, Berücksichtigung zu finden. Unmöglich 
können die Vortheile, welche durch diese Canalisirung dem I^ande er- 
wachsen, indem es vor Ueberschwemmung geschützt wird, damit erkauft 
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iverden, dass die Nogat und die mit derselben in Verbindung stehenden 
Orte mit ihrem gesehfiftiichen Verlcehr ganz von der Weichsel abgeschlos- 
sen werden. Der Weichsel - Hafcanal kann fQr diese verloren geenngene 
Verbindung nicht entscbfidigen, denn wahrend z. B. früher von Marienburff 
aus ein geTahrloser Wasserweg von zwei Meilen bis in die Weichsel bestand, 
haben die Fahrzeuge jetzt einen wegen der Fahrt über das Haf für sie ge- 
ffihrlichen Weg von über 15 MeHen zu machen. Wir können nicht genug 
auf diese ungemeine Störung des Verkehrs auf unseren Wasserstrassen 
aufmerksam machen und sehen sehnsüchtig einer Abhülfe entgegen.^ 

Durch königlichen Erlass vom 14. Februar 1853 ist ein Tarif für die 
SchifiTahrts- Abgaben auf dem Ganale von der Weichsel bis zum frischen 
Haf mit Vorbehalt je fQnQfihriger Revision festgestellt. Es sollen demffe- 
mfiss, so oft ein Fahrzeug eine der beiden Hebestellen Rothebude und Pla- 
tenbof passirt, erhoben werden: A. vom Schiff^geffisse über 40 Last Trag- 
flihlgkeit 2 thlr. — 30 bis 40 L. 1 thlr. 22 8gr. — 20 bis 30 L. 1 thlr. 12 sgr. 
— ß bis 20 L. 1 thlr. — 10 bis 15 L. 24 sgr. - 4 bis 10 L. 18 sgr. — 2 
bis 4 L. 3 sgr. — unter 2 L. 1 % ser. — B. von Flossholz 9 pf. pro Stück, 
wenn zu Flössen gebunden ausserdem noch 18 pf. pro Floss. Für Oeffhen 
der Brücke zu Neu-Münsterberg werden 2V2 ser. pro Klappe, fQr Oefihen 
der Brücke zu Platenhof 5 sgr. erhoben. Bei Nacht sind für Beleuchtungs- 
kosten 2 sgr. zu entrichten. Schiffe ausschliesslich mitArareai-Ladung smd 
frei, KAhne mit rauher Fourace, Steinen, Schilf, Rohr etc. etc. zahlen nur 
die Hälfte, leere Schiffe und solche, welche nicht zur Befrachtung gebraucht 
werden, sind frei. 

lieber die SchiffTahrt auf den Flüssen Würtembergs ist in diesem Buche 
Seite 98 bereits Mittheilung gemacht, wir bemerken nur noch, dass die 
Neckar -Dampfschifffahrt-Uesellschaft im Jahre 1853 66066 fl. Einnahme 
hatte und der nach Abzug der Ausgaben verbleibende Saldo 23117 fl. be- 
trug, wovon 19757 fl. zur Bestreitung eines Waaren- Transportschiffes und 
der Rest zur Bezahlung einer Dividende von 6 fl. pr. Actie von 200 fl. ver- 
wendet wurde. 
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Die dentsche Ämwandenmg im Jahre 1853. 



Es sind, insoweit sich dies aus den Listen der Einschiflüngshfifen mit 
einiger Wahrscheinlichkeit ermitteln Idsst, im Jahre 1853 aus Deutschland 
nach flberseeischen Ländern ausgewandert Ober 



Bremen . 
Hamburg 
Altona . 
Brake . 
Harburg 
Havre . 
Antwerpen 
holländische Hdfen 
Genua 



direct 
58111 



2341 



441 

38566> 

15262f 

1789{ 

132) 



indirect 
10511 



10058 



141Ö99 205^9 

zusammen . . 162568 
wobei wir freilich nur das Minimum angeben, da wir in Ermangelung man- 
cher anderer Berichte zum llieil solche aus amerikanischen LandungsplAz- 
zen benutzen mussten. 

Dagegen war, wie in den früheren BSnden dieses Jahrbuches nachge- 
wiesen ist, die Auswanderung 

1846 1847 1848 1849 1850 1851 1852 durchschnittlich 
94581 109531 81895 89102 82404 112547 162301 104623 

Diese Auswanderung ging über 

Häfen 1846 1847 1848 1849 1850 1851 1852 1853 

deutsche 38058 42382 37532 36249 37061 56070 89800 96761 

pCt. .. 40 388 45» 40* 45 49» 55» * 59» 

fremde . 50523 67147 44368 52853 45343 56477 72501 65807 

pCt. . . 60 61» 54» 59« 55 50» 44' 30» 

Indirecte Beförderung, d. h. solche, wo die deutschen Häfen nur als 
Station für die fremden Häfen dienten, ist 1853 nachgewiesen bei 20569 
Personen. Diese sind wie in früheren Jahren bei der Beförderung über 
deutsche Häfen eingerechnet. 
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Das Reiseziel ergiebt sich, was die Beförderung über Hamburg und 
Bremen fQr die directe überseeische Auswanderung anbetrifft, aus folgen- 
der Zusammenstelluns:: 



Reiseziel 


1849 


1850 


1851 


1852 


1853 


• 

der 

Schiffe. 


e 

1 




OB 


s 
B 


B 


a 

B 
£ 

CQ 


ff 
B 

ee 


a 
« 

S 
2 
oa 


50 

Xi 

B 

ec 


a 
9 

B 

£ 

pa 


2? 

9 

1 

a 


Vereinigte Staaten. 
Brit. Nordamerika . 
Californien . . . 
Jamaica .... 
Venezuela .... 
Br/isilien .... 
Nicaragua .... 
Vaidivia und Valpa- 
raiso 

Peru 

Gapstadt .... 
Australien. . . . 
Andere ..... 


28103 

217 
23 

"^6 


3777 
315 
23 

37 
1468 


25342 

210 

8 

~20 
100 

8 
150 


3777 
593 
279 

240 

215 

368 
135 


35981 
"I7 

""5 
67 

1T6I 
258 


5600 
647 

1950 

245 

530 
184 


57036 
1440 
J2 

190 
46 

"12 


13886157498 
3508 316 
- 41 

^^5 ~ 
2047 140 

"581 ~ 

1T95 "15 
571 101 


13898 

2051 

145 

T99 
243 

1749 
384 




28629 


5620 


25838 


7430 


37493 


12279 


58551 


21916|58111 


18969 



Die über Brake beförderten Auswanderer wurden verschifift 
in 25 Schiffen mit 5707 Lasten nach New-York . 4212 

- 3 - - 1190 - - New-Orleans 823 

- 5 - - 811 - - Galveston . 839 

- 2 - - 620 - - Baltimore . 424 

- _J - - 320 - - Philadelphia 90 

36 8648 6388 

Mit unermüdlicher Thfitigkeit haben auch im Jahre 1852 die verschie- 
denen Auswanderungsvereine dahin gewirkt, durch Aufklärung über die 
Verhältnisse der Überseeischen Lander den Auswanderungslustigen jenes 
Capital mitzugeben, welches in deren Kenntniss besteht. 

Wie aus der umstehenden Liste hervorgeht, war die Zahl der von dem 
Central -Verein für die deutsche Auswanderungs- und Colonisations- Ange- 
legenheit zu Berlin berathenen Personen im Jahre 1853 
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PerBQQeD eJnieloe 
oder 1d FämiJieD 

stand od. Gewerb« 



Aerzte , . . 
Apotheker . 
Arbeiter . » 

Auditoren . , 
Aufseher . . 
ßficker , . > 

Barbiere . , 
Bergleute , . 
Bildhiiuer . , 
Bürstenmacher- 
BötUher . , 
Brauer , , , 
Breaner . , 
Buchbinder . 
Buchdrucker, 
Buchhlinrilcr . 
BüehsejHiiHcber 
Büdner , . 
Cantoren . , 
Gfanuss,-Eizjiieli 
Chemiker . , 
Cigorrenmocher 
Conditoren . 
Damen (junge) 
Destillnteurc . 
Dieoer . . . 
DienstiuAdchen 
Drechsler . . 
Fabrikautea . 
FSrber , . . 
Feldmesser . 
Fischer . . . 
Former , . . 
Forstleute . . 
Frauen . . . 
Gärtner. . , 
Gastwirthe . 
Geometer - . 
Gerber * . , 
Glaser » . , 
Glftsniacher . 
Glasmaler 
Gold Arbeiter . 
Graveure * . 
Gruheuarbeiter 



Preasseii 



2fi4 



10 



fei 3 



2- 



14 



10 



£ S 



10 



p 



16 



64 



20 

28 

2 

4 

9 
2 



12 



8 
6 

24 
2 

26 
2 
8 
4 
6 



132 

60 



6 
14 



310 

~26 

lo 

10 



10 
4 



2 
20 
20 



10 



46 

28 
20 



10 



12 



4(1 
10 
8|10l 680 






2 

6ü 
34 

6 

>s 

36 

10 
12 



30 
12 

e 

10 

2 

56 
2 

12 

22 
20 

3e 

12 

2 
10 

2 

3oy 

102 

24 

24 

46 

6 

6 

14 

6 

6 

2 






m 

10 

322 

2 

2 

56 

32 

6 

4 

6 

32 

14 

10 

12 

6 

2 

5 

30 
12 

ö 

8 
32 

2 
56 

2 

6 
12 
IH 
20 
36 
10 

2 
10 

2 

304 

102 

24 

2 
36 

2 

2 
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Personen einzelne 
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1 ,al . 
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oder tn Familien 
Stand od. Gewerbe 
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et 
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Guniminrhüiter . 
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Gürtlwr , . , . 
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12 
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139Ö 


Hr>l/hftmiler . . 
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^^ 
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^- 











10 
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^- 


10 


10 


6iX) 


Holzsctiulitiifichtir 
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^^ 
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KW 


Jij^er . . . . 
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^ 


6 


t) 


1200 


Ingenieure, . . 


— 
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-^ 
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^ 
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4 


2 


700 


Instnimeiifi^iiiii. , 


— 
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Ö70 


Juristen, . . , 
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4 


6000 


KftDzlisten . . , 
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4 


860 


KauflGuto . . . 
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26 
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36 
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UO 
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73680 


Klempner . , , 
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7900' 
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Knprerschmicdc 
Kürschner . . . 
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Personen einselne 
oder In Familien 

nach 
Stand od. Bewerbe 



Schlächter . 
Schleifer . . 
Schlosser . . 
Schmiede . . 
Schneider . . 
Schriftsetzer . 
Schuster . . 
Schwertfeger. 
SeidenwirKer 
Seideuzüchter 
Seiler . . . 
Silberarbeiter 
Söldner . . 
Steintnetzer . 
Stellmacher . 
Strumpfwirker 
Tabaekshändler 
Tapezierer . 
Theologen . 
Tischler . . 
Techniker . . 
Töpfer . . . 
Tuchhändler . 
Tuchmacher . 
Uhrmacher . 
Vergolder . . 
Victualienhändl 
Wagenbauer . 
AVeber . . . 
Ziegler . . . 
Zimmerleute . 
Summa 
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264 
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78 

2 

6 

8 

4 
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2 

10 

2 

48 

6 

4 

6 

14 

80 

6 

116 



8 

2 

68 

66 

270 

6 

208 

4 

2 
16 
10 

8 
2 

58 

6 

4 

4 

248 

lo 

2 

24 

4 

""6 

12 

56 

6 

64 



Thlr. 

4170 

260 

12586 

5036 

22496 

1050 

22696^ 

330* 

520 
4328 

700 
4200 

314 
9030 

1000 

1708 

1500 

21580 

1840 
600 

2380 
440 

1000 
1372 
12916 
1334 
6654 



212 682134 42 154 180 432 40 2022|230611396|394|28 7922|6708| 141 7288 

Das Verhältniss der hierunter befindlichen Landleute zu den anderen Passa- 

fieren war und der Vergleich der Statistik des Berliner Central- Vereins mit dem 
rankfurter Verein ergiebt 

18 52 18 53 

Landleute Andere Landleute Andere 

Berlin. . . 2515 == 41 pCt. 7575 = 59 p Ct. 3926 = 49 p Ct. 3998 = 51 p Ct. 
Frankfurt a.M. 912 = 70 . 424 = 30 - 826 = 62 - 436 = 38 - 

Aus dem Jahresbericht des Nachweisungs-Bureaus für Auswanderer in Bremen 
geht hervor, dass die ins Leben gerufenen Extrazüge für Auswanderer von Leip* 
zig und Köln nach Bremen sich als sehr gut bewährt haben. Da der fünfzehnte 
nnd letzte jedes Monats die Haupt- Expeditionsta^e sind, so gingen solche Züge 
am 13. und 14. und den beiden letzten Tagen jedes Monats, um den Auswande- 
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rem so viel als möslich Zeit und Kosten zu sparen. Die Directionen des 
norddeutschen Eisenbahn- Verbandes, welche bisher nur solchen Leuten, 
welche sich durch einen Pass als Auswanderer legitimirten, die für diese 
Klasse Passagiere eingeräumten Vortheile, billigeren Fahrpreis und 100 Pfd. 
Freigepäck, gewahrten, dehnten diese Vergünstigung auch auf solche, welche 
von dem Berliner Central -Verein ausgestellte Karten vorzeigen konnten, 
aus. Für Beherbergung und Beköstigung der Auswßnderer ist in Braun- 
schweig ein eigenes Local von einem Gastwirthe eingerichtet worden. 

In Bremen besteht ein Verein von Gastwirthen, welche sich verpflich- 
tet haben, den Auswanderern zu liefern: 

1. Klasse: ein gutes Bett, Morgens Kaffee mit Zucker und Milch nebst 
Weissbrod, Mittags Fleischsuppe, Fleisch und Zugemüse, Abends entweder 
Thee oder Kaffee mit Zucker und Milch nebst Butter und Brod oder anstatt 
de^en warmes Wasser; für Erwachsene 15 sgr. 

IL Klasse: Nachtlager ohne Bett, Morgens Kaffee mit Zucker und Milch 
ohne Brod, Mittags dasselbe Essen wie Klasse f., Abends Thee oder Kaffee 
mit Zucker und Milch ohne Brod; für Erwachsene 10 sgr. In beiden 
Klassen zahlen Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und Säuglinge sind freL 

Vor dem Ankaufe von Fahrbillets für die von den amerikanischen 
Landungsplätzen ins Innere führenden Eisenbahnen wird gewarnt, weil sie 
häufig nur eine Speculation wie die zum Zwecke haben, die Auswan- 
derer den doppelten Betrag für üebergewicht zahlen zu lassen u. dgl. 

Einige westamerikanische Staaten haben Gommissionen in New -York 
angestellt, welche über die Ansiedelungsverhältnisse in ihren Staaten Aus- 
kunft geben. In den meisten amerikanischen Haupthäfen bestehen deut- 
sche Gesellschaften, welche auf Humanität beruhen und ihren ankommen- 
den Landsleuten mit Rath an die Hand gehen, in New- York, Baltimore 
und St. Louis bestehen auch Arbeitsnaehweisun^s - Comptoire für Ein- 
wanderer. 

In Hamburg ist sub 20. März 1853 eine Verordnung bezüglich der in- 
directen Auswanderer - Beförderung erschienen, deren Hauptbestlmmun- 
gen sind: 

„S* 2* Das Geschäft der indirecten Beförderung ist nur hiesigen Bür- 
gern gestattet. Jeder, der ein solches Geschäft beireiben will, hat eine 
Caution von 12000 Mark Bco. in au porteur lautenden, mindestens 3 pCt. Bco. 
Zinsen tragenden Hamburgischen Staatspapieren, nach dem Nominalvverth 
berechnet, Dei der Knmmerei zu bestellen, und ein Attest der Jetzteren über 
die beschaffte Caution dem Polizeiherm vorzulegen. Diese Caution haftet 
für alle Verbindlichkeiten, welche dem Unternehmer durch diese Verord- 
nung auferlegt werden, und welche derselbe gegen den Auswanderer ein- 
gegangen. 

S. 3. Diejenigen Expedienten, welche Auswanderer nach transatlanti- 
schen Plätzen über Grossbritannien befördern, haben, gleichzeitig mit dem 
Nachweis über die beschaffte Caution, dem Polizeiherrn noch emen Nach- 
weis darüber beizubringen, dass sie mit einem in dem englischen Verschif- 
ftingshafen ansässigen, den englischen Gesetzen gemäss zur Auswanderer- 
Beförderung autorisirten, mit dem erforderlichen Patente (Passage brokers 
licence) versehenen Expedienten in einem contractlichen Verhältnisse ste- 
hen, und dass Letzterer, durch ein bei dem Hamburgischen Consulat am 
Verschiffungsort deponirtes Document sich verpflichtet hat, alle von dem 
hiesigen Expedienten an ihn zur Weiterbefdcderung adressirten Auswanderer 
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1) falls sie in einem anderen als dem zu ihrer Einschifibng bestimmten 
Hafen in Grossbritannien landen: 

innerhalb 12 Stunden nach beschaffter Expedition ihrer Per- 
sonen und Effecten im Zollhause des Landungshafens, oder 
falls innerhalb solcher 12 Stunden kein gewöhnlicher Eisen- 
bahnzu^ abgeht, mit dem ersten nach beschaffter Zollhaus- 
Expedition abgehenden gewöhnlichen Eisenbahnzuge 

nach dem Einschifi\ings-Hafen weiter befördern zu lassen; 

2) dieselben innerhalb längstens drei mal 24 Stunden nach ihrer 
Ankunft im Einschifi\ings-Hafen am Bord des zu ihrer Weiterreise 
bestimmten Schiffes aufnehmen zu lassen; 

jedoch sie während dieser Zeit unter allen Umständen kosten- 
frei und genügend zu beherbergen und zu beköstigen; 

und endlich 

3) sie unter den durch die Hamburgischen Expedienten stipulirten Be- 
dingungen zu befördern, ohne dass jedoch hierdurch die solidarische 
Verantwortlichkeit der Letzteren aufgehoben wir^. 

Der oben gedachte Nachweis, sowohl der rechtsverbindlichen Kraft des 
mit dem englischen Expedienten oder Agenten geschlossenen Gontractes, 
als auch der Legitimation der Letzteren zur Auswanderer-Beförderung, ist 
durch ein Attest des in dem betreffenden Hafen fungirenden Hamburgischen 
Consuls oder Vice-Gonsuls zu beschaffen. 

Wird den obigen Verpflichtungen, sei es inr dem Landung:s-, sei es im 
Verschi£[\ings-Hafen in Grossbritannien, gar nicht oder nur theilweise nach- 

fekommen, so sind die daselbst flmeirenden Hamburgischen Gonsuln oder 
ice-Gonsuln angewiesen und ermScntigt, unter Protest gegen die Agenten, 
für die Weiterbeförderung, oder so lange diese unthunlich ist, für eine an- 
gemessene Beherbergung und Beköstigung der Auswanderer bis zu deren 
Weiterbeförderung zu sorgen und sicn wegen des Ersatzes der ihnen da- 
durch erwachsenen Kosten an die hiesige Polizeibehörde zu wenden, welche 
für die Erstattung derselben aus der hier hinterlegten Gaution des hiesigen 
Expedienten uncT für die Ergänzung der so verminderten Gaution Sorge zu 
tragen hat. " 

Ueber die Auswanderung aus einzelnen Staaten liegen uns bezüg- 
lich 1853 Mittheilungen aus Preussen, Mecklenburg, Oldenburg und Braun- 
schweig vor. 

Das königl. statistische Bureau zu Berlin giebt folgende Zahlen für die 
beiden mit September endigenden Jahre 

1851-1852 und 1852—1853 
Einwanderungen 

männlich weiblich männlich weiblich 
Personen unter 14 Jahren 263 290 284 258 

über 14 - 1910 396 1789 m 

Total "^^2859^ 2752 

Es brachten Vermögen mit 1945 1866 

dasselbe betrug angeblich 1664930 thlr. 1785922 thlr. 
pr. Kopf 956 - 957 - 



Deutsehe Auswanderung. 299 

Die Auswanderung, welche der Regierang bekannt wurde, war 

1851-1852 und 1852-1853 
mfinnlich weiblich mfinnlieh weiblich 
unter 14 Jahren 3788 3579 3045 2886 

Ober 14 - 8906 5079 7653 4610 

Total 21372 "^78194^ 

ihr Vermögen betrug angeblich 3656239 thlr. 3776439 thlr. 

pr. Kopf 201 - 210 - 

Von den Auswanderern gingen über See 

nach Amerika • Australien anderen Welttheilen zusammen 

1851-1852 18623 49 50 18722 

1852—1853 15101 488 52 15641 

Es hatten Vermögen 

Personen Betrag pr. Kopf 

1851-1852 16633 1780081 thlr. 107 thlr. 

1852-1853 13864 1519225 - 110 - 

Das königl. statistische Bureau glaubt annehmen zu dflrfen, dass die 
zur amtlichen Kenntniss gelangte Auswanderung jetzt ziemlich genau 
der wirklichen entspreche und berechnet, dass in den Jahren 1849—1852 
nach Berücksichtigung der Volkszählungen, Geburten und Todesfälle 32633 
Personen mehr ein- als ausgewandert sein müssen, davon aber 29737 zur 
amtlichen Kenntniss gelangten. 

Es ist aber wohl zu beachten , dass diese Annahme darauf beruht, 
dass in Preussen 



1850 


1851 


1852 


679031 


678111 


673880 


497914 


446020 


557353 



geboren sind 

gestorben sind 

Zahlen, von welchen die der im Jahre 1852 gestorbenen so ganz ausserordent- 
lich von den anderen abweichen, und noch so wenig erklärt sind, dass 
wir Anstand nehmen sie als richtig zu betrachten. 

Dass die angegebenen Zahlen der gesetzlichen Auswanderung in Preus- 
sen mit der wirklichen annähernd übereinstimmen, wird sowohl dadurch 
zweifelhaft, dass noch im Jahre 1853, wo nur 15041 Preussen gesetzlich 
auswanderten, in Hamburg allein 9282 als eingeschifft verzeichnet worden 
und dass die Statistik der Nachbarstaaten ein Verhdltniss der heimlichen 
zu der gesetzlichen Auswanderung nachweist, welches von dem durch 
das königl. statistische Bureau für Preussen berechneten wesentlich ab- 
weicht. 

Die vollständigsten Ausweise über Ein -'und Auswanderung im Jahre 
1853 sind dem statistischen Gentralarchiv von dem herzoglieh braunschwei- 
gischen Ministerium zugekommen. 

Es waren in diesem Herzogthum 1853 
J. Genehmigte Auswanderungen. 11. Heimliche Auswanderungen. 111. Ein- 
wanderangen. 
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38 


25 
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33 
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32 


135 


123230 



Ueberschuss der Auswanderung an Personen 

- |110|307| 23 |246i 72 j 463 1 296 1 271 I 409 | 79 | 759 | 

Ueberschuss der Einwanderung an Capital . 66150 

Als Motive der Auswanderung werden angegeben 

Furcht 

vor 
Strafe 



Furcht V, 
Militair- 
Dlenst 



sociale andere 



315 
' 9 



448 
116 



als Reiseziel 

Deutsch- anderes 
land Europa 
111 1 651 

8-123 



über See 



Im Grossherzogthum Oldenburg fanden 1853 statt 



Zahl der Personen: männliche 
weibliche 
Total . . 
darunter Grundbesitzer 

Familien - Häupter . 

einzelne 

Landleute: Hausväter 

einzelne 
Handwerker: Hausv. 

einzelne 
Tagelöhner: Hausv. 
einzelne 
Dienstknechte . . 
Dienstmägde . . . 

Von den Auswanderern gingen 



Einwande- 
rungen 

74 

28 
102 

6 

8 

7 
11 

4 
10 



Auswande- 
rungen 

491 
371 
862 

40 
43 
56 
69 
31 
80 
22 
28 
70 
97 



Ueberschuss an 
Auswande- 
rungen 
417 
342 
760 

34 
35 

49 
58 
27 
70 
19 
24 
66 
97 



Familien 
5 

1 



Einzehie 

23 

3 



nach deutschen Staaten 

nach anderen europäischen Staaten 

die übrigen scheinen über See gegangen zu sein. 

3 Familien und 5 Einzelne wurden bei der Auswanderung durch die 
Armenkasse unterstützt, eine Person ist als heimlich ausgewandert be- 
zeichnet. 

Ueber Würtemberg finden sich Seite 46 dieses Buches einige. An-, 
gaben. 

Ueber Mecklenburg- Schwerin befindet sich in dem Archiv für 
Landeskunde, das Organ des grossherzoglich Mecklenburgischen statisti- 
schen Bureaus, folgender Bericht: 
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„A. Die GesamiDtzahl der im J. 1853 aus Meoklenborg Ausf ewaiideiien 

hat betrasen 7311 

Hiervon sind sofort die über Meciclenburg ausgewanderten Fremden 

abzuziehen mit » ' . . 688 

Von den übrig bleibenden 6623 

kommen auf Mecklenburg-Strelitz » . 44 5 

wonach die Auswanderung aus Mecklenburg-Schwerin in Summa . 6178 
betragen hat. 

von den 6623 Auswanderern aus beiden Mecklenburg gehörten an 

dem Domanium 1406 

der Ritterschaft (incl. Klöster) . 2844 

Ortschaften, welche sich unter gleichem Namen im 

Domanium und in der Ritterschaft finden . . . 602 

mithin dem platten Lande überhaupt 4852 

den Städten ITW 

B. Unter allen 7311 Auswanderern waren 

a. Knaben unter 14 Jahren 1025 

b. Unverheirathete mSnnl. Geschlechts von 14 Jahren 

und darüber 1823 

c. verheirathete MSnner 1275 

Zusammen männlichen Geschlechts 4123 

d. Mädchen unter 14 Jahren 930 

e. Unverheirathete weibl. Geschlechts von 14 Jahren ^ 

und darüber 894 

f. verheirathete Frauen j_ . 1364 *) 

Zusammen weiblichen Geschlechts 3188 

7Tfr 

Oder beiderlei Geschlechts 

a. Kinder unter 14 Jahren 1955 

b. Unverheirathete über 14 Jahre 2717 

c. Verheirathete 2639 

In einem Alter von 40—50 Jahren 540 

(322 Männer und 218 Frauen) 

von 50 Jahren und darüber. . 384 

(217 Männer und 167 Frauen). 
G. Unter den Männern befanden sich 

Arbeiter und Knechte 1402 

Handwerker 975 

Oekonomen 365 

anderen Lebensberufen angehörend . 1380 

Unter den Gewerbetreibenden waren: 

Tischler 126 Müller 54 Lohgerber 8 Buchdrucker 4 

Schneider 119 Ziegler 36 Färber 8 Seiler 4 

Schuster 97 Bäcker 17 Klempner 7 Drechsler 4 

Maurer 80 Schlachter 15 Glaser 7 Steinhauer 3 

Schmiede 75 Sattler 14 Maler 5 Bierbrauer 3 

Weber 71 Tuchmacher 13 Küper 5 Büchsenmach. 3 

Zimmerleute 68 Schlosser 13 Böttcher 5 Steindrucker 2 

Kaufleute 60 Barbiere 9 Buchbinder 4 Stuhlmacher 2 

Rademache r 57 

*) Der Unterschied zwiacfaen f. und c. l&aat sieh «rklären , wenn man aiiBimmt, dass maaohe . 
Frauen Ausgewanderter ihren roraufcegangenen Männern spater folgen. Uebrigens sind in der Zahl 
der rerheiratheten Frauen auch die wittwen einbegriffen. 
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D. IfAeh den Moimfen des Jahres v«fflieilt wanderten aus von Ham- 
burg direct: 6492; über England: 819; zusammen: 7311. 

£. Unter den von Hamburg direct Ausgewanderten gingen 
Neuyork 4892 in 65 Schiffen vom 1. April bis 30. Novbr. 



(tobeck ..... 1237 „ 12 
fveuofftoans .... 230 ^ 4 
Australien .... 69 „ 10 
Texas (Galveston). . 53 « 2 
Dona Francisoa (Brasil.) tO ^ 1 
Valparaiso .... 1 « 1 



9. April bis 1. Juli. 
16. April bis 22. Oct. 
12. Mai bis 16. Nov. 
1. Sept. u. 3. Nov. 
19. November. 
5. October. 



Bei den von Hamburg über England Ausgewanderten fehlt die Angabe 
des überseeischen AusschifiUngshafens. 

F. Die Gesammtzahl der im Jahre 1853 von Hamburg Ausgewanderten 
belief sich auf 27886, von denen 17314 von Hamburg direct, 10572 über 
England gingen. Die mecklenburgische Auswanderung, welche in der 
Hauptziff'er mit 6623 begriffien ist, hat mithin etwas weniger als den vierten 
Theu der gesammten Emigration, welche Hamburg zum Kinschiffüngshafen 
wählte, betragen.*" 

Von dem königl. statistischen Bureau in Baiern ist eine interessante 
Tabelle über Ein- und Auswanderung veröffSentlicht worden, welche aber 
leider nur bis 1851 reicht. Es sind nach derselben aus und nach 
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13109 


3423182 






















eingewandert . 


5 


16 


2 





6 


15 








732 


763617 


ausgewandert . 

1847-48 


13768 


96 





1 


37 


275 


9823 


5572 


15395 


3988521 






















eingewandert . 


1 


9 








27 


18 








715 


«7^6 


ausgewandert . 
1848-49 


8430 


48 


1 


1 


3 


140 


5800 


3835 


9635 


2761820 






















eingewandert . 


2 


23 


_ 


— 


7 


21 


— 





676 


714321 


ausgewandert . 
1849-50 . 


7319 


59 


1 


2 


9 


93 


4147 


4258 


8405 


2092575 






















eingewandert . 


3 


6 





— 





35 





— 


755 


1516036 


ausgewandert . 
1850-51 


7345 


54 


1 


4 


3 


105 


3916 


4350 


8446 


1988391 






















eingewandert . 


10 


17 





— 


— 


14 


— 


— 


852 


837045 


ausgewandert . 


10581 


48 


— 


2 


— 


93 


6060 


5689 


11749 


2476496 



Die grosse Zahl der heimlichep Auswanderung ist wie überall, so auch 
in Baiem durch die Schwierigkeiten hervorgerufen, welche man fruchtlos 
derselben stellt. Diese Schwierigkeiten haben durch ein Ministerial-Rescript 
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Tom 21 Januar 18M neire V^rmefarung erfahr cd, indem dasselbe 
^1) Jünglinge im Alter der Militairpflicbtigkeit haben, sie mögen selbstsffin- 
dig oder mit ihren Familien auswandern, einen Ersatzmann zu stellen. 
2) Jun^inge, welche vor dem Eintritt in das Gonscriptionsalter selbststftn- 
dig auswandern, haben gleichfalls wegen der Erfüllung der Militairpflicht 
entsprechende Sicherheit zu leisten. 3) Wenn Familien mit minderjährigen 
Söhnen nach Frankreich oder Amerika auswandern, so ist bezüglich jener 
Söhne, welche innerhalb der nächsten zehn Jahre in das Alter der Gon- 
soriptionspflichtigkeit treten, gleichfalls wegen Erfüllung der Militairpflicht 
angemessene Sicherheit zu leisten, da dieselben jedenfalls für diesen Zeit- 
raum das baierische Indigenat noch behalten. 4) Wenn eine Gemeinde von 
Angehörigen derselben, welche auswandern wollen, besorgen zu müssen 
glaubt, dass sie ihr im Falle der Rückkehr vor erlangter Naturalisation zur 
Last fallen werden, so kann sie bei der das Auswancferungsgesuch instrui- 
renden Polizeibehörde die Stellunj^ einer Gaution beantragen, deren Frei- 
gebung erst nach eingebrachtem Nachweise über die erlangte Naturalisa- 
tion gestattet werden muss. Diese Vorschriften finden bei der Auswande- 
rung oaierischer Unterthanen nach allen jenen Staaten Anwendung, in wel- 
chen die Naturalisation erst nach längerem Zeitablaufe gesetzlich zuläs- 
sig ist." 

Aus Hessen melden Zeitungen Ende 1853: „Das Dorf Wernings (bei 
Wenings, fürstl. ysenb. Birst. Patronats) ist seit wenigstens 8—10 Jahren 
ganz verschwunden, indem dessen Bewohner ausgewandert und ihre Be- 
sitzungen an den Grafen v. S.- Laubach verkauft sind, der alle HAuser 
niederreissen Hess und hier vel quasi einen Hof hat errichten lassen. So 
haben vof etlichen Jahren die Bewohner von Pferdsbach (bei Büdingen) 
ihre Heimath verlassen; es stehen dort nur noch drei Wohnungen, und das 
Territorium hat der Fürst von Ysenburg-Büdingen zu seinem Ghristinenhof 
eeschlagen. Nicht freundlicher sieht es aus mit Wippenbach (bei Orten- 
Derg). Ein grosser Theil dieses Ortes ist (man sagt, armuthshalber) weg- 
gezogen; ihre Wohnungen sind demolirt, und nur ein kleiner Theil hat sich 
noch erhalten. So ist jetzt die Kirche in Geinhaar genöthigt, eine ihr dort 
verpfändete und resp. leer zurückgelassene Hofraithe zu verkaufen." 

„Den Maassregeln zur Beschränkung der Auswanderung hat sich eine 
neue angereiht, die wahrscheinlich noch nicht die letzte, aber schon für Viele 
drückend genug ist. Eine höhere Verfügung enthält nämlich die Weisung 
für die Ortsvorstände, „eine sorgßiltige Aufsicht über diejenigen im Militair- 
verbande stehenden Individuen zu führen, welche 1) bei dem Kriegs- 
Ministerium um Entlassung aus dem Militairverbande eingekommen, aber 
abschlägig beschieden worden sind; 2) in ihrer Heimath ihr Vermögen 
flüssig zu machen suchen; 3) deren ganze Familien auswandern wollen, 
denen sie sich aber nicht anschliessen dürfen; 4) die arbeits- und ver- 
mögenslos sind und ein Unterkommen, wenn auch nur zeitweise, im Aus- 
lände suchen wollen ; 5) die überhaupt in das Ausland zu reisen beabsich- 
tigen und in der Meinung stehen, auch vor Behändigung des Entlassungs- 
scheines zur zweiten Abtheiluns des zweiten Aufgebots in ihren bürgerlichen 
Verhältnissen so weit unbeschränkt zu sein, um ohne Militairpass im 
Ausland reisen zu dürfen.'' Sobald auf irgend eine Weise zur Kenntniss 
des Ortsvorstandes gelangt, dass ein solcher Gemeinde -Angehöriger seinen 
Heimathsort heimlich verlassen hat, oder, ohne mit einem Militairpasse 
versehen, bezw. aus dem ünterthanenverbande entlassen zu sein, ins Aus- 
land zu reisen beabsichtigt, soll derselbe dem Landrathsamte und dem 
Militair-Gommando alsbald hiervon Anzeige machen. In Folge dieser An- 
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Ordnungen sind schon eine Menge Personen auf dem Wege nach Bremen 
angehaßen und zurückgewiesen.'' 

Eine Auswanderer -Statistik liegt uns von Hessen eben so wenig als 
von den anderen hier nicht aufgeführten , deutschen Staaten vor. Dieselbe 
wurde sich vielleicht genauer als von den Heimathsland- Behörden anferti- 
gen lasseh, wenn an allen EinschiffüngsplAtzen wie von dem Verein zum 
Schutze der Auswanderer in Hamburg die NationalitSt der Auswanderer 
vorgemerkt wfire. 

Die Theueruns im Jahre 1853 hat eine Vergrösserung der Auswande- 
rung veranlasst, aoer auch ohne solchen Anlass darf deren Fortdauer und 
Wachsthum in Deutschland vorausgesetzt werden, wenn die Beschränkung 
der Gewerbe, des Handels und der Niederlassung in dem bisherigen Maasse 
fortdauern. Die Gewerbegesetze verhindern in den meisten deutschen Staa- 
ten den Mann, seine Kraft und seine Anlagen so zu benätzen, wie es Zeit 
und VerhSltnissc am vortheilhaftesten macnen, sie weisen ihn lediglich auf 
das Gewerbe an, welches der grössere oder geringere Grad der Einsicht 
seiner Erzieher ihn in seiner Jugend lernen Hess. Die Handelsbeschrän- 
kung, -welche hauptsächlich in hohen Schutzzöllen besteht, verhindert oder 
besteuert unerträglich den Lohn, welchen der Gewerbefleiss vom Auslande 
erringen könnte, die Niederlassungs^esetze machen fast überall ein grösse- 
res Vermögen zur Bedingung, als die Kosten der Auswanderung erfordern. 
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Die fteschäftB-Hrgebnisse und der ZasUnd der Lebens« 



Harne 

der 

Anstalt 



Sitz 
derselben 






« 



Versichenings- 
bestand 

am Anfang des 
Jahres 



Personen thlr. Personen thir. 



Neuer 
Zuwachs 

im Laufe des 
Jahres 



Yersichemngs- 
bestand 

am Ende des 
Jahres 



Personen 



(Ur. < 



LebensTersichernngsbank 
für Deutschland . . . 

Deutsche Lebensversiche- 
rangs-Gesellschaft . . 

Leipziger Lebensvertoiche- 
mngs-Gesellschaft . . 

Hannoversche Lebensver- 
sicherangs-Gesellschaft 

Assicnrationi Generali Ao- 
stro-Italiche .... 

Berlinische Lebensver- 
sichernngs- Gesellschaft 

Lebensversicherungs 'An- 
stalt der Hypotheken^ 
nnd Wechselbank . . 

Allgemeine wechseis. Ca- 
pitalien- n. Rentenver- 
sichernngs-Anstalt . . 

Allgemeine Veraich erungs - 
Anstalt 

Frankfurter Lebensver- 
sicherungs -Gesellschaft 

Hammonia 

Janas 

Teutonia 



Gotha 
Lübeck 

Leipzig 
Hannover 

Triest 

Berlin 

München 

Wien 

Braunschweig 

Frankfurt a. M. 
Hamburg 
Hamburg 
Leipzig 



1827 

1828 

1830 

1830 
1834 
1836 

1836 

1839 
1842 

1844 

1845 
1847 
1852 



17715 
2170 

4552 
2919Pol. 
2520*^ 
7225 

1644 



715 

803 
1230* 
2945Pol. 



28028400 
3492841 

5232200 
1680100 
3787000* 
8390200 

1209771 

1174397 

383200 

1084112 

593067 

2503925 



1324 
713 

256 
82Pol. 
350* 
600 

283 

571 

74 

183 
293 

661 Pol. 
153 PoL 



2153900 
1180427 

288400 

54500 

540000* 

640100 

204570 

164073 

38700 

271560 
303200 



18427 
2714 

4645 
2913 Pol. 
2700* 
7470 

1806 

2872 
766 

908 
1268 
3370 Pol. 

153 Pol. 



29115200 
4263660 



5330100 



4100000* 
8708100 

1327260 

1272831 

408200. 

1232440 

762300 

2878870 

148709 



57559213 |5543 



6573679 |50012 



61237470 



Anmerlcungen: 

Die Geldwerthe in obiger Tafel sind der Vergleichung willen sdmmtlich in 
Thalern des 14-Thalerfusses ausgedrückt; es ist dabei bei den Hamburger Anstal- 
ten 2 Mark Banco = 1 thlr., bei der Lübecker 5 Mk. Ct. = 2 thlr., bei der 
Frankfurter 7 fl. ^:^ 4 thlr., bei den österreichischen Anstalten nach dem Silber- 
werth 10 fl. Conv. = 7 thlr. angenommen worden. 

Die mit * bezeichneten Zahlen beruhen auf approximativer Abschätzung, alle 
übrigen sind den amtlichen Berichten der bezüglichen Anstalten entnommen. 

Als Jahr der Gründung ist für jede Anstalt dasjenige angegeben, in welchem 
das den Geschäftsoperationen zu Grunde gelegte Statut festgestellt und dem Pu- 
blicum zur Betheiligung übergeben wurde. 

Der Geschäflsfond der Ass. Generali in Triest und der Frankfurter Lebens- 
Versicherungs- Gesellschaft umfasst auch die für Rentenkäufe geleisteten Gapital- 
zahlungen, welche in den Rechnungs-Abschlüssen dieser Anstalten nicht getrennt 
angegeben sind. Das Actiencapital der Ass. Generali gehört der Lebens-, Feuer- 
und Seeversicherung gemeinschaftlich. 
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i o d 


Aasgabe 
für zahlb. 
Sterbe- 
fälle 


Yerwaitanes- 
aafWand 


Seschäftsfonds 


DiTldeode 

für die Ver- 
sicherten, 
bisheriger 
Durchschnitt 
in Procenten 


Actiencapital 


1.2 S 

B S fl 


thlr. 


i« 

SS 

pH J 


1 « 

il 

.S'S 


im Ganzen 


^ Reserve u. 
? Prämien- 
übertrag 


III 

thlr. 


1 

a 
§ 

thlr. 


ÄÄ 


B'Fc^ 


Betrag 
thlr. 


11« 
1«^ 


«'S 


-1 

thlr. 




thlr. 


SS 

thlr. 


1115379 


390 


633600 


51778 


3« 


1" 


7306447 


2509 


5926958 


1231267 


24 


gegen«. 


g«gens. 


195367 


63 


90115 


25520 


130« 


5»8 


493484 


11" 


? 


? 


0"' 
Proc der Versi- 
cherangssunune 


510000 


51000 


240338 


97 


113400 


13776 


5« 


2« 


1360970 


25»* 


1173290 


154079 


15% 


gegen«. 


gegen«. 


55186 


49 


32700 


3472 


e** 


2" 


255246 


15»« 


? 


? 


keine' 


gegen». 


gegens. 


t64960 


? 


? 


? 


? 


? 


682447 


- 


589650 


92797 


keine 


1400000 


140000 


431012 


186 


204243 


25691 


596 


2" 


1757643 


20 '8 


1393249 


364393 


14 'A 


1000000 


200000 


50000* 


24 


22400 


? 


'^ 


? 


217600 


16" 


? 


? 


keine 


die Fo 
Hypothe 


ida der 
kenbank 


56764 


35* 


26446 


8000* 


14«» 


6«» 


157540 


12««- 


? 


? 


20 


gegens. 


gegens. 


13400 


11 


8400 


? 


3 


? 


44763 


10" 


? 


? 


10 


gegens. 


gegens. 


55210 
26444 
105076 


10 
42* 
39 



19419 
25500 
37662 
keine 


5543 

9930 

17626 

21478 


10«) 

35«« 

16" 

? 


449 
12" 


252110 

keiner 

206282 

? 


7.» 


? 

keine 

« 

? 


? 

keiner 

? 

? 


keine 
keine 

? 
keine 


1714285 
25240 
500000 
600000 


171428 

25240 

50000 

? 


J09146 


946 


1213885 


— 


- 


- 


12734532 


— 


— 


— 


- 15749525 


637668 


Der gesammte Vermögensbestand der Hammonia Ende 1853 war 47374 Mk. 
►CO. Da die in den Jahren 1*851, 1852 und 1853 geleisteten Actien-Einschüsse 
usammen 50480 Mk. Bco. betrugen, so sind davon bereits 3106 Mk. Bco. zur 
Deckung der zu leistenden Ausgaben verwendet worden. Ob der übrige Theil 
es Actienoapitals für die auf die laufenden Versicherungen zu bildenden Reserven 
ureicht, ist aus dem Abschluss, der über diese Resei*ve keine Nachweisung ent- 
iält, nicht ersichtlich, mindestens aber sehr zweifelhaft. Bei dem Verwaltungs- 
ufwand der Teutonia sind die Begründungskosten inbegriflfen. 


At 


isse 


r obig 


en Li 


)beE 


isve 


rsichert 


Ines- 


Anstalt 


6n sin< 


1 bis jetzt n 


Dch fol 


gende 



lis Leben getreten : 1851 die Abtheilung für Lebensversicherungen bei der Azienda 
issicurati^ice in Triest; 1852 die Lebens-, Renten-, Aussteuer- und Begräbniss-Ver- 
icherungsbank „Vorsicht" in Weimar, die Abtheilung für Lebensversicherun- 
en bei iier Ersten Osterreichischen Versicherungs - Gesellschaft in Wien; 1853 
ie Lebensversicherungs- und Sparbank in Schwerin, die Abtheilun^ für Lebens- 
ersicherungen bei der Riunione Adriatica di Sicurta in Triest; die Lebensver- 
tcherungs- Gesellschaft Goncordia in Cöln, und 1854 die Lebens-, Pensions- und 
eibrenten- Versicherungs -Gesellschaft Iduna in Halle. Keine dieser Anstalten 
|bt aber bis jetzt eine Geschäfts-Üebersicht veröffentlicht. 
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Neuestens ist eine Lebens-Versioherungs- und Erspamissbank m Stutt- 
gart auf Gegenseitigkeit gegründet worden, in deren erster General - Ver» 
Sammlung am 17. April 1854 mitgetheiit wurde, dass sich bereits 421 
Mitglieder mit einem Versicherungs - Gapitale von 748000 fl. angemeldet 
haben. 

Die Thuringia, Eisenbahn- und Allgemeine Rück -Versicherungs -Gesell- 
schaft in Leipzig, gegen die Gefahren der Reisen auf Eisenbahnen hat ihre 
Geschäfte bereits oegonnen, hat jedoch schwer mit der Indolenz vieler 
deutschen Eisenbahn -Verwaltungen zu kämpfen, welche den Geschäftsbe- 
trieb auf den Eisenbahnhöfen nicht gestatten. 

Auf gleiche Schwierigkeiten stösst die Berliner Alleemeine Eisenbahn- 
Versicherungs- Gesellschart, deren einer Zweig ebenfalls die Versicherung 
für Leben und Gesundheit gegen die Gefahr der Reise ist. 

Die Mecklenburgische Lebens- Versicherungs- und Sparbank, mit einem 
ablösbaren Capital von 100000 thlr. hat ihre Geschäfte ebenfalls begonnen. 

In Berlin hat eine Lebens-Versicherung unter dem Namen der grossen 
Vereins -Sterbekasse sub 21. März 1854 Concession erhalten. Deren Statu- 
ten stehen in starkem Widerspruch mit der Prätension, dass die Prüfung, 
welcher der Staat solche Statuten unterwirft, eine Bürgschaft für deren 
Weisheit gewähre. 



Von anderen Zweigen der mit dem Leben der Menschen verbundenen 
Versicherungen hat 


1 a m e. 


neu 
versi- 
chert 


es 

wur- 
den 
föUig 


sind 
erlo- 
schen 


blieben 

Ende 

des 

Jahres 


die Lebens- Versicherungs-Ge- 
sellschaft in Lübeck 

Aussteuer- u. Capital-Vers. Ct.Mk. 

Renten, aufgeschobene . . 
einlache .... 
Janus in Hamburg 

Pensions -Versicherung . Bco.Mk. 
Teutonia in Leipzig 

Renten -Versicnerung . . . thlr. 

Capital - Versicherung . . . - 


56850 
24220 
5669 . 

2987 

1014 
148709 


185*) 
185 •) 

80*) 

keine 


9768 

11025 

4306 

1360 


197391 
13195 
40923 

18366 

1014 
148709 



Von der wiener wechselseitigen Renten - Versicherung liegt ein Bericht 
nicht vor. 

Von den auf dem Svstem der Jahresgesellschaften beruhenden Anstal- 
ten war der Stand am Jahresschluss : 



*') Betrag der Jahres -Renton. 
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# 


Einlagen 








unvoll- 


Capital 




volle 


stän- 
dige 






ihlr. 


thlr. 


«Mr. 


Sächsische Renten - Versicher. - Anstalt 








13 Jahresgesellschaften .... 


3852 


6868 


525138 


Preuss. Renten -Vers. -Anstalt in Berlin 








15 Jahresgesellschaften .... 


34576 


153977 


6649090 


Allgemeine Renten-Anstalt in Stuttgart 








18 Jahresgesellschaften (1852) . . 


11703 


36128 


1066812 


Allg. Rent.-Anst. in Darmstadt (1852) 








6 Jahresgesellschaften 

Renten- Vers.-Anstalt in Hannover (1852) 


10296 1 


520688 








8 Jahresgesellschaften 


2167 


4787 


367368 


Versorgungs- Anstalt in Wien 








26 Jahresgesellschaften .... 
Renten -Anstalt d. Münchener Hypoth. 


31955 


152278 


7130804 








u. W.-Bank, 9 Jahresgesellschaft. 


? 


? 


605510 



Von der Alters - Versorgungs-Anstalt in Breslau, der Versicherungs- An- 
stalt in Braunschweig und der Allgemeinen Versorgungs - Anstalt in Garls- 
ruh liegen uns keine Berichte vor. 

Die Capital -Versicherungs -Anstalt in Hannover hatte in dem Rech- 
nungsjahr 1852 — 53 einen Abgang durch vorzeitigen Austritt von 75 Ver- 
sicherungen mit 14900 thlr. Versicherungs -Capital und einen Zugang von 
118 Versicherungen mit 31750 thlr. Versicherungs -Capital, und es waren am 
Jahresschluss in Kraft 1229 Versicherungen zu 372100 thlr. Die Jahresbei- 
träge beliefen sich auf 26244 thlr. und die der gezahlten Versicherungs-Ca- 
pitalien und Capital -Guthaben auf 9522 thlr. Das Gesammt- Guthaben der 
Theilnehmer belief sich Ende des Jahres auf 127926 thlr. , der Bestand des 
Reservefonds auf 809 thlr. 

Die Stuttgarter Renten -Versicherungs -Anstalt ist im Jahre 1854 ihrer 
bisherigen Verwaltung entzogen und eine neue constituirt worden. Aus den 
bei dieser Gelegenheit stattgefundenen Untersuchungen ergab sich, was 
die Jahre 1844—52 anbetrifft: 

1844 1845 1846 1847 1848 1849 1850 1851 1852 
Rein -Gewinn . fl. 1858 4312 4460 6780 7159 602 

Verlust. ... - 320 523 1089 

wobei jedoch ca. 2700 fl. jährliche, angeblich unberechtigte Bezüge noch 
nicht vom Ertrage abgerechnet sind. Der wesentliche Unterschied des Er- 
trages wird der Capitalsteuer zugeschrieben. 

Mit Concession vom 10. October 1853 hat der Vorstand des Spar- und 
Hülfs- Vereins in Koburg einen Verein zur Erwerbung von Conürmations- 
Geschenken und Aussteuern gebildet 
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Seseh&Ashetrleb der deutschen Feuer- 

• A. Actien- 



H a m e 



« 5 



Actlea-CapiUl 



Nominell 

thlr. 



Ein- 
bezahlt 

tblr. 



Binnahme 



Prämie 
Vortrag Neue 

thlr. thlr 



n 
Zinsen 

thlr. 



BerlinerFeuervers.-Anst. in Berlin 
Borussia, Feuervers.-Ges. dgl. 

MagdeburgerFeuervers.-Ges. . . 
Schiesische F.-V.-Ges. in Breslau 
Colonia, F,-V. - Ges. in Cöin .... 
Aachen-MünchnerF.-V.-G., Aachen 
Preuss. National- V.-Ges. in Stettin 
Vaterland. F.-V.-Anstalt, Elberfeld 
Leipziger F. -V. - Anstalt in Leipzig 
Erste Österreich. Vers.-Ges., Wien 
Azienda assicuratrice in Triest . . 
Assicurazioni generali in Triest . . 
Riunione adriat. di Sicurta, Triest 
Mob. F.-V.-A. d. Hyp. u. W.-Bank 

in München 

Deutsche Phönix in Frankfurt a. M. 
Feuer -Assecur.- Comp., Hamburs; 
Kölnische Rückversic|ierungs - G. 



1812 
1843 

1844 
1848 
1839 
1825 
1845 
1824 
1813 
1824 
1822 
1831 
1838 



850000 
1733242 

1000000 
2000000 
3000000 
3000000 
3000000 
2000000 
1000000 
2000000 
1333333 
1333333 
1261333 



170000 
133242 

200000 
400000 
600000 
600000 
732100 
400000 
200000 
400000 
400000 
400000 
200000 



1836 
1843 
1843 
1853 



Die Hyp. v.W.-B. nrant. 

thlr. 



mit 1714285 ( 



3142857 

500000 
3000000 



628572 

500000 
600000 



70605 
84105 

230277 
101597 
117810 
1501287 
153983 
211789 
403141 
522571 
352744 

906593 

118052 
53931 
50445 



82136 
183850 



376473 

5861895 

1161327 

340410 

327991 

410065 

677352 

542670 

1688985 

1272989 

239549 
278969 
134544 
108090 



19087 
10109 

52255 
21452 
55147 
12942B 
4859B 
28221 
37617 
35782 
? 

d^ 

21796 
37617 
28641 



B. Gegenseitige Feuer« 



I a m e 




Feuerversicherungs-Bank f.D. in Gotha 
Brandversicherun^s-Bank in Leipzig . 
Oesterr. Mobiliar- F. -V.-Ges. Norden . 
Mobiliar-Brand- Vers.-Ges. Greifswald . 

Mobiliar - Brand -Vers.- Ges. Schwedt . 
Vaterl. Feuer -Vers.- Societät Rostock . 
Rittersch. Brand - Soc. d. Mecklenburg. 

u. Wendischen Kreises 

Städtische dsl 

Mob.-Brand-Assec. Neu - Brandenburg 

Domanial - Brandkasse Mecklenburg 
Wismarsche Brand - Assecuration . . 
Feuer-V.-Vjßrein f. Mecklenb. z.Güstro w 
Feuer- Versicherungs-Verein zu Altena 
Würtemberg. Privat - Feuer-Vers.-Ges. 
Bremen -Verdische Brand- Vers.-Ges. . 
Mobiliar-Brand- Vers.-Ges. in Stolp. . . 
dgl. in Marlenwerder 

K. k. pr. wechselseitige Brandschaden- 
Versicherungs-Anstalt in Wien . . 



1821 



1828 
1842 

1826 
1827 

1781 

1801 
1817 

1831 
1830 



1840 
1840 



Datum 

der 

Abrechnung 



BlDnahme 



Vortrag 
thlr. 



PrSmien 

Zinses 



31.Decbr.53 
31. Mai 54 

30. Juni 53 
2. MSrz 53 

31. Decbr. 53 



3. März 53" 

2. Septbr. 53 

1. Decbr. 53 

30. Septbr. 53 

2. Septbr. 53 

31. Decbr. 53 



1. Septbr. 54 
3LOctbr.53 



Nene 
thlr. 



5686131157710 

2gr-9pf.prl00thl. 

- I 7867 

bcdorftef. d. betreff, 
Halbjahr kein. Beitr. 



5^366 
9307 



175498 
26114 



etc. 
thlr. 



2189 
7165 



dorcheeha. 8 thlr. 8 «fr. % 
erhoben 

f. Veraich. r. Vidi eto. 8 % agr. 
fQr andere 6 agr % 



ft Seh. 7 pf. p. % 

7215296302 



28 kr. pr. 108 A. 
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renlolienaH 








Geselisc 


haften. * 










?eraicherie Snmmeii 


Ausgaben ?on 1853 


Prämien 


Gapital- 


üeber- 


Vertl 
Zinsu. 


teilte 
Divid. 


^.'-— ^^^^i^^x 




SchÄden 


Rückver- 




Re- 








Neue 
Policen 


Ende 1853 


fest- 
gesellt 


Sicherung 
Prämie 


Vortrag 


serve 


schuss 


pr. Actie 


pCt. TO« 

einbez. 


thlr. 


thlr. 


thlr. 


Uklr. 


thlr. 


thlr. 


thlr. 


thlr. 


Capital 


licKt angegeben 


31832516 


51440 


6476 


73327 


9 


26675 


15 


7V2 


licht angegeben 


ca. 820000Q0 


160075 


15073 


98222 


keine 


C 50758 

Verlnat} 


8 


4 


450326649 


ca.23000000() 


274685 


172443 


265393 


91714 




44 


— 


135014350 


71122069 


158591 


127885 


58056 


140957 


24 


12 





405402464 


663388 


neben 


938249 


im Pr.- 





36 


18 


640481106 


620287212 


868310 


inbegriffen 


2152858 


Vortrag 





58 


29 


118202366 


— 


175916 


52413 


164655 


300000 


114047 


13 


13 


? 


167421273 


151958 


30346 


244204 


40000 


88346 


15 


12V, 


_- 





252098 





433855 


252012 


56002 


30 


25 


127121445 


285788322 


2822(ß 


185023 


566489 


73918 


129832 


50 


25 


268416094 


169202086 


240314 


90284 


— 


— 





— 


— 


288671205 





1050393 





1903082 


446747 


140453 


— 


— 


252414498 


— - 


606905 


228242 


1015188 


184231 


101516 


36% 


55 


? 


104574508 


110640 


79356 


98940 


415428 


50896 


n lie Buk 


154717082 





115518 


? 


60871 


325738 


73445 


9% 


8 


14982335 


11272508 


8984 





51951 


251000 


74000 


23% 


9% 


40592523 


28448501 


57184 


— 


22700 


29 


29 


nichts 



Versicherungs-Gesellschaften. 



Versicherte 
Summen 


Schaden 


Lege^elder 

oder 
Prämien- 
Vortrag 


Reserve 


Deberfl 
Betrag 


chnss 

an die 
Versicherten 


thlr. 


thlr. 


thlr. 


thlr. 


thlr. 


pCt. der Prämie 


265527493 
22261810 ♦ 
5289720 
21993375 


318383 

47779 

5508 

2690 


578120 

52553 

8107 


50755 
23796 


878653 


72 
? 
? 


46177910 
9348545 


87887 
8707 


59816 
9217 


13645 
26913 


120455 
18500 


65 


2283439 * 
33789325 * 
36933740 * 


63302 
53694 


— 








14121100 * 

2628262 * 

22339012 * 


23341 


"~~ 








57497776 


48836 


7289 


435012 


15577 




21993375 


2689 


138457 


98629 


/ 




47190Ö24 


161446 


— 


323968 


— 


— - 



• Am Jalur«M«hlii«s. 



912 Deutsches Versicherungswesen. 

Die Scfalesische Gesellsehaft hat seit December 1863 ihr Capital 
um 1 Mill. thlr. in Actien ä 500 thlr. — das bisherige Capital bestand in 2 
Mill. thlr., Actien ä 1000 thlr. — erhöht. Das Agio auf die neue Actien- 
Emission wird im Jahre 1854 dem Reservefond zufliessen. 

Die FreussischeNational-Versicherungs-Geselischaft, wel- 
che Ende 1853 5250 Actien ä 400 thlr. Nominalwerth ausgegeben hatte, 
hatte Ende 1854 7321 Actien ausgegeben und auf die Ausgabe von 2071 Ac- 
tien ein Agio von 73 tlilr. für den Reservefond eingenommen. 

DieMaedeburger Feuer- Versichern ngs -Gesell Schaft hatsub 
28. Juni 18d4 die Erlaubniss zur Vermehrung ihres Actien -Capitals von 
1 auf 2 Millionen Thaler erhalten. 

Das Actien -Capital der Borussia ist nominell 2 Mill. thlr., aber oben 
nur mit 1733242 thlr. aufgeführt, weil die Verluste von dem einbezahlten 
Capital 266758 thlr. absorbirt haben. 

Bei den folgenden Gesellschaften haftet das Actien-Capital auch für an- 
dere Geschäftszweige, und sind deren Erträgnisse in den Gewinnvertheilun- 
gen inbegriffen: 

Schlesische Feuerversicherungs- Gesellschaft in Breslau, Preussi- 
sche National-Versicherungs-Uesellschaft in Stettin, Rionione adria- 
tica di Sicurta und Azienda assicuratrice in Triest (Transportver- 
sicherung), Assic. Generali in Triest (Transport- und Lebensver- 
sicherung), Erste Osterreichische Versicherungs-Gesellschaft (Trans- 
port- una Hagelversicherung). 

Es ist bei obiger Tafel der Versuch wiederholt, aus zum grossen Theil 
sehr unklaren Recnensehaftsberichten der Versicherungs-Gesellschaften sol- 
che Zahlen zusammenzustellen, welche sich zum Vergleich eignen. Es sind 
daher nur die Schäden des Jahres 1853 und nicht die Reste von früheren 
Jahren, daher auch nicht die Reserven für unregulirte Brandschäden von 
früheren Jahren in Rechnung gebracht. Es sind^ femer durchgängig von 
den Schäden die Antheile der Rückversicherer abgezogen, dagegen die be- 
zahlten Rückprämien aufgeführt. Bei einigen Gesellschaften werden Zinsen- 
Einnahmen abzüglich der bezahlten Zinsen aufeeftlhrt, was z. B. bei den 
nichtssagenden, unverständlichen Berichten der Colonia sich nicht berichti- 

§en Hess. Die letztgenannte Gesellschaft wirft auch Capital- und Prämien- 
eserve unter einander. Die München-Aachener und einige andere Gesell- 
schaften werfen nicht allein die Reserven, sondern auch Brandschäden, 
Rückversicherung und Verwaltungskosten zusammen. Bei der Az. assicu- 
ratrice sind die Zahlen von 1852 angeführt, weü die von 1853 nicht vorliegen. 

Bei der Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft ha- 
ben wir unter den Zinsen u. s. w. die Einzahlungen zu dem Reservefond 
der Mühlenverbände und Rübenzucker -Fabriken, ein Versicherungszweig, 
welcher der betreffenden Gesellschaft eigenthümlich ist, inbegriffen. 

Die Erste Osterreichische Versicherungs-Gesellschaft ist 
die einzige, welche bei Angabe ihrer. Versicherungssumme die Summe der 
Rückversicherungen in Abzug bringt. Ohne diesen Abzug würde die Ver- 
sicherungssumme Ende des Jahres um 45209151 fl. =s 30139434 thlr. mehr 
betragen. 

Bei der Mobilien-Versicherungs-Anstalt der baierischen Hypo- 
theken- und Wechselbank ist unter dem Prämienvortrag der Einnahme auch 
der für unerledigte Brandfälle inbegriffen, und unter den Rückversicherun^s- 
prämien auch die Agentenprovisionen und Regie-Unkosten. Da der Ongi- 
nal- Bericht diese Posten mcht trennt, so konnte dies auch hier nicht ge- 
schehen. 
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Die aneefUhrten Versicberunsssummen sind nach den Angaben derRe- 
ehenschaflsDerichte oder, wie z. B. bei der Borussia, nach anderen Mitthei- 
lungen ermittelt. Wenig brauchbar sind natürlich die Angaben über die im 
Laufe eines Jahres versicherten Summen, da der Mangel einer Angabe über 
die durchschnittliche Dauer der Versicherungen in deren Betrage allem we* 
der die Grösse des gelaufenen Risicos, noch das VerhSltniss derselben zu 
dem erlittenen Schaden erkennen lasst. Einigermassen zuverlässiger für die 
Beurtheilung der Geschäfte ist die Summe der am Jahresschluss bestehen- 
den Versicherungen, insofern sie das in einem bestimmten Momente vor- 
handene Risico gegenüber den im gleichen Momente vorhandenen Hülfe- 
mitteln ausdrückt. Leider ist die Summe der Versicherungen am Jahres- 
schluss auch nicht aus den Berichten aller Gesellschaften ersichtlich , und 
mehrere scheinen den Ehrgeiz zu haben, stets möglichst grosse Summen 
als die Beträge ihres Risicos in ihren Veröffentlichungen vorzuführen. Es 
ist dies unseres Erachtens eine gänzlich vergebliche Mühe, denn die Sach* 
verständigen begründen ihr Urtheil über eine Anstalt zunächst auf die Ehr- 
lichkeit, mit welcher deren Erfolge und Missgeschicke aufgezählt werden, 
und das Publicum, welches überhaupt mit Zahlen umzugehen versteht, wird 
ohne Zweifel den Gesellschaften, welche im Verhältniss zu ihrem Capital 
noch wenig Verbindlichkeiten übernommen haben, mehr Vertrauen schen- 
ken, als solchen, welche deren viele laufen haben. Zu welchen Schlüssen 
die Arithmetik führt, beweist ein einfacher Ver^eich des Gapitals und der 
Gapitalsreserve mit dem Risico. Es war z. B, 

am Ende des Jahres 



Berlin. F.-V.-Anstalt 
Borussia . . . . 
Magdeburger . . . 
Scble«ische . . . 
Aachen-Münchener . 
Vaterland. F.-V. zu 

Elberfeld . . . 

Golonia 

Erste österr. V.-Ges. 
Baier. Hypoth. und 

Wechsel-Bank . 



Gapitalu. Ga- 
pitalsreserve 

thlr. 

850000 
1733342 
2091714 
2058056 
4500000 



2040000 



2129832 



Summe 

thlr. 

31823516 

82000000 
130000000 

71122069 
620287212 

167421273 
405402464 
285788^2 



2129713 104574408 



Risico 

thlr. 

37 
47 
62 
35 
133 

83 
102 
136 

48 



pGt. des Risicos 
2M 

1«! 

2»o 
0" 

128 

008 

0» 

210 



Bei diesen Berechnungen ist die Prämienreserve nicht einbegriffen, weil 
dieselbe nid^t das Risico am Tage des Rechnungsabschlusses, sondern 
künftiges Risico zu decken hat. 

Es ist nahe liegend, dass die Sicherheit einer Gesellschaft nach obiger 
Methode geprüft werde, wenn sich auch dagegen einwenden lässt, dass 
nicht die Summe allein, sondern auch die Gefänrlichkeit der Versicherun- 
gen über das Bedürfniss an Sicherheits-Gapital entscheidet. Es folgt aber 
hieraus, dass nicht die künstliche Aufstellung einer möglichst grossen Summe, 
sondern un Gegentheil die einer möglichst kleinen im Interesse der Gesell- 
schaften liegt. 

Die Rechenschaftsberichte der gegenseitigen Versicherungs-GeseUscha^ 
ten sind zum Theil noch unklarer, unvollständiger, als die der Actien- Ge- 
sellschaften. Die Summe der im Laufe des Jahres abgeschlossenen und 
der am Ende des Jahres {gestehenden Versicherungen ist m der Regel nidit 
zu unterscheiden. Schäden, Rückversiehening und Verwaltungsunkosles 
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pflegen ehiiotisoh unter einander geworfen zu werden, Reserven ete. sind 
selten za ersehen. 

Das Jahr 1853 war im Ganzen für das Versicherungswesen ein günsti- 
ges, theils weil die Schäden bei allen Gesellschaften, die Borussia in Ber- 
lin ausgenommen, hinter den Prfimien-Einnahmen zurficitblieben, theils weil 
die Zunahme der versicherten Summen die der meisten Vorjahre überstieg. 

Lebhafter als je sind die Klagen über die Stellung der preussischen 
Gesetzgebung und Regierung zu dem Feuerversicherungswesen laut ge- 
worden. * Die Gesetzgebung giebt einer masslosen Willkür der Unterb^am- 
len Raum, die Regierung versagt der ausländischen Goncurrenz den Zutritt 
und die Localbehörden , welche über die Zulassung von Agenten conces- 
sionirter Gesellschaften willkürlich entscheiden, treiben Missbrauch mit die- 
ser Gewalt, indem sie zum Theil in ihrer Mitte Agenten einer Anstalt zählen, 
zu deren Gunsten sie anderen Gesellschaften die Aufstellung von Agenten 
verwehren. Ein für alle Arten Versicherungs- Anstalten sub 10. Mai 1853 
ertheiltes Gesetz giebt Raum zu neuen Schwierigkeiten. Es verfügt z. B., 
dass die Goncession zu Agentur-Geschäften nur ertheilt werden dar^ „wenn 
die Regierung sich von der Unbescholtenheit und Zuverlässigkeit des Be- 
werbers überzeugt habe'', und dass die an ausländische Anstalten ertheilte 
Erlaubniss zum Geschäftsbetrieb jederzeit „ohne Angabe von Gründen^ 
(also auch ohne Gelegenheit etwaige falsche Denunciationen zu widerlegen) 
widerrufen werden kann. 

Die Unbescholtenheit wird m^ch bereits stattgefundenen Beispielen und 
nach einer besonderen Ministerial-Instruction auch auf die politische Ver- 
gangenheit ausgedehnt. Je nach dem Bildungsgrade der UnterbehOrden 
werden in der Praxis verschiedene Merkmale rur die Unbescholtenheit an- 

Senommen und der Abonnent einer liberalen Zeitschrift eilt an manchen 
rten schon nicht mehr als unbescholten. Eine solche Verftigung wider- 
spricht nicht allein der Vermuthung, dass die Meinungsfreiheit wenigstens 
insoweit zugelassen sei, dass Ansichten, welche von dei\jenigen der zufällig 
am Ruder befindlichen Männer abweichen, nicht mit dem Hungertode (das 
ist die natürliche Folge der Entziehung von Erwerbsgelegenheit) bestraft 
werden, und der Voraussetzung, dass die Regierung vorziehe, die Leute 
sich mit Erwerb als mit Politik beschäftigen zu sehen, sondern sie ist auch 
ein wesentlicher Nachtheil für die Versicherungs-Gesellschaften, da es in der 
Natur der liberalen Opposition liegt, dass ihr im Allgemeinen die intelli- 
gentesten und thätigsten Menschen angehören. 

Einen grossen Fortschritt hat die bairische Regierung im Versicherungs- 
wesen gemacht, indem sie das bisherige Monopol der Aachen-Münchener 
Feuerversicherungs-Gesellschaft und der Mobiliar-Feuerversicherungs-Anstalt 
der bairischen Hypotheken- und Wechselbank, durch Zulassung anderer 
ausländischer Gesellschaften aufhob. Sub 27. Juli 1853 sind in Baiern 2 
Gesetze in Betreff des Versicherungswesens erschienen, das eine bezüglich 
der Zulassung und des Geschäftsbetriebes fremder Gesellschaften, das an- 
dere bezüglich der Controle bei Mobiliar -Feuerversicherung. Letzteres» 
welches auch die vorgängige Prüfung der Versicherungs-ASträge durch 
die Orts-Polizeibehörde anordnet, hat m Baiern bereits die Folge gehabt, 
dass in Brandfällen die Beschädigten ihre Forderung auf das Visa stützten, 
welches die Behörden ihren Anträgen ertheilt hatten. 

Auch im Grossherzogthum Sachsen- Weimar ist durch Gesetz vom 16. 
Qftt. 1853 angeordnet, dass die Versicherer die Policen nicht vor Genehmi- 
gung des VersicherungS'Antrages aasfertigen dürfen. 
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Eine neue Fever-Verslofaeranga-Anstait mit bedeutendem Actien4}apital 
wird gegenwärtig in Hamburg von dem bekannten Kieler Professor Ravitt 
gegründet. 

Eine Statistik der geographischen Verbreitung der Thdtigkeit der ein- 
zelnen Versicherungs- Anstalten wurde von uns aadurch herzustellen ver- 
sucht, dass wir die Gesellschaften um Mittheilung hierüber ersuchten. Wir 
hatten uns jedoch nicht des erwünschten Erfolges zu erfreuen und werden 
bei dem Mangel an freiwillieer Unterstützung zu einer so gemeinnützigen 
Statistik, auch deren Herstellung erst wieder von der Regierungs- Einmi- 
schung erwarten dürfen, gegen welche man mit Recht abgeneigt Ist, die 
man aoer nothwendig macht, indem man das Verständigste unterldsst. Eine 
üebersicht der von jeder Gesellschaft an jedem Orte versicherten Summen 
ist in polizeilicher Hinsicht nicht weniger, als in geschäftlicher wünschens- 
werth, da die Solvenz der Gesellschaften in engem Zusammenhang mit der 
Enthaltsamkeit steht, die sie ausüben sollen, um nicht an einem Orte ihre 
Verantwortlichkeit zu überladen. 

In Braunschweig hat die Regierung bereits die Nothwendigkeit einer 
solchen Statistik erkannt und wir verdanken derselben folgende interes- 
sante Zusammenstellung der Versicherungen bei auswärtigen Anstalten 
im Jahre 1852 



Ort 


München- 
Aachener 
Gesell- 
schaft 

thlr. 


Elberfel- 
der 

thlr. 


Gothaer 

thlr. 


Leipziger 

thlr. 


Londo- 
ner 
Phönix 

thlr. 


> 

Stadt Braunschweig . . 
Kreis Braunsch. ohne Stadt 

- Blankenburg . . . 

- Holzminden. . . . 

- Gandersheim . . . 

- Helmstedt .... 


2850179 
227045 
349034 
444461 
713024 
809061 


1907867 
301672 
121478 
165431 
208024 
209931 


4071373 

32830 

163917 

208886 

132307 

97636 


1572384 
164784 
246920 
167539 
505826 
474749 


300254 

6868 

36574 

21942 



. Die Magdeburger Feuerversicherungs - Gesellschaft, lediglich für Zucker- 
Fabriken concessionirt, hatte in der Stadt Braunschweig 254000 thlr., im 
Kreise Helmstedt 197960 thlr. versichert. Ueber die Versicherung im Kreise 
Wolfenbüttel fehlen die Angaben. 

Von den deutschen Regierungs -Anstalten zur Gebäude - Versicherung 
liegen uns folgende Notizen vor. Es war 1853 

d' 

Sachsen 

Würtemberg 

Braunschweig 

Sachsen -Altenburg 

Weimar 

Schwarzburg- Sondershausen .... 

Baden 

Oldenburg (im Herzogthum) 

worunter Staats^ebäude für . 

Preussen 1849, alle Provmzial - Feuer- 

Versicherungs- Anstalten .... 



ersicherte Summe 


Schäden 


thlr. 


thlr. 


235477000 


640950 


257416571 


235744 


48821250 


40995 


18255700 




30160113 




7506069 




200000000 


288571 


28622345 




1366970 




1230324221 


4628653 



Sfl Deutsehes Versieherungswesen. 

Der im Jahre 1SS3 gegründete, aus 14 GeeeUsefaaflen bestehende Ver- 
ein deutseher Versicherungs- Anstalten hat am 29. Mai 1854 seine zweite 
Versammlung in Gotha abgehalten. Es wurde abermals Herr Hofrath Becker 
von Gotha zum Vorsitzenden für das nSchste Jahr gewählt, im Uebrigen aber 
vereinbart, 1. dass die Vereins -Mitglieder bis Ende 1854 dem Vorsitzenden 
Berichte über die wahrgenommenen Mängel in der Versicherungs -Gesetzge- 
bung einreichen sollen, damit man über die Massregeln zu deren Verbesse- 
rung; beschliessen könne, 2. dass bei Schäden -Ermittelung ein einheitliches 
Verehren der verschiedenen Gesellschaften stattfinden und eine Entschädi- 
gung nie vor genauer Feststellung des ganzen Verlustes gewährt werden 
soll, 3. dass wo die Gesellschaften grössere Risicos gemeinschaftlich über- 
nehmen, die Uebernahme sich auf alle Gegenstände erstrecken solle, 4. dass 
man das Unmoralische einstimmig anerkenne, was in der Bestechung von 
Behörden etc. durch sogenannte Geschenke zu wohlthätigen Zwecken liege. 

Durch Separat -Artikel 9. zu dem zwischen Preussen, resp. Zollverein 
und Oesterreich, abgeschlossenen Vertrag vom 19. Februar 1853 ist be- 
stimmt: 

„Die kontrahirenden Theile werden im Jahre 1854 wegen übereinstim- 
mender Maassregeln in Betreff ausschliessender, beide Staatsgebiete um- 
fassender Benutzungsrechte auf Erfindungen, Entdeckungen und Verbesse- 
rungen, Muster una Fabrikzeichen (Marken) und hinsichtlich der gegensei- 
tigen Zulassung von Versicherungs- und anderen Handels- und Ver- 
kehrs-Gesellschaften in Unterhandlung treten.^ 

Ueber solche Unterhandlungen hat bis jetzt, Herbst 1854, nichts ver- 
lautet, es dürfte jedoch die Homiung sie bald begonnen und im Sinne der 
Verkehrs-Freiheit abgeschlossen zu sehen, urh so mehr Berechtigung haben, 
als eine neueste Erfahrung, der Brand zu Memei, bewiesen hat, wie die 
wirkliche Sicherheit der Versicherten eben nur darin besteht, dass die 
Gefahr auf eine möglichst grosse Anzahl von Gesellschaften vertheilt werde 
und der Vortheil der Gesellschaften eben darin, dass ihr Geschäftskreis 
hinlänglich gross sei, die Menge der Risicos an einem Orte auf ein Mini- 
mum beschränken zu können. 



Deutsches Versicherungswesen. 



317 




Lf, .5 ;S tS ^ .- tO © 5 



m 



Deutsehes VefsiolierungsweseQ. 



Ueber die Seeversicherung der Hansestädte liegen uns folgende Be- 
richte vor: 

Hambiirglsches See-Torsichenings-desch&ft seit dem Jahre 1836, 

mit Ausschluss der Betheiligung durch Hamburger Privat -Assecuradeure 

und Agenten auswärtiger Gesellschaften. 





Anzahl 1 






Durch- 


Aimo 


,^ 


^, 


Versicherte 


Eingegangene 


schnitts- 


der Gom- 


der 


Summen 


Prämien 


Prämie 




pagnieen 


Actieu 


Hark Banco 


Mark Banco 


pC*. 


1836 


. 18 


3335 


179621800 


2486110 


138 


1837 


18 


3335 


195667000 


3048839 


1»6 


1838 


19 


3536 


219163600 


3222625 


147 


1839 


19 


3545 


246281400 


3570953 


14. 


1840 


20 


3705 


260696300 


3776635 


145 


1841 


20 


3705 


266375200 


3746648 


1*' 


1842 


21 


3865 


233181400 


3270711 


140 


1843 


22 


4015 


248977800 


3444451 


138 


1844 


23 


4215 


270894700 


3726411 


138 


1845 


23 


4215 


304143400 


4461454 


l« 


1846 


24 


4475 


278040600 


4174543 


1.0 


1847 


23 


4275 


333812500 


4939245 


148 


1848 


23 


4275 


236793500 


4778420 


202 


1849 


22 


4095 


258247200 


4025956 


]5« 


1850 


22 


4095 


278156600 


417560Ü 


1.0 


1851 


22 


4095 


278916500 


41715:j1 


150 


1852 


22 


4095 


288311500 


4286628 


1" 


1853 


23 


4275 


357431200 


5528724 


155 






Ausgaben 






Anno 


Bezahlte 


Kosten 


Total 


Gewinn 


Verlust 




Schaden 


u. Zinsei 


^ oder 








Hark Baoco 


Mark Banco 


Hark Banco pCl. 


Hark Banco 


Mark Banco 


1836 


2104902 


2681956 


2373858 


132 


112252 


__ 


1837 


2508557 


289367 


2797924 


14. 


250915 


— 


1838 


2561757 


311242 


2872999 


13« 


349626 





1849 


2230608 


295786 


2526394 


108 


1044559 





1840 


3062503 


337138 


3399641 


110 


376994 





1841 


3053917 


330010 


3383927 


1" 


231455 





1842 


2704385 


334871 


3039256 


130 





1843 


3355419 


388732 


3744151 


po 





299700 


1844 


3515090 


397242 


3912332 


144 





185921 


1845 


5252431 


389033 


5641464 


185 





1180010 


1846 


3553899 


380321 


3934220 


1« 


240323 




1847 


3517408 


403534 


3920942 


V^ 


1018303 





1848 


4355370 


443581 


4798951 


208 


— 


20531 


1849 


3210888 


413700 


3624588 


140 


401368 





1850 


4054017 


403854 


4457871 


160 


— 


282265 


1851 


3455827 


401522 


3857349 


1.8 


314182 





1852 


4593380 


400139 


4993519 


1T3 





706891 


1853 


4559308 


662416 


5221724 


I* 


' 1 


306000 


— 
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8ee-GefaIir-¥ersi€heraiigeii in Hamburg. 



issecaradeare. 



lote Assecnranz-CompagBie von 1850 
AssMUranz-Compagiiie tod 1840 . . . 

Aasecnranz-Compagnie 

Patriotische Assecuranz-Compagnie . . 
Nene j^aseeuranz-Compagnifc tou 1846 
Neue 5te Asaecaranz-Compafiiie . . . 
Nette Assecnranz- Coinpagiiie von 1838 
Nene 3te Assecuranz-Compagnie « . . 
1839. 



errichtet 
1850 
1840 
1834 
1820 
1846 
1843 
1^ 
1830 
1839 



Assecaranz-Coinpagiiie von II 

Nene Atsecnranz-Soeietät 1846 

Neptnnua-ABsecnratii^-CompagBie . . 1843 
Nene 3te Versicher.-Gesellsch. v. 1816 1816 

1845 
1834 
1846 
1853 
1842 
1853 
1838 
1850 
1846 
1835 
1846 



Assecnr anz - Union 

Nene 6te Assecnranz-Compagnie . . 
7te Assecnranz-Compagnie von 1846 
Hansa- Asseenranz-Compagnie . . . 
See- nnd Flnss-Assecnranz-Comp. . 

Versichemngs- Verein 

Slb-Assecnranz-Compagnie .... 
See-AssecnTanz-Coo%agnie von 1850 
Oceanns-Assecnranz-Compagnie . . 
Neue 8te Assecnranz-Compagnie . . 
See- Assecnranz-Compagnie von 1846_ 



B. Mk 



150 
160 

200 
200 
200 
500 
200 
160 
160 
160 
200 
200 
160 
150 
200 
130 
160 
150 
200 
150 
160 
175 
150 



«SÄ 

9S 09 



rW 



B.Mk. 



3000 
3000 
3000 
8000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
4000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 
3000 



600 
600 
600 

2600 
600 
600 
600 
600 
600 
600 
800 
600 
600 
600 
600 
600 
600 
600 
600 
600 
600 
600 

1400 



Total B.Mk. 

Hiesige Privat-Assecuradenre sind anzunehmen mit „ c 

Agentur der Agrippina, Versicher. -Gesellsch. in KAln „ , 

„ „ Nadeshd^-Compagnie in St. Petersburg . ,, , 
yy ff Preuss. National- Versicher. -Oesellsch. in 

Stettin (seit 1. »ai 1853) .... „ , 
„ jf Wfirtemb. Transp. -See-* Versicher.- Gesell - 

Schaft in Heilbronn (seit 20. Sept. 18533 » n 

Total B.Mk. 



Attno 1853 



Ver- 
sichert 

B. Mk. 



Dnrch- 
schnitts- 
Prftmie 

Procent 



17936100 
13d01300 
9429600 
18046400 
15548700 
12619800 



24946800 

10770600 

13606000 

19624400 

35055600 

31670600 

23017600 

10578400 

7611900 

21503100 

8423700 

30406300 

5182100 

8320100 

8271800 

5533400 



357430300 

40000000 

12000000 

9040000 

2880000 

991900 



422342200 



% 

17.6 
1%. 
1"/.. 

1% 

ly.. 
ly.» 
ly. 

\1V>» 
l'V.« 

1"/.. 
1% 

i: 



i'y»2 



Ein- 
nähme 

B. Mk. 



159230 
226270 
101860 
278900 
244700 
263140 

73040 
476370 
131180 
166040 
302610 
511050 
497250 
350810 
140030 
131040 
391080 
156550 
496590 

71440 
163440 
124510 

68910 



5526040 
625000 
146800 
128300 

47960 

20290 



6494390 



p. Act. 



850' 

800« 

650 \ 
1600» 

100 

750 

600 

700 

700 

800* 

500 

700» 
1000« 

300' 

600 

300 

300 

250» 

600 

250 

400 



Bei den Lübecker Assecuranz - Gompagnieen war in den Jahren 
1843 1844 1845 1846 1847 1848 
die versicherte 
Summe Ct. thlr, 14642757 15389^65 14206819 15034143 19874997 17936233 

die 
DuFchschnitts- 
prämiepCt... 1" V^ V^ 1" P« P« 

der 
Durchschnitts- 
schaden pCt. 0^» 0" 0'« 0«' 0»« 1" 

Dagegen in den folgenden Jahren: 



> Nach B. Mk. 
theilung. 
AnstheUnnj 
29. Mars IJ 



eh B. Mk. m. Austheiinng. > Nach B. Mk. 150. Anstheiluag. « Nach B. Mk. 300. Aus- 
* Nach B. Mk. 100. Anstheilung. > Nach B. Mk. 100. Austheiinng. • Nach B. Mk. 50O. 
. ' Nach B. Mk. 300. Anstheilung und 300 Mk. Rflckzahlnng bis ultimo 1854 gez. » Vom 



i.^«vu MM. lun.. ow. »u9»ucilong und 30U ^k. Bflckzahlnng bis \ 
an. * Bis zum 28. Mai 1853, jetst in Liquidation. 
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184» 

Hk. 


1850 

Hk. 


1851 


1852 

Mk. 


1853 

Hk. 


2. Ass. -Comp, von 
1824. ... . 

3. Ass. «Comp, von 
1826 . . . . . 

Vers. - Verein von 
1836 

See-A8s.-Verein von 
1838 

5. Ass'.-Gomp. von 
1843 

6. Ass.- Comp, von 
18^ 


2740225 
2302875 
3098965 
4376455 
3454925 


2583260 
2426300 
3268205 
4579151 
3720725 


2576065 
1985750 
3039635 
4745775 
3665625 


2052910 
1521400 
2496345 
4052522 
2839300 
2162541 


1960685 
1233950 
3160225 
5261564 
7912200 
2275000 


Total der versicher- 
ten Summe . . 


15973445 


16577641 


16012870 


15125018 


21823524 


Durchschnitts - Prä- 
mie, pCt . . . 


1" 


1" 


1« 


1« 


2w 



Ueber die Seeversicherung in Bremen besitzen wir nur die Summen- 
Aitgaben, welche 

1853 1852 1851 1850 1849 1848 1847 
Lsd'orthlr. 36222810 30632155 30674000 26712814 24898000 2Silt80300 29401735. 
betrugen. 

Die Hagelversicherung hat im Jahre 1853 für die Versicherer die 
unglfieklichsten Resultate gehabt Auf keine bekannten Naturgesetze be- 
gründet, weder durch Vorsicht abzuwenden, noch durch Massregeln in 
seinen Folgen zu mindern, ist die Versicherung gegen Hagelschaden ein 
gewagtes ^el, wie die Versicherung gegen See^erahr, nur steht dem Ver- 
sicherer nicnt die Erfahrung zur Seite, welche bei dem letzteren Zweige der 
Versicherung, selbst für den Zufall, eine gewisse Regelmfissigkeit bereits 
erkennen und berechnen Ifisst. Für solche unbestimmte Gefahren pfleget ffe- 
wöhnlich die Gegenseitigkeit als das zweckmAssigste Princip der Versiche- 
rung anempfohlen zu werden. Dieses Princip hat sich aber im Jahre 1853 
ebensowenig als früher bei der Hagelversicherung bewährt, theils aus dem 
Grunde, weil die Unwetter sich über grosse Ldnderstrecken auf einmal 
verbreiten, theils weil sie in einzelnen Jahren besonders häufig und allge- 
mein sind , Jeder Schaden aber hei den Gegenseitigkeits-Gesellschaften mit 
dem Eigenthum des Versicherten auch das des Versicherers zerstört, also 
.je grösser "die Verluste, desto geringer ihre Hülfsmittel sind. 

Wie das nebige Verzeichniss beweist, waren im Jahre 1853 durch die auf- 

fefahrten Gesellschaften versichert: 104535787 thlr., es betrugen die Schäden 
111^1 thlr. == 2«^ pGt. Mehrere Gesellschaften auf Gegenseitigkeit haben 
ihre Reserven geopfert und dennoch den Versicherten ,die Entschädigung 
nur zum kleinsten Theile gewähren können; die einzige Gesellschaft auf 
feste Prämien hat nicht nur die Reserve, sondern beinahe ihr ganzes Actien- 
Gapital eingebüsst. Das Schicksal der letzteren ist aber weniger bedenk- 
Ucn als das der gegenseitigen Gesellschaften. Jene. hat ihre Versicherten 
bezahlt, diese aber konnten dies nicht, ungeachtet der angeblich unerschöpf- 
lichen Sicherheit der Gegenseitigkeit. Es ist die grosse Beruhigung und 
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Deutsehes Versricherungswesen. 



der grosse Vortheil der Versicberten bei Aciien-GesellschafteB, dass eine 
Sicherheit bis zu der Summe des Actien-Gapitales verbürgt ist, während 
es sich zum Voraus berechnen lässt, dass keine gegenseitige Gesellschaft 
bei eintretender Nothwendigkeit eine Summe so gross wie solche Actien- 
Gapitale aufbringen könnte, so sehr sich auch die gegenseitig Versicherten 
zu Nachschüssen verpflichtet haben mö^en. Es ist daher erfreulich, dass 
mehrere Gesellschaften mit grossem Actien-Gapitale sich im Jahre 1853 ge- 
bildet und im Jahre 1854 bereits ihre Geschäfte begonnen haben, worüber 
wir hoffen im nächsten Jahrbuche ausführlich berichten zu können. Die' 
neuen Gesellschaften sind: Union in Weimar, Capital 3 Millionen Thaler; 
Kölnische Haselversicherungs- Gesellschaft, Capital 3 Millionen Thaler; 
Magdeburger Hagelversicherungs- Gesellschaft, Capital 3 Millionen Thaler. 
Die Erfurter gegenseitige Gesellschaft hat beschlossen, ein Actien- Capital 
von 1 Million Tnaler zu bilden; auch die Neue Berliner Hagel-Assecuranz- 
Gesellschaft, bisher die einzige Actien-Gesellschaft, deren Capital durch die 
Schäden von 1853 bis auf 80000 thlr. verzehrt wurde, hat die Gründung 
eines neuen Actienfonds von 1 Million Thaler beschlossen. / 

Ausser den in der Tabelle aufgeführten Hagelversicherungs-Gesellschaf- 
ten bestehen noch solche, über deren Geschäfte uns leider jede Mitthei- 
lung fehlt, zu Prag, Greifswald, Brandenburg, Kassel, Detmold, Kiel. Ebenso 
liegt von der Ceres in Magdeburg und der Deutschen Hagelversicherungs- 
Gesellschaft für Gärtnerei m Berlin kein Bericht Vor. 

Ein grosser Uebelstand sind bei der Hagelversicherung die ungeheuren 
Spesen für Taxation, welche bei einzelnen Gesellschaften, z. B. der Stutt- 
garter, nahezu den bezahlten Schäden selbst gleichkommen. 

Angesichts der Calamitäten des Jahres 1853 ist es von Interesse, auf 
das frühere Schicksal einiger Hagel -Versicherungs- Gesellschaften einen 
Blick zu werfen. 

Wir beginnen mit der Statistik der Stuttgarter Hagel -Versicherung, 
welche beinahe stets in Insolvenz lebte und mehr den Beruf zu haben 
scheint, eine Direction zu erhalten, als die Versicherten zu entschädigen. 

Diese Anstalt, oder vielmehr ihre Versicherten, hatten 



davon wurden bezahlt 



davon wurden bezahlt 





ocnaaen 


pCt. 


Gulden 


genauen 


pCt. 


Gulden 


1840 


125130. 


75 


9348 


1847 563983 0. 


25 


140977 


1841 


55476 


50 


27872 


1848 64479 


75 


48355 


1842 


43702 


75 


32774 


1849 367721 


25 


91922 


1843 


138990 


38 


52809 


1850 257828 


25 


64452 


1844 


97269 


75 


72944 


1851 83083 


55 


45692 


1845 


262932 


34 


89390 


1852 596351 


20 


119270 


1846 


718672 


25 


179649 


1853 1267988 


6V2 


84450 


zusammen Schäden 4530987 fl. 


Entschädigung: 


1059804 fl. 


= 23*% 



wobei wohl zu bemerken, dass nicht einmal der seringe Schaden -Ersatz 
ganz aus den Prämien erfolgte, sondern nur mit Hülfe eines Staats -Zu- 
schusses von 15000 fl. jährhch von Würtemberg und seit 1844 von 592 fl. 
von Sigmaringen, geleistet worden ist. 

Die Berliner Actien-Gesellschaft hat vom Jahre 1832 bis 1852 die Summe 
von 280667840 thlr. versichert und in diesem Zeitraum 822493 thlr. G'ewinn 
und 405453 thlr. Schaden, so dass sie die Deficits von 1839 und 1848 aus 
den Erträgen decken konnte. Die von 1853 sind aus dem Actien -Capital 
bezahlt. 
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Die Gesellschaft zu gegenseitiger Hagelschaden -Vergütung in Leipzig hatte 



versicherte 
Summen 



1845 

1846 11814024 

1847 15767940 

1848 10943952 



Schaden 

tUr. 

157946 
62292 



196990 



versicherte 
Summen 

tblr. 

1849 10148707 

1850 9890896 

1851 10567826 

1852 12813985 



Schäden 

thlr. 

70131 

59780 

100479 

231521 



In KOthen bestand eine gegenseitige Hagel -Versicherungs- Anstalt seit 
1812, die aber 1823 aus Mangel an Lebensfähigkeit einging. 1831 wurde 
eine neue errichtet, welche bis 1854 bestand und, mit Ausnahme des Jah- 
res 1853, bei einem Prämiensatze von V2 pCt. für Gerealien, Ya pCt för 
Oelfrüchte, 1 pGt. für Zuckerrüben, Kartoffeln, Lein, Kümmel, Handels- 
GewSchse, 2 pGt. für Sonnenrunkeln 

1) in der Periode von 1831 — 1847 bei einer Versicherungssumme 'von 
anfänglich 740400 thlr., und schliesslich 1256261 thlr., wobei sogar 1833 gar 
keine Prämie erhoben wurde, 66y, pGt. der Prämie als Ueberschuss hatte, 
welcher ausgeschüttet wurde; 

2) in der Periode von 1847 bis 1852 bei einer Versicherungssumme von 
anfänglich 2260037 tblr. und schliesslich 2573225 thlr. , einen Fonds von 
49345 thlr. sammelte, was abermals 74 pGt. der Prämie betrug. In der 
ersten Periode wurden 38989 thlr., in der zweiten 19080 Ihlr. Schaden 
bezahlt. 

Die Schäden von 1853 machten die Verwendung der ersparten Fonds, 
einen vierfachen Nachschuss auf die Prämie nöthig und die Anstalt ist in- 
zwischen mit der Union in Vl^eimar in Vertrag getreten. 

In Baiem besteht eine Hagelversicherungs- Gesellschaft, deren Regel 
ebenfalls die Insolvenz sein soll und die 1853 nur 7 pGt. des Schadens an 
ihre Versicherten bezahlt hat. 1852 hatte sie 4424158 fl. versichert. 

In Braunschweig besteht eine Hagel-Assecuranz- Anstalt seit 1832, welche 
laut ihrem erneuerten Statut von 1845 nicht mehr als 1% pGt. der Ver- 
sicherungssumme als Beitrag erheben darf. Seit Bestehen der Anstalt 
konnte 3^ Mal keine volle Entschädigung gewährt werden. In den Jahren 
1832 bis 1853 inclus. sind 34916645 thlr., also durchschnittlich 1587120 thlr., 
versichert gewesen; an Beiträgen sind durchschnittlich 14 ggr. 9 pf. pr. 
100 thlr. erhoben. Da in dem gleichen Zeitraum der Schaden 237626 thlr. 
betrug, hätten zur vollständigen Deckung 16 ggr. 1 pf. erhoben werden 
müssen. Die Anstalt soll mit der hannoverschen Hagelschaden -Versiehe- 
nings-Geselischaft vereinigt werden. 



Das königliche statistische Bureau zu Berlin hat begonnen, von den 
Landräthen amtlich verfasste Zusammenstellungen der Versicherungssum- 
men gegen Hagelschäden zu veröffentlichen. Soweit diese Veröffentnchung 
bis jetzt stattgefunden hat, ergeben sich daraus folgende Hauptresultate: 



2r 
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Regierungsbezirk 


1847 


1848 


1849 


1850 


1851 


1852 


Königsberg 

Versicherte Summe 


263000 


181500 


226600 


229600 


269300 


242200 


bezahlte Schäden . 


235 


5258 


1087 


800 


1732 


keine 


v.lOO th. Versich. sg. 


2«8 


56»o 


1438 


. 10** 


19»» 




«unblmien 














Versicherte Summe 


298900 


254600 


233800 


230800 


241700 


234000 


bezahlte Schäden . 


1260 


4203 


84 


2728 


1226 


5245 


v.lOOth. Versich. sg. 


12«4 


4952 


108 


546 


15^» 


724 


Baniig 














Versicherte Summe 


63400 


121600 


139600 


171500 


215200 


290700 


bezahlte Schäden . 








314 


2189 


135 


69 


V.lOOth. Versich. sg. 


•) 0«» 


•) 00» 


6^* 


38" 


188 


0^' 


■arlenwerder 














Versicherte Summe 


403400 


144900 


360100 


352300 


449300 


533400 


bezahlte Schfiden . 


80 


1268 


1485 


3640 


12568 


2020 


von 100 thlr. : sgr. 


060 


26" 


123' 


30«« 


8391 


1136 


Posen 














Versicherte Summe 


53200 


39200 


49700 


50600 


57400 


168400 


bezahlte Schäden . 


keine 


694 


13 


39 


1717 


663 


von 100 thlr. : sgr. 




53" 


080 


. 1108 


89^* 


1181 


Brombere 

Versicherte Summe 














71500 


41400 


48200 


42800 


62200 


70800 


bezahlte Schäden . 


keine 


keine 


keine 


keine 


1681 


1062 


von 100 thlr. : sgr. 


^- 


— 





— 


610^ 


45 


StoiUn 












, 


Versicherte Summe 


109100 


109600 


114800 


161900 


402600 


609200 


bezahlte Schäden . 


keine 


2834 


— 


2079 


4609 


959 


von 100 thlr. ; sgr. 





84»^ 


— 


38" 


343* 


472 


Kdsltn 














Versicherte Summe 


2540Ö0 


263500 


259000 


687100 


1162500 


1372500 


bezahlte Schäden**) 


1573 


4009 


' i585 


9922 


8964 


1355 


von 100 thlr. : sgr. 


18»8 


4564 


793 


43'* 


13** 


29» 


Stralsnnd 














Versicherte Summe 


5300 


3800 


2400 


2700 


40400 


212400 


bezahlte Schäden . 


keine 


keine 


keine 


keine 


3043 t) 


keine , 


von 100 thlr. : sgr. 


— 


— 


— 


— 


33" 


— 


Breslau 














Versicherte Summe 


130^00 


1574200 


1938200 


1817900 


2014300 


2173100 


bezahlte Schäden . 


2248 


72311 


14279 


24743 


10912 


11385 


von 100 thlr. : sgr. 
Versicherte Summe 


516 


13780 


22*0 


4632 


15*0 


15" 


434100 


445300 


604600 


577400 


661300 


778300 ü 


bezahlte Schäden . 


4203 


27634 


37797 


672 


4764 


2095 


von 100 thlr. : sgr. 


290« 


180" 


187" 


3*0 


21*» 


goi 


Liegniti 

Versicherte Summe 


657600 


734100 


744200 


810300 


888600 


983900 


bezahlte Schäden . 


4931 


5659 


8381 


754 


192 


39500 


von 100 thlr. : sgr. 


22*0 


2310 


33'»o 


2T0 


060 


12 



"5 



Woftr diese Procenisktze, ist durch den amtlichen Bericht nicht aufgekUrt. 



**) Ueber *A der Schiden treffen avf den Kreis Stolpe. 
-^"^ Im Kreise Bergen, 
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Regierungsbezirk 


1847 


1848 


1849 


1850 


1851 


1852 


Potsdam 














Versicherte Summe 


208200 


202500 


249706 


317800 


317000 


312900 


bezahlte Schäden . 


522 


2508 


1107 


876 


1394 


2307 


von 100 thlr. : sgr. 


7" 


37'* 


1330 


827 


13»* 


22» 


Frankftirt 














Versicherte Summe 


363800 


410900 


469600 


537700 


733500 


1184800 


bezahlte Schäden . 


184 


7109 


2678 


8739 


14454 


46257 


von 100 thlr. : sgr. 


160 


5po 


1710 


4890 


59'o 


117*0 


■agdeburg 

Versicherte Summe 


1180900 


1309300 


1317900 


1402000 


1538900 


1519700 


bezahlte Schäden . 


5597 


8733 


3732 


4809 


4789 


922 


von 100 thlr. : sgr. 
nersebiirg 
Versicherte Summe 


14» 


20O1 


8" 


1029 


933 


1>8 


855400 


1293300 


1127800 


1565100 


1801300 


2181400 


bezahlte Schäden . 


14510 


7159 


5246 


8043 


3661 


8171 


von 100 thlr. : sgr. 


5088 


16»' 


13*« 


15« 


6» 


11" 


Brftart 














Versicherte Summe 


327000 


292100 


353800 


390300 


411300 


533800 


bezahlte Schäden . 


872 


2483 


195 


4387 


340 


10541 


von 100. thlr. : sgr. 


7118 


2560 


160 


338» 


2*0 


59" 



Das königl. statistische Bureau berechnet, dass wenn der Morgen a 
2 thlr. Ertrag geschätzt wird, von den Ernten 1845—52 durchschnittlich ver- 
sichert waren: in den Regierungsbezirken: Königsberg 2*\ Gumbinnen 38>, 
Danzig 5*% Marienwerder 4»*, Posen 0'^, Bromberg 1*^, Stettin 4»*, Kösiin 
110», Stralsund 1**, Breslau 27»°, Oppeln 133», Liegnitz O»«, Potsdam 3", 
Frankfurt 3", Magdeburg 26", Merseburg 28^«, Erfurt 22" Procent des 
Ertrages. 

Diese Rechnung dürfte jedoch das Verhältniss zwischen Ernte und ver- 
sichertem Antheil viel zu günstig stellen, da der Ertrag von 2 thlr. per 
Morgen wahrscheinlich viel zu niedrig ist, wie z. B. die Braunschweigische 
Hagel - Assecuranz beweist, welche im Jahre 1853: 132831 Morgen mit 
2251833 thlr. oder ca. 17 thlr. per Morgen versichert hatte. 

Bei der amtlichen Zusammenstellung ist zuweilen bemerkt, dass ein 
oder der andere Kreis eines Regierungsbezirkes nicht inbegriffen sei, und 
das königliche statistische Bureau begleitet die sonderbare Thatsache, dass 
Procentsätze in Jahren angegeben sind, wo keine Entschädigung stattge- 
funden, mit dem Bemerken, dass diese Procentsätze wahrscheinlich die Bei- 
träge bedeuten, weiche von den Versicherten zur Bestreitung von Verwal- 
tungskosten bezahlt werden mussten. Da diese Erklärung nur dann con- 
sequent wäre, wenn die bezahlten Schäden nicht die Summen, welche von 
den Versicherten empfansen, sondern die, welche von ihnen bezahlt wur- 
den, ausdrücken, so sind wir zu der Annahme geneigt, dass die Procent- 
sätze in Jahren, wo keine Entschädigung notirt ist, diejenigen Schäden be- 
deuten, welche wegen Geringfügigkeit nicht bezahlt wurden. 

lieber Vieh Versicherung sind die Berichte sehr arm. Statistik ist so 
zu sagen nur von Vereinen vorhanden, welche aufgehört haben. Unter die- 
sen war der bedeutendste wahrscheinlich der Göln- Münster Viehversiche- 
rungs - Verein , über dessen Geschäftsergebnisse wir hier eine Uebersicht 
folgen lassen. 
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Ausser einigen Hundert von kleinen Localvereinen bestehen von all- 
gemeinen Viehversicherungs - Vereinen unseres Wissens nur noch : Die 
landwirthschaftliche Assecuranzbanlc in Dresden, eine Viehversicherungs- 
Anstalt zu Magdeburg, eine zu Aachen und eine zu Braunschwei^. Be- 
richte fehlen. Periodische Schriften über Versicherungswesen sind in 
Deutschland nur zwei: liic monatlich erscheinende Rundschau von E. A. 
Masius und die Versicherungs-Zeitung von Otto Hühner, welche letztere mit 
dem wöchentlich erscheinenden Bremer Handelsblatte vereinigt ist. Die 
Eifersucht der Versicherungs-Gesellschaflen untereinander und deren Nach- 
lässigkeit in Mittheilung ihrer Statistik und ihrer Erfahrungen sind für beide 
Unternehmungen eine grosse Schwierigkeit. 



Devtsche Banken im Jahre 1853. 



Bflani deutscher Banken^ welche keine loten ausgeben. 


Activa und Passiva. 


Bremer 
Disconto- 

Cassa 

• 

thlr. 


Berliner 

Disconto- 

Gesell- 

schaft 

thlr. 


A. Schafhau- 

sensche 

Bank-Verein, 

Cöln 

thlr. 


Darmstäd- 
ter 
Bank 

thlr. 


Activa: 
Staats-, Communal- u. Indu- 
strie-Paniere .... 




1044066 
172 


1008224 

11^9 

167777 

300 
2937 


892024 

2922887 

517238 

736268 

4775507 

unter Wechselb. 
201664 

3532 
775845 

1465086 


493713 


Wechselbestände . . . 
Lombard - Forderungen . 
Hypothekar- „ 
Conto - Correnl- „ 
Rückständige Zinsen . . 

Baarschaft 

Zweifelhafte Debitoren . . 
Besondere Posten . . . 
Grundbesitz u. Inventar. . 
Betheiligung b. industriellen 

Unternehmungen . . 
Verlust 




1124196 

534532 

21454 

235675 
22086 

538 


Thalei 
Passiva: 
Actien- Capital einbezahlt 

Depositen 

Conto - Correntschulden . 
Avals und Accepte . . 
Zinsen, Gewinn etc. . . 
Andere Verbindlichkeiten 
Delcredere-Conto u. Reserve 




1044238 

472000 
541898 

1(^ 
20100 


2281797 

881640 
743211 
322484 
267384 
59942 

7136 


12290050 

5187000 
750200 

3824919 

869132 

380329 

1250 

1277220 


2432194 

2285714 

121^ 
25076 


Thalei 




1044238 


2281797 


12290050 


2432194 
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Deutsehe Banken. 



Der Werth der Staats- und Gommunal -Träniere der preussischen Bank, 
welche in der Bilanz Ende December mit 15273190thir. aufgeführt sind, war 
nach dem damaligen Tages -Gours 

^r* Nominal- Werth am 31. 

P^*- Werth Decbr. 1853 

thlr. ihlr. 

Staats -Schuld -Scheine 3% 7381825 ä 91 6717460 

KurmArkische Schuld -Verschreibungen. 3% 1337050- 90 1233345 

Neuroärkische - - .3'/, 909650 - 90 818685 

Westpreussische Pfandbriefe 3V2 170675 - 94 160454 

Pommersche - 3^2 35400 - 98 34692 

Markische Goldpfandbriefe 3^2 3400 - 90 3060 

Paderbomer Schulden -TUg.-Kass..Oblig. 4 23600- ? 23600 

Elbinger Stadt- Obligationen 3V2 10490- 93 9756 

Seehandlungs- Prämien -Scheine ... — 3900 - 140 3900 

Staats -Anleihe 4Ya 4773500 - 100 4773500 

Staats -Anleihe x. . . . 4 423700 - 9872 417344 

Stargard-Posener Eisenbahn -Prior. . . 4 200000 - 96 192000 

15273190 14387796 

Die Bank zu Leipzig hat beschlossen, ihr Gapital durch Ausgabe von 
neuen 6000 Stück Actien ä 250 thlr. um 1500000 thlr., also auf 3 Millionen 
Thal er zu erhöhen. Die bisherigen Actionfire haben 2 Monate Vorrecht auf 
die neuen Actien und die Emission geschieht zum Gours von HO pGt., 
das Agio Qiesst dem Reserverond zu. 

Die Bank zu Lübeck, die Disconto - Gassa zu Bremen und die Landes- 
bank zu Dessau haben ihr Gapital vergrOssert. 

Die Goncession der landstfindischen Bank zu Baudissin ist durch Königl. 
Gesetz vom 15. April 1854 auf 20 Jahre verlängert worden. Durch gleiches 
Gesetz ist die Bank von der früheren Beschränkung, dass ihre Notenaus- 
gabe nicht den fünften Theil ihrer Hypothekarforderungen überschreiten 
soll, entbunden, und dagegen bestimmt worden, dass sie ein Drittheil der 
Notenausgabe durch Baarschaft in ihren Kassen reprfisentirt haben müsse. 

Mit dem ersten Januar 1854 ist auch die Weimarscbe Bank mit 

4500000 fhlr. Nominal -Gapital ins Leben getreten. Der Monats - Bericht 
Ende Juli weist aus 

Activa: Passiva: 

tUr. thlr. 

Baarschaft- 119785 Banknoten in Umlauf . . 960630 

Wechsel 878106 Guthaben von Instituten u. 

Lombard -Darlehen. . . . 569675 Privatpersonen .... 1890117 

Gonto-Gorrent- Guthaben . 158248 

Landrentenbank 2822 

Bis Ende August waren 1797840 thlr. des Actien -Gapitals eingezahlt. 
Als Dividende für das erste halbe Jahr 1854 wurden 2 pGt. vertheilt. 

Die Braunschweigische Bank mit 2500000 thlr. Nominal -Actien -Gapital 
hat 40 pGt. Einzahlung erhoben und ihre Geschäfte ebenfalls am 1. Januar 
1854 erOflhet. 

' In Frankfurt a. M. hat sich eine Zettelbank mit 10 Millionen Gulden 
Gapital constituirt. 

Die balrische Hypotheken - und Wechselbank hat abermals keine Bilanz, 
jedoch wie gewöhnlich einen Bericht über ihre einzelnen Geschäftszweige 
veröffentlicht Ebenso die städtische Bank zu Breslau. 
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In Haiberstadt ffründet sieh ein Bankverein. Das Capital soll in 500000 

thir. Actien ä 500 tnir. bestehen, Noten-Ausgabe in gleioliem Betrage statt- 
finden. 

Die österreichische Nationalbank hat durch Vertrag vom 28. Februar 
1854 die Einziehung des mi^ Zwangscours umlaufenden Staats -Papiergeldes 
mit ihren Noten flbemommen, wogegen ihr der Staat mindestens 10 Millio- 
nen jährliche Abzahlung zusicherte und sie autorisirte in Silber verzinsliche 
Staats - Schuldverschreihungen zur Einlösung der zur Papiergeld -Realisa- 
tion geschaffenen Banknoten auszugeben. 

Niederösterreichische Escompte -'Gesellschaft. Aus dem, 
der am 27. Mdrz abgehaltenen General -Versammlung, vorgelegen Bericht 
über das erste Geschäftsjahr ergiebt sich, dass bei dem Institute bis 15. 
.Mfirz d. J. 654 Greditinnaber ein Gesammtcredit- Conto von 10774900 fl. 

feniessen und dass das Conto seitdem durch neue Beitrittsgesuche auf 
ie Summe von 17 Millionen C^M. angewachsen ist. Es wurden 12333 
Wechsel im Betrage von 11649777 fl. diskontirt; hierdurch und durch das 
Erträsniss zinstragender Fonds wurde eine Brutto -Einnahme erzielt von 
17094S fl. C.-M. Die Ausgaben betrugen an 4 pCt. Zinsen auf die Actien- 
Einzahlungen 58968 fl., an Be^ründungs- und Regie -Kosten 28245 fl., zu- 
sammen 87213 fl., Netto -Einnanme 83790 fl. Behufs der statutenmfissigen 
Crediterweiterung wurde ein 5 pCt. Beitrag in Sicherheits- Fonds als Grund- 
satz beschlossen. 

Die K. baier. Bank zu Nürnberg, die würtembergische Hof bank und die 
städtische Bank zu Chemnitz fahren fort, über ihre Thätigkeit keine Be- 
richte zu veröffentlichen. 

Der Gewinn der verschiedenen^ Banken, ohne Abzug der an die Actio- 
naire bezahlten Zinsen, 
trag war 



und der davon an die Actionaire vertheilte Be- 



Gewinn 

thlr. 

bei der Preussischen Bank *) . . 1061090 

„ dem Berliner Kassen-Verein . 58913 

„ der Rittersch. Priv.-B. Pommern 1 19293 

„ der Dessauer Landesbank . . 205685 

rt d. Priv.-Disconto-Cassa Lübeck 2701 

„ der Disconto-Gescllsch. Berlin 62380 

„ der Bank zu Rostock .... 74081 

„ ^. Gestern Nationalb. zu Wien 2984348 

„ der bair.Hyp.u.W.-B. München 710248 

„ der Disconto-Kasse in Bremen 20100 

„ der Bank zu Leipzig .... 148644 

„ d. A. Schafhausenschen Bankv. 384070 

« der Breslauer Stadt-Bank . . 22079 

der Landstfind. B. zu Budissin 34822 



an die Actionaire 

Zins Proc. Diridmide 



3% 

4 

4 

4 

3 



3 
4 



8» 
6 

42« 



in die 
Reserve 
166312 
4713 



Die Darmstädter Bank hatte einen Verlust von 538 thlr. 



der Stadt verblieben 

3%. 



10000 

7136 
8520 

6677 



2395 
12542 



*) Der Staat empf)ing| fBr seinen Einschnss Zins wie die Actionaire fUr den ihrigen und hat an 
dem Mehrgewinn die Ililfte*Antheil. Demsofblge bezog der Staat mH Snde 1846 , wo sein Einschnsn 
1197553 thlr. war, ausser den Zinsen 

1847 1848 1849 1850 1861 1852 1853 

162992 81042 86902 141130 166474 156336 249768 

es belogen die Aettonaire flkr ihren Binschass ron 10 Millionen thim. ausser den Zinsen 

162992 80000 87500 140000 166667 160000 279978 

Total: Staat filr 1197553 thlr. 1046644 = 88 Procent 

„ Actionaire Ar 10000000 „ 1047136 = 10% „ 
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Das DiscoDio- und Lombard- GesehAft der deutschen Banken im Jahre 
1833 verglichen mit 1852 zeigt: 



Banken. 



A. Preussische Bank 

Hauptbank 

Braunsberg, Insterburg .... 

Breslau 

Liegnitz und Oppeln 

Göln u. Aachen, Coblenz, Trier 

Düsseldorf 

Siegen 

Crefeld 

Danzig 

Marienwerder, Kulm, Graudenz 

Thom 

Elbing, Osterode, Marienburg . 

Elberfeld 

Frankfurt a. 0. und Gottbus . . 

Gleiwitz 

Görlitz 

Grünberg und Si 
Halle a. S. und Erfurt 
Königsberg, Braunsberg, Inster- 
burg, Gumbinnen,Wehlau etc. 

Tilsit 

Ragnit . . . « 

Magdeburg und Erfurt. . . . 

Memel 

Münster 

Minden 

Posen und Nebenorte .... 

Bromberg, Nackel etc 

Stettin, Anclam, Golberg etc. . 

Stolpe 

Cöslin 

Stralsund 

Landsberg 

Greifswald und Wo lgast . . . 
Summa . . . . 

B. Berliner Kassen-Verein 

G. Ritterschaftl. Privat-Bank zu Stettin 
D. Städtische Bank zu Breslau . . . 
Ek Landesbank zu Dessau 

F. Leipziger Bank 

G. Privat-Darlehns-Bank zu Lübeck . 
H. Disconto- Gesellschaft zu Berlin . 
I. Rostocker Bank 



Discontirte 
Wechsel 

1852 



1853 



6361533 



4361386 

210688 
333585 

1100173 

463032 
748273 
100374 
218951 
307469 
293613 

1568543 

1503094 
1080976 

11315577 

770893 

1258559 

1664073 

223898 

4943204 

278374 

53376 

140462 

16093 



42007159 

5351367 

22249149 

2690813 

11889294 

5643848 

269392 

9560977 

459395 



14954889 
3492777 

4856437 

388512 
796054 



439859 
1117381 
207149 
421622 
471731 
537903 

1313437 

1705966 
1070595 

12980181 

859626 

1835648 

3097140 
849600 

7225034 

423635 

71472 

242664 

150525 



61898772 



2m&tl 

301 
12749327 

9094002 

509281 

15285227 



Lombard-Gesch. 
ausgeliehen 

1852 1853 



8531320 
314700 

3654510 
784165 

4079280 
7930 

178600 

1041100 

236510 

192060 

940720 

54060 

333300 

343750 

490950 

7000 

1104110 

4958850 

266220 

40110 

653660 

1413180 

432220 

12895 

2030970 

79100 

1500290 

95340 

112340 

225140 

83360 

192870 



32433175 

7030750 

1104640 

3902280 

27490 

8000 

359140 

1419140 

350560 

270880 

985670 

149360 

441490 

247660 

695530 

20540 

2013570 

6491630 

357740 

34460 

1106160 

1771320 

624930 

33340 

2572350 
185520 

2490540 
207320 
109350 
334940 
289460 
95090 



4459496068164425 



9437560 



4299810 
795626 

2607051 
202620 

665767 



4974430 
63H688 
3693980 
1244706 
3179842 
246240 

919135 
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Banken. 



K. Oesterreichische National -Bank 

a) Wien 

b) Prag 

c) Pesth 

d) Brunn 

e) Triest ........ 

f) Lemberg 

g) Linz 

L. Bairische Hypoth.- u. Wechselb. 

a) München. 

b) Augsburg 

M. Landständische Bank zu Bautzen 
N. Bremer Disconto-Kasse .... 

0. Darmstädter Bank 

F. Schafhausenscher Bankv. zu Cöln 
Q. Niederösterr. Disconto-Gesellsch. 



Summa 



Discontirte 
Wechsel 

1852 1853 



121719705 
5966860 
5062031 



2643411 
1559231 

3006479 



132923697 
6724441 



2235941 
3874269 



1190156 



3021922 



Lombard-Gesch. 
ausgeliehen 

1852 1853 



50746066 



5130396 
698718 
1^4200 



3630560 
2474285 

dessen Berichte geben keine genfle. Auskunft. 

- I 11659771 -• I ~ 



62681431 



9162022 

1636163 

206802 



236982632|298431262|125369673|16*2420564 

Von Credit -Vereinen liegen uns nur zwei Berichte vor, nämlich von 
dem vsrürtembergischen Credit- Verein, dessen Staiid Ende des Jahres war 



A c t i V a 
Baarschaft ..... 
Hypothekar - Forderungen 
Ausstehende Zinsen . . 
Grundbesitz und Inventar 



34664 fl. 
5933957 

56824 

20960 
6046405 fl. 



Passiva 
Zinsen . . . 5418616 fl. 
Schulden. . . 154507 
Ueberschuss . 473282 

"~ 6046405 fl. 



Der Ueberschuss wurde statutengemäss mit 366318 fl. den Mitgliedern 
zum Zinsfuss von V/2 pCt., deren Capitalschuld 3626300 fl. ist, und mit 
106964 fl. den Mitgliedern zum Zinsfuss von 4ya pCt, d^ren Capitalschuld 
,1787000 fl., zugetheilt 



Der ritterschaftliche Credit -Verein 
Ende 1853 

A c t i V a thlr. 

Hypothekar -Forderungen . 2171125 

Einrichtungs- Conto . . . 2425 

Vorräthige Pfandbriefe . . 15000 

Staatspapiere z. Courswerth 90559 

Cassa 100233 



Thaler. 2379342 



für das Königreich Sachsen hatte 

Passiva thlr. 

Pfandbriefe V/^ pCt. . . . 954300 

„ 3Va . . . . 137300 

4 „ "? . . 595075 

Vh «... 472975 

Zinsen . ? . 40940 

„ ausgelooste . 1050 

Conto -Corrent- Saldi. . . 166799 

Ueberschuss 10903 

Thaler . . 2379342 

Ueber die Banken aller Länder der Erde ist von Otto Hühner ein Buch 
veröffentlicht worden*), welches deren Geschichte und Statistik mittheilt, 

*y Die „Banken", von Otto Hflbner, 2 Thle. Verlag Ton Heinrich Hflbner. Leipzig, 1864. Preis 8 thlr. 
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und auf Grundlage dieser beiden Momente Erfahrungssfitze als Bank-Theorie 
aufstellt 

Diesem Buche entlehnen wir die am Schluss des Jahrbuchs beigelegte \ 

Tafel, auf welcher sich die maassgebenden Zahlen sfimmtlicher bekannten 
Bänken verzeichnet finden. 

Es war demnach 1852 aller bekannten Banken: 

einbezahltes Capital . . 1065478664 thlr. i 

ihre Noten -Ausgabe . . 1026548382 - 
ihr Kassen- Bestand . . 670299318 - 

Ein anderes wichtiges Buch ist von dem Cabinets-Rath Niebuhr über 
die Geschichte der Königlichen Bank in Preussen veröffentlicht worden *). 
Es werden^ darin zum ersten Male eine Reihe von amtlichen Documenten 
über die Vergangenheit der preussischen Bank veröffentlicht und zu einer 
glänzenden Darstellung des Wirkens und der Nätzlichkeit dieses Instituts 
benutzt. 



*) Die aeschicht« der KAntgUchen Bank in 
VerUf der DcckeHeehen Geh. Ober-Hofbuchdrnel 



Berlin, ron der arAndang bis Eode 1846. Berlin, 
Hofbuchdraekerei. 1854. 



Deutsche Bisenbalineii im Jake 1853. 



Anstatt eines ausführlichen Berichtes, wie in früheren Jahren, können 
wir diesmal über die Eisenbahnen nur die umstehende lückenhafte Zusam- 
menstellung geben. 

Der Gründe hierfür sind mehrere. 

Von einigen Privat -Eisenbahnen, besonders aber auch von den sSmmt- 
lichen Staats -Eisenbahnen Deutschlands ist jetzt, September 1854, noch 
kein Bericht über den Betrieb von 1853 erschienen, derjenige der hanno- 
verschen Bahnen ausgenommen, welcher Ende Juni 1853 aoschliesst. Es 
scheint, dass auch auf diesem Gebiete die Regierungen mit ihren unbe- 
schränkten Mitteln nicht der PrivatthStigkeit gleichzukommen vermögen, 
und Eisenbahn - Statistik so zurückbleiben soll, wie die Statistik über an- 
dere öffentliche Verwaltungszweige Deutschlands. Nur die österreichische 
Verwaltung hat unter den ungeheueren Fortschritten, durch welche sie sich 
auszeichnet, auch den «aufzuweisen, dass sie seit Anfang 1854 über 
ihre Eisenbahnen ziemlich schnell Berichte veröffentlicht, welche wir fol- 
gen lassen. 

Die Privatthätiekeit in Statistik, wie sie von dem Vereine deutscher 
Eisenbahnen betrieben wird, ist übrieens als ein zweites Hindernis^ einer 
schnellen und daher brauchbaren Veröffentlichung zu bezeicimen. Das 
statistische Bureau dieses Vereins veröffentlichte bisher nicht allein sehr 
fehlerhaft» was möglicherweise nicht eigene Schuld sein mag, sondern 
auch sehr spät und nat ebenfalls über 1^ noch keinen Bericht erschei- 
nen lassen, während manche Eisenbahn -Directionen durch denselben die 
mödichen Anforderungen des Publicums für hinlänglich befriedigt erach- 
tena, nach anderer Seite ihre Mittheilungen verweigern. 

Die von den Tagesblättem gebrachten Auszüge aus den Rechenschafts- 
berichten einzehier Eisenbahnen sind meistens falsch. 
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836 Deutsche Eisenbahnen. 

Die Aachen^Dässeldorfer Eisenbahn - Gesellschaft ist zur Emission 
von weiteren 1500000 thlr. Prioritfits- Obligationen ermächtigt, so dass ihr 
Capital jetzt in 4 Millionen thlr. Stamm -Actien und 3100000 thlr. Prioritäts- 
Actien besteht n 

Die Aaohen-Mastrichter Eisenbahn ist seit 3. October 1853 in ihrer 
eanzen Länge eröffnet. Der Ertrag von % pCi in diesem Jahre wurd« 
durch den Rein -Ertrag der der Gesellschaft gehörigen Steinkohlenwerke 
ermöglicht. 

Die Glückstadt -Elmshorner Eisenbahn wird nach Itzehoe ver- 
längert 

Die durch die königl. Verwaltung der Ostbahn betriebene Stargard- 
Posener Eisenbahn ist vom 10. Aueust 1853 an in einen neuen Pacht- 
Vertrag getreten, demzufolge 55 pCt der Brutto - Einnahme an die Stettiner 
Gesellschaft, als der Eigenthümerin der Bahn, ausbezahlt werden. 

Sub 11. Nov. 1853 erhielt derBeschluss der Berlin- Anhalter Eisen- 
bahn-Gesellschaft, Zweigbahnen von Wittenberg nach Bitterfeld (5 Meilen), 
von da nach Halle und Leipzig (13 Meilen) zu bauen, die königliehe Ge- 
nehmigung. 

Die München- Hammer Eisenbahn ist vom I.Januar 1854 abStaats- 
Eigenthum gegen 4 pGt Rente an die Actionaire. 

Von der Oberschlesischen Eisenbahn " Gesellschaft wird eine Pferde- 
bahn in die Bergwerks -Reviere angelegt, deren Bau bereits ziemlich vor- 
feschritten ist und zu deren Zweck 1 Million thlr. 4pCt Prioritats- Actien G 
100 thlr. ausgegeben worden sind. 

Von der gleichen Gesellschaft ist zur Anlegung eines Doppelgeleises auf 
ihrer Bahn und einer zweiten Section der durch die Berg -Reviere zu füh- 
renden Zweigbahn, und zur Ver\vandlung des Pferdebetriebes der Zweig- 
bahnen in Dampfbetrieb in der Generalversammlung vom 21. März 1853 
die Aufnahme emes Anlehens von 6500000 thlr. in 4 pCt Obligationen Li- 
tera D. beschlossen worden. 

Ebenso hat die Oberschlesische Eisenbahn -Gesellschaft den Bau der 
Breslau- Posen -Glogauer Bahn übernommen und durch Statut -Nachtrag 
vom 28. Juli 1853 die Erlaubniss zur Ausgabe von 8 Millionen thlr. 3y2 pCt, 
Prioritäts-Actien L erhalten. 

Die Prinz-Wilhelm- (Steele-Vohwinkel) Bahn ist laut Beschluss der 
Generalversammlung vom 31. Januar 1854 am 27. März in die Verwaltung 
des Staates übergegangen, nachdem der bisherige Betrieb ein einziges Mal, 
im Jahre 1849, eine Dividende von 1 pCt ergab , und einschliesslich nicht 
bezahlter Prioritats- Zinsen eine Schuldenlast von 66000 thlr. entstanden war. 

Durch Statuten -Nachtrag vom 9. August 1853 ist die Gesellschaft der 

i Wilhelms-) Gosel-Oderberger Bahn zur Erbauung von zwei Zweig- 
)ahnen von Ratibor nach Leobschütz, und von Rybnick bis Idahütte 
ermächtigt. 

Am 20. Mai 1853 wurde die Concession zu der Wiesbadener Eisen- 
bahn, von Wiesbaden nach Niederlahnstein, 8 Meilen lang, mit einem Actien- 
Gapital von 24 Millionen Gulden, ertheiit 

Am 11. Mai 1853 Ayurde der Gesellschafts - Vertrag . einer Eisenbahn 
vonGöln nach Grefeld abgeschlossen. Das Actien -Gapital ist 1100000 thlr. 
Der Staat überninmit Bau imd Betrieb. 
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Am 14. April 1853 fand in Dresden die Actienzeiehnung zum Bau etfier 
4y3 Meilen langen Eisenbahn von Dresden nach Tharandt statt. Das 
Actien- Capital ist 1700000 thlr. 

Den 2. Mai 1853 wurde vom Staat der Bau einer „Eifel- Eisenbahn** 
von Düren nach Schieiden genehmigt Sie wird 5 Vi Meilen lang. Das 
Actien- Capital besteht aus 2400000 thlr. 

Im September 1843 wurde die Concession zu einer Bahn von Frank- 
furt nach Homburg ertheilt, welche ein Actien- Capital von 2500000 fl. 
haben wird. 

Ueber die Höchst-Sodener Eisenbahn, Actien -Capital 250000 0«, 
% Meile lang, welche nur in den Sommer -Monaten betrieben wird, liegen 
Berichte nicht vor. ' 

Die Pfälzische Maximilian-Bahn '(Neustadt- Weissenburg), 6 Meilen 
lang, 4400000 fl. Actien - Capital, vom Staate mit 4y2 pCt. Zins garantirt, ist 
im Bau. 

Die Gloggnitzer Eisenbahn ist vom 1. October 1854 ab von der 
österreichischen Staatsverwaltung äbernommen worden, indem sie den 
Actionairen für jede Actie von 500 fl., 675 fl. in 5 pCt. Staatspapieren aus- 
bezahlte. Es hat sich dagegen die Gesellschaft zu einer Wien -Raaber 
Eisenbahngesellschaft constituirt, welche das bisher von der Gloggnitzer 
Gesellschaft betriebene Stück Eisenbahn von Wien nach Brück und die 
Maschinenbauanstalt derselben Gesellschaft übernimmt und die Bahn von 
Brück nach Raab und Comorn weiterbaut. 

Die Lan^e der Bahn von Wien nach R$iab wird 16, nach Comorn 
21 Meilen sem. 

Das Capital dieser neuen Gesellschaft beträgt I2V2 Millionen Gulden in 
25000 Actien ä 500 fl., auf welche 134 fl. 43 kr., die bisherigen Anlage- 
Kosten der Wien-Brucker Bahn, bei der ersten Einzahlung in Abzug ge- 
bracht wurden. 

In. Betreff der österreichischen Staatsbahnen liegen folgende amtliche 
Angaben über deren Anlagekosten vor: 



Kosten. 



Trassirnng und Voranslasen 
Crrnndeinlösung .... 
Unterbau und Brückenbau ■ 

Oberbau 

Gebäudeberstellung •. . . - 
Binricbtung der Gebäude und 

Werkstitten 

Einfriedung der Bahnen , . 
Zinsen Tom Anlagseapitale 

Summa 



Fahrfandus instructns . . . 
Ban-Regieauslagen .... 
Vorschüsse gegeu Verrechnung 
Mehrbetrag der Ablösung gegen 
die Baukosten . . . 



Gesammtsmime 



Nordbähn 



Wiener 
Verbin- 
dungsbahn 



5558 
565581 
820f>05 



627 



1392671 



19966 



▼on Brunn 
und Olmfitz 

nach 
Bodenbach 

fl. 



75253 

3598039 

20319479 

8742010 

4137664 

726065 
72911 



37671421 

5438984 
1074667 
492072 



I 1412637 I 44677144 



Südbahn 



von Wien 

nach 

Gloggnitz 

fl. 



▼on 

Gloggnitz 

Bach Mflrz- 

Zuschlag 

fl. 



106077 

580406 

2728462 

2707693 

1551323 

146684 

82621 

345835 



8249101 

5174336 
448314 



6691454 



▼en Hürz- 
zuschlag 

naeh 
Laibach 



21857 

24576 

10066096 

1927222 

169155 



2574 



12228179 

175500 

146500 

2564301 



53066 

227714 

15030535 

6185159 

3414879 



53214 



25651418 

4164176 

795447 

3641036 



V. Laibach 
nach Triest 



49335 
5158 



694179 



2615572 



198914 
582960 



17563205 15114480 | 34252077 | 3397446 
22* 
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Kosten. 



TrMsimng und Vor- 

•iMlagen .... 

. Gmndeinldstins . . 

Unterbau und Brlkk- 
kenban .... 

Oberbau ..... 

Gebäudeberatellung . 

BinrichtuB( der Ge- 
bäude n. Werkst. 

Einfriedung d. Bahn. 

Zins. T. Aalagscapital 
Summa 



Fahrfnndus instrnet. 

Ban-Re|ieau8lagen . 

Vorsch. geg.Verrechn. 

Mehrbttrac d. Ablös. 
geg. d. Baukosten 
Geaammtsunune . 



Südostbähn 



-all 



355370 
1164184 



7038590 
2227748 

643515 
94560 
391953 



20304855 

4485200 
575827 



19314 



4%t 



6419 
28 



392031 
292300 
27668 

13919 



745232 



36202 
85124 



64471 



6240 



Kroa 

tische 

Bahn 

r. Stein- 
brfick 
nach 
Agram 



Krakau 
zuif rus- 
sisch- 
polnisch. 
Grenze 
fl. 



16000 



16000 



21985 



Ostbahn 



17047 
155589 

782338 
809685 
414799 

114359 



2293817 



460312 
231206 



Krakau 

nach 
Bochnia 



West- 
bahn 

durch 
Salzburg 
Q. Tirol 
:ur bair. 
Grenze 



19242 
12846 

875477 



907565 

71970 
32584 



3O606 
1133 



31941 



48452 



o 

1-3 



758275 1533621 



2385921 

11983193 
5900753 
3890018 

182254 

2039372 



127139786 

2868610 
1557086 
261723 



Summe 



8721175 

73254351 
33603412 
16527433 

2530346 

306507 

2777160 



139254005 

19767118 
5232776 
7659800 



3698688 10390142 



|25365882|866558| 12687| 37985 | 2985335| 1012119| 80393 |35525893| 182303841 
Hierzu die im V. J. 1853 bu Staats-Eisenbahnbanten angewiesenen Dotationen 20548080 
Totalsumme des Aufvrandeii för Staats- Eisenbahnbauten bis Ende 1853 202851921 

Darunter die Ablfisung der Sikdbahn mit .... 17563205 fl. 

„ „ „ „ Südostbahn mit ... 18604102 „ 

„ tt n 1, Ostbahn mit 2977650 „ 

» „ ,) „ lomb.-renet. Bahnen mit 22815354 „ 



61960311 fl. 



Was den Betrieb anbetrifft, so sind in der „Austria" folgende üeber- 
sichten pro 1854 veröffentlicht, und ihnen zum Vergleiche die Ergebnisse 
in dem entsprechenden Zeitraum von 1853 beigefügt worden. Es stellt dies 
allerdings nicht den Betrieb des ganzen Jahres 18^, sondern den der er- 
sten Hfilfte des Rechnungs -Jahres (vom 1. November bis 31. October) 1853 
und 1854 dar, dürfte aber dem ungeachtet von Interesse sein. Ein vollstän- 
diger Bericht über 1853 liegt nicht vor. 



Ctr. 



Personen . . , 
Frachten, ordin. 

Eilgut . „ 

Einnahmen: 

für Personen\ . . . fl. 

y, Frachten, ordin. . ^ 

Eilgut . ^ 

zusammen . . . . „ 

pr. Bahnmeile . . . . 

„ Nutzmeile . . . . 

„ Achsmeile . . . . 



Nordliche Bahih 



1. Quartal 
1853 1854 



182665 

2184909 

7447 

292688 

592788 

13427 

899203 

14503 

43 

1 



168552 

2502672 

10430 

278582 

701618 

20276 

1000539 

16137 

47 

1 



2. Quartal 
1853 1854 



193606 

1939593 

7275 

320123 

506619 

14627 

841369 

13570 

14 

0« 



205635 

22177-25 

9154 

367787 

689372 

21041 

1078200 

17390 

17 

0*^ 
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Sädl.Bahn,I.Sect. 


Südliche Bahn, H. Sect. 


• 


l.Qrtl. 


2.Qrtl. 


1. Quartal | 


2. Quartal 


Personen 




1853 


1854 


1853 




854 1 


1853 1 


1854 




220686 


279508 


152177 


124961 


198577 1 


175130 


Frachten, ordin. . Ctr. 


1189960 


1361465 


1660543 


1715891 1652637 1 


1852679 


Eilgut . „ 


5258 


6794 


5272 


6328 


5897 


6749 


Einnahmen: 














für Personen . . . . fl. 


154459 


208082 


193112 


175813 


332389 


238634 


„ Frachten, ordin. . „ 


264147 


263588 


549461 


596261 


588795 


587031 


« Eilgut . , 


5708 


5700 


6363 


6795 


5512 


6104 


zusammen . . . . „ 


424314 


477370 


748936 


778866 


926696 


831769 


pr. Bahnmeile .... 


26520 


29835 


18647 


18526 


22330 


20042 


„ Nutzmeile . . . . 


85 


29 


63 


57 


20 


21 


, Achsmeile .... 


2 


0« 


2 


2 


0* 


0* 




Südöstliche Bahn 


OesUiche Bahn 




1. Quartal 


2. Quartal 


1. Quartal 


2. Quartal 




1853 


1854 


1853 


1854 


1853 


1854 


1853 


1854 


Personen . . 


167347 


184691 


181653 


292507 


18344 


i6da 


16210 


18238 


Frachten, 


















ord. Ctr. 


1660543 


2811425 


1399462 


2668799 


327748 


380411 


309394 


403362 


« Eilgut „ 
Einnahmen : 


25441 


81398 


18737 


74763 


309 


52^ 


259 


652 


















f. Personen fl. 


281103 


326816 


284649 


604923 


17411 


1706, 


14684 


17693 


f. Frachten 


















ord. . n 


418410 


1186444 


390203 


915742 


42450 


5015; 


41397 


49457 


n Eilgut „ 


16257 


26134 


13143 


23978 


419 


52^ 


528 


589 


zusammen „ 


715770 


1539394 


687995 


1544643 


60280 


6774J 


56409 


67739 


p. Bahnmeile 


16360 


29891 


15724 


26926 


10387 


732; 


6097 


7323 


„ Nutzmeile 


71 


98 


23 


29 


38 


3' 


13 


12 


f, Achsmeile 


2 




1| 




0* 




01 




1 


] 


0« 


0' 



An Transportmitteln waren vorhanden: 

Loco- 
Zu Ende April auf der motive 

Nördlichen Staatsbahn. . . . {j^ ^^ 

Sudlichen „ LSection 1854 

,1 1854 



Sudöstlichen 
Oestlichen 



1853 
1854 
1853 
1854 
1853 



134 
57 
98 

85 

116 

91 

8 
8 



Ten- 
der 
114 
107 
57 
87 
74 
99 
74 
8 
8 



Personen- 
wagen 
l& 
145 
120 

91 

91 
104 
104 

18 

18 



Last- 
wagen 

1147 
809 
321 
809 
594 

1179 
791 
126 
133 



Im Jahre 1853 sind in Deutschland und in den nichtdeutschen Theilen 
Preussens und Oesterreichs der Reihe nach, folgende Eisenbahnstrecken 
für den Verkehr eröfihet worden: 1) Am 17. Januar der noch fehlende 
Theil der Aachen- Düsseldorfer Eisenbahn, welche eine directere Verbin- 
dung zwischen diesen zwei Städten herstellt, als solche früher auf dem Wege 
über Köln bestanden; Länge der neuen Strecke mit einer Kohlenzweigbahn 
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5 Meilen: — 2) ebenfalte in der zweiten Hälfte des Januar eine Fortsetzung 
der Breslau -Sehweidnitz- Freiburger Eisenbahn in Schlesien von Freiburg 
über Waidenburg nach Hermsdorf, zunächst für den Steinkohle»- 
Transport, 2y,. Meilen; — 3) am 1. Mai eine Strecke der baierischen Süd- 
nordbahn von Kempten bis Immenstadt, 1^1^ Meilen;— 4) desgleichen eine. 
6V8 Meilen lange Strecke der hannoverischen Südbahn von Hannover bis 
Alfeld; — 5) am 3. August die Abtheilung* der preussischen Ostbahn von 
Braunsberg bis Köniffsber^ von 8% Meilen Länge, wodurch diese Eisenbahn 
bis auf die kleine LücKe zwischen Dirschau und Marienburg mit dem Weichsel- 
und Nogat-Uebersans vollendet ist — Fast gleichzeitig mit der zu 5) ge- 
nannten wurde 6) die preussische Staätsbahnstrecke , der westfälischen 
Bahn zwischen Paderborn und Warbur^ von l'^U Meilen Länge dem Ver- 
kehr abergeben, und dadurch eine zweite Eisenbahn-Verbindung zwischen 
dem Rhein und Leipzig erzielt. — 7) Am 24. August ist die hessische 
Ludwigsbahn von Mainz bis Worms und an die baierische Grenze,. 6% 
Meilen; — 8) am 3. September in Ungarn eine Fortsetzung der k. k. süd- 
östlichen Staatsbahn, von Gzegled (zwischen Pesth und Szolnok) nach 
Kecskemet und Felegyhaza, 7% Meilen, dem Verkehr übergeben wor- 
den. — Ebenfalls im September 9) eine weitere Strecke der baieri- 
schen Südnordbahn von Immenstadt nach Oberstauffen, 2V4 Meilen; — 
am 28. September kamen drei neue Bahnstrecken in Betrieb: 10) in 
Hannover die Anschlussbahn an die hannoverische Südbahn (nach Gas- 
sei) zwischen Hildesheim und Nordstemmen, Vji Meilen, 11) die baierische 
Maximilians -Bahn (Augsburg -Ulm) mit Ausnahme der noch unvollendeten 
Strecken zwischen Dinkelscherben und Burgau, Neu -Ulm und Ulm, 8y2Mei- 
, len, und 12) die würtemberdsch- badische Verbindungsbahn von Bietig- 
heim nach Biruchsal, 1% Meilen. Durch die zwei letzteren Bahneröffiiun- 
gen hat die Eisenbahn -Verbindung in westlicher Richtung durch den Süden 
von Deutschland einen grossen Fortsehritt gemacht, wenn dieselbe auch 
zu ihrer Vervollständigung noch sehr Vieles bedarf. — 13) Am 12. October 
wurde der letzte Theil der baierischen Südnordbahn zwischen Oberstauffen 
und Lindau, Vj^ Meilen, für den Betrieb eröffnet, womit Baiern eine un- 
unterbrochene Bahnlinie durch die grösste Ausdehnuüg des Landes, vom 
Bodensee bis zur sächsischen Grenze bei Hof, von 76 Vi Meilen Länge voll- 
endete. — 14) Im October wurde auch die Aachen -Mastrichter Eisenbahn, 
mit einer Kohlen -Zweigbahn 6 Meilen lang, dem Verkehr übergeben. — 
15) Durch die am 13. November eröffnete pfälzische Eisenbahn zwischen 
Ludwigshafen und der hessischen Grenze bei Worms, von Vj^ Meilen Länge, 
wurde die Verbindung von Mainz auf dem linken Rheinufer bis Ludwigs- 
hafen, und von da über Saarbrücken und Metz nach Paris etc. vervollstän- 
digt. — Endlich wurde 16) am 28. November in Baiern die auf Kosten 
der Stadt Bayreuth hergestellte Abzweigung von Neuenmarkt dahin, von 
beiläufig 3 Meilen Länge, dem Verkehr übergeben. Zwei wichtige Bahn- 
strecken in Oesterreich, die Semmeringbahn, auf welcher zum ersten Mal 
am 24. September eine Probefahrt über die ganze Linie gemacht worden 
ist, und die Abtheilung der lombardisch -venetianischen Staatsbahn von 
Mailand bis Brescia sind zwar ebenfalls als vollendet zu betrachten, kamen 
jedoch vor Schluss des Jahres 1853 nicht in Betrieb. Die oben aufgezähl- 
ten neueröffneten 15 Bahnstrecken messen zusammen 84y4 Meilen. Hievon 
treffen auf Oesterreich 7V8 Meilen, Preussen 28 Vs Meilen, Baiern 26 »A Mei- 
len, Hannover 8 Vi Meilen, Würtemberg 7Y2 Meilen, Grossherzogthum 
Hessen ^^k Meilen. Von den 84y4 Meiien gehören 25 Vi Meilen zu den 
Privat- und 59% Meilen zu den Staats -Eisenbahnen. 



Handels- und Schiflfahrts- Verträge. 



In Kraft stehende Handels- und Schifffahrts - Verträge Oesterreiehs 
und Preussens Anfang 1854. 

A. Oesierrelch mit 

den anhaltischen Herzogthümern: ElbschillTahrts-Acte vom 23. 
Juni 1821 bezüglich der freien Scnifflahrt auf der Elbe, mit Ausnahme der 
Gabotage, so wie spätere Schifi^ahrtsverträge. 

Baiern: Vereinbarung wegen Erleichterung des Grenzverkehrs über- 
haupt und insbesondere des Grenzverkehrs mit Leinengarnen und roher^ 
Leinwand, und 

— Schiflffahrtsvertrag, wodurch die freie Schiflffahrt auf der Donau 
ausgesprochen und gleichartige Vorschriften für die Ausübung; der 
Schifffahrt und Handhabung der Strompolizei zugesichert werden. Vom 
2. Decbr. 1851. 

— Vertrag über die Festsetzung von polizeilichen und Zoll-Aufsichts- 
maassregeln auf den Grenzflüssen Donau, Inn, Save und Salzach. Vom 
2. Decbr. 1851. 

Belgien: Gegenseitige Gleichstellung der beiderseitigen mit den meist- 
begünstigten. Schiffen bezüglich der Schifffahrts -Abgaben und der Zölle 
auf ein- und ausgeführte Waaren. Vom 25. Octbr. .1841 und 2. Mai 1854. 

Brasilien: Die beiderseitigen Schiffe werden denen der meist begün- 
stigten Nationen gleichgestellt, vom 16. Juni 1827. 

Bremen: Gegenseitige Gleichstellung der beiderseitigen mit den na- 
tionalen Schiffen bezüglich der SchifiTahrts-Abgaben und der Zölle auf ein- 
und ausgeführte Waaren. Vota 25. März 1839. 

Dänemark: Gegenseitige Gleichstellung der beiderseitigen mit den 
nationalen Schiffen bezüglich der Schifffahrts -Abgaben und der Zölle auf 
ein- und ausgeführte Waaren, bezüglich des Sundzolles Gleichstellung der 
österreichischen Flagge mit den meist begünstigten. Vom 12. Febr. 1834. 

— Elbschifffahrts-Acte vom 23. Juni 1821 bezüglich der freien Schiff- 
fahrt auf der Elbe, mit Ausnahme der Gabotage. 

Dem deutschen Zollverein: Vertrag vom 19. Febr. 1853: Gleich- 
stellung mit nationalen Schiffen, gegenseitige Zoll-Erleichterungen u. dgl. 

Frankreich: Vertrag vom 23. Juni 1841, gegenseitige Begünstigung 
der beiderseitigen Schiffe ninsichtlich der Schiffs-^gaben beim Einlaufen 
in einen Hafen in Nothfällen. 
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Griechenland: V. v. 20. Febr. 1835, gegenseitige Gleichstellung der 
beiderseitigen mit den nationalen Schiffen bezüglich der SchiffTahrts-Abga- 
ben und der Zölle auf ein- und ausgeführte Waaren und Fabrikate auf dem 
Fnss der meist begünstigten Nationen. 

Grossbritannien: V. v. 3. Juli 1838, gegenseitige Gleichstellung der 
beiderseitigen Schiffe hinsichtlich aller Schiffsabgaben sowohl bei directer, 
als indirecter Fahrt und hinsichtlich der Waarenzölle bei der Ein- und 
Ausfuhr. 

Hamburg: V. v. 12. April 1839, gegenseitige Gleichstellung der beider- 
seitigen Schiffe hinsichtlich alier Schiffsabgaben bei directer und indirecter 
Fahrt. 

— Elbschlflfahrts-Acte v. 23. Juni 1821, 1844, 1852 bezüglich der freien 
SchiffTahrt auf der Elbe, mit Ausnahme der Gabotage. 

Hannover: V. v. 19. Mai 1832, gegenseitige Gleichstellung der beider- 
seitigen mit den nationalen Schiffen bezüglich der SchiffTahrts-Abgaben und 
der Zölle auf ein- und ausgeführte Waaren , ElbschiffTahrts- Verträge. 

Kirchenstaat: V. v. 7. Juli 1825, gegenseitige Gleichstellung der bei- 
derseitigen mit den nationalen Schiffen bezüglich der SchiffTahrts-Abgaben 
und der Zölle auf ein- und ausgeführte Waaren. 

— Vertrag zur Befreiung der Po-SchiffTahrt bei gleichen Schiffstaxen. 
Liechtenstein: Zolleinigungs- Vertrag bis Ende 1863. 

Lübeck: V. v. 13. April 1839, gegenseitige Gleichstellung der beider- 
seitigen mit den nationalen Schiffen bezüglich der Schifffahrts-Abgaben und 
der Zölle auf ein- und ausgeführte Waaren. 

Marocco: V.v. 19.M§rz 1830, Friedens- und Handelsvertrag auf ewige 
Zeiten. 

Mecklenburg -Schwerin: V. v. 10. September 1846, gegenseitige 
Gleichstellung der beiderseitigen mit den nationalen Schiffen bezüglich der 
SchiffTahrts-ADgaben und der Zölle auf ein- und ausgeführte Waaren. 

— Elbschiflfahrts-Acte vom 23. Juni 1821 bezüglich der freien Schiff- 
fahrt auf der Elbe, mit Ausnahme der Gabotage. 

Mexico: V. v. 30. Juli 1842, gegenseitige Gleichstellung der beidersei- 
tigen Schiffe hinsichtlich aller Schiffsabgaben bei directer und indirecter 
Fahrt; gleiche Behandlung der Ein- und Ausfuhr auf dem Fuss der meist 
begünstigten Nation, kürzlich von Mexico gekündigt. 

Mo de na: Vertrag zur Befreiung der Po-Schifffahrt bei gleichen Schiffs- 
taxen, und Zolleinigung vom 9. August 1852 bis Ende October 1857 und 
event. weiter. 

Neapel: V. v. 4. Juli 1846, Zusatzbestimmung v. 1. Oct. 1851, gegen- 
seitige Gleichstellung der beiderseitigen Schiffe hinsichtlich aller Schiffs- 
abgaben und hinsichtlich der Waarenzölle bei directer Fahrt von einem 
nationalen Hafen. 

Niederlande: V. v. October 1850, die österreichischen Schiffe wer-, 
den hinsichtlich aller Schiffsabgaben den nationalen gleichgestellt 

Oldenburg: V. v. 12. Septbr. 1846, gegenseitige Gleichstellung der 
beiderseitigen mit den nationalen Schiffen bezüglich der SchiffTahrts-Abga- 
ben und der Zölle auf ein- und ausgeführte Waaren. 

Parma: Vertrag zur Befreiung der Po-SchiffTahrt bei gleichen Schiffs- 
taxen, und Zolleinigung vom 9. August 18Ö2 bis Ende October 1857 und 
event. weiter. 
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Preussen: V. v. 1. Mai 1831, gegenseitige Gleichstelliin^ der beider- 
seitigen Schiffe hinsichtlich aller Schiffsabgaben und hinsichthch der Waa- 
renzölle bei der Ein- und Ausfuhr, bei directer und indirecter Fahrt; femer 
Vereinbarung wegen Erleichterung des Grenzverkehrs überhaupt und insbe- 
sondere Betreffs des Grenzverkehrs mit Leinengarnen und roher Leinwand. 

— Elbschifffahrts-Acte vom 23. Juni 1821 bezüglich der freien Schiff- 
fahrt auf der Elbe, mit Ausnahme der Cabotage. Postvertrag v. 6. April 1850. 

— V. V. 19. Febr. 1853; siehe Zollverein.' 

Russland: V. v. 8^ Juli 1846, Gleichstellung der beiderseitigen mit na- 
tionalen Schiffen bezügl. der SchiflTahrts-Abgaben und Zölle auf ein- und aus- 
geführte Waaren. DonauschiffTahrts-Vertrag v. 25. Juli 1840 u. 13. Nov. 1850. 

— Zoll-Cartell vom 21. Septbr. 1851. 

Sachsen: Vereinbarung wegen Erleichterung des Grenzverkehrs über- 
haupt und insbesondere betreffs des Grenzverkehrs mit Leinengarnen und 
roher Leinwand. Telegraphen -Vertrag vom 25. Juli 1850. 

— Elbschifffahrts-Acte v. 23. Juni 1821 (1842 u. 1851) bezuglich der 
freien Schifffahrt auf der Elbe, mit Ausnahme der Cabotage. 

Sardinien: V. v. 22. Nov. 1851 auf 5 Jahre; gegenseitige Zollerl^ich- 
terun^en und Gartellvertrag vom gleichen Tage zur Unterdrückung des 
Schleichhandels. 

Schweden und Norwegen: V. v. 28. März 1831, gegenseitige 
Gleichstellung der beiderseitigen mit den nationalen Schiffen bezüglich der 
Schifffahrts- Abgaben und der Zölle auf ein- und ausgeführte Waaren. 

Schweiz: V. v. 26. April 1852. Anschluss der schweizerischen an 
die österreichischen Telegraphenlinien. 

Spanien: Die beiderseitigen Schiffe werden denen der meistbegün- 
stigten Nation gleichgestellt. (V. v. 1. Mai 1725). 

Toskana: V. v. 24. April 1847, gegenseitige Gleichstellung der beider- 
seitigen mit den nationalen Schiffen bezüglich der SchiffTahrts- Abgaben Uj^ 
der Zölle auf ein- und ausgeführte Waaren. Postvertrag v. 5. Novbr. 18W. 

Türkei: In Folge von Vereinbarungen ist ein neuer Zolltarif für den 
österreichischen Ein- und Ausfuhrhandel in den türkischen Provinzen (ohne 
Moldau, Walachei, Serbien, Aegypten) vom 1. Januar 1847 bis 13. März 
1855 in Wirksamkeit, demzufolge von österreichischen Waaren bei ihrem 
Eintritt nur 3 pGt. vom Werth als Einfuhrzoll erhoben werden sollen. 

Vereinigte Staaten: V. seit 27. August 1829, gleiche Bedingungen 
wie iene mit Griechenland. Additional - Convention v. 8. Mai 1848, bezüg- 
lich aer Aufstellung von Consuln und Agenten und deren Gereehtsame. 

B. Freassen und XoUyereiD mit 

Anhalt-Dessau, Koethen und Bernburg: Verträge vom 11. Juli 
1839 und 20. Dec. 1853, gültig bis Ende 1865 und weiter auf je 12 Jahre 
mit neunmonatlicher Kündigung, wegen Zollanschluss. 

Desgl. Anschluss an das preussische Steuersystem und Gemeinschaft- 
lichkeit der Branntweinsteuer. 

Baden: Zollvereins-Verträge vom 4. April 1853. 

Baiern: Zollvereins-Verträge v. 4. April 1853. 

Belgien: Post vertrag v. 17. Januar 1852 zwischen den Postvereins- 
Slaaten und Belgien. Telegraphen -Vertrag vom 16. Mai 1850. 

Braunschweig: V. v. 4. April 1853, deiche Besteuerung von Wein 
und Taback und GemeiuschaftlicfaKeit der Uebergangssteuer. 
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Braun schweig: V. v. 4. Aoril 1853 zwischen Preussen, Sadisen 
und dem thüringischen Zoll* und Handelsvereine mit Braunschweig, betr. 
Bier und Gemeinschaftlichkeit der Uebergangs-Abgaben darauf. 

Bremen wie Hamburg. 

Danemark: Verträee vom 17. Juni 1818 und 26. Mai 1846 bis 1. Juli 
1851 und weiter mit secnsmonatlicher Kündigung; wie oben wird durch 
dieselben der Sundzolltarif v. 1. Januar 1842 anerkannt, wodurch Preussen 
für stets, sowohl bezüglich des Sundzolles als der Abgaben im Schleswig- ^ 

Holsteinschen Ganal und auf der Eider den meistbegünstigten Nationen j 

gleichgestellt wird. 

Deutsch-Österreichischer Postverein: Postvereins-Verträge v. 
6. April 1850 u. 5. Dec. 1851. 

Deutsch-österreichischer Telegraphen- Verein: Vertrag v. 
25. Juli 1850. 

Griechenland: Vertrag v. 31. Juli 1839, Gleichstellung beiderseits 
mit den meistbegünstigten Nationen auch für künftige Zugeständnisse an 
letztere. 

Grossbritannien: V. v. 2. April 1824, gegenseitige Gleichstellung 
bezüglich der SchiffTahrts- und Zollabgaben mit den nationalen Schiffen. 

— - V. V. 2. Juli 1852, Postvfertrag, im Namen aller zum Postverein ge- 
hörigen Staaten abgeschlossen. 

— Preuss. Gesetz v. 19. Dec. 1852, Verständigung wegen Desertion von 
Seeleuten. 

Hamburg: V* v. 24. October 1828, Gleichstellung der Abgaben für • 
Handel und SchiffTahrt mit den eigenen. 

— V. V. 6. Sept. 1850, Aussercourssetzung von Papiergeld. ^ 
Hannover: Zoll Vereins- Verträge vom 7. Sept. 1851 u. 4. April 1853. 

— ElbzoU- Verträge. 
^ Hessen-Kassel: Zollvereins-Verträge v. 4. April 1853. 

Hessen-Darmstadt: Zollvereins-Verträge v. 4. April 1853. 

Kirchenstaat: Declar. v. 27. Oct. u. 22. Septbr. 1844, gegenseitige 
Gleichstellung der Schiffe beider Theile für Schiffsabgaben. 

Luxemburg: V. v. 8 Febr. 1842 u. 26./31. Dec. 1853, ZolIanscMuss. 

Lübeck wie Hamburg. 

Mexico: V. v. 18. Februar 1831, gegenseitige Gleichstellung mit den 
meistbegünstigten Nationen auch für künftige Zugeständnisse an letztere. 

Modena und Parma: Der Vertrag vom 19. Februar 1853 ist durch 
Beitritt dieser Länder zum österr. Zollgebiet auch auf sie ausgedehnt. 

Nassau: Zollvereins-Verträge v. 4. April 1853. 

Niederlande: V. v. 31. Dec. 1851, gegenseitige Begünstigungen. 

— V. 20. Januar 1851 Postvertrag. 
Oesterreich: Erklärung vom 1. Mai 1831, gegenseitige Gleichstel- 
lung der beiderseitigen Schiffe bezüglich aller Schinsahgaben, Ein- u. Aus- 
fuhrzölle, mit zwölfmonatlicher Kündigung. - 

— V. V. 19 Febr. 1853,. gegenseitige Zollbegünstigungen. 
Oldenburg: Zollvereins-Verträge vom 7. Sept. 1852 u. 4. April 1853. 
Portugal: V. v. 20. Febr. 1847, gegens. Gleichst, mit den meistbe- 
günstigten Nationen, bezüglich Schifffahrtsabgaben, Ein- u. Ausfuhrzölle. 

Russland: Postvertrag v. 13. April 1852. 
Sachsen, Königreich: Zollv,-V. v. 4. April 1853. 
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Sardinien: Vertrag v. 23^ Juni 1845, Gleiebstellung beiderseii Unter- 
thanen mit den nationalen, bezA^iich Schifffahrt; Ein- und Ausführabgaben 
und Additionai-Vertrag v. 20. Mai 1851, Zoll-Ermässigungen. 

Schaumburg-Lippe: Zollvereins - Verträge vom 7. Sept. 1853. und 
4. April 1851. 

Schweden u. Norwegen: V. v. 14. März 1827 bis 1. April u. s. w., 
mit 12 Monat Kündigung, gegenseit. Gleichst, der beiderseit. Schiffe etc.. 
wie oben. 
> Schweden: Postvertr^g v. 5. April 1852, an welchem alle Postver- 

eins-Staaten Theil nehmen. 

Sicilien: V. v. 27. Januar 1847 bis 1. Jan. 1857, gegenseit. Gleichst, 
für SchiffTahrts- Abgaben und Zölle bei directer Schifffahrt aus nationalen 
Häfen. 

Spanien: Postvertrag v. 2. April 1852, an welchem alle Postvereins- 
Staaten Theil nehmen. " 

Thüringische Zoll- und Handelsvereini, V. v. 4. April 1853 
wegen Fortsetzung des Zollvertrages v. 8. Mai 1841. 

— V. V. 4. April 1853, Gemeinschaitlichkeit der Branntweinsteuer. 

— Versch. Verträge v. 26. Nov. 1852 mit allen dem Vereine angehört* 
gen Staaten, deren Fortdauer auf weitere 12 Jahre l)etreffend. 

Türkei: V. v. 10. October 1850, Gleichstellung beiderseits mit den 
meistbegünstigten Nationen. Zolltarif. . 

Verein. Staaten von Nord-Amerika: V. v. 1. Mai 1828, gegen- 
seit. Gleichstell, mit den meistbegünstigten Nationen, auch für künftige Zu- 
V geständnisse an letztere. 

^ Waldeck: V V. 9. Januar 1838, erneuert and 3. Sept. 1853, gültig bis 

Ende 1865, und weiter auf je 12 Monate mit neunmonatl. Kündigung. 

— Anschluss an den Zollverein. 

— Desgl. bezüglich Pyrmont v. 11. Decbr. 1841 u. 3. Septbr. 1853. 

— V V. 11. Decbr. 1841 und 3. Septbr. 1853, Dauer wie oben. 

— Anschluss Pyrmonts an das preussische innere Steuersystem und 
Salzdebit. 

Würtemberg: Zollvereins- Verträge vom 4. April 1853. 

Neue Verträge anderer Staaten. 

(Vergl. Jahrbuch L n. II. Band.) 

' Belgien mit: 

Russland: Declaration vom 11. März 1854 zu dem Vertrage vom 14. 
Dec. 1850, dessen Ausdehnung auf die indirecte Schifffahrt betreffend. 
^ Frankreich: V. v. 22. August 1852, literarische und commercielle 

Convention. 

— V. V. 22. Aug. 1852 u. Declaration, Zoll-Erleichterungen, 

— V. V. 22. April 1854, Handelsvertrag. 
Sardinien: Declaration v. 2. Mai 1854, zum Vertrag vom 24. Januar 

1851, Ausdehnung der gegenseitigen Gleichstellung der Schiffe auf den in- 
directen Verkehr. 

Peru: V. v. 16. Mai 1850, Gleichstellung der beiderseitigen Angehöri- 
gen mit deiyenigen der meistbegünstigten Nationen. 
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Bolivia: V. v. 27« MUrz 1849, wie Peru, Befreiung direct in Bei- 

fien einlaufender boliviacher oder belgisolier Schiffe mit mindestens 200 
bnnen Guano. 

Chili: V. V. 27. März 1849, wie Peru. 

Frankreich mit: 
-Belgien (siehe Belgien). 

Chili. Declaration v. 30. Juni 1852, zum Handelsvertrage v. 15. Sept. 
1846. 

Dominicanische Republik: V. vom 5. August 1852, gegenseitige 
gleiche Behandlung der Angehörigen des andern Theiles, ihres Handels u. 
ihrer SchifiTahrt, wie die eigenen und die der meistbegünstigten Nationen. 

Tose a na: V. v. 19. März 1853, 'gegenseitige gleiche Behandlung der 
Angehörigen des andern Theils, ihres Handels und ihrer SchififTahrt, wie 
die eigenen und die der meistbegünstigten Nationen. 

Paraguay: V. v. 4. März 1853, gegenseitige Gleichstellung mit d6n 
eigenen Angehörigen. 

Portugal: V. v. 9. Mdrz 1853, gegenseitige Gleichstellung der Unter- 
thanen mit denjenigen der meistbegünstigten Nationen. 

Dänemaik mit: 

der Dominicanischen Republik: V. v. 26. Juli 1852, bezü^ich 
gleicher Abgaben für Handel und SchififTahrt der beiderseitigen Angehörigen. 

Rassland (siehe Belgien, Preussen, Oesterreich). 
Baien (siehe Oesterreich). 

flrossbritannien mit: 

Peru: V. v. 15. Oct. 1852, Gleichstellung der beiderseitigen Angehö- 
rigen wie die der meistbegünstigten Nationen. 

Sandwich-Inseln: V. v. 10. Juli 1851, wie der mit Peru und freier 
Zutritt britischer Schiffe auch in anderen als den dem allgemeinen Verkehr 
geöffneten Häfen. 
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I. Amtliche Veröffentlichungen statistischen Inhalts. 

Baien. BeitrSge zur Statistik des Königreichs Baiem, von Dr. F. B. W. 
V. Hermann. München. 

I. Bewegung der Bevölkerung von 1844 bis 1851. IL Resultate der 
Gonscription in Bezug auf Tauglichkeit, von 1822 bis 1851. III. Schutzpocken- 
. Impfung^von 1832 bis 1852. Bevölkerung des Königreiches 1852. 

^^ Bremen. Tabellarische Uebersicht des Bremischen Handels im Jahre 1853. 

Zusammengestellt von der Behörde fUr Handels -Statistik. Bremen, 1854. 
Hamburg. Tabellarische Uebersicht des Handels Hamburgs. Zusammen- 
gestellt von dem handelsstatistischen Bureau. Hamburg, 1854. 
Mecklenbarg-Schweriii'scher Staatskalender pro 1854, mit statistischen Bei- 
trägen vom Kanzleirath Faul, Chef des grossherz. statist. Bureau's. 
Oesierreich. Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Herausgegeben 
von der Direction der administrativen Statistik. Wien, k. k, Hof- und 
Staatsdruckerei, 1854. 

I. Heft. Landwirthschaft und Montan-Industrie des Herzosthums Buko- 
wina 1851 u. 1852. II. Heft. Bewegung der Bevölkerung in den deutschen 
Kronländern der österr. Monarchie im Jahre 1851. III. Heft. Darstellung 
der gewerblichen und commerciellen Zustände Spaniens mit besonderer 
Rücksicht auf den Verkehr dieses Landes mit Oesterreioh. 
Oldenbnrglsches Hof- und Staatshandbuch 1853 und 1854. 
Preassen. Tabellen und amtliche Nachrichten über den preussischen Staat 
für das Jahr 1849. Herausg. von dem statist. Bureau. 
Band IV. Resultate der Verwaltung. Berlin, 1853, bei A. W. Hayn. 

„ V. Gewerbetabelle von 1849 und 1852. Berlin, 1854, bei A. W. Hayn. 
Mittheilungen des statistischen Bureau's zu Berlin. Herausg. von Die- 
terici, Director etc. (Nr. 1—8, Jahrb. IL Band). Nr. 9—13, Anzahl und 
Dichtigkeit der Bevölkerung von Frankreich, England und Preussen etc. 
Nr. 14, Statistische Nachricnten über den Kaufwerth von Ackerländereien 
und Wiesen auf der linken Rheinseite des Reg.-Bez. Koblenz, 1833—1851. 
Nr. 15 — 23, Der Flächeninhalt des preuss. Staates und der übrigen Staa- 
ten der Erde. Nr. 23, Resultate der Volkszählung Preussens im Jahre 
1852. Nr. 24. Verkehr auf den preuss. Telegraphen 1851 u. 1852. Nr. 25, 
Postverkehr Preussens 1851 u. 1852. 
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Mittheilungen etc. 6. Jahrg. 1854. 

Nr. 1---4, Uebersicht der staatswirthschafll. ete. Literatur des Jahres 
1853, VolkszShluneen im preuss. Staat von 1748—1752. Nr. 5, lieber die 
Anzahl der unehelichen Kinder im preuss. Staat. Nr. 6 — 9, Die klimati- 
schen Verhältnisse des preuss. Staates. JVr. 10, Brod- und Fleischverbrauch 
im preuss. Staate. Nr. 11, Ein- und Auswanderung Preussens 18* y82--l 8*753. 
Sachsen. Statistische Mittheilungen aus dem Königreich Sachsen. Heraus^, 
von dem k. statist. Bureau. 3. Lieferung. Leipzig, 1854, bei Heinrich 
Habner. 

Die Bevölkerung d€s Königreichs Sachsen nach Beruf und Erwerbs- 
klassen und Besultate der Uewerbsgeographie und Gewerbsstatistik in 
Sachsen. 

IL Andere volkswirthschaftliehe Schriften. 

Albrecht, W., Plan zu einer allgem. Leih -Anstalt für Land- und Geldbesitzer. 

Nürnberg^ Bauer u. Raspe, 1854. 
Anderson^ W., Practicale mercantile correspondance, eine Sammlung von 

modernen Geschäftsbriefen mit krit. und sacherklärenden Noten etc. 

Engl. - Deutsch. Leipzig, 0. Wigand, 1854. 
Anleltong zur vollst. Information bei Guter -Ein-, An- und Verkäufen etc. 

Berlin, R. Kühn. 
Annaalre de F^conomie politique, de la statistiifue. Paris, 1854, chez 

Guillaumin & Co. 

— statistique et historique beige ,^ par M. A. Scheler. 1854, Kiesling, 
Bruxelles^ 

Amhelm, ffl., Sammlung kaufm. Rechnen - Aufgaben. Anhang: Die wichtig- 
sten Handelsplätze Europa's mit ihren Maass'en, Münzen, Gewichten und 
Coursen. Dessau, Neubürger. 

Arutedt, F., Evaluation des esp^ces les plus connues en or et en argent 
ayant cours en Europe et enAmerique septentrionale. Hambourg, Be- 
rendsohn. 

Archiv für deutsches Wechselrecht. 4. Bd. 1. H. Leipzig, Tauchnitz. 

— für Landeskunde in den Grossherzogthümern Mecklenburg. Herausgeg. 
von B. J. A. Meyer. 

Atklnson^ iSt., The shipping law of the British Empire. London. 
Bänfleld; T. C, The Statistical companion for 1844. London. 
Benwell, J., An Englishman's Travels in America. London, 1854. 8. 1 B. 
Berglas, C. J., Geschichte Englands während des 30jährigen Friedens von 
1816-1846. 3 Bde. 

— Die Grund- und die Mahl- und Schlachtsteuer. Breslau, W. G. Korn. 
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41, Klimatische Verhältnisse 42, Hagelschlag 42, 
Bodeqbeschaffenheit, Wohnplätze, Gebäude 43, 
Grundeigenthum 44, Religiöse Bekenntnisse 45, 
Adel, Gewerbe-Kataster 46, Geburten, Sterbefälle 
46, Ein- u. Auswanderung 46, Gewerbe, Ver- 
mögensstand 47, Standes -Verhältnisse, Unter- 
richt 48, Stand der Universität Tübingen v. 1851 
— 54 49, Akademie zu Hohenheim 50, Wissen- 
schaftliche, literarische n. Kunstvereine 51, Zeit» 
Schriften, Buchhandlungen 52, Kultus 53, Wohl- 
thätigkeits- Anstalten 54, Stand der Rettungshäu- 
ser 55, Kleinkinder-Bewahr-, Taubstummen- und 
Blinden-Anstalten , Staats- u. Privat-Irrenhäuser 
57, Armen- nnd Industrie -Schulen, Abschaffung 
des Bettels, Sparanstalten 58, Vereine zu gegen- 
seitiger Unterstützung 59, Versicherungs-Anstal- 
len 61, Justiz, Geschäftsthätigkeit der Bezirksge- 
richte 1840—41, 1852-53 61, Civil-, Gantpro- 
zesse bei den Kreisgerichten 62, Obertribunal, 
Civil- u. ehegerichtlicher Senat 63, Gefängniss- 
wesen, finanzieller Stand von 1840—1853 63, 
Beschäftigung, Bestand, Verdienst, Zustand der 
Sträflinge 64, Oeffentliche Sicherheit, Stand der- 
selben 65, Hedixinalwtsen , Aerzte, Apotheker, 



360 



Register. 



Epidemien 66, KrtakenanstaUen , Thieranenei- 
Schvle 67, Wehrkraft, Kriegs- v. Friedensstand 
Offizierkorps '68, Kriegsschule, Rekrutirung 69, 
Gesundhetts- und Strafrechtspflege 71, Hilitair- 
Strafanstalt 71, FinaDsen 71, Einnahasen 71, 
Staatsbedarf für 1849—50, 1850-51 n. projek- 
tirt für 1851—55 72, 7a, Steuern, Staatsschuld 
74, Münze 75, 90, Landwirthschaft, königliche 
Hnsterwirthschaften, Priratvereine, wissenschaft- 
liche Institute 75, Würtembergischcr Kreditverein 
76, Anbau von Getreide, Ertrag, nittelpreise von 
1853 77, Getreideumsatz, Frnchtmärkte 78, Stand 
der Industriepflanzen 1852, Seidenzncht 79, Wie- 
sen, Obstertrag von 1847 — 51, 80, Weinbau, 
Ertrag, Werth 80, Weinbezirke u. Orte, Güte 81, 
Ernten von 1827—52 82, Waldbau, Ertrag, 
Preise 83, 108, Viehzucht, Rindvieh, Stand, Werth, 
Ausfuhr 84, Pferde, Landgestüt 85, Schaafe, 
Werth, Ertrag 86,212, Wollumsatz 87, Fleisch- 
verbrauch 88, Industrie, Bergbau, Hüttenwerke, 
Stand der Eisengewinnung 89, 129, Salinen, 
Ertrag von 1841—58, Ausfuhr von 1841—46, 
Jährliche Ablieferung zur Staatskasse von 1819 
—51 99, 118, 124, Münze 75, 90, Dampfma- 
schinen, Wasserwerke 91, Hanufacturen, Leinen-, 



Baumwollen- 91, Weisssticfcerei, Stuttgarter Tuch - 
messe, Teppichfabrikation 92, Getränke-Verkehr, 
Wein, Ein- u. Ausfuhr, Verbrauch, Wirthschaf- 
ten 92, Champagner-Fabriken, Bier, Branntwein 
93, Host, Gesaramtgeldwerth 94, Verschiedene 
Gewerbe, Industrie -Ausstellung 94, 106, Zuneh- 
mende Fabrikationszweige 95, abnehmende 96, 
Handel, Hofbank, Handelsvereine und -Gerichte, 
würtembergiscber Kreditverein v. 18i5 96, Ein- 
u. Ausfuhr in Canstadt n. Heilbronn 1849, Ulm 
1847 97, Fluss- u. Dampfschifffahrt 98, Flösse- 
rei,' Landstrassen, Eisenbahnen 99, 335, Gütef- 
Transport v. 1848—53 ICD, Telegraphen 100, 
Postverkehr 101. 

Zählungen der ZoUvereinsslaaten 17, 39, Würtem- 
bergs 44. 

Zölle, Zollvereins- 27, Elb- 280, Sund- 271, We- 
sel 284. 

Zollverein, Zählungen 1834—52 17, 40, Verkehr 
1852 18, 25, Fabrikate, Ein- u. Ausfuhr 267, 
Zoll -Erträgnisse 27, 28, Rübenzucker -Fabri- 
ken 28, Rübenzucker - Steuer 29, Messen 30, 
Eisenprodoction und Preise 32, Getreidehandel 
und Preise 33, Haischsteuer 37, 38, Zollverän- 
demng 39. 



Druck von F. He in icke in Berlin, Dessauerstrasse Nr. 5. 



90,000,0 



1,786,5" 



